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Vorrede des Herausgebers 


/ 


von den beruͤhmteſten grosbrittanniſchen Gelehr⸗ 
ten des achtzehnten Jahrhunderts habe ich ein 


Werk zum Grunde gelegt, das im Jahre 1782 
zu London unter folgendem voͤlligen Titel erſchie⸗ 


nen iſt: 


Biographical and literary Anecdotes of Wil- 
liam Bowyer, Printer, F. S. A. and of many of 
his learned Friends; containing an incidental 
View ofthe Progrefs and Advancement ofLit- 
terature in this Kingdom, from the End ofthe 
preſent Century to the End ofthe Year 1777, 
By John Nichols, his Apprentice, Partner and 
Succeflor. . | 


Die Hauptperfon, deren Echen in diefem 
Werke befchrieben wird, it zwar der gelehrte und 
beruͤhmte Buchdrucker Bowyer; Da aber derſel⸗ 
be mit den gelehrteſten Männern feines Zeitalters 
in genauer Verbindung ftand; fo hat Herr Ni⸗ 
chols Daher Anlaß genommen, von fehr vielen der⸗ 


felben- Die wichtigſten biographifchen Nachrichten 


witzutheifen, Diele fommen in dem Werke ſelbſt 
oft fehr zerftreuet vor, laſſen fich aber, vermittelft 
des Negifters, Feicht zufammenbringen. Ich habe 


mich nicht nur diefer Mühe unterzogen, fordern... 


auch hie, und da aus bewaͤhrten Quellen einige 
Zufäge geliefert, | 
W 3 Indeſſen 


— 





wm. Worrede 


Indeſſen wird man doch finden, Daß von 
fehr vielen brittiſchen Gelehrten dieſes Jahrhun⸗ 
derts, die durch ihre Schriften die Aufmerffam- 


keit der Deutfchen auf fich gesogen haben, gar kei⸗ 
he Erwähnung gefchehen ift. Ich habe mir alfo 


vorgenommen, dieſen Mangel zu erfegen, und in 
einem zweiten, auch vielleicht Dritten Bande, die 


wichtigſten Eebensumftände und Verdienſte fol: 


her Brittifchen Gelehrten des gegenwärtigen 
Jahrhunderts, die vom Heren Nichols übergan: 
gen find, aus zuverläffigen Quellen zu ſammlen. 
Die Hauptquellen aus welchen ich fehöpfen 
werde, find die brittifhe Biographie; Chauf- 
fepieds Supplemente zum Bayle; Picerong 
Nachrichten von berühmten Gelehrten; Götteng, 
Rathleffs und Strodtmanns gelehrtes Euro: 
pa, und eimige einzelne Lebensbeſchreibungen, die 
ich gelegentlich anzeigen werde. 

Auffer der Bekanntſchaft mit den angefehen- 


ſten Brittifchen Gelehrten, Die ich, durch dieſe mei- 


ne Arbeit, deutfihen Eefern verfchaffe, „hoffe ich 
auch Dadurch den Zweck zu erreichen, daß fie den 


Wachothum und die Fortfchritte der Wiflenfchaf- 


ten in Grosbrittannien In dem Zeitraum des ges 
genwärtigen Jahrhunderts mit einem Blick über- 


ſehen können. Kann ich aber Diefen Zweck ers 


reichen, fo glaube ich, nicht vergeblich gearbeitet 


Potsdam 


- Ben 12ten Auguſt 1785, 


- Namen⸗ 
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Wilhelm Warburton. 


‘ 


S ) iefer gelehrte Praͤlat ward den a4ften December ' 
’ 1698 zu Newark an der Trent in der Grafſchaft 


Mottingham geboren. Sein Vater mar George 


— 


Warburton, ein Sachwalter und Stadiſchreiber des 
Orts, in welchem dieſer ſein aͤlteſter Sohn ſeine Geburt 
und Erziefung erhielt. Die Familie des Dr. War: 
burton fam unfprünglidy aus der Graffchaft Ehefter, 
woſelbſt fein Urgroßvater wohnte. Sein Großvater 
Warburton war der erfte, der fich zu Newark nieders 
ließ, wo er als ein Rechtsgelehrter practifirte, und Ges 
richtshalter der Graffchaft Nottingham war. Gein 
Vater, George, ſtarb um Das J. 1706, und hinterließ 
feine Wittwe mit vier Kindern, zwey Söhnen und zwey 
Töchtern, von welcdyen der zwente Sohn George jung 
ſtarb, von den Töchtern aber die eine ihren Bruder 


"überlebte. Unſer Warburton erhielt feine erfie. Ers 


ziehung unter Wefton, damaligen Lehrer der Schule 


zu Okerham, in der Graffchafe Kutland, und nachher 


Bicar von Cambden in der Öraffchaft Gfoucefter, wo 


er eben feine große Beweiſe von einem vorzüglichen 


Geifte gab. Warburtons urfprüngliche Beſtim⸗ 
mung war zu.benfelben Gefchäften, die fein Bater und 


. Großvater trieben; und er ward daher ale Schreiber 


" bey einem Sachwalter untergebracht, bey welchem er 


fo ange blieb, bis er die Geſchaͤfte für fich felbft treis 
ben konnte. Hierauf ward er. zu einem der Gerichts: ' 
böfe von Weſtmuͤnſter zugelaffen, und trieb einige 
Sabre das Gefchäfte eine Sanwalters an feinem Ger 
. urts⸗ 
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burtsorte. Das Gluͤck, das er hier in feinem Amte 
hatte, war vermutblich nicht fehr groß. So viel ift 
gewiß, daß es ihn nicht reißen konnte, ſich Demfelben 


auf feine ganze übrige. Lebenszeit zu wiebmen; und es 


iſt wahrfcheinlich, daß diefer Mangel an Aufmunte⸗ 
rung ibn bewegen mochte, feine Gedanken auf ein Ge- 

-fchäfte zu richten, in welchem. feine gelehrte Kenntniffe 
. „mehr gefchäßt würden, und er dem Hange feiner Nei— 


gung leichter folgen fonnte. - Er ſcheint aus der Schule‘ 


mehr Geiehrſamkeit mitgebracht zu haben, als zu 
einem Sachwalter .nöchig war. Diefes fonnte ihn 
‚auf feinem Wege mehr aufhalten, als forthelfen, da 


man insgemein bemerft, daß eine Aufmerkſamkeit auf 


Litterarifche Angelegenheiten und das Gewirre eines 


Sachwalteramts, mit nur einem mäßigen Theile von. 


Gefchäften, gar nicht zufammen beſtehen koͤnnen. 

Es ift daher nicht zu vermundern, daß er die 
Ruhe dem Geraͤuſch vorzog, und allen Vortheilen ent 
fagte, die er etiva erwarten fonnte, wenn er bey der 


Rechtspflege geblieben wäre, - Ein feharffinniger | 


Schriftſteller hat verfichert, daß er eine Zeitlang bey 
einer Schule Uinterleprer gewefen fey. Im J. 1724 
erfchien fein exſtes Werk, Das aus Ueberfeßungen aus. 
dem Caͤſar, Plinius, Claudianus und andern, bes 
fland, unter dem Titel: Vermifchte Ueberfegun: 
gen, in Proſa und in Derfen, aus tömifchen 
Dichtern, Rednern und Befchichtfchreibern, in 
Duodez. Ks ift feinem frühen Gönner, dem Ritter 
Button zugeeignet, und feheint zu feiner erfien geifts 
lichen "Beförderung den Grund gelegt zu haben. Um 
Diefe Zeit hatte er vermuthlich fein Sachwalteramt noch 
nicht verlaffen, ob es gleich) gewiß ift, daß er fidy nicht 
viel damit abgab. Um Weihnachten 1726 fam er 
nad) London, und ward bald mit Theobald, Con⸗ 
cenen, und andern von Dopes Feinden, bekannt, in 
deren Umgang er viel Vergnügen fand, Um diefe Zeit 


ion geſchahe 
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gefihahe es, daß er an Conchnen einen Brief, datirt 


den aten Januar 1726 ſchrieb, der, da er zufälliger 
Weiſe in die Hände des Dr. Afenfide fiel, den mei⸗ 
ften von feinen Freunden vorgezeigt ward, und dadurdy 
zu vielem Nachdenfen Anlaß gab. „Um dieſe Zeit theilte. 
er auch dem Theobald einige Anmerkungen über den. 
Shakſpeare mit, die nachher in der Ausgabe Dies, 
fes Kunftrichters von diefem großen dramatiſchen Dich». 
ter erfchienen. . . 
—Im J. 1727 Fam fein zweytes Werk heraus, 
unter dem Titel: eine Pritifche und philoſophiſche 
Unterfuchung über die Urfachen der Zeichen und. 
Wunder, ‚wie fie von’ den Befchichtfchreibern 
erzählt werden ꝛc. in Duodez, und ward ebenfalle 
den Ritter Sutton zugeeignet. Um dieſe Zeit war en. 
Schon ordinirt, und 1728 hatte er die Ehre, auf dem, 
Königlichen Werzeichniffe der Magiſter der freyen. 


Künfte zu fliehen, die bey des Königs Aufenthalt zu. 
Eambridge dazır ernannt wurden. In eben diefem 


jahre ward er vom Ritter Sutton zu: der Pfarre von. 
Burnt Broughton in der Grafſchaft Lincoln präfentirer;. 
eine Stelle, die er bis zu feinem: Tode behielt, bey’ 
weicher er einen ziemlichen Theil feiner mittlern Jahre 
in einer fleißigen Einſamkeit, die ganz den Wiſſenſchaf⸗ 
ten. gewidmet war, zubrachte, und einige von feinen 
wichtigſten Werfen entwarf, und aud) zum Theil aus⸗ 
führte. Nachdem er dieſe Beförderung erhalten hatte, 
verftrichen verfchiedene Jahre, ehe er wieder als ein 
Schrififteller in der Welt auftrat *), Im J. 1736 


machte er einen Enttvurf zu einer neuen Ausgabe des - 


Vellejus Paterculus in der Bibliorheque Britannique 

42 bekannt, 

*) Wenigſtens nicht unter feitem Namen; denn es ifl 

wahrſcheinlich, daß er im J. 1732 eine Apologie 

für den Ritter Sutton,’ als derfelbe aus dem Ins 
terhaufe geſtoßen ward, geſchrieben habe, 


‘ “ . v R 





ee Warburton. 


bekannt, der aber nie ausgeführt ward. LIiödleton, 
ir einem ‘Briefe vom gten April 1737, dankt ihm für 
feine Briefe ſowohl als für das Journal, welches, mie 
er fagt, „bald nad) dem Datum meines leßten Briefes 

„in meine Hände fam. Ich hatte ſchon vorher die 
„Stärke Ihres kritiſchen Genies ſich fehr glücktich am 
Shakeſpeare beſchaͤftigt gefehen, mußte aber nicht 
daß Sie eg jemals an lateiniſchen Schriftftelleen vers 
„ſucht hätten. Mir gefielen viele von Ihren Verbeſſe⸗ 
„tungen, und id) fehrieb fie am Rande meiner Ausgas 
„ben ab; doch bin ich) nicht mit allen gleich zufrieden., 
„Es iſt ein Löbliches und edles Vergnügen, wenn wir 
„zuweilen bey unſerm Leſen das Glück einer Muth⸗ 

„maßung verfüuchen. Allein in dem gegenwärtigen Zu: 

„ſtande der meiften alten Schriftfieller fan man es 

„ſchwerlich für ein Studium halten, dag zur Beſchaͤf⸗ 

„tigung einer Lebenszeit. gefchickt wäre, menigftens ifl 

„es ſicherlich Ihrer Talente und Ihres Fleißes niche 

„wuͤrdig, weldye, .auftatt mit Wörtern zu: fielen, 
„yvielmehr beſtimmt zu feyn fcheinen, die Meinungen 
„und Sitten der Welt zu verbeſſern.“ Dieſe Urtheile 

ſeines Freundes ſcheinen bey ihm ihr gehoͤriges Ge⸗ 

wicht gehabt zu haben; denn von dieſer Zeit an ward 

die vorgeſetzte Ausgabe bey Seite gelegt, und hernach 

nie wieder vorgenommen. 


In dieſem J. 1736 geſchahe es, daß man ſagen 
konntey er ſey aus der Dunkelheit des Privatlebens 
zur Bekauntſchaft der Welt hervorgeſtiegen. Das 
arſte Werk, das ihn nachher bekannt machte, erſchien 
jetzt unter dem Titel: die Verbindung zwiſchen der 
Kirche und dem Staate; oder, Die Nothwen⸗ 
digkeit und Billigkeit einer en: Landesgeſetze 
. eingeführten Religion und eines Pruͤfſteines, er⸗ 
wiefen aus Dem Weſen und Swed der bürgerli- 
chen Gefellfchaft, nach den Geuhbfägen des 

| atur⸗ 
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Natur-⸗ und Voͤlkerrechts, ) in dreyen Theifen; 
der erfte Theil handelt von einer bürgerlicyen und relis 
gioͤſen Geſellſchaft; Der zweyte von einer durch Landes; 
gefeße eingeführten Kirche; der dritte vom Teftgefeß ; 


in Oetav. Am Ende ward der Entwurf von Der 


göttlichen Sendung Moſis angefündiget, in wel⸗ 
chem Werk er um diefe Zeit ſchon ziemlich weit gekom⸗ 
men war. Der erſte Band Diefes Wercks kam im 
Januar 1737. in 8. heraus unter dem Titel: Die goͤtt⸗ 
liche Sendung Moſis, erwiefen nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen eines religiöfen Deiften aus der Tlichters 
wäbnung der Lehre von einem Eünftigen Zuftande 
der Belohnungen und Strafen in der jüdifchen 
Haußbaltung; in fedye Büchern, von Wilhelm 

| 43 Yarı 


*) Bon biefem Bande, der namenlos heraus fam, ward 
in the prefent ftare of the Republic of Letters, Vol. 17. 
P. 171. geurtheilt: „es fey das Merk eines Herrn, 
„deſſen Sefchicklichkeit, Beurtheilung und Gelehrſam⸗ 
„seit eine hohe Würde in der Kirche verdienten, in: 
„welcher ex jegt einer von den untern Lehrern ſey.“ 
Don diefem Werke wurden, bey Lebzeiten des Verfaſ⸗ 
ferd, vier Ausgaben, und eine jede mit beträchtlichen 
Beränderungen, gedruckt. Edwards, in feinen Ca- 
nons of Critieism, fagt fpöttifch: „die erfte Auggabe . 
„son der Verbindung sc. Fam obne eine Zueignungss 
„ſchrift Heraus, ward aber den Bifchöfen zum Geſchenk 
‚„überfendet; und als darauf nichts erfolgte, warb 
„Die zweyte den beyden Univerfitäten zugeeignet; als 
„auch hierauf nichts geichahe, ward bie dritte dem 
„Grafen von Chefterficld gewidmet; und auch) hicrauf 
‚ift big jeßt (1748) noch nichts erfolget.” Man muß 
seftehen, daß dieſes fehr ſcharf geurtheilt fen; allein 
bie lange DVernachläßigung und die fpäte. Erhöhung 
eines Mannes von Warburtons Talenten wird, da 
ſich jet der perfönliche Haß gelegt hat, und man bie 
ruhige Stimme der Vernunft hören kam, nur denen, 
die feiner hätten cher eingedenf feyn follen, zur 
Schande gereichen. 


\ 


6. W arburton, 


Warburton, M.d.f. K. und Verfaſſer der Verbindung 
zwiſchen Kirche und Staat. Dieſes Werk erhielt eine 
Aufnahme, die weder die Materie, noch Die Art‘, wie 
ſie abgehandelt ward, zu berechtigen fchien. Man fiel, 
wie der Verfaſſer bernach bemerfte, dafielbe auf eine - 
fo fehmapfüchtige und graufame Art an, die man faum _ 
wuͤrde verziehen haben, wenn es die göttliche Sen- 
dung Mahomets geweſen wäre. Es veranlaßte 
verfchiedene Antworten, und fo viele Mißhandlung 
von den Verfaſſern des Weekly Mifcellany, daß er in 
‚weniger als zwey Monaten ſich zu vertbeidigen gends 
thigt ward, in der Rechtfertigung des Verfaſſers 
der aösttlichen Sendung Moſis gegen Die Yes 
ſchuldigungen des Briefes eines Landgeiftlichen 
in dem Weekly Miſcellany, in Detav. 
Warburtons außerordentlidye Verdienſte hats 
ten nun die Aufmerkſamkeit Des Kronerben auf ſich ges 
zogen, in deffen unmittelbaren Dienſten man ihn im 
. Sunius 1738 findet, als er heraus gab: der Glaube, 
dercr durch Liebe zur chriftlichen Zrbauung thaͤtig 
iſt, eine Predigt x. von W. Warburton, Hofprediger 
des Prinzen von Wallis. Im November 1738 ers 
fchien eine zweyte Ausgabe der göttlichen Sendung 
Moſis. Im J. 1739 war.die Welt in Gefahr, dier 
fen außerordentlichen Mann durch ein intermittirend 
Sieber zu verlieren, von weldyem er mit einiger Schwier 
rigfeit durch den ſtarken Gebrauch der Chinarinde bes 
freget ward, - | 
Dopes Derfüch über den Menſchen war mın 
feit einigen Jahren heraus gefommen, und man glaubt 
durchgängig, Daß der Verfaffer, bey Verfertigung 
deffelben, die Philofophie des Lords Bolingbroke 
‚ angenommen habe, dem er bey diefer Gelegenheit als - 
feinem Führer gefolgt ſey, ohne zu merken, mohin 
feine Grundfäge führten. Im J. 2738. fehrieb de 
Crouſatz darüber einige Anmerkungen, und beſchul⸗ 
Digte 


\ 
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digte den Werfaffer des Spinofismus und Naturalis⸗ 
mus. Da diefe in Warburtons Hände fielen, fo 
gab er.eine Vertheidigung des erften Briefs, und bald 


Darauf der übrigen Dry, in fieden Briefen heraus, 


von welchen ſechſe 1739 und der fiebente 1740 uns 
ter dem Titel heraus famen: eine ‚Vertheidigung 


von Popes Derfuch über den Menſchen, von _ 


dem Derfaffer der göttlichen Sendung: Moſis. 
Die Meinung, die Dope von diefer Vertheidigung 


ſowohl als von ihrem Verfaſſer hatte, kann man am 


befter aus feinen Briefen erfehben. In der Folge 
ward eine Dauerhafte Freundfchaft unter ihnen errichtet, 
die ununterbrochen bis zu Popes Tode fortwährete, 
welcher während feinem übrigen Leben gegen die Beur⸗ 
theilung und Gefchicklichkeit feines Freundes. eine Ach⸗ 


tung und Ehrerbietung bezeugte, die von vielen fo bes 


trachtet werden wird, als ob fie faft einer Priechenden 
Schmeicheley nahe gefommen fen. Im J. 1741 er⸗ 


32 


ſchien der zweyte Band von der goͤttlichen Sendung 


Miofis, in zwey Theilen, der das vierte, fünfte und 
ſechſte Buch enthielt, . wie auch eine zweyte Auflage 


der Verbindung zwifchen der Kirche und dem 


Staste. 


Warburton auf einer Landreife nach Orford, wo fie 
fich trennten; denn Pope reifete, nach einem eintägis 


gen Aufenthalt, weiter gegen Abend; und Warbux⸗ 


ton, der einen Tag länger blieb, um den Dre. Coney⸗ 


beare, damaligen Dechant der Chrifikicche, zu befus 


chen, Lehrte nach London zuruͤck. Un diefem Tage 
fandte der Vicefanzler, Dr. Leigh, feinen Bediens 


ten zu ihm, mit dem gewöhnlichen Komplimente, um 


von ihm zu vernehmen, ob die höchfte Würde in der 
Gottesgelahrtheit ihm angenehm feyn würde?. War⸗ 
burton gab eine Antwort, wie fie eine fo höfliche An⸗ 


frage verdiente, - Um diefelbe Zeit ward. dem Pope die 
| A4 voͤchſte 


Im Sommer dieſes Jabres kamen Pope und | 


6. W arbur to tt; 
Warburton, M.d.f.R und Verfaſſer der Verbindung 


‚jwifchen Kirche und Staat. Diefes Werk erhielt eine 
Aufnahme, die weder die Materie, noch die Are‘, wie 


fie abgehandelt ward, zu berechtigen fchien. Man fiel, 


‚wie der Verfaffer bernach bemerkte, daſſelbe auf eine - | 
fo fehmapfüchtige und graufame Art an, dieman faum _ 


wuͤrde verziehen haben, wenn es die göttliche Sen⸗ 
dung Mahomets gewefen. wäre. Es veranlaßte 
verſchiedene Antworten, und fo viele Mißbandlung 
von. den Verfaſſern des Weckly Mifcellany, daß er in 
‚weniger als zwey Monaten’ fic) zu vertheidigen gends 
tthigt ward, in der Rechtfertigung des Verfaſſers 
- der göttlichen Sendung Moſis gegen Die Yes 
ſchuldigungen des Briefes eines Landgeiftlichen 
in Dem Weekly Miſcellany, in Detav. | 
MWerburtons außerordentlidye Verdienſte hats 
ten nun die Aufmerkſamkeit des Kronerben auf ſich ges 
zogen, in deffen unmittelbaren Dienften man ihn int 
. Sunius 1738 findet, als er beraus gab: der Glaube, 


der durch Liebe zur chriftlichen Zrbauung thaͤtig 


iſt, eine Predigt ic. von W. Warburton, Hofprediger 


\ 


des Prinzen von Wallis. Im November 1738 ers 


fchien eine zweyte Ausgabe der göttlichen Sendung 
Moſis. Im J. 1739 war.die Welt in Gefahr, dier 
fen außerordentlichen Mann durd) ein intermittirend 
Sieber zu verlieren, von welchem er mit einiger Schwie⸗ 
rigfeit durch den ftarfen Gebrauch der Chinarinde bes 
freyet ward, 


Dopes Verſuch über den Menſchen war mun 


ſeit einigen Jahren heraus gekommen, und man glaubt 
durchgaͤngig, daß der Verfaſſer, bey Verfertigung 
deſſelben, die Philoſophie des Lords Bolingbroke 


angenommen habe, dem er bey dieſer Gelegenheit als 
ſeinem Fuͤhrer gefolgt ſey, ohne zu merken, wohin 


| feine Grundfäße führten. Im J. 2738. fehrieb de 
Crouſatz darüber einige Anmerkungen, und befchuls 


Po 
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digte den Verfaſſer des Spinoſismus und Naturalis⸗ 
mus. Da dieſe in Warburtons Hände fielen, fo 
gab er eine Bertheidigung des erften Briefs, und bald 
Darauf der übrigen drey, in fieben ‘Briefen heraus, 
son welchen ſechſe 1739 und der fiebente 1740 uns 
ter dens Titel heraus famen: eine Vertheidigung 
von Popes Verſuch über den Menſchen, von 
‚dem Derfaffer der örtlichen Sendung Moſis. 
Die Meinung, die Pope von diefer Bertheidigung 
ſowohl als von ihrem Verfaſſer hatte, fahn man am 
beften aus feinen Briefen erfeben. In der Folge 
ward eine dauerhafte Freundfchaft unter ihnen errichtet, 
die ununterbrochen bis zu Popes Tode fortwährete, _ 
welcher während feinem übrigen Leben gegen die Beur⸗ 
teilung und Geſchicklichkeit feines Freundes. eine Ach⸗ 
tung und Ehrerbietung-bezeugte, die von vielen fo bes 
trachtet werden wird, als ob fie faft einer Friechenden 
Scymeicheley nahe gefommen fey. Im J. 174r ers 
ſchien der zweyte Band von der göttlichen Sendung. 
Mofis, in zwey Theilen, der das vierte, fünfte und 
ſechſte Budy enthielt, wie auch eine zweyte Auflage 
der Verbindung zwifchen der Kirche und dem 
Staate. Ä 
Sm Sommer diefed Jahres famen Pope und 
Warburton auf einer tandreife nach Orford, wo fie 
fi) trennten; denn Pope reifete, nach einem eintägis 
gen Aufenthaft, weiter gegen Abend; und Warbux⸗ 
ton, Der einen Tag länger blieb, um den Dr. Coneys 
besre, damaligen Dechant der Chriſtkirche, zu befus 
chen, kehrte nad) London zurück. Un diefem Tage 
fandte der Vicefanzler, Dr. Leigh, feinen Bediens 
ten zuibm, mit dem gewöhnlichen Komplimente, um, 
- son ihm zu vernehmen, ob die höchfte Würde in der 
Gottesgelahrrheit ihm angenehm feyn würde? War- 
burton gab eine Antwort, wie fie eine fo böfliche Ane - 
frage verdiente, _ Um diefelbe Zeit ward dem Pope die - 
u 94 vboͤchſte 
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hoͤchſte Würde in der Rechtsgelahrtheit angeboten, die 
er anzunehmen geneigt zu feyn fehlen, bis er erfuhr, 


daß, man wegen der Art, wie fein Freund das ihm _ 


vom Vicekanzler zugedachte Komplinient aufnahm, ei⸗ 
nige ‚Schwierigkeiten . gemarht habe. Er weigerte 
ſich hierauf -fchlechterdings , die ihm angetragene 
Wuͤrde anzunehmien. Es ward alfo für beyde nichts 
aus der Sache; und die Univerfirät von Orford that 
durd) ihr Berragen hiebey ihrem Ruhme einigen Schas 


den, da fie folchergeftalt der Ehre von zweyen Namen. 
beraubt ward, die gewiß. der Gefellfchaft, in welche 


fie aufgenommen werden follten, ein Anfehen würden 
gegeben haben. | | 

Dopes Freundſchaft gegen Warburton vers 
mehrte nicht nur feinen Ruhm, fondern war ibm auch 
noch in andern Ruͤckſichten vortheilhaftl. Er machte 


"ihn mit den meiften feiner Freunde *) befannt, "und 
‚ empfahl ihn denfelben ſehr eifrig; unter andern auch 


dem Ralph Allen Eſq. von Prior: Park, deffen Nichte 
er einige jahre hernach heyrathete, und defien großes 


Folge von diefer Befanntfchaft war auch, daß Wars 
burton im J. 1742 zu Bath war; woſelbſt er eine 
Predigt, die er in der. dafigen Abteikirche gehalten 
hatte, zum Beften des dafigen allgemeinen Hoſpitals 
oder Krankenhaufes, das dem Allen ſehr am Herzen 
lag, drucken ließ. ‘Diefer Predigt fügte er bey, eine 


kurze Nachricht von der Befchaffenbeit, dem Urs: 


fprung und Sortgang des allgemeinen Kranken⸗ 


baufes zu Bach, In eben diefem Jahre gab er auch 


heraus, 


*) Man findet, daß Pope ſich viel Mühe gegeben habe, 
ben Lord Bolingbrofe und Wearburton ale Perfos 
nen, bie ſich einander gern fehen würden, zufammens 
jubringen. Diefe fo ſehr gewuͤnſchte Zufammenkunft 
fheinet aber nie Statt gefunden zu haben. 


n 


» Vermögen endlidy feinem einzigen Sohne zufiel.. Eine 


- 
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heraus, eine Abhandlung uͤber den Urſprung der 
Ritterbuͤcher, am Ende von Jarvis Vorrede zu 
einer Ueberſetzung des Don Quixote, von welcher 
Pope, wie er ihm ſagte, kaum zwey Abſaͤtze geleſen 
hatte, als er ſchon ausrief, aut Eraſmus, aut Diabo- 
Ius. „Ich ertannte Sie, feßt er hinzu, fo gewiß, 
mals die Alten Die Götter fannten, an-dem erften ' 
„Schritt, und gleidy bey der Thüre. Ich habe Feis 
‚men Augenbli übrig, mich darüber zu erflären, 


„fonnte aber doc) nicht umhin, etwas zu erwähnen, 


„das mir fb viel Vergnuͤgen machte.“ Popes Aufs 
merkſamkeit auf feine Vortheile war nicht blog in Dins 
gen, die in feiner Macht ftanden, eingefchränft; er 
empfahl ihn auch einigen, die ihm zu helfen mehr im 
Stande waren; insbefondre erhielt er ein Verſprechen 
vom tord Granville, das aber doch vermurhlicy ihm 
am Ende nichts half. | 

Ini J. 1742 gab Warburton heraus: einen 
Eritifchen und philofophifchen Rommentar über 
Popes Derfuch vom Menſchen.. Sn diefem ift 
enthalten eine Bertheidigung dieſes Verſuchs gegen die 
Misdentungen des franzöfifchen Leberfehers, De Hess ' 
nel, und des Kommentators de Lroufaz, Profeſſors 
der Philofophie, und Mathematik zu Lauſanne. Um 
diefe Zeit, da Warburton das völlige Zutrauen vom 
Dope hatte, war es, daß er ihm rierh, die Dim⸗ 
ciade zu vollenden, den Namen des Helden zu veräns 
deru, und ein viertes Buch zugufegen. ‘Dies gefchähe 


im J. 1742, und im Anfange des folgendes Jahres 


Fam fie in Quarto heraus mit Anmerkungen von uns 
ferm Verfaſſer, der daher auch feinen Theil von der 
Satyre erhielt, die Cibber gegen Popen und feinen 
Anmerfer ſehr frengebig austheilte. Am Ende aber 
Diefes Jahres gab er eine vollftändige Ausgabe des 
Verfische über den Menſchen, und des Verſuchs 
über Kritik, heraus; und durch die Proben, bie er 
.n, | — A5darin 
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darin von feiner Geſchicklichkeit gab, ward Pope ver⸗ 
muthlich bewogen, ihm die Ausgabe der Werke, die 
er hinterlaſſen wuͤrde, aufzutragen. Auf Popens 
Verlangen uͤberſahe und verbeſſerte er um dieſe Zeit den 
Verſuch uͤber den Homer, ſo wie er jetzt in der letz⸗ 


ten Ausgabe ſeiner Ueberſetzung ſtehet. Die Ausgabe 


‚der Dunciade war der letzte Dienſt, den unſer Vers 


faſſer dem Pope ben feinen Lebzeiten ervieß. Mach 


einer ſchmerzhaften und langmierigen Krankheit, deren 


“ Ausgang man lange vorbergefehen ihatte, flarb diefer - 


große Dishter den zoſten May 1744, umd durch feinen 
legten Willen vom 1ꝛten des vorhergehenden Decem: 


hers vermadhre er unferm Warburton die eine Hälfte 
feiner Bücherfammlung, und das Eigenthum aller 

Derer von feinen Werfen, Die bereits gedruckt waren, . 
and das er noch nicht anderweitig verfchenft oder ver- . 
äußert hatte, nebft dem ganzen Gewinn, der aus it; 


gend einer Ausgabe nad) ſeinem Tode entftehen würde; 
toben er doch zugleich verordnete, daß fie ohne irgend. 
einige künftige VBeranderungen herausgegeben werden 
follten. Sein Benftand, den er dem Dr. Grey -im 
J. 1744 geleiftet hatte, ward in der Vorrede zum Hu⸗ 
dibras freymüthig anerfaht. 

Die örtliche Sendung Moſis war nun feit 
einiger Zeit berausgefommen, und man hatte von vers 
ſchiedenen Seiten verfchiedene Antworten und Einr 


würfe Dagegen vorgebracht. In diefem 3. 1744 richz 


tete Warburton feine Aufmerffamkeit auf diefe Ans 
griffe gegen fein Lieblingwerf, und vertheidigte fich auf 
eine Art, die, ob fie gleich nicht bewieß, Daß er viel 
VBefcheidenheit oder Mistrauen gegen ſich ſelbſt befaß, 
dochwenigftens zu erfennen gab, daß er die Waffen der 
Kontrovers mit einer Meifterhand zu führen verftehe, 
Seine erfte Bertheidigung erſchien nun unter dem Tis 
sel: „Anmerkungen über verfchiedene gelegentliche 
Vorwurfe zur Beantwortung des Dr. Middleton, 


„Dr. 


\ 


\ 
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„Dr. Pococke, *) des Vorſtehers des Kartheuſerklo⸗ 
„ſters Nicolaus Mann, des Dr. Richard Grey und 
„andrer; zue Erklärung und Rechtfertigung vwerfchies 
„dener Selten in der göttlichen Sendung Mofis, ges 
„gen welche dieſe gelehrre Schriftfteller Einwärfe ges 
‚macht haben. Nebſt einer allgemeinen Leberficht des 
„Beweisgrundes der göttlichen Sendung Mofis, fo 
y‚fern derfelbe bis jeßt vorgetragen ift, worin die Bes 
„ziehung, die Die verfchiedene Theile auf einander und 
„aufs Ganze haben, betrachtet wird. Nebſt einem 
„Anhange zur Beantwortung einer Fleinen Schrift, 
„betitelt: eine Prüfung von Herrn W. zweytem Satze.“ 
in Dctav. Und hierauf folgten im nächften Sabre: 
„Anmerkungen über. verfchiedene gelegentlidye Bor: 


„wuͤrfe; zur Beantwortung der Doctoren Stebbing 


„und Sykes, und zur Erläuterung und Rechtferti⸗ 
„gung der beyden Abhandlungen in der goͤttlichen Sen: 


„dung über den Befehl an Abrabam, feinen Sohn zu . | 


„opfern, und über die Befchaffenbeit der jüdifchen 
„Theokratie, gegen weldye diefe gelehrte Schriftiteller 
„Einmürfe gemacht haben; zweyter und Ießter Theil, 
„in Octav.“ Dieſe beyden Antworten find in fölchen 
hoben. Ausdrücken von zuverfichtlicher Ueberlegenheit 
gefchrieben.. die faft eine jede Schrift, die während 
feiner übrigen Lebenszeit aus feiner Feder fam, aus: 
zeichnete, Am sten September ward die Freundſchaft 
zwiſchen ihm und Allen durch. feine Heirach ‚mit deſſen 
Nichte, der Jungfer Tucker, noch mehr befeftigt, 
die ihn überlebt hat, und jeßt (1781) mit dem ehrs - 
würdigen Herrn Smirh"verheirathetift. | 


*) Der gelehrte Bifchof von Meath, deſſen Nachricht 
von den Hieroglyphen und von: deren Beziehung ‚auf 
die Sprache, die er in feinen Beobachtungen über 
Egypten gegehen hatte, von dem, was in der goffiis " 
chen Sendung behauptet ift, verſchieden war. L 


” 
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 Alın diefe Zeit befand ſich Grösßrittannien i in groſ⸗ 


ſer Unruhe, wegen der in Schottland ansgebrochenen 


Rebellion... Die es mit der damaligen Regierung biels 


ten, glaubten verpflichtet zu ſeyn, gegen den einfallenden 
‚Feind alle ihre Kräfte anzuſtrengen. Die Geiftlichen 
ließen es nicht an ihrem Theile fehlen, und feiner that 
mehr Dienfte, als Warburton, der, in diefen ſehr 
bedenklichen Umftänden, drey fehr vortrefliche und. 


ſchickliche Predigten drucken ließ. I. „Eine. getreue 


. „Abfcyilderung des Pabſtthums, woraus erhellet, daß 
„8 fowohl das Gegentheil vom Chriftenehum, als. 


„auch die Zernichtung der Moralität, ber Froͤmmigkeit, 
„und der buͤrgerlichen Freiheit ſey. Eine Predigt in 
„der Jacobsſtraße von Weſtmuͤnſter 1745 gehalten. “ 


‚in Octav. IE. „Eine burdy die gegenwärtige unnatuͤr⸗ 
liche Rebellion veranlaßte Predigt. 800, III. „Rich: 


„tige Darftelung der Nationalſtunden, eine Predigt 


„am Faſttage gehalten.’ gvo. Wegen diefer lebten. 
Predigt ward er mit feinem vormaligen Gegner, dem 


Dr. Stebbing, abermal in einen Streit verwickelt, 


Dieſer veronlaßte: „eine apologetifche Zueignunges 


nfchrift an den Dr, Heinreich Stebbing, zur Bes 
„antwortung feines Tadels und feiner Misdeutungen 
„der am allgemeinen Faſttage gehaltenen Predigt.” 
1746 800. 

Ungeachtet feiner großen Verbindungen, feiner 
anerkannten Geſchicklichkeit, und feines wohl befeftigs 
en Ruhms; eines Ruhms, der auf den dauerhaften 


Grund feiner Gelehrſamkeit rußete, und durch die an⸗ 


ftändige und forgfältigeBeobachtung einer jeden Pflicht, 
bie ihm in feinem Amte oblag, erhalten ward; findet 
man doc) nicht, daß er feit 1728, Da er die Pfärrftelle 


vom Ritter Sutton erhielt, eine andre Beförderung 


(außer der Hofpredigerftelle beim Pringen von Mallis) 
erhalten habe, bie zum J. 1738, als er von der Ges 
ſellſchaſt in Lincolns Collegium der Rechte gelehrn Yin 

muͤthig 
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nüchig zu ihrem Prediger ernennt ward. Im Novem⸗ 
ber gab er heraus: „eine Predigt, gehalten am Dank⸗ 
„ſeſte, das wegen Unterdruͤckung der neulichen unna⸗ 
„tuͤrlichen Rebellion verordnet ward.“ Im J. 1747 
erſchien feine Ausgabe Des Shakeſpeare, und feine 
Borrede zur Clariſſa. Im nämlicdyen Jahre gab er 
heraus. 1. „Einen Brief von einem Schriftfteller an 
„ein Parlementsglied, das litterariſche Eigenthum bes 
treffend.” guo. II. „Eine Vorrede zu der Frau Cock⸗ 
„burns Anmerkungen über Die Grundfäße und Urtheile 
„des Dr. Rutherfords, in feinem DBerfuche über die 
„Natur und Verpflichtungen der Tugend ıc.” gun. 
UI. „Eine Vorrede zu einer kritiſchen Unterſuchung 
„über die Meinungen und das Verhalten der alten Phis 
„loſophen, betreffend die Beſchaffenheit eines fünftis 
„gen Zuftandes, und ihre Methode, durd) eine dops 
„pelte Lehre zur unterrichten, ” (von Herrn Town) vo 
1747. zweyte Auflage. Im J. 1748 erfchien eine 
dritte verbeflerte und vermehrte Auflage von der Berbins 
dung zwiſchen Kirche und Staat. 


Im 3. 1749 ward Popes morafifcher Karafter 


von einer Seite, von welcher man es am wenigften ers 
warten konnte, ſehr heftig angegriffen. Sein Fuͤh⸗ 
rer, Philoſoph und Freund, Lord Bolingbroke, 
gab ein Buch heraus, das er vormals in der Hand⸗ 


ſchrift dem Herrn Pope geliehen hatte. Die Vor⸗ 


rede zu dieſem Werke, die vom Mallet geſchrieben 
war, enthielt eine Beſchuldigung Popes, daß er eine 
Ausgabe von des Lords Schrift heimlich, ohne feine 
Erlaubniß, oder ohne fein Wiffen habe drucken laſſen. 
Bald Darauf erfchien eine Vertheidigung des Dichters, 
die man durchgängig unferm Warburton zufchrieb, 
und hernach auch von ihm anerfannt ward. Sie hat 


den Tieel: „ein Brief an den Herausgeber der Briefe 


„über den Geift des Patriotismus, über den Begrif 
„son einem patriotifchen Könige, und über den Zuſtand 
. | | „der 
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" „der Partheien ꝛc. der durch des Herausgebers Vorder 
„richt veranlaßt ift;‘’ wodurch bald hernach eine Fleine 
Schrift hervorgebracht ward, unter dem Titel: „‚ein 
„vertraulicher Brief an den unverfchämteften Mann, 
der lebt,“ vo, eine Schrift, wie man richtig bemerkt 
bat, die in einer Sprache gefchrieben ift, die arg genug 
waͤre, felbft den Gefängniffen und Dachftuben zur 
Scyande zu gereichen, 


Um diefe Zeit gab die Erfcheinung von Middle⸗ 
tons Unterfudyung über die wunderthaͤtigen Kräfte zu 


- einem Streite Anlaß, der von beyden Seiten mit grofs . 


fer Hige und Unhoͤflichkeit geführt ward, und feinen 
von beyden Theilen fehr zum Ruhm gereichte, - Bey 
dieſer Gelegenheit gab Warburton eine vortrefliche 
Schrift heraus, Die mit einer gewiffen Freymuͤthig⸗ 
keit und Maͤßigung gefchrieben- ift, welche er leider 
nicht allezeit beobachtete. Der Titel ift: „Suliani, 
„oder eine Abhandlung über das Erdbeben und’ Feuers 


ſpeyen, das dieſes Kaiferd Verſuch, den Tempel zu 


Jeruſalem wieder aufzubauen, vereitelte.“ 800 1750. 
Eine zweyte Auflage dieſer Abhandlung nebſt Zufäßen 
erſchien 17515 im welchem Jahre er das Publikum 
mit feiner Ausgabe von Popes Werfen, mit Anmer⸗ 


Fungen, in neun Bänden, 800 beſchenkte. Er ließ 


auch nod) in diefem Jahre drucken: „‚eine Antwort auf 
einen Brief an Dr. Middleton,“ ver in eine kleine 
Schrift eingeruͤckt war, die den Titel führte: „richtige 
„Darftellung des Beweiſes von der göttlichen Sen⸗ 
dung ꝛtc.“ wie auch: „eine Nachricht von den Weiſſa⸗ 
" „gungen des Avife Evans, des welfcyen Proppeten 
‚m legten Jahrhunderte.” Die legtere diefer Schrifs 
gen 309 ihm hernach viele Spötteren zu. Im 3. 1753 
urton den erften Band von Predigten, die 

Yun gehalten hatte, unter dem Titel, 

gentlicy entdeckte und erflärte Grundfäge 

ö der 
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„ber natürlichen und geoffenbarten Religion.” Im 
folgenden Jahre erfchien auch) der zweyte Band. Ä 


‚Nachdem feit einiger Zeit dem Publikum die Err 
ſcheinung der Werke des Lords Bolingbtoke verfpros 
hen, und dafjelbe, wegen des Geſchreies, das man 
davon machte, gleichfam damit bedrohet worden war, 
fo wurden fie endlich um dieſe Zeit gedruckt. Die bes 
kannte Geſchicklichkeit und der Unglaube dieſes vorneh⸗ 

men Herrn hatten in den Gemuͤthern vieler Leute wegen 
der gefaͤhrlichen Wirkungen feiner Lehren Beforgniffe ers 
regt; und nichts als die Erſcheinung feiner ganzen 
Stärke konnte feine Freunde überzeugt haben, wie wer 
nig von Beweisgründen gegen die Religion, die fo 
- fihlecht unterſtuͤßt waren, zu beforgen fey. ‘Die per: 
ſoͤnliche Feindfchaft, die viele Jahre vorher zwiſchen 
dem ford und unferm Verfaſſer entfianden ‚war, hatte 
den erften bewogen, eine von feinen Urtheilen gegen 
zwey Schriften des leßtern zu richten, nämlich gegen 
die görtliche Sendung ıc. und die Verbindung ıc. 
Es famen bald viele Beantwortungen heraus; allein 
Beine war mit mehr Scharffinnigfeit, Gruͤndlichkeit 
und Witz gefcehrieben, als: „eine Darftellung der Phis 
„loſophie des Lords Solingbrofe, in zwey ‘Briefen an 
einen Freund, 1754.’ Der Dritte und vierte Brief 
folgten 1755, nebft einer neuen Auflage der beyden 
erſtern; und in demfelben Jahre erfchien aud) eine klei⸗ 
nere Ausgabe aller vier Brief. Ob fie nun gleid) - 
ohne Namen heraus kamen, fo wurden fie Doch durch⸗ 
gängig unferm Warburton jugefchrieben, und nach> 
ber auch öffentlich von ihm anerkannt, Ben einigen 
Eremplaren diefer Schrift ift ein vortrefliches fehr Höfli- 
ches Schreiben des Präfidenten YWiontesquieu von 
26ſten Way 1734 vorgebruckt, | 


Um. diefe Zeit, da Warburton ſchon 56 Jahre 
alt war, ſchien endlich die Befoͤrderung, die er ſchon 
| ur — lange 





16 Warburton. 


lange verdient, und Die man bisher zuruckgehalten 
hatte, ſich ihm zu nähern. Im September. 1754 
ward erzu einem von des Königs Hofpredigern ernannt, 


und im nächften Jahre zu einer Pfruͤnde in der Carher 


bralficche zu Durham, nad) dem Tode des Dr. Ylıns 

ey, präfentiret. Bald nad) Diefer Beförderung 
chrieb er „Anmerkungen über Neals Gefchichte der 
„Puritaner.“ Um eben dieſe Zeit erhielt er vom das 
maligen Erzbifchof von Cauterburg, Dr. Harring, 


bie hoͤchſte Würde in der Gottesgelaßrrheit: And da 


man eine nene Auflage von det göttlichen Sendung 
Mofis verlangte, fo ließ- er die vierte verbefferte und 


vermehrte Auflage derfelben drucken, und theilte fie in 


zwen Bände, nebft einer Zueignungsfchrift an dem 
Grafen von Hardwicke. In demſelben Jahre ers 
fchien eine Predigt, die er zum ‘Heften des Hofpirale 
für die Blattern und Einimpfung bderfelben gehalten 
batte; und im J. 1756 eine andre Predigt unter dem 


Titel: „natürliche und bürgerliche Begebenheiten als 
„Werkzeuge der moraliſchen Regierumg Gottes’ an 


einem Faſttage gehalten. Sm. 1757 fam eine kleine 
Schrift unter dem Titel heraus: ‚Anmerkungen über 
„David Sumes Berfuc) über die natürliche Gefchichte 


„dee Religion,” die aus den Anmerfungen, welche - 


Warburton beim tefen der humiſchen Schrift an den 
Hand gefegt hatte, entftanden fein follen, und meldye 
den Hume fo fehr verdroſſen, daß er es für wichtig 
genug hielt, derfelben in der kurzen Nachricht von fets 
nem Leben befondre Erwaͤhnung zu thun. Syn eben dies 
fen Jahre ward Warburton zur Dechantftelle von 
Briſtol befördert, und im J. 1757 gab er den zwey⸗ 

- ten Theil von der göttlichen Sendung Mofis heraus, 
von welchem er zwey Abtheilungen machte, hebft einer 
Zueignungsfehrift an den Grafen von YTanefteld, die 
von einem jeden gelefen zu werden verdient, ver Die 
Wohlfahrt der Geſellſchaft für eiie wichtige Be 
heit 
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beit haͤlt. In einem von diefen Wänden wird Dr. 
Taylor wegen eines Privatſtreits ſebr hart behandelt. 
Gegen das Ende des folgenden Jahres erhielt Mar⸗ 
Burton die Ehre, die feinen Berdienften mit fo vielen 
echte gebührete, daß er zum Biſchof von Glouceſter 
erhoben ward. - Er ward. den often Januar 760 , 
singeweiher, und predigte den 30ſten deſſelben Monats 
vr dem Dberhaufe.. Im naͤchſten Jahre ließ er dru⸗ 
cen: „eine vermänftige Borftellung von der Natur und 
„dern Zweck des heiligen Nachtmals.“ 12mo. Im 
J. 1762 gab ee heraus: „Die Lehre von der Gnade, 
ꝓ„oder von dem Amte und ABitkungen des heiligen Gei⸗ 
„ſtes, vertheidigt gegen ‚die Angriffe Des Unglaubens 
„und gegen die Mishandlungen des Fanaticismus,“ 
in zwen Bänden in 12mo. Im folgenden Jahre zog 
er ſich ſehr grobe Begegnungen von einigen Schrift 
ſtellern der Bolfspartei zu, wegen feiner im Oberbaufe 
gegen Wilkes geführten Befchwerde, weil er feinen 
Dramen bey gewiſſen Anmerkungen tiber Den ſchaͤndti⸗ 
chen Eſſay on Woman geſetzt haͤtte.) 

Im 3.1765 kam eine andre Auflage des weyten 
Theils, der gottlichen Sendung Moſis als der dritte; 
vierte und fünfte Band, heraus; denn die beyden im 
J. 1755 gedruckten Tpeite wurden aid der erfle und 
zweyte Band betrachtet. Dieſe tvar die Ausgabe, "die 
ben bekannten. Erreit zwifchen ihm und dem Dr. 
£ovorb erregte. “Ben diefer Getegenpeit kam heraus: 

der 
9 * Charchi⸗ Duclißen, bie Zueignung ben. feinen 


Predigten, und andre Schriften. Da der Filchof 
W. feine Klage vortrug, und. dem Gedichte ſowohl al 








. ben Anmerkungen fegerlich entfag® hatte, fo verficherte 


‚er, daß dag erfiere des Teufels würdig fen; nad) einer 
kurzen Paufe aber fezte er hinzu: „nein, ich kitte den 
—— an, um ‚Wergebung, er iſ nicht i im Stande es zu 


— 
‚ 
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„der zweyte Theil eines Briefwechſeie zwiſchen dem 
BViſchof von ‚Gloueefter und dem neulichen Profeſſot 
nu Orferd, ohne ein. imprimatus, b.i. ohne eine 
„Dede für bie verlegten Gefege der Ebre und Geſell⸗ 
haft, 1766.” Im 3. 1776 gab er eine neue Aue 
dabe der Verbindung zwifchen Kirche und Staat, und. 
eine Predigt Heraus, bie er vor der Geſellſchaft zur Sorte " 
pflanzung des Syangelü in auswärtigen Ländern gehal⸗ 
ten hatie. Im nächften Jahre fam heraus: „ein dritten 
‚and von fernen Predigten“ ber. Lady Mansfield 
zugeeignet. Mit dieſem, und mit einer einzelnen Pre 
"Dig, bie ee 1767 vor dem Primen Zdunsd, Heriog 
von York, gehalten harte, befchloß er feine gelehrten 


rbeiten. 

2 eine Kräfte blieben einige Zeit nach diefem Zeit» . 
raume ungeſchwaͤcht, und noch im J. 1769 leiftete ee 
dem Heren Rufhead bey feiner tebensbefchreibung von 
Pope einen beträchtlichen Beyſtand. Er uͤbergab 
‚auch dem Lord Man⸗ofield, dem Richter Wilmot, und 
dem Herrn Carl Worte, 500 Pr. Stel. zur Stiftung 

einer gewiſſen Amabl von Predigten, zum. id dee 
geoffenbarten Religion uͤberbaupt, und ber chriſtlichen 
insbefondre, aus Det Erfüllung der Weißagungen des 
alten und neuen Teſtaments, die ſich auf die chriſtliche 
Zirche, und vornehnilich auf den Abfall des paͤbſtli⸗ 
chen Roms beziehen. Dieſer Stiftung haben wir die 
oortreflichen Einleitungspredigten des Biſchofs Hurd, 
und die wohleingerichtete Fortſetzung Des Biſchofs Has 
lifax und des Dechants · Bagot, zu danken. Es iſt 
eine traurige Bemerkung, daß ein seben, bas in einem 
BeRändigen Beſtreben nad) Erkenntniß zugebracht if, 
ſich oft mit dem Vegluft der Kräfte endigt, deren Auss 
bildung und Vervolllommnung mit einem zu ſtrengen 
und umanterbrochenen Eifer begleitet wird. Dies war 
8 Gen das Ungluͤck des Dr. Warburtons. 
So wie Sroift ab der große Herzog von Marlbo 
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eough, verſank er nach und nach in einen Zuſtand, in 


weldyem es eine Ermüdung für ihn, war , wenn er 


ſich in eine allgemeine Unterredung —5* ſollte. Er 


hatte indeſſen doch einige alte und ſchaͤtzbare Freunde, 


in deren Umgange feine Geefenfräfte ſich, bis zw ſei⸗ 


nem Ende, in ihrer gewoͤhnlichen Staͤrke zeigten; und 
zu ſolchen Zeiten konnte er verſchiedene Stunden munter 
ſeyn, und bey dem Abſchiede feiner Freunde gleichſan 
inſich ſelbſt zurückkehren. Diefe traurigen Umſtaͤnde wur⸗ 


den durch den Verluſt ſeines einzigen Sohnes, eines 
ſehr hofnungsvollen jungen Mannes, verſchlimmert, 
der an der Schwindſucht ſtarb, und zwar kurz vorher, 
als der Biſchof felbft im 81ſten Jahre feines Alters 
bie Welt verließ. Neuerlich hat man ihm in der Eas 


thedralkirche zu Glouceſter ein ſchoͤnes Monument von. 


Marmor errichtet, mit folgender Inſchrift: 


a‘ 


„Dem Andenken Wilhelm Warburtons, Docs 


Aters der Gottesgelahrtheit, und mehr als neuns 
— nehnjaͤhrigen Bifchofs dieſer Stadt. Ein Präs 


„Rat vom ſcharfſinnigſten Geiſte und auserleſener 


„Gelehrſambeit. Beyde Talente wendete er 
„durch ein langes Leben an zur Vertheidigung 
„der chriſtlichen Religion, die er veſt glaubte, 
„und zur Unterſtuͤtzung der englichen Kirche, die 
„er fuͤr die beſte hielt. Er war zu Newark an der 
„Trent den 24fien December 1698. gebohren; 
den 20ſten Januar 1760 zum Biſchof von 
„Glouceſter eingeweihet; ſtarb in feinem Pallafte 
„in diefer Stadt den 7ten Junius 1779, und 
jpkiege hier nabebei begraben.” * 
Des berühmten Dr. Johnſons Abſchilderung von 


dieſem Prälaten ift zu merfwärdig, als daß fle hier aus⸗ 


gelaffen werden follte. „Um dieſe Zeit, (1738) fagt. 


er, fing Warburton an, fid) unter den Gelehrten. 


empor zu heben’ Er mar ein Mann von flarken Für 


bigfeiten, von einem eiftigen und heftigen Gemuͤthe, 
— | B 2 durch 


— 


vu 
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durch nmanfhörliches amd unumſchraͤnktes Mach forſchen 
mit einem bewundernswuͤrdigen Umfange und Mans 
nigfaltigkeit von Kenntnifien verfepen, die Doch aber 
feine Einbildungsfraft nicht unterdrückt, noch feine 
Deutlichkeit verdunfelt hatten. Zu einem jeden Werke 
brachte er ein fchwer beladenes Gedächtniß mit, nebſt 
einer Einbildungsfraft die an originalen Verbindungen 
‚ fruchtbar war; und firengte zugleich Die Kräfte der Ge⸗ 
kebrſamkeit, Der. Beurtheilung und. des: Witzes am 
Allein feine Kenntaiffe waren zu mannigfaltig, als Def 
fe immer genau feyn fonnten, und fein Beſiteben zu 
" Sefrig, als Daß es allezeit vorſichtig feyu ſollte.  Gieins 
Geſchicklichkeiten gaben ihm ein ſtohzes Zutrquen, das 
“era verbergen oder zu mäßigen verachtete; und 
feine Lingebuld bey Wiederſpruch verleitete ibn, feine 
Gegner mit folcyer verachtenden Ueberlegenheit zu be _ 
handeln, die feine Leſer gemeiniglich zu feinen eins 
den machte, und die Wuͤnſche mancher, Die. feiner 
Sache wohl wollten, wider ihn erregten. Er fcheine 
jenes rämifchen Kayſers Grundfaß, oderint dum me- 
tuant, angenommen zu: haben. Er bedieme fidy Feiner 
Reitzungen einer böflichen Sprache, fonbern wollte 
vielmehr ‚zwingen. ale überreden. eine Gchreibs - 
' art iftwortreic) ohne Auswahl, und ſtark ohne Schoͤn⸗ 
beit, er nahm die Wörter, mie fie ſich ihm darſtellten; 
feine Dictipn ift rauf und unrein, und feine Sentens 
zen find nicht abgemeſſen. In feinen jüngern Jahren 
batte er an der Befanntfchaft mit niebeigern ſchoͤnen 
Geiſtern Vergnügen, ‚und wechfelte mie Popes Feins 
- den Briefe. Man zeigte einen Brief von ihm auf, da 
er ihn vielleicht fchon felbft vergeffen hatte, in welchem 
er an Loncanen fehrieb: „Milton habe aus Afferta⸗ 
„non geborgt, Dryden aus Faulheit, und Pope aus . 

„Motbwendigkein Und als Theobald dem Popæ 
zum Troß, den Shakeſpeare heraus gab, wurden 
die beften. Anmerkungen nom Warburton delefic 
_ W .2 n 
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Allein Die Zeit war nun gefonmen, da Warburton 
feine Meinung änderte, und Pope an ihm einen Ver⸗ 
theidiger finden ſollte, der zu der Erhöhung feines Me: 
benbuhlers *) fü viel beygetragen hatte. Von diefer 
Zeit an lebte Dope in der verteauteften Freundſchaft 
mit feinem Commentator, und beloßnte feine Liebe und 
feinen Eifer reichlich. Denn er machte ihn befannt 
mit Herrn Marray Cjegigen Grafen Mansfield,) 
durch deſſen Vermittelung er tincolns Innprediger 
ward, ae auch mit Allen, der ihm feine Michte und 
fein Vermögen gab, und in ber Folge ein Bißthum. 
Ws Dope Harb, vermachte er ihm das Eigenthum feis 


mer Werke; ein Vermaͤchtniß, Das man füglich 4000 


Pf. Stert. ſchaͤtzen kann.” | 
Des Biſchofs Newton Abſchilderung von War⸗ 
burton wird kein fees Geſellſchaftsſtuͤck von 


ohn⸗ 


a 
0 
« 


* „Denn er errettete ihn , nad) Johnſons —— 


aus Crouſazs Klauen. — Durch eine begierige Au 
nahme eines: rechtfertigenden Commentars bezeugte 
Pope, bag, von welcher ſcheinbaren ober, wirklichen 


Bedeutung aud) die von Bolingbroße erhaltenen 


Grünbfäge fein mochten, er doch gie abfichtlich die Res 


ligion angegriffen habe; und wenn Bolingbrofe 


meinte, ihn ohne feine Einſtimmung zu einem fchädlis 
chen Werkzenge zu machen, To fand er ihn jegt mit feis 


nen eigenen offenen Augen auf die Seite der Wahrbeit 


gezogen; Es if befannt, daß Bolingbroke für Pope 
-.. feine wahre Meinungen verborgen babe. Er entdedte 


fie einsmals dem Heren Hooke, ber fie Popen wie⸗ 


der fagte,; und von ibm verfihert ward, daß er die 


Meinung deſſen was er gehört hatte, nicht recht ders. 


Handen-haben müffe; und ald Popes Unruhe den Lord 
bewog, eine Erklärung von ihm zu verlangen, fo hes 
gengie er, daß Sooke ihn unrecht verftanden habe. 


olingbrofe haßte den Warburton, ber ihm feinen 


Zögling genommen hatte; und kurz vor Popes Tode 


batten fie einen Wortwechſel, und ſchieden mit wech⸗ 
ſelſeitigem Widerwillen voneinander.“ | | 


N 
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Johnſons ſeiner ſeyn. Er ſagt: „der Zitbef wan 
burton war, einige Jahre vor ſeinem Tode, fuͤr die 
Welt und fuͤr feine Freunde, wegen der Abnahme ſei⸗ 
ner Verſtandskraͤfte, größtentbeild verloßren; ‚denn ' 
der Loib drückte Die Seele nieder, die über vieles nach⸗ 
dachte ;. in weldyem Falle ſich mancher große Geift eben 
ſo wohl befunden hat, ale er. Denn er war in ben 
That ein großer Geiſt von der ausgebreitetſten Bele⸗ 

I fenbeit,. von dem glücklichften Gedächtniffe, von deu 
fruchtbarſten Erfindung, von der lebhafteſten Einbil⸗ 
dungskraft, von dem fchärfften Urtheile, von dem 
ſchnelleſten Witze, und von der fertigſten und glückliche 
ſten Anwendung feiner großen Erkenntniß auf die ger 
genwärtige Materie und Gelegenheit. Er war ein foß 

/chher allgemeiner tefet‘, daß er auch an Momanen Vers 
guügen fand; und ed giebtfchmerlich einen von einiger 
Bedeutung, unter-den alten oder nenern, die er nicht 
geleſen hatte. Er fagte felbft, er habe das Spaniſche ges 
lernt, um Das Vergnügen zu haben, den Don Auirote in 
der Urfprache zu verfießen. Er ar: vortreflich und bes 
wundernswerth, beides als Geſellſchafter und. als 
Freund. Als Gefellfchafter hielt er fich nicht bey klei⸗ 
nen geringfügigen Materien auf, fondern bahnte der 
Unterredung einen’ beffern Weg, war lebhaft und unters 
baftend, lehrreich und nuͤtzlich, unerfchöpflicdy an ans 
genehmen Erzählungen und merkwuͤrdigen Anekdoten. 
Zumeilen aber zog er das Gefpräch zu fehr an ſich, 
wenn man von einem ſolchen unerfchöpflichen Schaße 

‚von Berftande und Gelehrſamkeit fagen kann, daß er 
zu viel geredet habe. Als ein Freund war er offenbers 
‚zig umd mittheilend, bereit, auf jede Frage zu antwors 
ten, jede Zweifel aufjulöfen, fein ganzes ge aufjus 
decken; und die Befchreibung, die er von Popen zu 
machen beliebte, daß er die Seele der Sceundfchaft 
ſey, paßte ſich mit mebrerm Rechte auf ihn, und war 
miehr fein eigener Karakter. Derſelbe Eifer des Ges 
. muͤthe, 
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muͤths, der feine Freundſchaft belebte, fehärfte auch 
feine Empfindlichkeit: aber felbft mit feinen Feinden 
ward er, wenn er leicht zum Zorn gereist war, auch 
leicht wieder ausgeföhnt, insbefondre wenn man fein 
Unrecht erfannt, und um Veregbung gebeten hatte, 
Seine Freunde wendeten daher mit Recht den Aus: 
ſpruch auf ihn an: | 
Iraſeĩ facilis, tamen ut placabilis eſſet. 


Er war-ein langer, ſtarker Mann, von flarfen Kno⸗ 


Ken, nnd von einem Bau, der zu feiner. Erhaltung 
ainen großen Vorrath von Nahrungsmitteln zu erfor 


dern ſchien; allein er fahe ſehr wohl ein, daß, wenn ° 
er, wie andre feute gelebt hätte, er ſehr viele Bewer. . 


gungen nörhig gehabt haben würde; und wenn er ſich 


viele Bewegungen gemacht bärte, fo würden ſit ſein 


Studieren unterbrochen haben, dem er fo ſehr ergeben 
war, Daß er fih ein jedes andre Vergnügen verfagte, 
und fo ein befondres Beiſpiel, nichtnur der Maͤßigkeit/ 
: fondern auch der Enthaltfamkeit im Effen und Trinken 
ward; und dennoch wurden feine gebensgeifter, Durch 
folche fihlechte Lebensart nicht niedergebrückt oder er⸗ 
ſchoͤpft, fondern. vielmehr erhoͤhet und vermehret. — 
Die beften und fchäßbarften Denkmaͤler vom Biſchof 
Warburton werben feine eigene Werke ſeyn; und 
doch ift fein Hauptwerk: die göttliche Sendung Mofis, 
zun Schaden und Bedauren aller derer , die für Reli⸗ 
gion und Gelehrfamkeit einige Achtung haben, unvols 
Sender geblieben. Es ift in der Thar ein Verluſt, der 


ſehr zu bedauren ift, was auch die Urſach davon ſeyn 


mag, es fey num, daß er durkh die fchlechte Aufnahme, 
Die fein Werk bey verfchiebenen von der Geiftlidykeit 
found, zu deren Beſten und Augen es bauptfächlich bes 
ſtinmit war, unwillig gemacht ward, oder Daß er Durch 
“die vielen Steeitigfeiten,, in reelche die Verteidigung 

deſſelben ihn verwickelte, davon abgefchreckt ward. 
388B4 | Allein 
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Aulein er hatte aus dem allen ich nichts machen, fans | 
dern gradesweges und ſtandhaft bis zum Ende fortfah⸗ 

ten ſollen. Die Otter hätte an feine Hand fahren mös 
gen, er hätte aber, wie Paulus, Das Thier follen ind 
Feuer gefchlenfert haben, fo wuͤrde ihm, wie jenem, 
nichts Uebels wiederfahren ſeyn. Dem fen aber wie 
ihm wolle, das Unglück ift, daß von. neun: Büchern 
nur fechfe zu Stande gefommen find. . ven den Dreg 
übrigen hielt er das neunte für das wichtigfte, und 
Batte es Daher fon ganz, oder den größten Theil das 
von, niedergeſchrieben, würde e8 audy haben drucken 
laſſen, wenn man ihn hätte bewegen können, es bey . 
feinem Leben herauszugeben. Es ift zu wuͤnſchen, daß 
. einige von feinen Freunden, und ſolche, die ed.unge 
het, zu ihrem eignen Nußen fo woͤhl als zum-allgemeis 
nen Beften, von alten feinen Werken eine Gübfche Aus⸗ 
habe, als ein arnua es ası, beforgen möchten.‘ - 

An einem andern Orte fagt der Biſchof Newtont 
5Die Werfe des Biſchofs Warburton und dee Dr. 
Joͤrtins werden für fie beffer, als irgend eine Privat⸗ 
enipfehlung, reden, Sie waren wirklich zwey fehe 
Außerordentliche Männer; und obgleich ihre Karaktere 
in einigen Ruͤckſichten ſich ſehr aͤhnlich waren, fo wa⸗ | 
ren ſte doch in anderen Ruͤckſichten ſehr verſchieden. 
Bende waren Männer von großen Fähigkeiten und Ges 
ſchicklichkeiten, beyde Männer von ungemeiner Kennt⸗ 
niß und Gelehrſamkeit, beyde gefdyichte Kunftrichter, 
Bende fruchtbare Schriftſteller. Allein der eine war 
allgemeiner, dee ändre vielleicht ein beſſerer griechifchee 
und lateiniſcher Gelehrte; bey dem einen war ein größs 
ferer Umfang. von Sachen, der andere hatte eine ges 
nauere Kenntniß von Wörtern; der eine hatte feine Ges 
lehrſamkeit mehr wie baares Geld in Bereitfchaft, der 

: andre hatte die feinige mehr wie Banknoten im feinen 
Eoflectanienduche; der eine war ein mehr hirmeißender 
and fließender Schrififteller, der andre ſchrieb —* 
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cher und korretter; dee eine war Fähiger, den Man 
and das Syſtem einef großen Werks zu entwerfen, 
der andre chat fich mehr in Fleineren Schriften hervor; 
die Predigten des einem. find eben nicht die ſchaͤtzbarſten 
feiner Schriften, die Des andern find von allen feinen 

andern Werken die vortreflichſten. Was ihre Perſo⸗ 
men betrift, fo war der eine offener and mittheilender, 
angenehmer und anlocfender in feinen Manieren, deu 
andre war verdeefter und zurückhaltender, .fchener und 
wegſcheuchender i in feinem Aeußern; der eine war bißkr 
ger in ſeinen Empfehlungen, ein eifrigerer Freund, und 
ein edelmuͤthigerer Feind, der andre war ſparſamer mit 
feinem Lobe, kaͤltet in der Freundſchaft fo wohl als im 
der Feindſchaft, und pflegte mehr zu ſpoͤtteln und zu 
untergraben, als ſrey zu urtheilen, oder. zu tadein. 
Allein ihre kleinen Fehler werden mit ihnen-flerben ;ibue 
großen Vollkommenheiten werden aber | in dem Munde 
und Gedachemiſe der Menſchen leben. 





>00... Sohann Jortin. 5 


Je bann Jortin ward zu london den ‚agften Ociober 
2698 gebohren. Sein Water Renatus war ‚and 
Bretagne in Frankreich gebürtig, und fam-um bad J. 
1687 wegen der Verfolgung ber Proteflanten in. feis 
nem Vaterlande, nach Engiand. Unſer Jortin ber 
ſuchte zuerſt die Schule des Kartheuſerkloſters zu Lon⸗ 
don, wohnte aber bey feiner Mutter, die, weil fie 
Fein anderes-Kind Haste, zu dem Ende in die Nachbar⸗ 
ſchaft der Schule gtzogen wor» Zu Haufe lernte er 
feanzöfifch, und ſprach es ſehr gut. Nachdem er feine 
Schulerziebung vollendet hatte, blieb er, da er etwa 
funfzehn Jahre alt war, noch ein Jahr zu Haufe, und 
ſuchte im Schreiben und vn. weiter. u "Dape 
a 


26 - Jortia. 
Daber Fam es, daß er allezeit eine ſeht ſchoͤne Hand 

ſchrieb, und im Rechnen fo wet gekommen war, daß 

er bald darauf Die Univerſttaͤt bezog, und unter dem 

Br. Saunderfon, dent blinden Profeffer, Die Mas 

thematik ſtudierte. In feinem 17ten Jahre ward er 
zu Cambridge als ein Koftgänger in das Jeſuscollegium 
aufgenommen. Um ihm nahe zu feyn, 309 feine Mut⸗ 

ter auch nach Cambridge. Als er noch ein junger Stu⸗ 

bent war, überfegte er für Dope einige von des Euſta⸗ 


| thius Anmerkungen über ben Homer, Wie er zu die 


fer Arbeit gefommen ſey, wollen wir von ihm felber 
ans einer Handſchrift Hören, Die. er Eur; vor feinem 
Tode gefchrieben hat, oo ” 5 


„Als ich, ſagt Jortin, nochein junger Student 

zu Cambridge war, beſchaͤftigte fi Pope mit feine . 
Jleberfegung ber Iliade des Homers, und hatte ein - 
Stuͤck davon herausgegeben. Er bediente ſich jeman⸗ 

des, (ich weiß nicht, wer es mar) um-für ihn aus dem - 
Euſtatius Auszüge zu machen, die er bey feinen Am 
merkungen einruͤckte. Um diefe Zeit hatte man noch 
geine Iateinifche Ueberfetzung von diefem Commentar. 
- Alerander Politi (wenn ich mich recht erinnere) fing 
feine Ueberſetzung einige Jahre nachher an, kam aber 
nie weit darin. Derjenige, defien fi) Pope bediente, 
arte Feine Muße, mit feiner Arbeit fortzufahren; und 
ope fehrieb (durch feinen Werleger,, wie ich glaube) 
an Jefferies, einen Buchhändter zu Cambridge, ihm 
einen Studenten auszukundſchaften, der die Arbeit 
übernehmenvollte. Jefferies wendete fi) an ben Des 
Thirlby, der mein Lehrer war, und feine Augen auf 
mich richtete; Ich haͤtte die Arbeit gern von mir abges 
wendet, da idy (wie ich meinem Lehrer fagte) andere 
Sendia zu treiben hätte, um mich zu einer akademi⸗ 
fchen Würde gefchickt zu machen. Allein Thirlby, 
ui quicguid volcbat, valde volebat, ‘wollte a Eu 
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ſchuldigung annehmen; und idy gab alſo nach. Ich 
erinnere mich nicht mehr, was Dope file jedes Buch 
des Homers zu zahlen verſprochen hatte; mich duͤnkt, 
Daß es drey oder vier Guineen waren. Ich wendete 
allen mie möglichen Fleiß an, die Arbeit zu feiner Zu⸗ 
friedenbeit zu Stande zu bringen; getrauete mich aber 
sticht, weinen Lehrer zu bitten, daß er fich die Muͤhe 
geben, und meine Arbeit Ducchfehen möchte; und er, 
Der allezeit von mir zu günftig zu urtheilen und Pr reden 
pflegte, ſagte, ich wäre feiner Huͤlfe nicht benoͤthigt. 
Ex fahe nie eine Zeile Davon an, ehe fie gedruckt war, 
und vielleicht auch hernach nicht. Als ich mit einigen 
Buͤchern fertig war, (ich weiß. nicht mehr, mitwie vie⸗ 
ken) ließ uns Jefferies fagen, Pope haͤtte einen Freund 
gefimden, der das Webrige thun würde, und dem wir 
es überfaffen möchten. Da ich meine Papiere an Jef⸗ 
feries ſchickte, um fle an. Pope zu-fenden, hatte ich, 
wie ich mich erinnere, einige Anmerkungen über eine 
‚Stelle, darin Pope, nach meiner Meinung, einen 
Fehler gemacht hatte, eingerückt; weil mie aber nicht 
ammittelbar von ihn, fondern von einem Buchhaͤndler, 
Die Arbeit aufgetragen war, fo nteldete ich ihm nicht, 
wer ich fey ; und fegte meinen Namen nicht unter meb⸗ 
nen Papieren, Als nun der Theil. von Popes Somer 
heraus kam, an welchem ich mitgearbeiter hatte, war 
ich, wie nlatı leicht denken kann, begierig zw ſehen, 
wie es ſich damit verhielte, und freute mich fehr, ad 
idy fahe, daß er niche nur faft alle meine Anmerkungen 
gebraucht, fondern auch) in den Ausdrücken kaum ir⸗ 
gend eine Weränderung gemacht hatte. Ich beigärfts 
sad), daßer, in einer Darauf folgenden Ausgabe, die 
Stelle, gegen welche ic) Einwendungen gemacht hatte, 
verändert habe. Ich hoſte damals (denn ich war nody 
jung), daß Pope ſich nach feinem Mitgehülfen erfundis 
gen, und ihm einige Höflichkeit erweifen würde, et 
that es aber nicht, und es fiel mir nicht ein, “rn 
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aufſudringen; ich habe fein. Angefichk, nie geſeben.“ 


So weit Jortin in der Haudſchrift. 


Ein andrer ſetzt binzu: „So · beſchweren ich 


alle Mitgehülfen von Pope aber ihn; vermuthiich 


Haren fie Urſach zu glauben, daß er zu gut, und fie gu 


ſchlecht, bezahlt ſeyn. Da Jorktin bekanntlich ein 


Gelehrter war, fo war. Popes Mangel der Neugier 
oder feine Unhoͤflichkeit zu tadeln. Ich ſahe einsmals 


einen originalen Brief von Pope, darin er offenherzig 


geſtand, daß er fein Griechiſch verſtehe, welches oktr 


muthlich ſebr wabr war. Derjenige, deſſen er ſich 


zerſt bediente, war vielleicht Broome, und der au⸗ 


dee Freund war Fenton. Die Geſchichte, wie ein 


Buch euntſteht, und wie jemand Sch allen Ruhm davon | 
yeeignen kann, ift wohl wertb, erzaͤbhlt zu werden. 
Dr. Johnſon macht. darüber noch folgende Anmerkung: 


„Der Gefchichte von Popes Aumerkungen zum 


Homer hat man.ırie recht nachſpuͤren koͤnnen. Zroor 
me, in-der Vorrede zu feinen Gedichten, erflärt ſich 
ſelbſt für den Kommentator über einen Theit der Jtiade; 
und. ons Sentone Briefe, der im Muſeum aufber 
wahrt ‚wird, erhellet, daß Broome zuerſt gebraucht 


worden: ſey, den Euſtathius nachzuſehen: daß ee 5 \ 
aber nach einiger. Zeit, was auch davon die Iirfad) ger 
wefen, feyn mag, . feine Arbeit aufgegeben Habe, Zu 
Gambridge ward ein.andrer. gebraucht, bet aber auchh 


Bald, ber. Arbeit müde ward. . Ein Dritter ward von 
Dr. Thirlby empfohlen, von dem man nun weiß, 

Weed. Jortin gewefen fey, cin Mann, der nachher 
Ir DB gelehrten Belt fehr bekaunt geworden ift, und 


ber fidh befchwerete, daß Pope, der feine Arbeiten 
angenommen und gebilligt hat, niemals eine Neugier, 


ihn zu feben,. bezeigt habe. Die Ausdruͤcke, deren 
ſich Fenton bedient, -find ſehr kaufmaͤnniſch. Er fagt: 
zich halte feine Arbeit auf den erften Blick für. fehe 


„empfeßlungewürdig, und ich Gabe ihm fagen ur 
⸗oeda 


| 


/ 


, ’ J or t t nl, | 29 
„das 17te Buch zu Ende zu bringen, und es mit eis 
nen Forderungen für. feine Mühe zu ſchicken. Ich 
„babe hier eine Probe. beygefügt; wenn das Liebrige 
„vor meiner Zuruͤckkunft anfomme, ſo will ich es auch 
„vbewahren, bis ich Ihre Befehle erhalte.“ Broome 
bot hierauf feine Dienſte zum zweiten Male an; die 
vermuthlich angenommen wurden, da fie bernach zu⸗ 
ſammen in engerer Freundſchaft lebten. Parnell lies 
forte das. feben Homers, welches Pope fo fchlecht 
fand, daß er zu deſſen Ausbeflerung viele Mühe ans 
wendete, und Durch feinen. Fleiß, und mit foldyee 
Syälfe, die ihm: die Freundfchaft oder das Gelb ver- 
fchaffen konnte, brachte er feine Leberfeßung der 
Jiiade nebft den Anmerkungen in etwas mehr als fünf 
Jahren zu Stande. Erfieng im J. 1712, in feinem 
fünf und zwanzigſten Jahre, an, und endigte fie 1718; 
- in feinem.dreißigften Jahre. ' 
ImJ. 1719 ward Jortin Bakalaureus der freien 
Kuͤnſte, und bald darauf zum Mitgliede feines Colle⸗ 
giums ernannt. · Im J. 1921 ward er Magiſter, und 
im folgenden Jahre gab er einige lateiniſche Gedichte in 
einen: Pleinen Damrto unter dem Titel: Lufus poetici, 
mit einer fateinifchyen Worrede, heraus. Im J. 1723 
word er vom Dr, ZAennet zum Diaconus, und’ 1724 
vom Dr. Greene, Biſchof von Ely, zum Priefter or}. 
Dinirt, und 1726 von feinem Collegium zu der. Pfarre 
son Swaveſey, nahe bey Cambridge,. präfentirt. 
Bald darauf beirathete er die Jungfer Anna Chibnall: 
Ein Gedicht von Jortin de Motu terrae circa folem; 
findet man in the Republik of Letters: vol: IV. p. 142... 
Im J. 1731 legteier feine Stelle zu. Swaveſay 
nieder, und kam nach London. Bald darauf ward er 
zum Borlefer und. Prediger in der Kapelle, die zur 
Pfarre St. Giles in the Fields gehört, eriennt; in 
weichem Amte.er bis 17746. blieb. Zu London legte er 
ſich auf die Muſik, und ſpielt, den Generalbaß: ſehr 
RE gne. 


\ 
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gut. So J. 1730 ließ er vier Predigten —* die 
Wahrheit der chriftlichen Religion drucken; und 2731 
war er der Herausgeber der ;‚Bermifchten Anmerfune 
‚gen über alte und neue Schriftfteller,” 2 Bände Syn. 
Werke ift Bein Mame vorgefegt, und es war 


—8 alles feine eigne Arbeit, ſondern verſchie⸗ 


dene Anmerkungen ihm von feinen Freunden mitgetheilt. 
Bei: jedem Bande ift eine Vorrede von “Jortin, und 


. der zweite Band ward dem letztverſtorbenen Herzog von 


Rutland zugeeignet. Dieſes Werk kam zuerfl in’ 24 
Sechsftüberheften heraus. . Ein jeder Werfaffer der 
Abhandlungen hatte fein Zeichen. A. und R: bedeux 
teten den Biſchef Pearce; Cantabrigienfis; und ein _ 
Brief ohne Namen, mit dem Titel: Animadverliones 
in Luciani Aſinum, harten den Dr. Taylor zum Ver⸗ 

aſſer; L. T. war Theobald: LM. Maſſan; B. G. 

rampton Bordon; B. C. G. Dr. Robinfon, dee 


: Herausgeber des Heflodus; S. B. Samuel Baxter; 


Q. De. Thirlby; 1. U. Upton; T. R. Rud, Hew 
ausgeber non Simeon Dunelmenfis 1732; D. Wale; 


eine Hand J. Walter. Die andern Zeichen find nicht 


erklärt worden. Es ift fehr zu bedauten, Daß dieſes 
kritiſche Werk nicht fortgeſetzt ward. Nachgedruckt 
ward es in Miſeellaneae Obſervationes in Auctores ve: 

teres at recentiores; ab eruditis britannis anno 173 8. 
edi coeptae, cum notis es Auctario variorum virorum 
doctorum, Amft. 1732 — 1734. 4 Bände, deren 
jeder in Drei Theile getheilt ift, und alte zwel Monathe 
heraus Fam. Als Jortin die englifche Herausgabe 
von ſich ablehnte, ward die auswärtige doch noch forte 


geſetzt von J. P. d' Orville, mir Hülfe des gelehrten 


Burmans, unter dem Titel: Mifcellaneae obferva- 
tiones criticae in Auctores veteres et recentiores; ; ab 


. eruditis Britannis inchoatae, et mnc a doctis viris in: 


Belgio et aliis regionibus continuatae. Anfänglich ers 


ſchien alle drei Monathe ein Staͤck, ſodann alle vier 
Mona⸗ 


Jortin. 31 


Monanhe, bie das zehnte 175 vollendet warb. Mache 
ber kamen gelegentlid) noch drei andre in neun Scuͤcken 


2741—45 heraus; und 1751 ein ganzer Band. zus 


glei, mit einer Vorrede vom d' Orville, der das 


Werk nad) einem etwas veränderten Plan von neuen 
angefangen harte, und es auch fortießen wollte, aber 
durch den Tod, der ſich in eben Diefem Jahre ereignete, 
verhindert ward. . Y nn 


- 


Im J. 1734 906 Jortin ohne ſeinen Runen | 


heraus : Anmerkungen über Spenfers Gedichte, vo, 
am Ende find auch einige Anmerkungen über Milton. 


Seine Anmerkungen über den L. Annaeus Senoca ers - 


fchienen in eben diefem Jahre in.the Republick of 


Letters. Die Oberpfarrftelle zu Eaſtwell in Kent ers _ 


hielt er vom Grafen von Winchelfea 1737; er verlieh 


fie aber bald darauf, weil die Luft Diefes Orts feiner 
Gefundheit nachtheifig war, Im 3. 1747 ernannte 


ihn der Dr. Dearce, damaliger Oberpfarrer von St. 


Martins in ıhe Fields, zum Nachmittagsprediger in 


% 


einer von den Kapellen, die zu feinem Kirchfpiel gehörs - 


‘sen; bey welcher Stelle ex bis 1760 blieb: Im J. 


1746 erſchienen feine ſechs Abhandlungen über.die 


Wahrheit der hriftlichen Religion, von welchen 1747 
eine zweite Auflage, 1752 eine dritte, und 1758 eine 
vieste, heraus fam. Im J. 1747 predigte er zumeis 
len fiie Warburton, und blieb etwa drei Jahre lang 
(in Gehuͤlfe. Nach De, Pearces Beförderung zum 

ifchof von Bangor, biels er für denfelben die Einwei⸗ 
Bungspredigt zu Kenfington 1747, die auf Befehl ves 
Erzbifchofs Herring gedruckt ward. Der letztverſtor⸗ 
bene Graf von Burlington ernannte ihn 1749, auf 


- 


Empfehlung‘ des. Erzbiſchofs Herring und Biſchofe 


Sherlock, zum Pretiger der boplifchen Predigten, 
Die er Drei Jahre hintereinander hielt, aber feine davon 
heraus gab. Im I 1751 ertheilte Ihm der Erzbi⸗ 

fe 
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Jortiu. 


Sereing, ohne fein Suchen, die Oberpfarr 
Pros Durham in she Eaft zu fondon ). ⸗ 


: Der erfte Band non feinen Yumerfungen über bie 


‚Riechengefgichte **) Bam 1751 :heraus. mit einer Zus 
eignung 'an den damaligen Grafen von Burlington; 


und: der. zweite 1752 ward dem Erzbiſchof Herring 


zugeeignet. In dieſem letzten Yühre ſchrieb er ads 


einige vermiſchte Anmerkungen über die Predigten Tiks 
lotfons, die er feinem Freunde dem Dr. Birch gab, 
der fie im: Anhange zu feiner Lebensbeſchreibung Diefes 


*) Bon biefer Beföcherung: erzaͤhlt man folgende Anel⸗ = 


Pralar 


bote: Im Srüblinge des J. 1753 ‚fpeifete Jortin 
bey einem Gaftmale, welches bey Gelegenheit Der Pres 


bigt für die Waiſen der Geiftlichen gegeben zu werden 


pflegt, wobey der Erzbifchof Herring gegenmärtig 
war; und als er hörete; daß det Erzbifchof feine Bes 
fanntfchaft mit ihm zu erneuren wuͤnſchte, wollte er 
um obern Ende des Saale gehen‘, vorher aber ſeinen 

th unter einer großen Dee von andern Hüthen, 
bie. unter einander auf dem Tifche lagen, hervorſuchen. 


Seine Freunde verfiherten ihn, daß fein Huth feis 


nesweges dasu nöthig fen; er wartete alfo dem Praͤ⸗ 
laten ohne Huth auf. Der Erzbiſchof fagte ihm mes 
gen feiner Talente und Schriften viel fchmeichelhafteg, 
und endigte die Unterredung damit, daß er ihm, in 
Gegenwart der Geiftlichkeit, eine Präfentation zur 
Dberpfarrfielle von St. Dunftan uberreichte, die er 
mit Fleiß in feiner Tafche mitgebradjt hatte. Jortin 


fehrte hierauf nach feinem Sige zurück, und fagte zu- 


feinen Sreunden: „ich habe meinen Huth verlohren, 
„aber ich babe eine Pfruͤnde gewonnen.“ 


*) Warburton hatte 1750, in feinem Julian S. 316," 


dem Publikum angekündigt: ‚feines gelehrten Freun⸗ 


ndes merkwürdige Abhandlungen über das Firchliche _ 
„Altertbum; die, wie fein Leben, nicht in dem Geifte 


„ber Kontrovers, und was noch ärger ift, im Partei 


„geifte, ſondern in dem Geifte der Wahrheit und Frei⸗ - 


" aumäthigfeit, nerfaßk wären.“ 


Jortin. 0,33 
- Wedlaten denden ließ. Im J. 1753 ferie er einen 
fcharffinnigen und gelehreen Brief an Apiſon, den 
Berfaffer des Verſuchs Hber den muſikaliſchen Aus⸗ 
druck, von der Mufif der Alten, und über einige 
Stellen in den Flaffifchen Schriftftellern, die fi) auf 
diefe Materie beziehen, Diefer Brief ſtehet, obne feis 
nen Namen, in ber zweiten Nusgäbe diefes Verſuchs von 
1753, in der deitten Ausgabe aber 1775 ward er ihm 
zugeeignet. Der dritte Band feiner Anmerkungen über 
die Kitchengefchichte Fam mit einer Zueignung an ven 
Erzbiſchof Herring 1754 heraus. In der Vorrede 
zu feinen ſechs Abhandlungen über verfchiedene Mate⸗ 
rien 1755 fteht eine Danffagung an feinen Gönner, 
den Erzbifchof, der ihm in diefem Jahre die höchfie 
Wuͤrde in der Gottesgelahrtheit ertheilte. Die Freunde 
fehaft des Erzbifchofs gegen ifn, und die Urfachen, 
"warum er diefe Doctormürde von ibm annahm, wird 
man aus folgendem Auszuge aus einem eigenhändigen . _ 
Aufſatze Jortins erfeben: .. 
„Der Erzbifchof Herring und ich waren im Yes 
ſuskollegium zu Cambridge ; er verließ es aber um 
Die Zeit, als ich darin aufgenommen ward, und begab 
fich zu einem andern. Als er nachher Prediger im kins 
eolnsfollegium zu London war, kannte ich ihn befier, 
und befuchte ihn. Er lebte um diefe Zeit mit Herrn 
Say (Bibliothekar der Königin Caroline) der auch 
mein Freund war, im vertränter Freundſchaft; und 
Say verfäumte, wie idy weiß, feine Gelegenheit, 
mic ihm zu empfehlen. Als er hernach Erzbifchof 
von Dorf ward, hofte er, Daß er bald eine gute Pfründe 
wuͤrde zu vergeben haben, und verficherte den Say, 
daß er ſie mie beftimmt habe. Seine Hofnung ſchlug 
* aber fehl, doch nicht die meinige, denn ich hatte Feine 
Dreigung , in dem mitternächtigen Theile von England 
zu wohnen. Nach Says Tode fragte er mic) ans eis 
gener Bewegung, ob ich ihm Bibliothekar an 


34. Jortin. 

Koͤnigin ſolgen wollte. Ich verſicherte ihm, daß mir 
nichts angenehmer ſeyn koͤnnte; und er gab ſich unver: 

zuͤglich alle Muͤhe, mir dieſe Stelle zu. verſchaffen, 
konnte fie aber nicht erhalten. *) Rachher verſprach 
mir der Erzbifchof feine Hülfe zur Erlangung ent: 
weder der Predigerftelle oder der Oberlehrerſtelle beym 
Karthenſerkloſter, wo ich in die Schule gegangen war, 
Diefes misglüchte auch, Doch nicht durch feine Schuld. 
In Verbindung mit dem Biſchof Sherlock verfdyafte 
er mir den Vortheil, die boylifchen Predigten zu hats 
‚ven. Er bot mir audy eine Pfarre auf dem tande an, 
und nahm e8 garnicht übel, als ich fie ausfchlug, ſon⸗ 
dern verficherte vielmehr, daß er mir auf.eine angeneh⸗ 
mere Art zu dienen ſuchen wollte. Er hielt auch fein | 

Wort, und gab mir eine Pfarrfelle in London; ertheilte 
mir auch bernady die Doctorwuͤrde. Ich hielt midy, 
wie ich ihm fagte, für zu alt, dieſelbe zu Cambridge 
unter .einem Profefjor anzunehmen, der viel jünger 
wäre, und unter mir, als Moderator, feine erſte 
Würde hätte annehmen Fönnen. Ich wünfchte, ihm 
Diefe Beförderung feyuldig zu ſeyn, die ich von feinem 
andern Erzbifchof weder gefordert noch angenommen 
baben würde. a0.” BE . 

Im J. 1758. gab Jortin den’ erfien Band von 

feinem Leben des Eraſmus *) in Quart heraus. 
Der zweite Band enthält Anmerkungen über des Brafz 
mus Werke, und einen Anhang von Auszügen aus. 
dem Eraſmus und andern Schriftſtellen. 


Dieſe Stelle erhielt damals Archibald Bower, Ver⸗ 
faſſer der Geſchichte der Paͤbſte. or 
) Der letztverſtorbene Bifchof von Lincoln, De; Green, 
... War, als er noch im Johannskollegium war, Wißend,. 
e- ein ſolches Werk zu ſchreiben. Allein nad) feiner Wahl. 
zum Vorſteher von Bennetsfollegium, und nachdem 
er erfuhr, daß Jortin daran arbeitete, gab er ſein 
Vorhaben aufı De u 


. 


Im J. 1762. flarb Dr. Hayter, damals Bl⸗ 
ſchof von Sonden, den Jortin ſehr Hoc, fchäßte: 
Jortins Freund, D. Debaldefton, Biſchof von 
Earliste, folgte ihın in dleſem Bißthume, der ihn zu 
feinem Hofkapellan, und bald darauf zum Präbenda: 
rius von Harlefton in der Kathevralfirche zu London 
ernannte, ibm auch nody in diefem Jahre die Pfarre 
von Kenfington ertheilte, wohin er fid) Bald Darauf be: 
gob, um dafelbft beftändig zu wohnen, Im J. 1763 
balf er dem Herm Markland die Probebogen der 
Tupplices Mulieres vom ERuripides corrigiren. Und 
17564 ward er zum Archidiakonus von’ gondon ernannt: 
Im. %. 1766 fandte er in einem Briefe dem Dr. Nvee 
einige Anmerfungen über Philipps Lebensgefchichte des 
Kardinal Pole, die Neve feinen Anmerkungen tiber 
diefe Gefdhichte in einem Anhange beyfuͤgte. Im J. 
1767 erſchien eine zweite Ausgabe von feinen Drei 
‚Bänden der Anmerfungen über die Kirchengejihichte, 
die aber enger gedruckt in zwei Bänden heraus Fam, 
womit er nicht fehr zufrieden war. Im Auguſt des J. 
1770 ward er von einer Bruft: nnd Lungenkrankheit 
überfallen, und das Uebel nahm, aller angemendeten 
Mittel uimgeachtet, fo ſehr zu, daß er den sten Septem: 
ber im 72ſten Jahre feines Alters ftarb. Seine Krank: 
Seit war nicht mit vielen Schmerzen verbunden, und er 
behielt feinen Berftand bis aufden legten Augenblick feines 
Lebens. Wegen feines "Begräbniffes hinterlies er folgende 
ſchriftliche Anordnung: „Man begrabe mid) in, der 
Stille am hellen Tage in der Kirche, oder vielmehr auf 
dem neuen Kirchhof von Kenſington, und ſehze einen 
fachen Stein über das Grab mit dieſer Infchrift; 
Joanites Jortin 
| - " e .:Mortalis efle' defile 
Anno Salutis .. „nm: 
\ Actatis - m. -- 
Weiche Atordnung man genau befolgte, J 
SER E 3 Jortin 
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Jortin brachte noch bey ſeinem Leben ſeine Au⸗ 
merkungen uͤber die Kirchengeſchichte zu Stande, und 
endigte dieſelben mit dem J. 1717, in welchem Luther 
die Reformation anfieng. Von dieſen Anmerkungen 
ward demnach im J. 1773 der vierte und fuͤnfte Band 
gedruckt. Er hinterlies auch einige handſchriftliche An⸗ 
merkungen über verſchiedene Schriftſteller, die mit vier 
fen kritiſchen und biographifchen Anekdoten vermifcht 
waren, (welche oͤffentlich dem Publikum werden ber 
kannt gemacht werden,) nebſt einigen andern vermiſch⸗ 
sen Aufſaͤtzen; wie auch reine Abſchriften Yon einigen 
feiner Predigten, die heraus gegeben werden Fönnten, 
z3. B. über die Lehre von einem fünftigen Zuſtande, ſo⸗ 
fern diefelbe aus dem alten Teflamente erhellet, und 
vier von ihm als Archidiafonus gehaltene Reden au 
. die Seiftlichkeit. Auf Anfuchen der Gemeinsgliedeg 
der Kirafpiet von Dunftan und Kenfington gab fein 
Sohn, Rogers Jortin Efq., nad) feinem Tode, vier 
Bände von feinen Predigten gvo heraus; und da diefe 
fehr wohl aufgenommen wurden, erfolgte fchon im J⸗ 
1772 eine zweite Ausgabe derſelben, nehft drei neuer 
Bänden von Predigten. .. 

Ein würdiger. Geiflicher fragte Jortin, warum 
er feine Predigten nisht Berausgeben wollte? fie wer⸗ 
den fchlafen, ammortete er, bie.ich fchlafe. Eine - 
Frauensperfon, die ihm in feiner letzten Krankheit aufs 
wartete, fragte ihn, ob er einige Wahrung zu fich neh⸗ 
men wollte? Nein, fagte er mit großer Gelaffenheit, 
ich babe nun von Allem genug gehabt. Seine 
Predigten find aud) ins Deutſche uͤberſetzt. Won feis 
nem Karafter und Berdienfien finder man eine fehr rich“ 
tige Befchreibung in Rnox moralifchen und litteraris 
ſchen Verſuchen, Theil I. S. 97... nach der deut 
ſchen Weberfeßung. | 


. | J * 
Wilhelm 
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Wilhelm Bowyer. 


Dieter gelehrte und berühmte Buchdrucker ward zu 
London den 17ten December 1699. gebohren, und 
faſt von ſeiner Kindheit an zur Buchdruckerkunſt aufer⸗ 
zogen. Sein Vater gleiches Namens war ein beruͤhm⸗ 
ter Buchdrucker zu London. Dieſer trieb fein Gewerbe 
von 1699. bis 1712 mit vielem Fleiß und Ruhm. Als 
lein in diefem leztern Jahre verlohr er durch eine Feuers⸗ 
brunſt ſein ganzes Vermoͤgen, ſeine Druckerey, und 
viele betraͤchtliche Werke, die er Damals in feinem 
Waarenlager unb unter der Prefle hatt, Indeſſen 
Ward er doch durch die Zreigebigfeit und milden Bei⸗ 
träge der meiften Buchdrucker und Buchhaͤndler zu 
London, wie auch vieler Vornehmen, bald wieder in 
ken Stand gefezt, fein Gewerbe fortzufegen, und in 
den Jahren von 1715 bis 1720. aus feiner Profi fehr 
wichtige Werke zu liefern, 


Der junge Bowyer warb, als er das gehörige 

Alter erreicht hatte, der Aufficht und dem Unterrichte 
bes Ambrofius Bouwicke, eines Geiftticyen unter . 
den Nonjurorn, anvertrauef, bey weichem er in der 
titteratur ſolche arte Fortſchritte machte, daß es ihm 
and feinem Lehrer zur größten Ehre gereichte. Im J. 
1716 ward er als Famulus ini Jobannskollegium zu 
Eambridge aufgenommen, von welchem damals Dr. 
Robert Jenkin Borfteher war, Sein Vater fonnte 
ſich nun ſchon ben der Eorrectur verfchiedener wichtiger 
Werke, die aus feiner Preffe kamen, feiner Huͤlfe ber 
Denen: indeſſen blieb er doc) noch bis zum %. 1722. 
an Kollegium, um welche Zeit er die Würde eines 
Bakalaureus det freien Künfte angenommen zu haben 
fcheint. Im J. 1719. ſchrieb er eine Epiftola pre 
Sedeäce a seveisodo Vire Francifto Roper mihi le 
F 63 gare, 
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. - garo, darin er ſich wegen eines erhattenen Giiyens Ä 
diums bedanfte. 

Obgleich feine natürliche Bloͤdigkeit ihm auf den 
erſten Blick nicht ſehr vortheilhaft war, fo erwarb dr 
ſich doch, durch. ſeine ordentfiche Auffuͤhrung und durch 
ſeinen Fleiß, die Achtung vieler ſehr wuͤrdiger Mit⸗ 
glieder der Univerſitaͤt. Unter dieſen waren insbeſon⸗ 
dre Jeremias Marckland, einer der gelehrteſten und 
ſcharfſichtigſten Kunſtrichter dee Zeitalters, der wegen 
feiner allgemeinen Beleſenheit nicht weniger, ale wegen 
ſeines vortreflichen Herzens und einfaͤltigen Sitten ger 
Ueht ward; und Wilhelm Clarke, ein ebenfalls ſehr 
gelehrter Vrann. 
Im J. 1722 verließ Bowyer das Kollegium zu 
Cambridge, und arbeitete nun in der Druckerey feine 
Vaters. Er gab bald einen nenen Beweis feiner Ger 
ſchicklichkeit in einer Borrede zu Maittaires Mifech 
Fnea Graecorum: aliquot Scriptorum Carmina cum 

Verſione katina et notis, 4t0 1722; und Beforgte mit ſei⸗ 
- nen Bater Die Ausgabe verfchjiedener wichtigen Werke. 
Im J. 1724 druckten fie Dr. Meads harveiſche Rede, 
die 1723 gehalten war, nebſt einem Anhang vom 
Chiſhull, unter. dem Titel: Diſſertatio de Nummis 
quibusdam a Smyrnaeis in Medicorum honorem per- 
euflis; eine Schrift,. die einen für die Aerzte und Ge⸗ 
lehrten überhaupt wichtigen Streit veraufaßte, 

Ben dieſem Steeite fam es auf die Frage an, eh 
die Aerzte des alten Roms nicht inggemein ſchlechte und 

veraͤchtliche Sklaven gewefen wären, oder ob es unter 
ihnen ‚nicht wenigſtens einige gegeben habe, die die 
Vorrechte eines freien Standes, und die ihren Dien⸗ 
ſten gebuͤhrende Ehre genoſſen haͤtten. Folgende ge⸗ 
jehrte Schriften hatten von Dr. Meads Rede ihren Urs 
fprung. 1. Middletoni Diſſertatio de ſtatu Medicorum 
apud Veteres Romanos 1726. die 1734 in gvo überfezt 

be raus fan. 2. Notae bieves in cam, Zr 2 Ä 


2 
| - 
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M. D. 1726. 3. Ad Middletoni Diſſertationem Re- 
fponfio I. W. (i. e. Joh. Ward, Profeſſor des Goeſ 
hamskollegium) 1727. 4. In Diſſertationem Anim- 
adverſio brevis, 1727. 5. Middletoni Diſſertationis 
ſuae defenfio 1727. 6. Defenfio ·ſupradicta exami- 
nata (ebenfalls vom Profefior Ward) 1728. 7. Ellay 
on :he State and condition of Phyficians among the 
Ancients, occafıoned by a late Diflertation of Dr. Midd- 
leton, by Charles la Motte, 1728. 8vo. 8. Schacheri 
Differtatio de honoribus Medicorum apud Vereres 
Lipfiae 1732. 4t0. 9. Schlaegeri hiftoria litisde me- 
dicorum eonditione, Helmitadii 1740. 4to. 10. Dif- 
fertationis de fervili Medicorum conditione appendix, 
feu Defenfionis pars fecunda. Cui accedit ad Domi- 
num La Motte epiftola apologetica anglice confcripta, 
Auctore Conyers Middleton, 1761. | 
Die Dankfagung, die Dr. Mead dem Chifhull 
wegen feiner Bemuͤhung abftattete, ift wohl wehrt, bier 
eingerüsctt zu werben: „Cum inter multos et varios ho- 
nores, quos medicis olim tributos eſſe in Oratione mea 
oftendi *), fingularis cujusdam, quem a Smyrnaeis ac- 
eeperunt, ut nomina illorum in nummis ponerentur, 
6 C4 mentio- 


5 Die Meinung, bie ber gelehrte Chifbull, und nad) - 
ihm Dr. Mead auf einige zu Smyrna gefundene Muͤn⸗ 
zen gründete, daß in dieſer Stadt feit den älteften Zei⸗ 
ten ein Kollegium der Aerzte geweſen, und durd) das 
Vorrecht zur Ehre des Nefculap und der Hygeia, ber 
Göttin der Gefundhekt, jährliche Spiele zu feiern, aus⸗ 
gezeichnet worden fey, war wenigſtens fehr witzig; 
allein ob Wife bewiefen habe, daß fie nur witzig ſey, 
und ob er diefe Münzen dadurch, daß er fie auf Ho⸗ 
mer, den er für einen Smyrner hält, ſich beziehen 
laͤßt, glücklicher erklärt habe, muß der Entfcheidung 
der Gelehrten überlaffen werden. ©; Wiſe's nummo- 
rum anfiquorum. feriniis Bodlejanis reconditorum case 


logus, und Maty Leben Meads, ©. 37. 


v 
[4 





mentionem fecerim;: quo res ifta' magis forer perfp». 
cua, nummos aliquot ejusmodi er multis alüis, quos 
apud me confervo, aere'incifos, cum fi ingularym expli- 
eatione hic adjicere voluf, Ex medicorum enim no- 
minibus, tantis laudibus apud veteres celebratis? deo- 
rumque falutarium imaginibus , fymbolis ertis füse j 
ftruttis, quae in his nummis camfpicluntur; $niy 
ngeos, quo medicae artis profeflorum famae ac digei 
tati confulerent, eos percufliffe, omneg, opinor, aequi 
rerum acflimatores mecum agnoscent, Fatendum eft 
ſane magiftrartuum nomina tam in Smyırnaeorum, quam 
in aliarum Graeciad civitartum nummis haud paucis com» 
parere; unde viri eruditi, et rei nummarige feientifh. 
mi, fi qui forte id genus nummi, de quibus hic agi- 


_ mus, in manus eorum.devenerint, magiſtratibus fte. 
tim adfcribentes, inter alios ejusdem (ur ipfi cenfue. 


runt) claflıs hactenus in feriniis collogarunt, Attamen 
ff rem paulo ac&uratius inrueamur, nummos, in qui 
bus magiftraruum nomina leguntur, alia numine, gut 


aliis falrem infignibus, cum re medica nihil commune 


habentibus, ornata exhibere percipiemus, Primus 
autem, quod ſeiam, Seguinus nummi alicujus Smyp 
naei edypum protulit, cui ulla omnino gum noftris 
fimilirtudo efle videatur. “ Is quidem i inter alios Smyr- 
naeorum nummos unum edidir, in cujus altera parte 
eaput Hygiee noſtrae perfimile afpicitur, quod ipfe ta- 
men Apollinis effe ftaruit, in altera imago fedens, fed 
velata, et brachiis transverfis, nec reliqua adfunt fym. 
hola; ni forfan in lineamentorgm ductu, quas tempo» 
ris injurin evanira fuiflent er confufa, fculptor hallu- 
einanıs fuilfe exiftimerur, Imaginem autem prytanis, 
hoc eft'fummi apud Smyrnaeos Magiftrarus, fedentis 
eſſe autumat. Neque ab illuſtriſſimo Spanhemio, ne 
que q Vaillant, in iis, quae ad opera illius fcripfe- 
runt, hic diverfum aliquid affertur; unde eos 

sertius habuiffe, quod de nummo iflo preponerent, 


mai: 














Bowyer. 41 


- gtanifefto conftar. Alter quoque nummus ab eodem 
. Seguino adducituf, qui hinc Matris Deorum Sipylenae, 
 guae' Smyrnae colebratur, caput; illine ftantis Hidis 
fimulacrum repraefentat; de quo in notis ad Diſſerta- 


fionem -plura dicendi locus dabitur, Vir i igitur rere· 


rendus Edmundus Chishull, S. T. B. cujus eximig an- 

figuitatis, omnisque adeg elegantioris doftrinag co- 
gnitig ex egregiis illius, rum in nummum CKONIT in- 
feriptum, tum etiam in Sigacam inferiptionem Com 
mentärlis, orbi erudito diy jam innoruit, hos num- 
mos primus feliciter explicavit, et quafi poftliminie 
recuperatos medicis reftiruit, Smyrnae enim largiof 
eorum provenit meflis, poſtquam terra eirca Aefcula- 
pii templum coepta eft dimoveri. Qua occafione etiam 
erutum fuit, et Juci redditum caput marmoreum, ir 
quo inferibitur MAPKOC MOAIOC IATPOC ME- 


@OAIKOC; item Nummps Arıflotelis nomen exhibens; 


. at etiam Hermogenis medici, qui feptuaginta feptem 
„volumina ediderar, inſeriptio. Dum Smyrnae itaquer 
sommorasus eſt; pl@res hujusmodi nummos compa- 
ruvit; quos attentiori cura expendens, ex nominibus 
et figuris inter fe collatis ad rem medicam pertinere citq, 
deprehendit, Cum in patriam autem reverfus fait, 
fermone de mediginae antiquitatibus forte inter nos 
incepto, pro ea neceſſitudine, quae diu mihi cum eo 


. 


fuerar, mentem fuam de his nummis mihi ſtatim ape- 


zuit; nec id tantum, fed et nummos ipfos, una cum - 


quibusdam in eos obfervationibus, ſe dono mihi pro- 


mifit miffurum; quod et haud ira pridem amiciflime 


praefticit. Ilius igitur beneficio nova haec ad rei num- 
mariae fcientiam acceflio prorfus debetur. Cujus etiam 
er de republica literaria optime merendi ftydia et indu- 
ftria, fi vivar modo et valeat, magnum Graecorum 
antiquitatum *), aliorumgus veterjs aevi monumento- 


€ 5 rum 


*) Diefes Wert erſchien 1728 unter dem Titel: Aniiqui· 


tates Afıaticae &c: . 
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rum corpus ‚ nondum publici juris fadum, dofifh. . 
mis etiam commentariis, tantoque ‚thefauro dignis, lo- 
eupletatum, antiquitatis (hudiofis expectare licebit. Vale. , 
Zu diefem GStreite gehören auch nod) folgende 
zwey Vriefe von Chiſhull an Mead, von welchen 
Domyer Abfchriften hatte. Sie betreffen einige Müns. 
‚zen, die zu Smyrna zur Ehre der Aerzte geprägt wors, 
den, und Die in feiner bey YYTesde Rede berplichen 
Abhandlung ausführlicyer erläutert worden. Sie wur⸗ 


"den von Chiſhulls eigenhändigen Auffägen abgefchries: | 


un; und der erfte fcheint beftimmt zu feyn, den Dr. 

ead, auf fein Anfuchen, mit einigen Beweiſen der, _ 
Ehre, die den Aerzten yon den Griechen erwieſen ward, 

M verſehen. 


= 


HZochgethrter Zerei 
Es verurfacht.mir fehr viel Vergnügen; weun ich 


mich durch irgend einige von Shrag Befehlen beehrt fin⸗ 


‚Be; und es wird mie fehr angenehm feyn, menn etwas, 
Das unter folgenden Artikeln vorkommt, zu Ihrem Zweis . 
ke dienlich iſt. 
.. I Die vornehinſten Ehrenbezeugungen und Be. 


2 


Inhnungen, die einigen berühmten griechifchen Aerzten 


- wiederfahren find, werden vom Plinius lib. VII. cap. 


37. angeführt. 
1I. "Diejenigen, die dem Sippocrates erwiefen 


wurden, Pönnen insbefonbre in dem Aoynce Adnvasan 
uinter feinen Epifleln, und in feinem teben vom Serra» 
nus, angezeigt ſeyn; und die Gefchichte iſt, was die 
ache betrifft, die nämliche, diefe Stücke mögen nun. 
Acht fenn, oder nicht. | 
IIL Weberdies fand Eraſiſtratus am Hofe des 
Seleueus und Antiochus Sorer, nachdem er die Kranke 
keit des legten entdeckt hatte, in großem Anfehen, wie 
au 
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‚ 048 ben Plutarch im Sehen des Demetrius und aus 
bem Appian in Gpriecis zu erfehen ift. ‚Die Beloh⸗ 
nung von hundert Talenten, deren Plinius 1. XXVI. c. J. 
gedenft, erhielt er für die Heilung eben diefes Antio⸗ 
dus von einer andern gefährlichen Krankheit. Die Sek 
tenheit von Benfpielen dieſer Gattung ift daher gekom⸗ 
men, weil die, Heilkunde vor Alters nicht, wie heut zu. ' 
- Tage, als eine freye Kunft, getrieben, fondern alfezeit 
mit der Pharmacie und Chirurgie vereinigt, und fo größs. 
ten Theils. von Ungelehrten getrieben ward. 

IV. Hieraus kann man ſehen, wie leicht man je⸗ 
ne ſcharfen Satyren des Cato und Plinius gegen Me- 


dici und Medicina 1. XXVI. c. I. beantworten kann, wie 


aud) aus den tugendhaften..und frommen Grundfägen 
des Endes des Hippocrates, befonders aus der Vers 
bindlichkeit zu lehren aveu aods, und æb Das on 
Auınensos Piov, x. T. M 
V. Die naͤmliche Verlãͤumdung kann auch aus 
dem entgegengefeßten Karakter des Plinius l. XXV. c. 2. 
‚beantwortet werden. — Pythagoras und Ariſtoteles was 
zen beyde diefer edlen Wiffenfchaft fehr zugethan. Dee 
erſtere war der erſte, der von der Kraft der Kräuter 
ſchrieb. Plinius L XXV. cr 2. Er bewahrete fie, wie 
ein Geheimpig, und fo machte.er es auch mit feinen ans 
‚bern Vollkommenheiten. Der Ießtere aber war, wie 
Aelian l. V..c. 9. Athen, 1. VEN. c. 13 fagen, Pæcuæ- 
yomuAns ovedarn, ein wirklicher Apotheker. Wenn 
er ſich gleich herab, ließ, nach der. Gewohnheit jener 
Zeiten einen faden zu befuchen, fo bewieß er. doch 
Durch fein Werk, unter dem. Titel Iargıxa, wie 
ſehr er Darüber erhaben fen, überdies fehrieb er auch, 
von den Pflanzen und der Anatomie. J 
VI. Die Heilkunde war es, die zuerſt den Ari⸗ 
floteles bey dem Alerander dem Großen beliebt machte, 
den er, bey feinem erflen Zutritt, von einer großen 
KRrankheit befreiete und weil er ipm a ee Ä 


,: 





gedentt oft des naͤmlichen Hicekus, „‚als eines 
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Befeftigung feiner wiederhergeſtellten Gefunbbeit- viel“ 
fbaßieren zu gehen, fo haben efnige diefes für den 
Grund gehalten, warum Ariſtoteles den Zunamen 
Peripareiat befommen habe. ©. Laertius. \ 
VIE. Aferander ſelbſt lernte vom Ariftoteles Die 


. Biffenfchaft, ja felbft die Ausübung der Heilkunde, 
. (Plutarch. in vita‘ Alexandr.:c. 13. p. m. 668.) doxei 


de por To Dikargeı —EX 
gregum Agısornäns: 8 "yag ovay Tmv Sewogic myaanzer, 
ee no voazow eßonter.Tog Piko, KM GWerMTTE 
degæresa⸗ TS wo ÖTes. 

VII. Der Geſchichtſchreiber hat es ſehr gut durch 
po sreoam ausgedruͤckt; denn es war dem Alexan⸗ 
Der gewöhnlich, aud) andern Aerzten die größten Merk⸗ 
male der Achtung und Ehre zu beweiſen: hievon zeuget 


‚Die Geſchichte feiner Heilung durch Philip von Acarna⸗ 


nien, und die vorzägliche Ehre, die diefem Arzte for 
wohl vom Könige felber ald von Dem ganzen Heere ers 
wiefen ward. Alerander bewies: ihm, fagt Arrian 


ED c. 4. orı ms sw av Dikos und das ganze 


Heer, fagt Curtius 1.IO. ec. 6 grates habebanı tan- 
quam praefenti Den, 

D. Herophilus und Erafiſtratus, l. KHK. e. Fe 
waren die erften, die bey der Heilfunde Gelehrſamkeit 
nöthig hielten; und da dieſe mit großen Koften und 
Muͤhe verbunden war, fo beftand Die Schule des He⸗ 


‚sopbilug, wie Plinius fagt, nicht lange, Deſerta 


deinde er haec ſecta; quoniam neceſſe erat in ea ſeire 
Neras. Bon feines Schule ſ. Plin. 1. XVI. c. 2. 
X. Allein aus dem Strabo, am Ende des zwölf 
sen Buchs, lernen wir, daß die Schule des einen für 
wohl als des andern noch zu feiner Zeit in Aſien, die 
eine nahe bey Laodicda, und die andre zu Smyrna, 


| geötäber babe. Er nennet daſelbſt als Lehrer derſelben 


en Zeures, Alexander und Hieefius. Und Athenaͤus 


(4 
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ſtellers, und l. I. c. 18. Mevdueoc —XX 
Ixssıs Dido. Plinius ſagt: Hiceſio non parvae au- 
thoritatis medico. Die Gefichter und Karaftere von 
allen diefen find ung nody auf Münzen zu Smyrna ey 
halten worden, Die nebft vielen andern Sherard mit 
gebracht bat, und die jet im Kabinet des Herzogs von 
Devenfhire aufbewahret werden. Smyrna erwieß 
dieſen Aerzten diefe befondre Ehre. Man finder auf 
der einen Seite ihre Gefichter geprägt, und auf der an⸗ 
dern ihre Kunſt angezeigt, durch Figuren in einer figens 
den Stellung, mit den Fingern an ihren Lippen, zum 
Zeichen des Stillſchweigens, Das diefer Kunft durch 
den Eid des Hippocrates aufgelegt war. Vor dent 
Gefichte einiger ift ein Aſteriscus, und vor andern ein 
Donnerkeil. Die Bedeutung diefer Zeichen wird une - 
vom Laertius im teben ‘des Plato gemeldet, nämlich 
negauvıoy zeigte an Tv aa ns DiAocoQias, und 
wsegisnog vv ovaDoviav Tav Öorymaruv, 

Diefe Schule der Aerzte zu Smyrna lag, Aller 
Wabrſcheinlichkeit nach, fehr nahe bey dem Tempel 
des Mefculap, deffen Trümmer noch vorhanden find, 
nabe bey einer großen Quelle von außerordentlich Fals -- 
tem Waſſer, die Arcosbafcar genennt wird, und wie 
Paufanias 1. U. c. 26. meldet, nabe ben der See 
liegt. An diefem Orte ward gegen das Ende des voris 
gen Jahrhunderts eine fehr ſchoͤne Hüfte, mit dee 
Inſchrift: 


MAPKOS MOAIOS IATPOZ MEaOAIKOz, 


ausgegraben, und von dem Rirter Philip Yackfon, 
Damaligen Mefidenten zu Smyrna, dem Heren Galland 
verfauft, von welchem fie in der Gallerie von Verfaile 
les aufgeftellt if. . Das Wort MeIodixos‘ bedeutet die _ 
Sekte des Modius, fo wie auch Irre MeYods in einer 
andern gedruckten Inſchrift. Was es Ya wird vom 
seine ,h 6%, aztlaͤrt: hazum ehlkrvasisaum 2* 
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cinam eſſe — — quam wedodon Graeci nominant &d 
Unter den AesmvoroQdisay des Athenaͤus, in argumento 
operis, werden die Namen des Daphnus von Ephefus 
ſowohl als des berühmten Galen mit großem Ruhm 


aufgefübrt, Iegos nv Texum. x. A. 
XT.Eine andre Zufchrift, die an demfelben Orte 


gefunden, und unter einem Kopfe, der jeßt verlohren | 


iſt, gegraben war, lautete ſo: 
HEPMOTENHZ XAPIGHMOTY ». . M. 
il. . ‘ . 
- den 13, Novembr. 1723. 


gochgeehrter Herr! 


Es iſt mir herzlich lieb zu vernehmen, daß wir | 


vielleicht fo glücklich feygn werden, Ihre Rede gedruckt 
zu ſehen. Die Münzen finden fi ch noch nicht in Buͤ⸗ 
chern. Einige haben ſie fuͤr eben ſo viele obrigkeitliche 
Perſonen von Smyrna gehalten; daß fie aber Philos 
ſophen und Aerzte ſind, iſt zum gutem Gluͤck eine von 
mieinen Erfindungen. Ich bin ſchon auf dieſen Gedan⸗ 

ken gefallen, als ich bemerkte, daß Aerzte oft. mit dem 
Zuſatʒ HgapıAeios und Egaoısgareios angeführt werden, 
wie es vom Erotian gefchiebt in voce Außp. Zreaxrwv 


pev 0 Eguoisgareios, Zuavan do Hecdireıs. Hiernachſt 


‚daß von jedem eine Schule dafelbit vorhanden war, 


nad) dem Zeugniß des Strabo 1. XII. Asdaonaresoy 
Hoodılası sure weya vmo Sevfidos nndomeg — ev - 


" Zyuvgn to an Eranısgareun uno Inecıs, Wenn man 
- hierauf bauer „ jo ift man wegen der Erklaͤrung ſolgen⸗ 
der Muͤnzen nicht verlegen: | 
1. Caput laurcatum fine epigraphe. 


‚Rev. -ZMTPNAINN SZETEIZ: figura virilis fe 


ders, manu dextra ad os levata: ante faciem xe- 


cauviau nota inlisunioris philofophiae, 
wat . Ar 
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2 2, Caput: laurearum fine epigraphe. u 
Rev. EMTPNAINN IKELIOZ: agura eadem. 
vid. Numismata Kempiana, p. 82. 

3. Caput laurearum fine Epigraphe. 
Rev. ZMTPNAINN ETKAH?Z: fig. eadem; ante. 
faciem assgıoaos, nota ouulonas Twy doynarın, 
cum monogrammate urbis-Smyrnae, 

4. Caput laureatum fine-Epigraphe. 
Rev. ZMTPNAINN TIAZIKPATHE: fig. eadem 
- cum duplici monogrammate, Smyrna urbis er ſectae 
Herophileae uno, ac ſectae Erafi ftrateae altero, . 
Le. EPA. \ 

Horum Zevfis cum tora ipfius fehola; l.e. Tag 
gwegı roy.Zeufw, laudatur ab Erotiono in voce Kauuapes 
Hicefius a Plinio 1.XXVII. c. 4. ut non parvae auctorita- 
tis medico. Paficrates Menodoro adjungitur in in- 

Tcriptione Doufana. Menodorus vero Hicefio apud 
Athenaeum 1. HL e. 9. Mivowgog 6: Eeacusæreios 
Ixecis Oidoc. 

Von dieſen Manen liegen die eiſte, dritte und 

vierte jetzt vor mir, nebſt etwa zwanzig andern von 
dDemfelben Gepräge und Schrift. Da man fie irrig. 
für unbekannte obrigkeitliche Perfonen gehakten hat, ſo 
ſahe man fie als den Ausſchus von Sherards Müns - 
zen an. Indeſſen find doch viele fehöne geprägte und 
beſſer erhaltene im Kabinette des Herzogs. von Devonfs - 
hire aufbewahrt worden; insbefondere Ixerıos, und, 
wenn ich mich nicht irre, ein Ade&avögeg;' der der and - 
dee von Sherard erwähnte Lehrer ift c.. -- 


E. Chiſhull. | 


Wir kehren wieder zu unſerm Bowyer zuruͤck. 

In Geſellſchaft mit ſeinem Vater fuhr er fort, die wich⸗ 
tigften Werke aus feiner Preſſe zu liefern. Im Jabr 
1729 ward er durch die Freundſchaſt des Arthur Ons⸗ 
kw, Sptechers des AUnterhauſes, zum Din ‚der - 
tim⸗ 
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Stimmen des Unterbauſes ernannt, und trieb dieſe⸗ 
 Gefihäfte faß ſuoſig Jahre hinter einander. 
017g nahm er Antpeil an einen Streit, 
der veranlagt ward durch Wilhelm Bowmanns Pre⸗ 
digt, „daß bie Traditionen der Geiſtlichkeit der Reli⸗ 
gion gefaͤhrlich wären, nebſt einer Unterſuchung übee 
ie Gründe und Urſachen ſolcher Traditionen (über 
"Marth. 15,6.) Diefe Schrift, (der man Schuld 
N 6, daß fie einige von den Meinungen Tindals in feis 
In Rights of the Chriftian Church, und Gordons in 
"feinem Independent Whig, enthielte) erregte feinen ges 
‚ ringen Anſtoß, und ed kamen dagegen verfcyiedene, 
theils ernſthafte, theils ſpoͤttiſche Antworten und Beur⸗ 
eheifungen beraus. Bowyer druckte ben dieſer Gele⸗ 
enheit eine kleine Schrift, unter dem Titel: „Die 
‚Tradition der Geiſtlichkeit der Religion nicht gefährs 
„lid, oder Anmerfungen über Bowmanns Predigt, 
„‚barin feine Unwiſſenheit im Lateiniſchen und Griechi⸗ 
„fen, in der Kirchengeſchichte und in richtigen Ur⸗ 
„tbeilen, dargethan wird, von einem Herrn in Cams 
„bridge. Bowyer war der Berfaffer derſelben. 
Im J. 1733 fehrieb Bowypyer ein Pleines Gedicht 
- bey Gelegenheit einer Öffentlichen Seyerlichfeit, unter , 
dem Titel: „The-Beau and Academick, a Dialogue in 
„imitation of: the Bellus Homo et Academicus fpoken 
„at the late publik Alt ar-Oxford; addreffed to the La- 
„dies.“ Auch machte er in dieſem Jahre folgendes Epir - 
granım, das unter Bullivers Kopf geſetzt werden follte, 
Here learn, from moral Truth and Wit refin’d, 
How Vice and Folly have debas’d Mankind; 
Strong Senfe and Humour and in Virtue's Caufe; 
Thusher great Votäry vindicates her Laws; 
‚While bold and free. the glowing colours ſtrixke;; 
. Blame not the Painter, if tbe picture's like. «. j 


 Zolgendes Epigramm ift vermurplich auch vom 
0 " 1 | 
* .. Ja 
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In yllabam longam in voce Vertiginoſut a D. Swift edrteptam. 
.; Mufarum-antiftes, Phoebi numerofus alumnus, 
Vix ompes numeros Versiginäfus habet. 
Intentat charo capiti vertigo ruinam: 
Oh! fervet cepebro nata Minerva taput. 
Vertigo nimium lunge eff, divine poeta; 
: Dent tibi Pierides, donet Apollo, brevem. 

. Im % 1736 warb Bowyer zum Drucker der 
Geſellſchaft bag Altertpumsforfiher ernennt, und bald - 
darauf zum Mitgliede derfelben aufgenommen; deren 
Verſammlungen er fehr ordentlich beywohnte, und fie 
oft mit fchägbaren Auffägen unterhielt. Dahin gehoͤ⸗ 


ter ein Brief an Roger Gale Esq., der Durch eine In⸗ | 


Schrift über NWitellins, die man zu Bath 1736 fand, 
veranlaßt, und hernach in feinen vermifchten Abhand⸗ 
Inngen S. 133 — 143 abgedrudt ward. Einige In⸗ 
Schriften auf.des Grafen von Ererers Landfige zu Bur⸗ 
leigh wurden von ihm der Gefellfchaft mitgetheilt; und 
feine Abhandlung über die Eule oder Yule (Weinachts⸗ 
feyer) der Sachſen in England in feinen vermiſchten 
Abhandlungen S. 152 — 160. eingeruͤuͤtkt. 
Zu Ende des J. 1737 verlohr Bowper feinen 
Vater im 74ten Jahre feines Aiters. Aus feinen hin⸗ 
terlaſſenen Papieren ſiehet man, wie ſeht er dieſen Ver⸗ 
luſt gefuͤhlt habe. Er pflegte die. ſchoͤne Apoſtrophe des 
Aeneas an Anchiſes auf ſich zuzueiguen: 
His me, parer optime, fellum. 
Defefk, hen! tantis nequicquam erepte periclis! . 
Im Jabr 1746 machte Bowyer einen Entwurf‘ 
(worauf er in feinem ganzen feben feine Augen gerichtet 
bat) von einer Ausgabe der Briefe Ciceros in chrono⸗ 
logiſcher Ordnung; und es ift zu bedauren, daß erdiefen 
Entwurf nicht ausgefuͤhrt hat, da eine ſolche gehörig 
geordnete Folge von Briefen eine wahre Gefchichte des 
tebens Ciceros geweſen wäre, Solche, deren Zeit⸗ 
yunke nicht zu beſtimmen geweſen wäre, haͤtten ohne 
Zu — D. Scha⸗ 
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Schaden am Ende zuſammen gebracht werden koͤnnen. 


Der beruͤhmte Markland ſchrieb ihm daruͤber ſolgen⸗ 
Des: „Was den Cicero betrifft, Matte tua induſtria; 


ich beforge aber, Sie werden um zweyerley Urſachen 


willen der Sache müde werden; teil weil ein foldyes 
Werk, wie Diefes, den ganzen Mann und feine ganze 
Aufmerffamfeit, wenigſtens auf eine geraume Zeit, 
erfordert; und theils weil ein folcher Herausgeber ents 
weder eine eigene Bibliothek, in welcher alle Litteratos 
res anzutreffen find, befißen, oder eine folcye ihm doch 
zu Gebote ſtehen ſollte; hiezu kommt noch, daß, wenn 
Sie ſich werden alle Muͤhe gegeben haben, das Buch 
vielleicht feinen Abſatz finder.’ | 
In eben dieſem Jahre gab er der Jungfer Willi⸗ 
ams, einer blinden Dame, engliſche Ueberſetzung von 
La Bletteries Leben des Kaiſers Julian heraus, bey 
welcher man folgenden Vorbericht von ihm finder; ol⸗ 
gende Schrift ward mir von einem beruͤhmten Schrift⸗ 


— 


ſteller (vermuthlich Warburton) empfohlen, der dag - 


BGluͤck hat, der Welt zu gefallen, und alfo von ihrem 


Geſchmack zu urtheilen, am beften befugt ifl. Ich 
fand fie auch, in manchen Ruͤckſichten, meinem eige⸗ 
nen angenehm; und ich ward Daher Durch Anfehen for 


wohl als durch Neigung bewogen, fie dem Publikum 


mitzutheilen. * Sie erfcheint vielleicht unter einigem 
Nachtheil, da es dem Verfaſſer nicht gefallen hat, fei- 
nen Namen dabey zu feßen ; welches dem Herauggeber das 


Vergnügen geraubt hat, Den feinigen beyzufligen; da. 


- er genöthigt war, feiner franzöfifchen Urfunde im Punks 
se ver Delicatefle nicht nachzuftehen. . Ich hoffe, ‚fie 
werde durch ihre eigne Werdienfte, ohne weitere Ems 
pfehlungen, ficy einen Weg in der Welt ſuchen. Da⸗ 
mit aber doch Die englifche Ausgabe einigen Vorzug ers. 
halten mögte, fo habe ich eine Tafel von Münzen und, 
einige Anmerfungen bengefügt, um die Gefchichte zu 
erläutern, und zuweilen auch vielleicht neue er 
. . j mw 


um 
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Bineinubringen. Wer feinen Geſchmack an der Kennt⸗ 
niß der Münzen findet, wird in ber Erzaͤblung Unters 
haltung genug finden, und fann den glänzenden Theif 
derfeiben andern $efern überlafien. Die Bewegimgss 
- gende die Julian bewogen haben, die chriftliche Mes 
gion zu verlaffen, werden allezeit Stoff zu Unterfüs 
chungen geben; denn ein Apoftat nach Grundfaͤtzen erz 
regt unfer Nachgrübeln mehr, als tanfende ohne Grund⸗ 
"füge, oder wider Grundfäße. Zu den andern Graͤn⸗ 
den, die aus Betrachtung feine Lebens entftehen, wuͤr⸗ 
De ich noch zufeßen die früßzeitigen Vorurtheile, die er 
gegen die Grauſamkeit des Lonftantius, das gleichfans 
herrſchende Safter dDiefer Familie, eingefogen haben muß, 
ir. fangen in unſrer Jugend die Grundfäge unſrer 
Auffeber nur nach dem Verhaͤltniß unfter Ehrerbietung 
für fie ein. Vielleicht koͤnnte unſrer eignen Königinn 
Marie Anbänglichkeit an dem Pabftthum aus einer⸗ 
ähnlichen Urfach erklärt werden; eine furze Regierung, 
wie Julians feine; — und das Chriſtenthum, wie‘ 
bie Reformation, daB erſt durch eine lange Megierung: 
eingefuͤhrt war, erholete fich, wegen des kleinen Wia 
derſtandes gegen daſſelbe, deſto geſchwinder. Alten 
ich will den Leſer von der Geſchichte, und von fenren 
eignen Bemerkungen, nicht länger abhalten.” . . : 
Bey diefer Gelegenheit ward auch folgender. Ber‘ 
vom Bowyer in bie englifche Zeitung eingeruͤrkt: u 
„Es ift fehe ſchwer, einem Feinde das Lob zu:gen- 
ben, das ihm gebühret. Ich ward zu dieſer Anmer⸗ 
fung aus einem doppelten Grunde, durch das Lefen eis’ 
ner fehr unterhaltenden Schrift, des Lebens des Kair: 
ſers Julien, verleitet; deſſen Werfaffer ‘ein Franzufe, > 
md das Subject davon ein Abtruͤnniger Yon. ver chriſt⸗ 
lichen Keligion iſt. : Einer. von unfern eignen Schrift? 
ſtellern, der berüßmse Johnfon I ein Mann von 
Wen i 
9 Rapellan des korde * —* sen Carte ' 
U. € Bar 1703. 
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Verſtande und ein Iebhafter Streiter, hatte vormald 

etwas, ähnliches verſucht. Allein zu einem guten Ge⸗ 

ſchichtſchreiber werden ſehr verfchiedene Talente erfors 

dert: eine-außgebreitete Kenntniß der Zeiten, van weis 

er ſchreibt; eine methodiſche Ordnung feines Werke; 

eine deutliche Erzählung der Thatfachen, nach den vers 

ſchiedenen Auftritten, die darinn vorkommen, abgeäns 
dert, und mit einer Politefie, die einem Hofmann ans 

ſtehet, ganz durchgeführt; und vor allen Dingen, eine 
richtige Kennmiß der menfchlichen Natur, die den Trieb⸗ 

- federts der Handlungen nachfpüret,; ob fie Durch Vorur⸗ 
theile, Leidenſchaften, oder Politik, hervorgebracht find, 

— diefe find Eigenfchaften, bie dem engliſchen Vers 

faſſer fehlten, und die den franzöfifchen fü ungemein 

auszeichnen, daß man kaum glauben follte, man laͤſe 


in beyden den nämlichen Zeitraum. Wasnun das Sub⸗ 
feet anlangt, fo fuͤhret ſchon der Name eines Abtruͤnni⸗ 


gen einen fo fuͤrchterlichen Begriff mit ſich, daß mas 


ihn mit jeber Tugenb unvereinbar . hält, und fofort _ 


| fließt, wer das Chriſtenthum veklaſſen hat, habe auch 


aller Menſchlichkeit entfagt. ; Andre nehmen einen ent⸗ 
gegengeſetzten Weg: und wenn fie einen Fuͤrſten von 
eichnetem Berftande gefunden haben, der fichvon 


wer Offenbarung nicht überzeugen konnte, fo erheben fie 
in jenem, zur Herabwürdigung Diefer, eine jede Voll: - 


kommenheit. Beyde Ertremen bat diefer Verfaſſer 
glücklich vermieden. Der Leſer wird Hier einen anges 


nehmen Kontraft von ſehr verfchiedenen Eigenfchaften 


finden; einen Kaifer und einen Philoſophen; int Kriege 
unerſchrocken, und dennoch vor Worbedeutungen abers 


gläukifch furchtſam; einen Leichtgläubigen, und den⸗ 


nod) einen Lingläubigen; einen, der von der KBaprfeit 


der Wunderwerke überzeugt if, und doch den Beweis 
Derfelben verwirft; einen Held, und doch einen Bigot⸗ 


ten in der Religion; der auch in dieſer Dufdende Grund⸗ 


füge. hat, amd. Decz auf Die Ausbrekung feiner eigenen | 
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Bedac IR; einen vernänftigen Forſcher, und doch auch 
einen, der den-Prieftern und Soppiften völlig ergeben 
iſt; einen Satyrenſchreiber, und doch einen Gutherzi⸗ 
gen; kurz, ein Miſchmaſch von vortreflichen, doch 
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mu ſortirten, Eigenfchaften, nebft einer Menge von - 


orfällen und Vortheilen, die ihn begleiteten, verurs 
ſachen, Daß man über die Gefchichte feines Lebens, Das 
auf der firengften Wahrheit berubet, als über eine Ew 
dichtung erſtaunt. 


Im J. 1750 ſchrieb Bowpyer eine kritiſche Abs 

handlung und einige ſchaͤtzbare Anmerkungen zu Lud⸗ 
wig Kuͤſters Werk, de vero Ufu verborum medio- 
zum, eorumque Differentia a verbis aktivis er paflıvis, 


Eine neue Ausgabe von diefem Werk nebft mehrern Zus 


“ fügen erfchlen 1753. 
Als im J. 1753 die englifche Nation, wegen der 
Freyheiten, die man den Juden verflatten wollte, in 
einer Gaͤhrung war, gab Bowyer in 4to heraus: 
‚‚Anmertungen über eine im gemeinen Rath gehaltene 
Rede über die Bill, foichen, die ſich zur jädifchen Reli⸗ 
gion bekennen, die Naturalifation zu verſtatten, fofern 
Die Weiffagungen dadurch leiden ſollen.“ Der Zweck 
Diefer fcharfinnigen Heinen Abhandlung, die fehr lebhaft 
gefchrieben, und von folchen, Die ſich her eingefchränfte 
Borurtheile wegfeßten, wohl aufgenommen ward, war, 
zu beweifen, Daß, was auch für politiſche Gründe gegen 
die Bill angeführt werden koͤnnten, doch das Ehriftens 


thum durch die Den Juden verflattete Naturaliſation 


feinesweges Schaden leiden würde, Diefe Schrift ift 
in feinen vermifchten Abhandlungen abgedruckt. 
Im J. 1763 gab Bowyer eine vortrefliche Kuss 
gabe Des griechifchen Neuen Teſtaments in 2 Bänden 
z2mo heraus, unter dem Titel: Novum Teftamentum 
graeeum, ad fidem Graecorum folum Codicum Mss. 
nunc primum expreflum, adftipulante J. J. Werftenio, 


&ione 


Jasta ſæctiones J. A. Bengelii divifum; et nova interpun. 
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&ione ſaepius maſtratum. Acceflere in altero voll 
mine emendationes conje£lurales virorum doctorum 
undeeunque collectae. Diefe Ausgabe ward febr ge 
ſchwind verfauft, ob fie gleich dem Publikum in einem 
« £ichte, das vielleicht für den Käufer nicht Das einnehs . 

mendefte war, angekündigt ward; Dean Bowyer hat⸗ 
te bey den Ankuͤndigungen in den Zeitungen eiite etwas 
fonderbare Anmerkung bengefügt. - „Dieſe Ausgabe; - 
„ſagt er; praßft weder mit zierlichen Schriften, noch 
„mit ſchoͤnem Papier, ſondern traut ihren eignen Ver⸗ 
„dienſten.“ Die muthmaßlichen Verbeſſerungen find 
ein ſehr ſchaͤtzbarer Zuſatz zum Neuen Teſtament, und 
wurden von den Gelehrten ungemein wohl aufgenom⸗ 
men. 


In eben dieſem J. 1763 wohnte Bowyer den 
aſtronomiſchen Vorleſungen des Herrn Sergufon de 
und fragte ihn oft ber dieſe Materie um Rath. - 
Brief an denfelben uͤber die Oſter⸗ Vollmonde ** 
bier eingeruͤckt zu werden; 


Mein Herr!t 


Es gereichte mir zum großen Vergnuͤgen, zu vere . 
nehmen, daß Sie ihre aſtronomiſchen Vorlefungen zue - 
Beſtaͤtigung der Geſchichte, und befonders eines ſo 
wichtigen Theils derſelben, als die Beſtimmung des ei⸗ 
gentlichen Jahres des Leidens Jeſu Chriſti iſt, ammend 
den. Dies iſt ein Punkt, bey weichem ein jeder Chriſt 
intereſſirt iſt. Mille werden Ahnen für das Refultat 
Ihrer Unterfuchungen danken, ob fie gleich nicht Ges 
duld genug haben mögten, Sie auf Ihrem Wege durch 
dieſelben zu begleiten. Es kaunn mie vielleicht übel aus⸗ 
gelegt werden, wenn id) das Vergnügen, Das Sie hat⸗ 
ten, da Sie durch Ihre Berechnung ausfündig mach⸗ 
ten, Daß in dem ganzen Laufe von zwanzig (Jahren, 
nämlich vom Jahr E. 21 bie 40, nur ein Ofters Boll 
wond, der auf einen Freytag fiel, geweſen ſey, vn 
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daß einer im 33ſten Jahre des Alters unſers Heilandes, 
das Jahr feiner Geburt nicht mitgerechnet, war, zu 
vermindern ſuche. Man kann es mir alß einen Muth⸗ 
willen anrechnen, wenn ic) diefe Beftätigung der heili⸗ 
gen Gefchichte ſchwaͤche, oder Das Vergnügen, das 
Sie ber; Entdeckung derfelben gehabt haben, verderbe, 
Allein da einige gelehrte Schriftftellee neuerlich in 
Schwierigkeiten über dieſe Materie, die Sie vermuths 
lich nidye bemerkt Haben, verwickelt werden find, fo 
will ich fie Ihnen vorlegen, damit Sie in Wegraͤumung 
derfelben ein neues Deränügen haben moͤgen. Ich will 
Sie ins Labyrinth führen, und ic) traue Ihrer aftronos 
miſchen Wiffenfchaft zu, daß Sie mich wieder heraus füße 
sen werden. Joſeph Scaliger, ein großer Meifter 
in der Chrenologie fowohl als in jedem andern Theile 
Fritifcher Gelehrſamkeit, Hat diefelbe Berechnung ges 
macht, die Sie gemadyt haben, aber mit einem vers 
ſchiedenen Reſultat; dann er fand, dag zwey Jahre un⸗ 
ter ſieben einen Oſtertag auf einen Freytag hervorbrach⸗ 
ten; und war etwas zweifelhaft. Der ſorgfaͤltige Herr 
Mann, der neuerlich geftorbenift, unternahm dieſe Un⸗ 
ſuchung aufs nene, und, nachdem er Scaligers Bes 
rechnung angenommen hatte, fand er, wie er glaubte, 
guten Grund, das Leiden Jeſu Chriſti in dem erften von 
foichen Jahren, in weichen das Ofterfeft auf einen Frey⸗ 
tag fiel, A. D. 27 fieben Jahre früher *), als dag, 
mas Sie und ‚unfte gegenwärtige Gottesgelehrten ans 
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*) €8 iſt ſehr merkwuͤrdig, und gereicht ſehr zum Vor⸗ 
theil dieſes Syſtems, daß Magnon, der vermuthlich 
nie eine Sylbe davon gehoͤrt hat, blos aus Muͤnzen 
ſchließt, daß die gemeine Aera ſieben Jahre zu ſpaͤt ſey. 
Mic) duͤnkt, er ſagt ſieben oder acht wahre; allein dag 
hängt von einer Kleinigkeit ab, namlich, ob man bie 
Geburt Chriſti im December oder Januar feſtſetzt; 
welches, ob es gleich wirflich nur einen Unterſchied 
von wenigen zogen ausmacht, doch im Datiren ein 
ganzes Jahr betraͤgt. | 
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. nehmen, nämlich A. D. 33, feflzufogen. Ein andre 
. geoßer Shrongloge, der zwifchen diefen beyden lebte, ents 


warf ebenfalls Tafeln zu demfelben Zweck, nämlich Dex 


“berühmte Dodwell, in feinem Buche De Gyclis, die 


nur noch mehr zur Verwirrung der Sache Dimen,. da 


Facile aflenfum praeberem virg in arte fua praeſtan- 


feine Berechnungen von den. andern beyden verſchieden 


find. Herr Maım hätte, um feiner Materie Gerede 


tigkeit wiederfahren zu laſſen, Dodwells Irthuͤmer, 
wenn ſie welche ſind, entdeckt haben ſollen; da er ſich 


aber auf Scaligers Berechnungen gaͤnzlich verließ, ſo 
bekuͤmmerte er ſich nicht um Dodwells feine, denn ale 
ich ihm, etwa ein Jahr vor ſeinem Tode, die Verſchie⸗ 


denheit anzeigte, fo verſprach er, fie zu unterſuchen; 


und da ich ihn nicht, ‚wie er es wuͤnſchte, beſuchte, fa 


yerlohr ich das Reſultat feiner Unterſuchung ). Ich 


din x. Ä | | Fr 
An den gelehrten Syefuiten. Boscowich druͤckte 
ei feine Gedanken über dieſe Materie fo aus: 


„Vir Doctiſſime, Aftromomus noftras, cui no. 


men Ferguſon, ut definigr annum ipſiſſimum, quo 
Chriftus paſſus eft, ãA— quihus annis plenilu- 
nium pefchale in feria fexta hebdomadis inciderit per 


S 


viginti annorum limites, intra quos omnes confentiunt 
, sam crucifixum.efle, Deprehendit vero tale pleniluni- 


um aceidiffe folummodo A.C, 33. Per. Jul. 4746. 


tifimo, niſi alit viri da&tiffimi aliud juberent; prae- 
fertim Nicolaus Mann ex Scaligeri et fua computatio- 
ne probare velit plenilunium fuiſſe Judaeae etiam feria 
fexta A. D. 26. Per. Jul. 4739, Martüi 22. Arfi Dod. 
wellii tabulas re£te intelligo, ne femel quidem per de- 
| cem 
*) Nachher ſammlete Bowyer bie verſchiedenen Bes 
technungen der Dfter s Bollmonde von Roger Bacon, 
Joſeph Scealiger, dem Ritter Newton, von Mann, 


FJerguſon und Lamy, die indgefammt in feinen Muth⸗ 


\. 


. maffungen über dag Neue Teſtament, ©. 149, ges 
druckt find. ** 
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sem annos, ab A. D. 26 ad A. D. 35, in ſexta feria pa- 
ſchale novilunium cecidit; imo nec in tabulis Rogeri 


Bacon, quifinvis in eum finem tabulas compofuerit. 
„Multi, inguit, in aftronomia periti laboraverunt hig, 


„us has oppofiti tiones folis st lunae invenirent, et non 


„Potueruat invenire fanum paflionis a XXX ad XXXV; 
„ubi in Martio effer oppofitio in die Veneris, nec dies 
„ante oppofitionegi ner praximus poft, ita ur quod. 
„cum paſſione concordaret, Ned ego pomi inven» 
„re adhuc,“ Per cyclos quosdam credo, Baconerfı, 
Scaligerum et Dodwellum compurefle, Ferguſon for- 
fan per inftrumenrum horarium, Sed unde fir, rogo, 
einnes iftas computiftas adea inter fe diftare, ur ex re; 
bula ifta ex illis amnibus confecta videre licog? 

| Im December des J. 1764 ſchenkte Bowyer ein 
Exemplar von. Folkes Tafel der Biolb: und Gilbermänrs 
sen an Die Bibliathek der Kathedrallirche zu Chicheſter 
mit folgender Inſchrift: Has. Nummorum. Anglico - 
rum. Tabylae, Veteris, Amicitiae.e Monumentum. 
Cum. Viro. Revergndo, Guilielmo, Glarke. Can 
nico. Cjcefirggfi. Auro, Argento. Aere. Purioris: 
Pretiofioris, Stabilioria In. Bibliotheca. Ejusdem, 
Ecclefige, Cathedralis. "Reponi. Voluit. Guilielmus; 
Bowyer, Typographus, 

Im J. 1765 ſchrieb Bowyer, auf Erſuchen 
des feeigebigen Heren Hollis, Die kurze lateinifche Vor⸗ 
rede zu Joannis Wallifii Gramatica Linguae Anglicanae, 
nnd eine ausführlichere englifche Vorrede, die für dies. 
fes Werk beſtimmt war. Er fandte einige Eremplare 
von diefem Buche an Heren Clarke, als er auswärts. 
war, um fie an fpanifchye Gelehrte zu vertheilen, und 
Gollis kaufte nech überdies Hundert Sremplare, und 
ſchickte ſie nach Spanien, Portugal, — x | 

Im J. 1766 fchrieb er eine vortrefliche lateinifche 
Vorrsde zu Joaunis Harduini, Jefuitae, ad cenfurem 
Feriproram Vererum prolegomene ; ; juxte Autogra- 
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phum. In dieſer Vorrede iſt eine deutliche race " 


ar der Befchaffenheit des Werfs, wie auch von dee  - 


Art, wie eg erhalten ward, in naufrakio, fortunarum 
‚ quod tota familia Jeluitioa nuper fecit. Hoc 


vero Sragmentum, . fagt Bowyer, quafi ex undis 


ereprum,. et in manus L. Vaillant bibliopolae tradi. 
- qum, ‚naluit ille orbi Interario-invidere,. Paraduxe 
koim per ft cum novitare ſua delectant, dum longe 
magis Harduini artificio exornata, qui tam belle novit 
dere obfcuris nitorem, lueidis umbram,, fittis propa- 


bilitatem, emnibus denique fpeciem, prout velir, ee 


gretiam. Illud. ‚igitur, quicquid eft, fideliter impri- 
mendum curavit: Autographumque ipfam ; in Mufeo 
Britannieo reponendum, tarıquam votivam rabulam, 
prfteritari confeeravit.  Paucula-haec, quae raptim 
praelibari, erudiro colloquio, quo Vir reverendus De 
Mifly me honeftavit, accepta debent referri, Si quid 
imprudenter didum fit, meae tribuendum eft infch 
ine; ſi quid, quod non difplicenr ejus laudi, qui mox; 
ut.fpero, ‚plura ſupra hac re publica luce &ignabirur, 
De Miſſys Schrift. fam bald darauf heraus. 
6: In eben diefem Jahre Fage auch aus feiner Preffe 
a6 beruͤhmte Bud Confeflional genannt, vom Archi⸗ 
biäfonus Blackburn, wiewohl oßne feinen Namen; 
Der Verfaſſer geftand in einigen Briefen, daß Bowyer. 
im dabei mandye Huͤlfe geleiſtet habe. 

Im. 1768 erhielt Bowyer aus. Neu; England 
In Schreiben: 


Mein Herr! Ä 
Der Präfivent und bie Mitgliever des Karate 

kollegiums zu Cambridge bitten um Erlaubniß, bs 
nen für das fchäzbare Geſchenk, das: Sie ihrer Biblias 

thek zu ‚machen beliebt haben, ibn verbindfichfien - 

Dat abzuflatten. sh Drame, ale ein geleputen Sen 
Au 
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ausgeber, ein Name, der in dem gegenwaͤrtigen Zeit⸗ 


alter keinesweges gemein iſt, iſt uns nicht unbekannt 


geweſen; und die ſehr genauen Ausgaben von vielen 


gelehrten Werken, die unter Ihrer Aufſicht herause 
gekommen find, verſichern ung von Ihren großen Vert 


dienſten in dieſer Ruͤckſicht. Es gereicht ung zum bes 


fondern Vergnügen, dag wir Ihrer ſebr vortveflicyen 


Ausgabe des ariechifchen Teſtaments in zweien Bäns 
den gedenken Bönnen, Die mit. Pritifchen Unmerfungen 
verfehen ift, wie auch mit vielen glücklichen Muthmaſ⸗ 
ſungen, befonders was die Punctuation betrift, , eine 
Sache, die zur Befimmung des Sinnes von der Aufl 
ſerſten Wichtigkeit if. Dieſes Werk, ob es gleich 


Fein von Umfang ift, Balten wir doch für einer reichen 
Schatz von heifiger Gelehrſamkeit, ımd glauben, daß 


es einen höhern innern Wehrt habe, als viele dicke 
Bände der Commentatoren. : Wir find Ihnen ſehe 
verpflichtet für die vortheilhaften Gefinnungen, die Sie 
auf dem weißen Blatt des Neuen Teftaments fo ſchoͤn 


auszudrücen beliebt haben, und wir hoffen, fie folles : 
‚ für unfte Jünglinge ein mächtiger Sporn ſeyn, ein fa 


gutes Urtheil immer mehr zu verdienen. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft iſt nur noch in ihrem Kindheitszuſtande; aber win 


hoffen, daß ſie, durch die Freigebigkeit der Wohlthär 
ter, die uns die ˖Vorſehung erwekt, und durch den 
Seegen Gottes über unſre Bemuͤhnngen, die hieſige 
Jugend zur Gelehrſamkeit und Tugend zu Bilden, taͤga 
lid) dem wichtigen Zweck ihrer Stiftung. mehr entfpree 


hen werde. Wir find ıc. 


ſtament. 


Edw. Holyoke, Peäfibent, , 


Sm J. 1772 erfchien eine neue fehr vermehrte | 
Ausgabe feiner Wiuchmaßungen über Das neue Ter 


Im vorigen Jahre war eine ſehr ſcharfſi innige Un: 
terſuchung Aber den Wehrt der alten griechiſchen * 
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romiſchen Muͤmen von Matth. Roper in den philoſb⸗ 
phiſchen Transactionen gedeuckt worden. Danun Bowy⸗ 


gr mit den darin geäußerten Meinungen nicht übereins - 


flimmte, fo gab er eine kleine Schrift unter dem Titef 
heraus: „Anmerkungen, Die durch eine neulidy ers 


ſchienrne Abbandlung über die griechifchen und römis 


ſchen Münzen veranlaft find, ”’ 1772. 410. 

Im J. 1774 gab Bowper eine verbeflerte neue 
Nusgabe von Schrevelius Wörterbuch heraus, und 
vermehrte es mit einer anfehnlichen Menge von Woͤr⸗ 
sern, Die er ‚bey feinem langen Gier geſammelt 
hatte; dieſe find durch ein Stemichen unterſchieden, 
Die Woͤrterbuͤcher von Hederich und Buxtorf, die 
lateiniſchen vom Faber und Littleton, und das eng⸗ 


liſche von Bailey, find insgeſamt von ihm ſehr ſtarf 
‚vermehrt worden; feine Zufäge find aber noch im Dias 


wufeript. Seine griechifchen und lateinifchen Grames . 


 Siker uͤberhaupt, insbefondre aber folche derſelben, des 


zen er ich insgemein auf Schulen und Univerfitäten ber ° 
Biente, find mit folgen merfwürdigen erläuternden Ans 
merkungen angefüllt, die von feiner volllommenen. fris 
sifchen Kenntnis in dieſen Sprachen die überzeugend 
fen Beweiſe geben. Und dieſe Kenntnis wendete er 
vorzuͤglich zur Beförderung der heiligen Gelehrſamkeit 
am. Es war bey feinem vielen Leſen feine befländige 


‘ Gewohnheit, alles anzujeichnen, wovon er glaubte, 

Daß es zur Erflätung irgend einer Stelle der Schrift, 
beſonders des Neuen Teflaments, etwas beitragen 
koͤnnte. Man kann fid) daher kaum vorftellen, weiche . 


Menge von nüzlichen und treflicyen Anmerkungen am 
ande feiner theologifchen Bücher angezeichnet flehen, 
Die zur Verbeſſerung fünftiger Ausgaben ungemein nuͤz⸗ 
Sich ſeyn Fönnten. Auf zwei Bücher insbeſondre wen 
dete er ſehr vielen Fleiß, nämlich, auf Leighs Cririog 


ſera 1662, und auf Du Gards Lexicon Graeci Te- 


Mamenti alphabetcum 1660, welche heide er fehr ger 
Ä | | nau 
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Bau. verbeſſert und vermehrt hinterlaſſen hat. Von dies 
wuͤnſchte er oft in feinen letzten Tagen, daß er 
Möchte im Stande gewefen feyn, fie zum Nutzen der 
Schulen und zum Beten junger Gottesgelehrten her⸗ 
auszugeben. Das erftere, das voller kritiſchen Au⸗ 
merkungen iſt, befindet ſich jetzt im Beſitze des Dr. 
we ‚ und das anne iR in den ve ſeines 
achfolgers in der Druckerey, des Buchdruckers 
Im J. 1774 kam heraus: der Urſprung der 
Buchdruckerkunſt, in zweien Verſuchen. 1. „Der 
weſentliche Inhalt von Dr. Middletons Abhand⸗ 
- dung über den Urſprung der Druckerey in England. 
„2. Meermans Nachricht von der-Erfindung dieſer 
Aunſt zu Harlem, und dem SFortgange derfelben zu 
„Mainz, nebft gelegentlichen Anmerkungen und einem 
 pAnbange” Odbgleich diefe Schrift ohne Damen’ 
erſchien, fo weiß man doch gewiß, daß fie vom 

* | 


ſt. 
Die legte Schrift, die Bowyer herausgab, war: 
eine neue Auflage von der Abhandlung über die 
Briefe des Phalaris. Bentley war ein Schrift⸗ 
ſteller, gegen den er alfezeit eine befondere Hochachtung 
erwiefen hatte. Ben diefer neuen Auflage feiner Abs. 
bandiung rückte er die Anmerfungen ein, die ihm 
ber feiner vieljäßrigen Aufmerkſamkeit auf diegdarin 
abgehandelten Materien beigefallen waren, und er eis 
-guete fie jedesmal den Schriftftelleen zu, aus deren 
Büchern oder perfönlichen Mittheilung er fie erhalten 
batte, Bentleys Abhandlung mar felten geworden, 
und daher konnte dieſe neue Auflage den Gelehrten niche 
anders als angenehm ſeyn, beſonders da ſie durch ver⸗ 
ſchiedene nuͤzliche Anmerkungen vermehrt ward. Yur 
deſſen gab fie doch in dem Critical Review zu einigen. 
- Kritifen Anlaß, die, wie man weiß, vom Herrn Ro⸗ 
bertſon herruͤhrten. Dieſe betrafen © | 
e 0 - eſon⸗ 
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Befonderheiten der Ortbegrappie und Punctuation, J 
welche aber nicht unſern Bowyer, ſondern feinent 


Freunde, dem Dr. Salter, zuzuſchreiben ſind. Man 


nennt dieſe Abhandlung gemeiniglich Bentley gegen 


Boyle. Der Gegenſtand des darin gefuͤhrten Streits 
iſt ſo bekannt, und ihre Verdienſte werden jezt fo feßr- 
anerkannt, daß es kaum noͤthig iſt, noch zuzuſetzen, 
daß Witz und Beurtheilung, wie es oft geſchieht, 


darin im Streit find, und beide gelegentlich durch Ges, 


lehrſamkeit unterftügt werden, und daß die Bienen aus 
ben "Bienenforbe des Kollegiums der Ehriftficche, Al⸗ 
drich, Atterburg, Smellridge ıc, ihre Kräfte vers 
einigten, diefen Goliath von Cambridge zu quälen, ob 
fie ‚ibn gleicy nicht vermunden Eonnten. Daß Boyle 


dieſen Beiftand gehabt habe, feheint vom. Swift zuges, 


Kanden zu feyn, menn er ihn in der Schlacht der, - 
Bücher fo einführt, „daß er mit einer Waffenruͤſtung 


verſehen ſey, Die ihm von allen Göttern ſey mitgetheilt 
worden;“ welches zwar fein Sohn der ford Lore, 
in feinen Anmerkungen tüber diefe Stelle, nicht beftreis 


get, Doch aber fehr gut bemerkt, „daß die Götter die- | 
„himliſche Waffenräftung Feinen andern gefchenft haͤt⸗ 
„ten, als foldyen Helden, deren Much und vorzügs: 


„liche Stärke fie von den übrigen Menfchen auszeichner , 


„ten. Dieſe Ausgabe ift noch. fchäzbarer geworden 
Durch die Anmerkungen des.Herausgebers, der fie aus 
den Schriften und mündlichen Mittheilungen Wars 
burtons, Lowths, Uptons, W. Clarkes, Mark⸗ 
lands, Selters und Toups, geſammlet bat. 
Bowyer war allezeit einer Gallenkolik unterwor⸗ 
fen geweſen, und in den legten zehn Jahren feines Le⸗ 


bens mit Gicht: und Gteinfchmerzen behaftet; allein. 


dieſer Schwachheiten ungeachtet behielt er insgemein - 
eine ımgemeine Munterkeit des Gemuͤths, und ems 
pfand ein großes Vergnügen in den Umgange mit einis 
gen gelehrten Freunden, die ihn zu befuchen fortfahren. 
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Sie Faͤhigkeiten feiner Seele waren, ob ſie gleich et⸗ 
was geſchwaͤcht wurden, doch ſtark genug, ibn bey 
. dee Arbeit eines faft ununterbrodyenen Leſens zu. erhal⸗ 
ten; und er corrigirte insgemem ſelbſt Die gelebrten 

Werke, befonders die griechifehen Bücher, die aus 
feiner Preffe kamen. Dies that er nody. einige wenige 
Wochen vor feinem Tode, der den ı8. November 
1777 erfolgte, als ex faft fein acht und ſiebenzigſtes 
Jahr zuruͤckgelegt hatte. 

Seine Schriften find unſtreitige Beweiſe von ſei⸗ 
nen Faͤhigkeiten und von ſeiner Gelehrſamkeit; hiezu 
kam noch, daß viele der beruͤhmteſten Perſonen ſeines 
Zeitalters ihn mit ihrer Freundſchaft und Gewogenheit 

beehrten. Ich babe ſchon Gelegenheit gehabt, ſo vie⸗ 
ler ſchaͤzbaren Gelehrten und Alterthumsforſcher des 
gegenwaͤrtigen Jahrhunderts, die ſeine Freunde wa⸗ 
ren, Erwaͤhnung zu thun, daß es uͤberfluͤßig ſeyn 
wuͤrde, ſie hier alle herzuzaͤhlen. Seine genaue Freund⸗ 
ſchaft mit Markland und Clarke iſt bekannt, und. 

ſeine Verbindung mie dem Dr. Owen und dem Die. 

Heborden, wie auch mit Richard Gough, den: 
man megen feiner vorzüglichen Kenntnis der brittifcdyen: 
Topographie und Alterthuͤmer fo. gut kennt, erbellt aus 
feinem lezten Willen. 

Als ein gelehrter Buchdrucker hatte er in mehr = 
als einem halben Jahrhunderte feinen feined Gleichen, 
und einige von den meifterhefteften Werken find aus. 
feiner Preſſe gekommen. Audy feine eigene Feder ift 
Der gelebrten Welt.nicht unbekannt. Das Werk, das. 
feinem Namen eine unfterbliche Ehre macht, find feine 
febr ſcharfſinnigen Muthmaßungen über das Neue 
Teſtament, ein Buch, in welchem.die tieffte Gelehr⸗ 
famfeit mit dem freimuͤthigſten Urtheil glücklich vereis 
nigt ift. Und von dev- heiligen Schrift finder man Feine. 
Ausgabe, die durch feine Correftur gegangen if}, die: , 

. ine einen beſondern Wehrt haben follte, PR 
it 
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Mit ſeinen gelehrten und Kunfigen ichkeiten 


vereinigte er auch einen vortreflichen moraliſchen Karak⸗ 


ter. Seine Liebe zur Religion offendarete ſich in ſei⸗ 
nen Schriften, und in dem ganzen Laufe ſeines Lebens 
und ſeiner Bemuͤhungen; er zeichnete ſich auch durch 
feine unbewegliche Redlichkeit und ungemeine Bereit⸗ 


willigkeit, den Nothleidenden beyzuſtehen, vorzuͤglich 


aus. Seine Freigebigkeit zur Abhelfung einer jeden 


Noth, und ſeine Bemuͤhungen zur Verbergung ſeiner 


Wohlthaten, machen feinem Andenken große Ehre, 
Ob er gleid) von Natut die Eingegogenheit liebte, und 


ſelten Gefellfcyaften befuchte, ausgenommen mit ger _. 


fehrten Männern, fo ward et doch in dem Talente, die 


wirklichen Karaktere ber Menfchen richtig zu unterſchei⸗ 


den, . vielleicht. von wenigen übertroffen. Er’urtheilte 
von den Perfonen, Die er fahe, gleichſain durch An: 
ſchauen, und feine Urtheile waren insgemein richtig. 
Seiner literarifchen Vorzüge fish bewußt, bewieß er 
den Buchhändiern nicht allegeit die Aufmerkſamkeit, 


die feinen Gefchäften vortheilhaft war. Und da er zu 
ſtolz war, bier um eine Gunſt zu bitten, die man, wie’ 


. ee glaubte, ihm ſchuldig fey, ‚fo fand er ſich oft in ſei⸗ 


nen Erwartungen betrogen. Auf dee andern Seite 


aber erfuhr er oft Freundfchaften in ſolchen Faͤllen, wo 
er viel weniger Urſach hatte, darauf zu hoffen; und - 


nach feinem gewöhnlichen Ausdruck ‚‚erfannte er mit 
„Dank den Willen des Himmels, ſowohl bey dem, 
„was er empfangen hatte, ale audy bey dem, was 


„ihm verweigert ward,” Die beyden wichtigften Ger - 
genftände, Die er gegen das Ende feines Lebens zunt- 
Augenmer? hatte, maren, die feinem Water nach der’ 


Feuersbrunſt erwiefenen Wohlthaten wieder zu erflats 


ten, und felbft ein Wohlthaͤter Der Werdienftvollen ſei⸗ 
—F Kunſt zu ſeyn. Dieſe beiden Abſichten entdeckte 


uslich in feinem Iezten Willen. 
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Seiner Veradan gemuͤß ward er auf: dem ·Airch⸗ 
hof von Low⸗Leyton in Effer begraben, amd in der dar 
figen Kirche ihm und feinem Water ein ſchoͤnes marmor⸗ 
nes Monument mit folgender viele Jahre use ſeinem 
Tode von ihm felher verfertigten Inſchrift errichten: 

Huic muro abextra vicinus jacer Guilielmus Bowvyer, 

"Typographus Londinenfis, de .chriftiano et litel 

. rato orbe bene meritus ; ab utroque.vacıllım re. 

. munefatus: Qüuippe cundlis banis et förtunis Isis 
ſubito incendio penitus deletis, munfhicentiä fo, 
dalium Starionariorum, .et, ‚othaium Bendorum 
favor, abreptas facultates certatim reftauravere; €; 
tanti hominem vitae integrum, Tcelerisque” pü-- 
rum, aeftimantes, "ut ingenii praemio exurum 
redonarent niercede Virtyris:. viridem depofuit 

fene&tam, Dec. 27. Anno aeratis 74, falutis ı 737: 

Parri, Patronis, Pofterisque eorum ‚ in'pii et 

grati animi monumentum poni curavit filius, mo- 

: riens Nov. 18: 1777- Annum ens feprungs: 
 fjimum octavum. | 
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Niefer wuͤrdige Woalmanm watt. im. J. 1656; * 
ren, in der Pauls» Gehe zu konbonerzogen ; Aut, von 
da nach dem Drepeinheitsfoltegiuht zu Canibrjdge oerr 
ſetzt. Er ward zeitig mit dem Erzbiſchof Tillotſon be⸗ 
kannt, und ihre: Freundſchaft endigtẽ ſich aichit eher, ais 
mit dem Leben desſ letztern, der in Neiſons Armen ſtarb. 
Aus Grunpfäßen biekt er ſich lange zu Deut; mich der 
Revolution Wilheimasl, abgeſejten Biſchoͤfem; ialloim 
nach dern Tone.des Biſchoſs Lloyd im J. 1709 wend 
dete er ſich wien zur angüſchen Kirche. Erſtarb in DI 
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gen, beſonders an Freyſchulen. Er gab viele 


Sriftun 
ſchaͤtzbare und gottſelige Werke herause Seine Uebun 
der wahren Andacht 1698; fein Blfährte bey Ne: 


Set: und Bußtagen 1703; feine wichtige Pflicht, 


Das heilige Nachtmahl oft. zu genießen 1706 ; und 


befonders feine Peine Abhandlung über. die Confirs . 


motion, verdienen Das größte Lob. Er fehrieb auch 
eine.. Nachricht von Zettlewells Leben und 
Schriften 16955 und gab die englifcyen Werke feines 


Lehrers, des gelehrten und- frommen Biſchofs Hull, | 


1713 in Folio nebſt ſeinem Leben heraus. 





Georg Stanhepe 


| Miefer Gelehrte ward zu Hortishorn in Derbyſhire ge⸗ 
boren, woſelbſt ſein Vater Thomas Stanhope Ober⸗ 


pfarrer war. Er ſtudierte zu Cambridge im Koͤnigs⸗ 


kollegium, woſelbſt er 1681 Batalaureus und 1685 


Magifter der freyen Kirche ward. Im J. 1689 erhielt.. 


er vom tord Dartmouth, bey welchem er Kapellan und 
Lehrer feines Sohnes gewefen war, die Pfarre zu Le⸗ 


wiſham in Kent. Er ward auch zum Hofprediger des _ 


Könige Wilhelm, und der Königin Marie ernannt, 
und behielt Diefe Stelle auch unter der Königin Anna. 
Im Jahr 1697 ward: ei Doctor ber Sottesgelartheit, 
und erfuͤllete alle Bedirigumgen, unter weichen dieſe 
Winde erlangt zu werben pflegt, Öffentlich, und mie 
großem Beyfall. Im J. 17703 ward er zum Pfarrer zu 
Deptford ernennt, und folgte in. demſelben Jahre dem Dr: 
Avoper als Dedyaut von Canterbury; ward auch dreys 
maf yım Sprecher ded Unterhauſes der Verſammlung 
der Geiſtlichkeit erwaͤhlt. Sein ungemeiner Fleiß, der 
durch feine 


are > 





einen großen Schah von ſchoͤner, gruͤndlicher 
2 und 


vortrefliche Fähigkeiten auterſtuͤtzt ward, ver⸗ 


* 
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und näßlicher Gelehrſamkeit. Seine Reden von der 
Kanzel waren fo angenehm als nuͤtzlich; eine fchöne. 
Vermiſchung der dentlichten Gedanfen mit der reines 
ſten Sprache, mit allen Annehmlichkeiten eines richti⸗ 
gen Bortrages verbunden. Der gute Chriſt, der gründs 
liche Sottesgelehrte, und der Dann von febensart, was 
ren in ihm glücklich vereinigt. Sein Umgang war hoͤf⸗ 
lich und anſtaͤndig, ernſthaft ohne Sonderlichkeit, fchergs 
haft ohne Leichtſinn. Seine Froͤmmigkeit war wirklich 
und vernuͤnftig, ſeine Menſchenliebe groß und allge⸗ 
mein, fruchtbar an Uebungen ber. Barmhetzigkeit und 
an allen guten Werken. Er farb im Jahr 1728, 68 
Sabre alt, . Ä ’ 

, Dr. Selton fagt von ihm: „Der juͤngſtverſtorbe⸗ 
ne Dechant von Canterbury war im ganzen ein vortreflig 
her Mann. Geine Gedanken und Ureheile find klar 
und gründlich. Sein Stil ift richtig, in Ruͤckſicht auf 
Reinigkeit der Sprache. fomohl als auf Stärke und 
Schyönpeit des Ausdrucks; allein feine Perioden wers 
den aus einer fo befondern Ordnung von Worten gebils 
det, Daß niemand diefelben fo angenehm und vortheil⸗ 

haft vortragen kann, als er feldft. | 

| "Seine fehr ſchaͤtzbaren Schriften find: eine Para⸗ 
phrafe und ein Comentar über die Epiſteln und 
Evangelien, 4 Bände, goo 1705. Predigten nach 
- der Boylifchen Stiftung, 4to 1706. Sunfzehn 
Predigten, 800 1700. Zwoͤlf Predigten bey vers 
fchiedenen Gelegenheiten, 800 1727. Des b. Aus 
guftins Meditationen, gvo 1720, Thomas a Rem⸗ 
pis 1696 8vo. Epictetus 1700 800. Des Pfar⸗ 
rers chriſtliche Anleitung 1216 800. Rochefau⸗ 
caults Maximen 1706 800. Die Wahrh-ir und Vor⸗ 
treflichkeit der chriſtlichen Religion gegen Juden, Un⸗ 
glaͤubige und Ketzer behauptet; in ſechzehn Predigten, 
gehalten 1701. 1702. nach der boyliſchen Stiftung, 
1706 4to. Die Beweiſe und Grundſaͤtze der vi 
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dem Religion, aus den Franzoͤſiſchen des Oſterwald 
üperfeßt, von Manley, und herausgegeben von Stan⸗ 
hope. Gebete für. jeden Tag in der Woche c. 1730. 
— I | ! 








Eliſabeth Elftob. 


Dieſes gelehrte Frauenzimmer, eine Tochter Radulph 
Elſtobs, Kaufmanns zu Neweaſtle, ward im. 1683 
geboten. Da ihre Mutter, der fie die erften Anfangss 


\ are bee außerordentlichen Erziehung zu danfen 


atte, in ihrem gten Jahre ftarb, fo glaubten ihre Vori 
münder, dag ihre ferneren Fortfchritte in der titteraturfich 
für eine Perfon von ihrem Gefchlechtenicht ſchickten, und 

jielten fie Davon ab. Nach Dem Tadeihres ‘Bruders fand 
. To wenig Schuß, und fo viele Kränfungen, daß fie 

dy nach Evefham in Watcefterfbire begab, woſelbſt 
fie, nadydem fie ſich mit vieler Mühe eine Zeitlang durch 
eine Meine Schule ihren Unterhalt erwarb, durch Ger 
orge Dallard *) ‚und durdy die Ehefrau eines Geiſt⸗ 
licher, Namens Capon, unterftüßt ward; dieſe hatte 


. eine Penfiong : Anftalt zu Stanton in Gloucefterfhire, 


und verfchafte unter ihren Freundenfuͤr fie ein Jahrgeld 
von 21 Pf. Sterl. welche ihr die Königin Caroline bis an 
ur ihren 
2 Berfaffer der Denfwürbigfeiten brittiſcher Damen, bie 
durch ihre Schriften oder Kenntniffe in den gelehrten 
Sprachen, Künften und Wiffenfchaften, beruͤhmt ges 
wotden find, i752 4to und 800 twiederaufgelegt 900 
1775. Er war eigentlich ein Schnürleidmacher; nach⸗ 
dem, aber die Vornehmen in feiner Nachbarſchaft 
.... ihn ale, einen Mann von Kenntniffen und Zähigfeiten 
kennen gelernt, hatten, machten fie ihm ein Jahrgeld 
"son 100 Pf. aus, und festen ihn in den Stand, feine 
Studien fortzufegen. Er hatte hernach ein kleines Amt 
x im Magbalenenkollegium zu Drforb, welches er bis zus . 
u... feinem Tope behiel. Ä De 
m . 


4 . 


ertoh 6 
ihren Tod bewilligte; worauf denn biefe Perſon, die 
außer ihrer Mutterfprache noch andre verftand, in die 
Familie der vermittweten Herzogin von Portlant, ale 
Gouvernantin- ihrer Kinder im J. 1739 aufgenömmen 
ward. Hier farb fie im J. 1756. Sie, hat heraud? 
gegeben eine Leberfeßung von Mad. Scudery Der: 
ſuch uͤber Die Ehre, und eine ſaͤchſiſche Gramatik 
1715, 4to. Bey der Homilie am Feſte des h. Gre⸗ 
gorius, die von ihrem Bruder in ſaͤchſiſcher Sprache 
17709 8vo herausgegeben ward, findet man von ihreine 
engliſche Ueberſetzung, außer feiner lateiniſchen. Sie 
balf ihm auch bey der Herausgabe von Gregors Hits 
senlied, die vermutlich die Urkunde fowohl als die ſaͤch⸗ 
fifche Ueberſetzung enthalten follte; und hatte alfe die 
Hymnen aus einer alten Handfchräft‘*), in der Kathe⸗ 
dralficche zu Salisbury abgefchrieben. Durch den De, 
‚ Hickes aufgemuntert, wollte fie ein ſaͤchſiſches Homit⸗ 
Karium, nebft einer englifchen Ueberfeßung, Anmer⸗ 
kungen und verfchtedenen gefearten, herausgeben; und 
fünf oder mehr von den Homilien find auch wirklich zu 
-Orford- in Folio abgedrudt. — Ihr Bruder Wil 
beim Elſtob, der. berühmte Kenner der fächfifchen 
 Gprache, war 1673 geboren, und ſtaͤrb als Oberpfars 
rer einer Kicche zu London 17714. Er überfehte ing las 
temifche vie fächfifche Homilie des Lupus, nebft An⸗ 
merkungen für den Dr. Hickes; und ins englifche des 
Ritters Cheke Inteinifche Leberfeßung des Plutarch, 
de Superftitione, die am Ende von Strypes Leben von 
Cheke abgedruckt war aus der Handfchrift, aus welcher 
WVDbadias Walter, als er Vorſteher des Univerfitärs: 
Sollegium war, verſchiedene Blätter, die Chekes An⸗ 
u . E 3 merkun⸗ 
- % Unter andern Handſchriften, die fie zu ihrem Vergnuͤ⸗ 
sen abfehrieb, war eine fachfifche Ueberſetzung des atha⸗ 
naſiſchen Slaubensbefenntnifleg, bie zuerft In bem Con- 
= Speftus, den Dr. Wotton 1708 von Dr. Zicke füge 
Borem Thelaurus herausgab, gedruckt warb. : 


x 
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merkungen gegen das Pabſtthum enthielten, ausgeſchnie⸗ 
ten hatte. Er war der Verfaſſer eines Verſuchs uͤber 
die große Werwandſchaft und wechſelſeitige Uebereinſtim⸗ 
mung der beyden Wiſſenſchaften, der Rechtsgelahrtheit 

uud der Gottesgelartheit, London gvo , nebſt einer 

Vorrede vom Dr. Hickes, und zwey Predigten bey 
öffentlichen Gelegenheiten, 1704. Er gab Afchame 
lateiniſche Briefe, Oxford 1703, 860 heraus; verfer⸗ 
tigte einen Verſuch über die Iateinifche Sprache, ihre 
Gefchichte und ihren Mugen, worin er es fehr weit ger 

bracht hatte; ſammlete zu einer Gefchicdhte von. New⸗ 
eaftle; wie auch Die verfchiebenen ejgenthuͤmlichen Na⸗ 
men, deren man ſich ehemals in dem nordlichen Theile 
bediente. Allein was aus diefen Handſchriften gewor⸗ 
den fen, ift nicht befanut. - Sein wichtiges Vorhaben 
war eine Ausgabe der. fächfifchen- Geſetze, mit ſtarken 
Zuſaͤtzen, und eine. lateinifche Ueberfeßung von Sons _ 
ner, nebft Anmerkungen von verfchiedenen gelehrten 
Männern, und einer Vorrede, die vie Geſchichte des 
Urſprungs und Fortgangs der englifchen Gefege bis auf 
Wilhelm den Eroberer und bis zur Magna Charta, 
- enthalten follte. Er war aud) Willens, Alfreds paras 

.  »hraftifche Heberfegung des Droflus zu überfegen, und 

Anmerkungen beyzufügen, wovon feine Abfchrift, neh 

ben Collationen, in Heren Deuges Händen iſt; und 

eine andre Ueberfegung von Beorge Dallard, nebfk 
des leztern ausführlichen Vorrede über den Mugen dee 

Angelfaͤchſiſchen Litteratur, ward von dem jüngfiverftors 

benen Bifchof von Carlisle der Bibliothek der Geſell⸗ 

ſchaft der Alterehumsforfcher vermacht. Eine Probe 

von Elſtobs Vorhaben ward wirklich zu Orford 1690 
edruckt. — Von Elſtob und feiner Schwefter ſtehen 
Peagee Machrichten in Archäologia, Band I. St. 

XXVI. — Die Ueberfeßung des Droflus ift feitdens 
mit einer englifchen Ueberſetzung vom Herrn Dainese 
Batrington 17773 svo herausgegeben worben. 


—* 





Humfried Wanley. 


Daer geſchickte Kenner der ſachſiſchen Auerthame⸗ 
war der Sohn Nathanael Wanleys, eines Geiſtli⸗ 
chen, und geboren 1672. Wenn er einige Zeit bei 
. bes Gewerbe, bey weldyem ihn fein Water unterges 
5. hatte, erſparen konnte, fo wendete er fe dazu an, 
alte Handſchriften aufzuſetzen, und die verſchiedenen 
Hande nachzumachen, wodurch er eine außerordentliche 
Seſchicklchkeit erhielt, ihre Zeitalter zu unterfcheiden: 
Dr. Lloyd, fein Bifchof, fandte ihn nach Orferd zums 
Dr. Mill, dem er in feinen Eollationen des Menen 
Teftaments fehr gute Dienſte leiflete. Herr ann 
der ibm das Bibliothekariat bey der cottomianifehen Bis . 
bliothek zu verfchaffen fuchte, brachte ihn als Sefretär 
bey der Geſellſchaft zur Ausbreitung chriftlicher Erkennt⸗ 
wih an. Bald darauf gebrauchte man ibn, die gib 
baren Sammlungen bes Grafen von Orford im 
nung zu bringen, und er ward Bibliothekar vorn. 
Bey dieſem Amte war man fo fehe mit ihm zufrieden, 
daß der Lord Harley, ältefter Sohn und Erbe des Gras 
fen, ibm ein fchönes Jahrgeld ausmachte, und ihn bis 
an feinen Tod als Biblisthefar beybehielt. Als er fich 
der bodlejifehyen Bibliothek bedienen konnte, machte er 
weitläuftige Auszüge aus den Hahdfchriften, und vers 
ſprach ein Supplemant zu Aydes Berzeichniß dee ges 
druchten Bücher, das Hearne ergänzte, ımd Robert 
Syſcher 1738 herausgab. Er wollte eine Abhande - 
Unng Aber die verfchiedenen Karaftere der Handfchriften, 
aebſt Proben Davon, drucken laffen, weit Ylabillons - 
Werk über diefe Waterie durdy die Kupferfiecher vers 


dorben ſey, die folche Karaftere entwarfen, deren man - 


ich nie, bedient Hatte, noch bedienen konnte. Machdem 
er Deferd verlafen face, tif Vi som England, 


— 


2. m Kenkin.: 


mr auf Verlangen des Dr. Hickes angelfächfifche Hand; 
ſchriften aufzufegen, ‚der aud) ein Berzeichniß derfelben 
in feinem Theſaurus herausgab. Wanley war auch 
Saee, die Bibel in ſaͤchſi iſcher Sprache drucken⸗v 





| Robert gentin nn 


| Sin ein Sohn von Thomae Jenkin, einem Chef 
Monne, zu Minfter in ber Infel Thamet, woſelbſt m 
Hh56,gebohren, und iu Canterbury in der Koͤnigs⸗ 
Wale erzagen mord. Er kam als Famulus nach best 
obqunakollegium zu, Cambridge 1674, ward 1680 
tglied, ah upırı Votſteher deſſelben, und befteis 
den ante die Profeſſorſtelle Der Gottesgelahrtheie 
und) der Lady Margaretens Stiftung. Dr. Lafe, ' 
der 1685, vom dam Bißſhum zu Briſtol nach dem zu 
Cbhicheſter verfezt ward, ernannte ihn zu feinem Kapels 
fon, "and machte iha zum Vorſoͤnger Diefer Kirche 16884 
Da er ſich weigerte, bey der Revolution den Eid abs 
infegen,, fo verließ. er diefe Stelle, und ward wieberung 
Mitglied, des Johannskollegium zu Cambridge, weis 
does: Damals dieſen Bedingungen nicht unterworfen 
war, wofern nicht der Wifitator deſſelben, der Bifchof 
yon Ely, darauf befand, und biefer durfte nach den 
Befegen des Kollegiums nicht eher die Viſitation hal⸗ 
gen, 6 bis er Dusch Die Mehrheit der Stimmen der 
Mitglieder dazu berufen ward. Hiedurch behielten ee - 
und viefe andre Mitglieder ihre Stellen. Nach dem Aus 
zritt Der Regierung des Könige George I. gieng eine 
Parlementsacte Dusch, mach welcher alle, die eine 
Stelle von 5 Pfr jährlicher Einfünfte hatten, die Eide 
ablegen follten. Hiedurch ward Br. Jenkin, ala 
damaliger: Vorſteher des Kollegiume, genoͤthigt, * 
2. / e 
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die ieglieder, wollen, gu 
verftoßen *); welches ihm feine geringe Unruhe verurs 
fachte, und er verfiel nach und nad) in Kindheit. In 
diefem Zuftande begab er ſich zu feinem aͤltern Bruder 
nad) Norfolk, woſelbſt er 1727 flarb, im 7often Jahre 
feines Alters. ' RE 

Er gab heraus: 1. eine biftorifche Prüfung des Ans 
ſebens der allgemeinen Kirchenverſammlungen 1688. — 
2. Eine Vertheidiqung des Bekenniniſſes des Biſchofs 
Kafe auf ſeinem Todbette. — 3. Phereponi in Augu: 
ftinı Opera Animadverfiones 1707. — 4. eine engs 
kiſche Ueberfetzung Des Lebens des Apollonius Tyanaͤus 
aus dem franzoͤſiſchen des Tillemont. — 5. Anmer⸗ 
kungen über vier neuerlich herausgekommene Buͤcher, 
nämlidy , über Basnages Geſchichte der Juden; Whi⸗ 
ſtons acht Predigten; Lockes Paraphraſe und Anmer⸗ 
kungen über Pauli Briefe: und fe Clerc bibliotheque 
choiſie. Er war auch 6. der Verfaſſer von der Ver⸗ 
nunftmäßigfeit und Gewißheit der chriftlichen Religion, 
von welcher 17221 die fünfte verbefferte Ausgabe her⸗ 
aus fan. - “N . 


= 
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Mit dieſer Verſtoßung hat es folgende Bewanduißz⸗ 
bdie Geſetze dieſes Kollegiums erfordern, daß bie Driei 
glieder, ſobald fie ſich eine gewiſſe Zeit darin aufge⸗ 
halten haben, die Würde eines Gafalaurzug in den 
Gottesgelahrtheit annehmen müffen. Da nun bey 
einer jeden angenommenen Würde der Huldigungseid 
abgelegt werden muß, fo wurden, mad) der Revolu⸗ 
kon, 24 Mitglieder, die dieſen Eid nicht ablegen 
wollten, und bod) nad) den Geſetzen Bakalaurei deu 
Gotteggelahrtbeit werden folten, genöthigt, ihre 
Stellen zu. verlaffen. . Was foldye anlangt, diesnor 
Der Revolution diefe Würde angenommen hatten‘, fü 
fonnten biefelben nicht eher verftoßen werden, als 
wenn fie fi) weigerten, den Abſchwoͤrungseid abzules 
gen, der nad) dem Antritt George I. gefordert ward, 


€ 5 Jere⸗ 
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Jeremias Markland. 


Diefer gelehrte Mann war eines von den zwoͤlf Kin⸗ 
“dern des Radulph Markland, eines Geiſtlichen, 
und geboren 1693. Seine erſte Erziehung erhielt er 
im Chriſts hoſpital zu London, von da er nach dem Pe 


terskollegium zu Cambridge kam, in welchem er bis zw. . | 


feinem Tode. Senior der Mitglieder war. Lateiniſche 
Verſe von ihm findet man in den Gluͤckwuͤnſchen von 
Cambridge 1714, und 1717 vertheidigte er ſehr ges 
ſchickt Addifons Karakter gegen Popes Satyre in einem 
englifchen Gedichte an die Graͤfin von Warwick. Allein 
in der gelehrten Welt ward er zuerft bekannt durch feine 
Epiftola critica 1723 an den Biſchof Hare, in wels 
her er viele Beweiſe von feiner großen Gelchrfamfeit 
und kritiſchen Scharffinnigfeit gab, _ Er gab heraus 
eirie Ausgabe von Statii Sylvae 17728 4to; Anmerkun⸗ 
‚gen über. den Maximus Tyrius 17740; einen ſchaͤzbaren 
Band von Anmerkungen über die Briefe des Cicero 
- an den Brutus und den Brutus an den Cicero; in 
einem Briefe an einen Freund. Nebſt einer Abhands 
Jung über vier dem Eicero zugefchriebene Reden, näms 


tich, 1. Ad Quirites poft Redirtum; 2. Poft Reditum 


in Senatu; 3. Pro domo fua, ad Pontifices; 4. De 


Harufpicum Refponfis. Hiezu kommen noch einige 


Auszüge aus den Anmerkungen gelehrter Maͤnner über 
- jene Reden und Betrachtungen über biefelben 2745 
go0; worin er zu beweifen fucht, daß diefelbelben ine; 


a untergefohoben, und Arbeiten eines Soppiften 


nð. Ferner, eine vortrefliche Pleine Abhandlung, | 


unter den Titel; de Graecorum Quinta declinatione 
imparifyllabica\ et inde formata Latinorum tertia, 
. quaeltio Giammatica, 1761. 4t0. Sie war. zuges 
vieben: Amieifimo Viro W. H. (i. e. Wilhelmo 


u 


gt 
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J Hall) armigerö, non ut patrono chiens, fed utamico 

smicus, quae multo optabilior. eft neceſſitudo. Nicht 
mehr als funfjig Eremplare murden davon abger 
druckt, die insgefame verfchenet wurden. Im %. 
1763 ward fie einer fchönen Ausgabe der Supplices 
Mulieres des Suripides in 4to angehängt, Warum fie 
one Namen heraus Fam, erhellet aus einem ‘Brief 
von ihm an Bowyer: „Was die Kompfimeute der 
„Belehrten, fagt er, anlangt, fo machen Sie fü), 
„wie ich glaube, nicht viel Daraus, und ich, wie mich 
„duͤnkt, eben fo wenig; um num ſelbſt Diefen zu entges 
„sen, und um andern die Nothwendigkeit, fie mit 
‚Recht oder Unrecht zu machen, zu erfparen, dieſe 
„waren bie beiden Urſachen, warum bey diefer Aus⸗ 
„gabe kein Name ſtehet.“ 

Folgende Merkwuͤrdigkeit hat er 1764 eigenhäns 
dig in ein Exemplar diefes Buchs gefchrieben: „Die⸗ 
„ſes ward 1763 auf Koften des Dr. Heberden ges 
„druckt. Es wurden nur 250 Eremplare abgezogen; _ 
„‚denn diefes Studium ward damals in England ſehr 
vernachlaͤßigt. Der Verfaſſer der Anmerkungen war 
„damals alt und ſchwach; und da er noch verſchiedene 
„andre dergleichen Sachen, die viele Jahre vorher ges 
„ſchrieben waren, bey fidy Batte, fo hielt er es nicht 
„dee Mühe wehrt, fie nody einmal durchzufehen, und 


„woßte fie nicht, fo wie fie waren, zurücklafien, da - 


„fie von feinem, als ihm felber, gelefen werden konn⸗ 
„ten; und dahet zermichtete er fie. Vermuthlich wird 
„es nody fange dauern (wenn es je gefchieht,) ehe diefe 
BGattung von Gelehrſamkeit i in England wieder aufle⸗ 
„sen wird, worin, wie man leicht vorher ſehen kann, 
„im wenigen Jahren Berwirrlingen entfiehen muͤſſen, 
„und ale öffentliche Unorönungen find Feinde dieſer 
„Gattung von $iteramı. Allein zum guten Gluͤck 
fuͤr die gelehrte Welt wurden die Anmerkungen über Die 
beyden Ipbigeier, ehem ‚ und 1768, "ea 
; octiſſi 


76 Marfland: - \ 
„Do&ifimo, er-güod:longe praeflantus eft, huma 
„niſſimo Viro Wilhelmo. Heberden, M. D., arbitratu 
„vel-tremandae.vel. m publicum emittendae Boft obi- 


_ „tum feriptoris: ea tameh lege, ut fi editione dignae 
„ab illo genfeantur, quemadmodum olim judicabat in 
Fupplicibus, exftet fmul haec pagina, quae teſtetur 


„animum ‚memarem henefictorum ab. eo  collatorum 
„in Annoratorem, dum. in vivis erat.“ GSie wurden 


elfo 1771 800 der Welt übergeben; .und die Supplices . 


Malieres nebft der Quaeftio grammatica wurden in 
eben dem Format für bie e Schule zu Eton 1775! wieder 


| emfgelegt, en 


WMarkland healf dem Dr. Taylori in ſeinen Aus⸗ 
gaben des Lyſias und Demoſthenes; dem Dr. Mus⸗ 
grave ben der Ausgabe. Des Euripidis Hippolytus ex 
MS. Bibliothecae regiae parifienfis emendatus. : Variis 
Le&ionibus er notis editoris acceffere Viri Clariffimi 
Ierem. Marklandi emendationes. Oxon. 1756 41035 
wie auch dem Herrn Dowyer bei.einer Ausgabe ‚det 
fieben Schaufpiele vom Sophocles 1758, durch, die 
Anmerkungen, die er allen dieſen, Keransgebern mies 
theilte. Gleiche Dienfte erwieß er dem Herrn Arnald 
ben der zweiten Ausgabe feines Commentars über das. 
Bud ber Weisheit. Seine fehr glücklichen Erklaͤrun⸗ 

en-vieler Stellen des neuen Teſtaments findet man in 
— Muthmaßungen ꝛc, wo ſie in der Octavaus⸗ 


gabe mit einem R gezeichnet fi nd. Im J. 1746 rederd 


er noch entfernt von, der Ausgabe des Übrigen Theils 
des Statius. In einem feiner Briefe von 1771 ges 
denkt er eines ſchon weitgekommenen Werks unter dem ' 
Titel: Quaeftiones Venufinae ad. Horatji Carmina; 
Vid. Horat. Od. III. IV. 9. und Sat. D. 1. 35 welches 
er auch zu Ende. gebracht hat. 


Warkland fand die Sylvae des Sietius Abe | 
weſaſſcht, und der Berichtigung vor Ru 
ſehr 
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Marti 


ſehr bendehigt. In der Th 
babt haben, die Wiederherſt 
ternehmen, das an ſich fo ds 
verflümmelt iſt. Wie weit d 
ift ſchon fange von den Gelehl 
ſchien ſehr zuverfichrlich zu fe 
len, Die vorher unverftändli 
verbeffert übrig gelaffen habe; 
fo größeres Lob, da er die V ug 
ex ingenio er conjectura machen .nufle; denn es ware 
von diefem Buche feine Handſchriften in England, und 
auch nur wenige anderswo. Indeſſen geftand er ſelbſt, 
daß er zweien altem und fchäzbaren Ausgaben, welche 
die Commentatoren vor ihm nicht gefehen, oder nicht 
einmal davon gehört zu baben fiheinen,. ſehr viel zu 
danken babe. Die eine war zu Benedig 1472 gedruckt, 
und von ihm in des Herzogs von Devonfbire Biblios 
thek gefehen morden; die andre fam zu Padua 1473 
heraus, und gebörete dem Grafen von Sunderland ; 
beyde find in Folio... Markland verbefjerte auch ge⸗ 
legentlich verſchiedene Stellen im Virgil, Horaz, Ovid, 
und andern lateinifchen. Dichtern. Wie er mit feinen 
Anmerfungen über den Birgil befchäftige war, nahm. 
er Anlaß zu bezeugen, „daß in der Aeneide fehr viele 
„Verſe vorfommen, die er, ein fo fehr ſchlechter Dich« 
„ter ex aud) ſey, in feinem von feinen eignen Gedichz 
„ten würde geduldet haben; und daß er eine ziemlich 
„geoße Sammlung davon. bey fi) habe. Ks ifk 
Schade, Daß er ſie nicht befannt gemacht hat; fie miles 
den den Forſchenden unterhalten, und vielleicht den 
von Borurtheilen eingenommenen von ſeinem Irthum 
befreiet haben. Der Statius ſowohl als die Epiſtola 
eritica waren an feinen gelehrten Freund, den Biſchof 
Hare, gerichtet; und um dieſe Zeit arbeitete Mark⸗ 
land auch an einer Ausgabe des Propertius mit kurzen 
Anmerkungen, und verſprach, er. wollte der Welt auch 
die 
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edichte des Statius liefern, Dazu er ſich 

;Do& ftügungen der Gelehrten ausbat. u 
> In Sambridge fieng er eine Musgabe eines Theile . 
0 Apulejus an, von welchen fieben Bogen von Mo⸗ 
rells franzöfifdyer Ausgabe abgedruckt wurden; nach⸗ 
dem aber Dr. Bentley, wegen feines Auslaffens einer 
. Seile, die in einer der Handfchriften vorhanden war,. 
ein unhöfliches Billet gefchrieben hatte, fo hielt er inne, - 
und Fam nicht weiter. Ein Theil von diefem Druck 

war feit vielen Jahren in Benthams Händen; aber - 
Bowyer, der das Werk würde fortgefegt haben, 
konnte nie ein Eremplar Davon erhalten. _ 

Bon dem fruͤhern Zeitraum feines Lebens ift jezt 
wenig bekannt. Gemein hatte er es mit vielen gelebt, 
ten und rechtfchaffenen Männern, deren Andenken 
durch Erwähnung diefes unbedeutenden. Umftandes 

nicht beſchimpft werden wird, und unter welchen auch 
der geoße Dr. Samuel Clarke genennt werden kann 
daß er, um fich von feinen ernfthaftern Studien zu ers 
holen, zumeilen gern Whiſt fpielte. Aus einem ‘Briefe 
an. Bowyer von 1748 erhellet, daß er einmal eine 
große Summe Geldes gemonnen habe. Er fagt: „der 
„Gichtbrüchige, deffen Sie gedenken, auf deſſen Um⸗ 
„ſtaͤnde die Worte des Horaz: mergas profundo fortior 
„exilit, anzuwenden find, F ehemals mir wohl be⸗ 
„kannt, und mein großer Wohlthaͤter, denn ich ges 
wann von ihm in Whiſt Hundert Pfund, und erhiele 
„fie von ihm bis auf den legten Heller. Die Moral 
„der Gefchichte ift, wenn ich nicht iere, Vexatio dar 


„intelle “ | 
Ä R Mache 


*) Obgleich Dr. ElarPe mit feiner Zeit fo fehr wirth⸗ 
fehaftete, daß er allegeit Bucher in feiner Tafche hatte, 
damit er feine Gelegenheit zum Lefen verlieren möchte, 
fo fonnte er doch mandye Stunden zum Kartenfpiel 
anwenden. Diefe Auefbote habe ich von feinem Sohne. 
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Machdem er ein Mitglied geworben war, fo warb 
er auch Auffeher im Petersfollegium , und befuchte: 
einsmals Frankreich. Im J. 1743 hielt er fich zus 
Twyfort auf; von 1744 bis 1752 mar er zu Uckfieſd 
in Suffer, und von diefem Jahre an bie zu feinen. 
Tode hatte er fi) in einem Pächterhaufe zu Milton in 
Surrey in die Koft und Wohnung gegeben; woſelbſt 
er fihh 1755 fo befchreibt: „daß er eben fo weit ents 
„fernt fey, etwas zu hören, als etwas zu gewinnen. 
„Nach dem lezten verlangt mich jezt gar nicht, das ers 
„ſtere aber würde mir lieb feyn.”’ In dieſer einfamen 
tage fahe er fo wenig Gefellfchaft, als moͤglich war, 
und feine Spaßiergänge waren faft immer in die engen 
Graͤnzen feines Gartens eingefchränft. Was ihn zus 
erft bewogen habe, fich der Welt zu entziehen, ift nicht . 
befannt. ran bat geglaubt, es fey von einer fehlges 
ſchlagenen Hofnung bergefommen, worin fie aber bes 
ftanden habe, kann man nicht leicht errathen. In der 
That war er bis.zum Uebermaaß uneigennüßig. Das 
Geld betrachtete er nur fo fern als ein Gut, fofern es 
ihn in den Stand fezte, den Mothleidenden zu helfen. 
Im J. 1765 batte er eine neue Gelegenheit, feiner 
Meigung zum Wohlthun ein völliges Genuͤge zu thun, 
indem er fidy felbft in Verlegenheit fezte, Damit er Pie 
Wirtwe, bey weicher er wohnte, gegen die Lingerechs 
tigkeit und Bedruͤckungen ihres Sohnes ſchuͤtzen möchte, | 
der ihre mütterliche Zärtlichfeit migbrauchte, und fie. 
- überredete, ihm faft ihr ganzes kleines Vermögen zu . 
Aberlaffen,. Die Folge davon war ein Prozeß, deſſen 
Endurtheil, nacy m er unſerm Markland ungeheuer 
viel gekoſtet hatte, der Wittwe fehr nachrheilig war. 
Aus den Briefen, die er ben diefer Gelegenheit 
gefchrieben hat, kann man den ganzen Mann fennen - 
fernen. Gein ganzes Vermögen beftand 1767 aus 
500 Pf. die er zu 3 pro Eent untergebracht hat, vom 
weichen er fo ſchreibt: „Noch vor. dem Ende des Jun - 
u | min 
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9f. dafür ich Ihnen fehe verbunden bin und danke, 
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ee  - Nartlan, 
„mins ſeyn Sie ſo gütig, Ihrem Miäfter su befehlen, 


„daß er 100 Pf. von meiner Actie verkaufe. Ich weiß, 


die Aciien gelten jezt nicht viel; aber id) glaube, fie 


jstoerden in kurzer Zeit noch weniger gelten,: und ſo 


lange ich lebe, niemafs mehr; und wie wſirden Gig | 


meinen Mann nennen , der es fich an dem Gelde fehlen 
’bäßt, das er in feiner Taſche hat? Vermuthlich wers 
„den Sie mir Ihre Boͤrſe anbieten; allein das wird 
„mir bey weitem nicht fo viel Vergnügen madyen, alg 
„das andre; weldyes id) Ihnen voraus melde, damit 
pic; Sie nicht durch meine Weigerung beleidige.“ 


Den 28ften Aug. 1767 erfuchte er Bowyern, für 
ibn 200 Pf. zu verkaufen. Aufden wegen Diefer Ans . 
gelegenheit erhaltenen Brief antwortete er: „Sie frar 


„gen, warum id) verfaufe, und warum 200 Pf.? 


Ich antworte, ‚weil ich es nicht ändern kann, und 


„weil ichs nöthig babe, fonft würde ic nicht mit föls 
„hen Scyaden verkaufen. Ihre mir angebotene 100 


miwerden mir nicht helfen; ober wenn. fie es koͤnntem 


„und es aud) 200 waͤren, fo würde ich fie jest eben ſa 
zZwenig annehmen, als id) fie verbitten würde, wenn 
- ich ein eigenes Vermögen härte, worin zum Theil 
rer Unterfchied zwifchen.einem Buben und. Thoren. 


„zu beſtehen ſcheint; der. erſtere wird Ibr Gelde neh⸗ 
„gmen, wenn er ed nicht noͤthig hat; der audre wird es 


„uerbisten, wenn er es bedarf, exuscr Tw Bu vor Are 
—— Sie koͤnnen, wem Sie wollen, mie 
W 


re 100.Pf. ſchicken, ‚aber ich fage.ed Ihnen vors 


„a6, daß ic) fie niche brauchen werde. — Sie wol⸗ 


„len, daß ich meine Buͤcher verfaufen-foll; auch wuns 
„Bert, daß Sie mir das. fagen, defien Grosmuth (die 


„Sie Stolz und Thorheit nennen) Sie feunen. Ich. 


„wache. mir zwar aus denſelben wicht. fo fehr viel, aber, 
lieber wollte ich fie Doc) perhrennen, ale fie, um, 3a 


\mgder 40 Pf, wiilen, oder für noch weniger, werfaufen,. - 
| | nn : 
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. „sichftens für eine Summe, die mir von gar feinem 
„Nußen feyn würde; die Sache felbft, würde aber für 
„meine reiche Bekannten, für Sie insbefondte, und 
„für die Gelehrten überhaupt; ein unauslöfcylicher 
„Schandflet feyn.?” Brief an Bowyer 1767. — 
‚Die Actie muß verfauft werden, und es wird das 
" „größte Vergnügen feyn, das Sie mir jegt in der Welt 
„erfhaffen können, wenn Sie mir in der hächften 
„Woche die gewiſſe Verſicherung geben, daß das Geld 
„dafür in Ihren Händen fey, und ich Damit nach meis 
„nern Belieben fchalten koͤnne. Den Unterfchied von 
„Fünf oder zehn Pfund, mehr oder weniger, achte ich 

„gar nicht, wenn id) die Peinfichkeit bedenfe, unter 

„welcher ich mid) befunden habe, daß ich meggeraft 

„feyn würde, ehe ich wegen derer, denen ich helfen 
„kann und muß, meine Pflicht gethan babe. Des 
„gen 5... Gütigfeit gegen mid) ſchuͤzt mich zwar, 
nach alle? Wahrſcheinlichkeit, in meinem ganzen $es 
„ben vor Mangel, welches zu meiner Gemuͤthsruhe 

„iebr ſchaͤrbar ift; aber fie. Hilft mir jezt gar nichts in 

Ruͤckſicht aufandre, für welche ich hauptſaͤchlich bes 
„fünnmert bin.‘ Brief an Bowyer 1768. — Dem 

zufolge ward ihm die ganze Summe ausgezahlt. We⸗ 
gen des vorher erwähnten Proceſſes fagt er in einem ans 
dern Briefe: „daß id) mich in eine Rechtsſache einges 
„laſſen habe, war meiner Natur und Neigung fehr zus 
„wider, und lediglich dem Mitleiden (Sie geben der 
„Sache einen verdächtigen Namen, wenn Sie fie 
„Särtlichkeit nennen, da meine Wirthin in ihrem 
„63ſten Jahre ift, und id) in meinem 74ſten bin) zuzus 

„ſchreiben, wenn ic fehe, daß. eine fehr würdige Frau 

„von ihrem eigenen Sohne gedräcft, und von jedem 
„Heller, den fie noch hatte, beraubt wird, und daß. 
„man ihe zum Unterhalt für fidy und ihre zwei Kinder 
„nichts. überläßt, als was fie von mir für Koft und . 
„Wohnung erhält; und wenn ich fehe, dag man ſich 
en 8 „‚beruhe 
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bemuͤhet, auch dieſes ihr durch verſchiedene Köfe und 
„ungereimte Mittel zu nehmen, und mich ſelbſt von 
„hier zu vertreiben, damit ſie ſie zu ihren ungerechten 
„Maasregeln hingen mögen, obne der geringeren 
‚Beleidigungen, Beſchimpfungen und Unverſchaͤmt⸗ 
„‚peiten zu gedenken, deren man fich gegen fie bedienet 
„sat. Könnte ich num wohl davon laufen, und eine 
‚betrübte gute Frau mit ihren Kindern, ofne die 
„‚geößte Niederträchtigfeit, Schande und Unmenfchs 
„lichkeit, umkommen laſſen? Go arm ich auch Bin, 
„ſo wuͤrde ich lieber den Roc von meinem Leibe vers 
„ſezt, als fo etibas gethan Haben. Ich fehreibe diefes 
„908 Gott, und ich berufe mich auf den, vor dem ich 
„bald erfcheinen muß, Daß diefes der währe und eins 
ige Grund fey, warum ich in diefer Sache fo 
„bandle; und ob ich gleich weiß, daß die Folgen das 
„yon mie ſehr beſchwerlich ſeyn, und mid) faft ganz zw 
„Grunde richten werden, fo bin ich doch gewiß, daß 
„es mich nie, gereien werde. — Ich bin für die 
Menſchlichkeit des Herrn Barrington ſehr verbun⸗ 
„den, und ſie gefaͤllt mir um ſo mehr, da ſie der Ach⸗ 
rung feines alten Freundes Hall zuzuſchreiben if. 
Man Fann von ihm fagen: er colit exequias. ”’ 

Nach diefem Vorfall wendete er fein ganzes Vers 
- mögen zur Abhelfung der Noth diefer Familie an. Alles 
Geld, über welches er gebieten Fonnte, ward befläns 
Dig zu ihrer Unterftüßung ausgegeben. Und dennoch 
gefchaße es mit vieler Schwierigkeit, daß man ihn be⸗ 
wegen fonnte, die Hülfsgelder anzunehmen, die viele 
von feinen Fremden ihm gerne zumenden wollten. Won 
einem würdigen Freunde, für welchen er alle Hochach: 
tung bezeugte, und deſſen Wohlwollen er ſchon oft er: 
fahren Hatte, nahm er im Auguſt 1766 nicht oßne viele 
Bedenklichkeit ein Geſchenk an, und in demfelben 
Monate ſchlug er eine fchöne Anerbietung des Erzbi⸗ 


ſchofs Secker aus. In dem daranf folgenden October 
| lehnte 
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behnte er es ſogar von ſich ab, ſich mit einem alten Be⸗ 
kannten, der ihm zu dienen wuͤnſchte, in einen Briefe 
wechſel einzulaſſen. Nach dem Empfang einer ſchoͤ⸗ 
wen Summe Geldes vom Dr, Barnard, ſchrieb ee 
im Sulius.1767 an Bowyer: „ich habe Ihren Brief 
„dieſen Morgen erhalten, nebft dem vom Dr. B. Den 
„ich noch nicht geöfnet habe, noch oͤfnen werte, nuͤm⸗ 
"lich, in Rückficht auf. die Banknote; dies muß man 
„aber nidyt der Welt befannt machen, damit fie ſich 
„nicht daran argere. Das eine fönnen Cie, wenn 
„Sie wollen, fagen, daß es mir fehr angenehm genses 
„ten fen, daß er nicht an mid) gefchrieben hat; es ſte⸗ 
„bet fo aus, als ob er nicht dafür gedankt fenn wolle; 
„welches in meinen Augen ein ficyerer Beweis eines 
edlen Herzens iſt.“ Im J. 1769 ließ er fich bewet 
gen, von einem Kern, deſſen Lehrer er gewefen war, 
em Jahrgeld von 100 Pf, anzunehmen; dieſe nebft ven 
Gefaͤllen feiner Mitgliedsftelle im Kollegium waren von 

Viefem Jahre an fein ganzes Einfommen. 

Im J. 1769 warb die Angelegenheit, wie er «6 
mit. feinen Büchern halten wollte, für ihn ſehr ernſt⸗ 
- Haft und wichtig. In einem Briefe an Bowyer vom 
22ſten jun. fagt er: „was die Verſchenkung der grieg 
„Hifchen und Iateinifcyen Bücher anfangt, fo ſcheint 
„es mir jest am ratbfamften zu feyn, fein Wort Davor 
„welter zu fagen. Die Hauptfache bey mir iſt, dag 
ic) fein Aergerniß geben mäge,” weiches mir mehr 
„wehrt ift, ale alle Buͤcher des Vaticand. - Allein 
„wenn man in Gefahr ftebet, Aergerniß zu geben, da 
„man feine Dankbarkeit zu bezeugen wuͤnſcht und ſucht, 
„ſo ift dies ſehr ſchmerzbaft, und auf alle Weiſe zu vers 
„meiden. Er wuͤnſchte Damals, daß. feine Bücher 
in die Hände des Freundes kommen möchten, dem et 
den größern Theil derſelben bey feinen Leber geſchenkt 
babe, und das Liebrige bey feinem Tode vermachen 
wolle, Im December 1769 befchreibr er fich als einen, 
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„der in einem Alter von 77 Jahren mit Einpacken feiner - 
„Bücher befchäftige fey;” vier Jahre nachher fagt er; - 
„daß er meder Bücher, noch viel Gedächtniß babe. ” 
Der Freund, in deſſen Händen er feine Bücher - 
mwünfdyte, und dem er fie auch hernach vermachte, war 
der Dr. Wilhelm Heberden. Im J. 1771 war er 
ſehr erfreuet über die Hachricht von Bowyers anges . 
Botenen Legat, nicht fo ſehr um feinetwillen, ale wegen 
feiner Schweſter, die einigermaßen von feiner Unters 
ſtuͤtung abbieng. Im November 1775 meldete er an 
Bowyer: „Herr Nichols ſchreibt mir, daß Sie 
„mie 52 Pf. 5 Schill. g Stüber ſchuldig find, welches 
„mehr ift, als ic) glaubte, und die Summe übers 
„ſteigt, die ich mir ſchon lange vorgefezt habe, allezeit _ 
„in Ihren oder feinen Händen, zu meinen Begräbnis, 
Au laſſen, nämlih 4 Pf. ze 

. : Hätte Markland Ehrgeiz gehabt, fo hätte erißn 
. Jeicht befriedigen koͤnnen, denn man weiß juverläßig, 
daß er die griechifche Profefjorftelle zweimal von ſich 
abgelehnt habe, eine Stelle, in welcher feine Geſchick⸗ 
lichkeiten vorzüglich würden geglänzt haben. Im J. 
1744 fhrieb er an Bowyer: „Vermuthlich haben . 
„Sie gebört, daß der Profefior der griechifchen Spras 
„che zu Cambridge auf der Tod krank liege. Ich bin 
‚von, verfchiedenen Freunden ſehr gütig aufgemuntert 
„worden, dieſe Stelle anzunehmen, und fie haben 
‚mich unterrichtet, wie ich mich darum bewerben folle, 
„AR: euor amore Yuuov enisnderow erewary, um in 
‚der Spracye eines griechifchen Profeffors zu reden, 
„und anftart hundert Meilen zu reifen, um diefe Stelle 
za erlangen, wuͤrde id) liebei zweihundert Meilen auf 
‚einen andern Wege laufen, um fie zu vermeiden. ” 
In einem andern Briefe vom J. 1750 fchreibe er: 
„ich babe neuerlich zwei Briefe von dem Vicekanzler 
„Dr Zeene gehabt, der fehr wünfcht, daß id) die 
agriechiſche Profefforftelle, die bald wieber erledigt 
en - „wer⸗ v 


— — —— — —— 


— — Narkland. .8g 
„werden wird, annehmen möchte. ie, der. Sie 
„mich kennen, werden ſich nicht wundern, daß ich 
„mich fchlechterdings geweigert babe, mid, darum zu 
„bewerben. Vielleicht ift dieſes jezt noch ein Geheim⸗ 
„üg, und daher bitte idy Site, niemanden etwas Das 
„von zufagn.” | . 


ESs iſt eine Sage, daß Dr. Mead ihm einsmals 
einen ‚herrlichen Vorſchlag zu einer gelehrten Meife ges 
tban habe, auf welcher er dem, was ihm amı liebflen 


ſeyn würde, nachforſchen könne, und daß fein einges 


zogenes Leben aus einer Mismuͤthigkeit, die feine außers 
ordentliche Empfindlichfett ihm während der Unter⸗ 
handlung verurfadyte, entftanden fey. In einem grofs 
fen Theil feines Lebens, und befonders in dem lezten 
zwanzig Jahren deffelben, war er fehr mit dem Podas 
gra behaftet, welches er „für einen der größten Vers 
„laͤngrer der Sterblicykeit in der Vorrathskammer der 


- „Natur hielt, da ed ein fo ftarfes Abſorbens aller ans 


„ern Krankpeiten iſt.“ Im Junius 1767 hatte er 


einen Anfall vom Rothlauf, und im Auguft die Gelbs 


ſucht. Im Aptil 1772 ward er mit Gteinfchmerzen 
geplagt, und im October befchreibt er ſich ſelbſt fo: 
„meine Klagen find die nämlicdyen, wie die Ihrigen, 


und der nämlichen Urfach zuzufchreiben,, dem vielen 


; 


„Stüfigen. Vor vierzig Jahren trank ich in verfdyies 
„denen Jahren nichts als Waſſer; allein Dr. Boer⸗ 
„haven fagte mir, daß ich im Alter Wein trinken 
„müffe, weiches ich fehr wahr finde; ich habe daher 
sieht dem Waſſer und allen -feinen Werfen entfagt, 
„außer ber Ehofolade ,. die mit Eiern und Milch meine 
„vornehmſte Nahrung iſt; ‚eine Flaſche Wein ift für 
„‚midy vier oder fünf Tage zureichend.“ Er fuhr fort, 
mit Bowyern Briefe zu wechſeln, bis wenige Wochen 
vor feinem Todez da er durch einen heftigen Anfall von 
Podagra, wis einem Fieber Beyeimt, daran gehinden 
* | 3 ward. 


N 
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„oder in einem Alter von 77 Jahren mit Einpacken ſeinet 
„Bücher befchäftige ſey; “ vier Jahre nachher fagt er; - 
„daß er weder Bücher, noch viel Gedächtniß habe.“ .. 
Der Freund, in deſſen Händen er feine Bücher - 
wünfchte, und dem er fie auch hernach vermachte, war 
der Dr. Wilbelm Heberden. Im J. 1771 war er 
ſehr erfreuer über die Machricht von Bowyers ange: . 
Botenen Legat, nicht fo ſehr um feinetwillen, als wegen 
feinee Schwefter, Die einigermaßen von feiner Linters 
ſtuͤtzung abhieng. Im November 1775 meldete er an 
Bowyer: „Herr Nichols fchreibt mir, daß Sie 
„wie 52 Pf. 5 Schill. g Stüber ſchuldig find, welches 
„mehr ift, als id) glaubte, und die Summe übers 
„steigt, die ich mir ſchon lange worgefezt habe, allezeit 
„in Ihren oder feinen Händen, zu meinem Begräbnig, 
Au laſſen, naͤmlich 40 Pf” — 
Haͤtte Markland Ehrgeiz gehabt, fo hätte er ihn 
. Jeicht befriedigen koͤnnen, denn man weiß zuverlaͤßig, 
daß er die griechifche Profefforftelle zweimal von fich 


abgelehnt habe, eine Stelle, in welcher feine Gefchids  . 


lichkeiten vorzüglich würden geglänze haben. Im J. 
1744 ſchrieb er an Bowyer: „Vermuthlich haben . 
„Sie gehört, daß der Profefior der griechifchen Spras 
„He zu Cambridge auf der Tod Frank liege. Ich bin 
„von verſchiedenen Freunden fehr gütig aufgemuntert 
„worden, dieſe Stelle anzunehmen, und fie haben 
„mich unterrichtet, wie ich mich darum bewerben folle, 
„AR euoy umore Yuuov emiondercw ereway, um in 
‚Der Sprache eines griechifchen Profeſſors zu reden, 
„und anftart hundert Meilen zu reifen, um diefe Stelle 
„iu erlangen, würde id) lieber zweihundert Meilen auf 
einen andern Wege laufen, um fie zu vermeiden. ” 
Sin einem andern Briefe vom J. 1750 fchreibt er: 
„ich abe neuerlich zwei Briefe von dem Vicekanzler 
„Dr Keene gehabt, der fehr wünfcht, daß ich die 
„griechiſche Profefforftelle, die bald wieder ‚erledigt 
„wer⸗ 6 





than Habe, auf weldyer er dem, was ibm am liebſten 
ſeyn würde, nachforſchen koͤnne, und daß fein einges 


. „Natur hielt, da es ein fo flarfes Abforbens aller ans 


— Markland. 88 
„werden wird, annehmen moͤchte. Sie, der Sie 


„mich kennen, werden ſich nicht wundern, daß ich 
„mich ſchlechterdings geweigert habe, mich darum zu 
„bewerben. Vielleicht iſt dieſes jezt noch ein Geheim⸗ 
zig, und daher bitte ich Sie, niemanden etwas da⸗ 
„von zu fagen.” | . 


ESGSs iſt eine Sage, daß Dr. Mead ihm einsmals 
einen herrlichen Vorſchlag zu einer gelehrten Reiſe ge⸗ 


zogenes Leben aus einer Mismuͤthigkeit, die ſeine außer⸗ 
ordentliche Empfindlichkett ihm waͤhrend der Unter⸗ 
bandlung verurſachte, entftanden ſey. In einem groſ⸗ 
ſen Theil ſeines Lebens, und beſonders in dem lezten 
zwanzig Jahren deſſelben, war er ſehr mit dem Poda⸗ 
gra behaftet, welches er „fuͤr einen der groͤßten Ver⸗ 
„laͤngrer der Sterblichkeit in der Vorrathskammer der 


„dern Krankpeiten if.” Im Junius 1767 hatte er 


einen Anfall vom Rothlauf, und im Auguft die Gelb⸗ 


ſucht. Im April’ 17772 ward er mit Gteinfchmerzen 
geplagt, und im October befchreibt er ſich ſelbſt fo: 


„meine Klagen find die nämlicyen, wie die Jhrigen, . 


„und der nämlichen Urfach zuzufchreiben, dem vielen 


+ 


„Stilfigen. Vor vierzig Jahren tranf ic) in verſchie⸗ 
„denen Jahren nichts ale Wafler; allein Dr. Boer⸗ 
„haven fagte mir, daß ich im Alter Wein trinken 
„‚müfle, welches ich ſehr wahr finde; ich habe daher 
sieht dem Waſſer und allen ſeinen Werken entfagt, 
„außer der Ehofolade, die mit Eiern und Milch meine 
„vornehmſte Nahrung. if; eine Flaſche Bein ift fe 


mid) vier oder fünf Tage zureichend.“ Er fuhr fort, 


mit Bowyern Briefe zu wechſeln, bie wenige Wochen 
vor feinem Tode; da er durch einen heftigen Anfall von 
Podagra, mis einem Fieber ru ‚ daran gehinbert 
* 3 ward. 


ss  Marlland 
ward. Dieſes machte feinem Sehen ein Ende ben ten 


u Jul. 1776. im 83ſten Sabre feines Alters. 


Unbefämmert um die Belopnungen und Ehren: 
fielen, die feine Geſchicklichkeit und fein Fleiß ihm 
in den gefehrten Aemtern hätte verfchaffen koͤmen, 


“wollte er fieber fein.Leben in einer edlen Eingezogenheit 


zubringen. Geine ſehr genaue Kenntniß der griechis 
ſchen ind lateiniſchen Sprache x. ward zur Vetbeſſe⸗ 


Yung md Erläuterung der beften alten Schriftfteller, 


vornemlich aber zur Erflärung der heiligen Schrift, an⸗ 
gewendet, Dieſen vernünftigen Bemuͤhungen opferte 


er jede weltliche Abſicht auf; zufrieden mit dem innern 
Vergnuͤgen, das aus folcdyen Studien, und aus deng 


öffentlichen und geheimen Beiſtande, den er dadurch 
andern leiſten konnte, entſpringt. Allein vornemlich 
beſtaͤtigte ihn ſeine außerordentliche Gelehrſamkeit in 
dem hoͤchſten Grade ſeiner Hofnung von einem kuͤmfti⸗ 
gen gluͤckſeligern Leben. | 

Bald nach feinem Tode verfertigte auf ihn Here 
Edugrd Clarke, Verfaffer der Briefe über die ſpa⸗ 


nifche Nation, folgende Znfchrift: 


Memoriae Sacrum Ieremiae Marklandi :"qui,"quan- 


quam fplendidiores eum et literae er {virtutes or- 
haverant, femper modeltiffime fe geflit; omneg 
benigne, do&os urbane, et, quod mirere me 
gis, etiam indoctos fine fupercilio excepit. In 
‚reftiruendis et explicandis graecis et latinis poe- 
tis, Statio, Euripide, Horato, Iuvenale, et 
. praecipue Navi Foederis libris, cautus, acutus, 
“felix, et, fi quando eudacior, tamen non iu- 
conſultus, in edendis Maximo Tyrio et De 
mofthene, cum Davilio er Taylorö conjunctus, 
utrisque et. auxilio' er: ornamento. fuit. Sequas- 
tur alii Famam, ancupentur divitias, hie illa 


oculis irretottis consemplasus. 'pnf terge cog- 
nn) | ftanter 


0 ) 


——⏑ De nn — — — 
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flanter rejecit. A coetu tandem et'eommmunione 
omnium per hos triginta annos proxime clapfos 
in folitudinem fe recepit, ſtudiis excolendis et 
pauperibus fublevandis unice intenrus, Memo. 
riae viri fibi amiciffimi et praeceptoris er paren- 
tis loco, viri candore, humanitate, modeſtia, 
doctrina, religione demum ornatifimi, Dat, 
Dicat, Dedicar, Olim Difcipulus. Obiit prope 
Dorking, in comitaru Surriac, Jul, 7. 1776. 
Annum agens Octogeſimum tertium. 





Wilhelm Clarke. 


Diefer Gslehrte ward zu Haghmans Abbey in Shrop⸗ 
fbire 1696 gebohren, und. 1717 zum Mitgliede des 
Johannskollegium zu Cambridge erwaͤhlt. Dr. Ott⸗ 
lay, Biſchof von St. Davids, ernannte ihn zu feinem 
Kapellan. Die Oberpfarrftelle von Bupted in Suſſer 
‚erhielt er durch den Biſchof Gare und Herzog von 
Meweaſtle 1734, bey welchem leztern er andy zum Haug⸗ 
Fapellan angenommen ward. Im J. 1738 ward € 
Canonicus, und 1770 Kanzler von der Kirche zu Chir 
cheſter, und bald darauf Pfarrer von Amport. Seine . 
Stelle zu Burted trat er 1768 feinem Sohne Eduard 
ab, deffen vorher gedacht worden iſt. Er flach 1777. 
9 Seine Ehegattin war eine Tochter des berühmten Dr. 
Wotton. Kr fchrieb eine fehr gelebrte Vorrede zu 
Wottons Sammlung der Gefeße von Wallis; allein 
fein vornehnuftes Werk ift „Die Verbindung der roͤmi⸗ 
ſchen, fädyfifchen und englifchen Münzen; darin man 
„die Alterthuͤmer, Gebräuche und Sitten eines jeden 
„Volks bis auf die neuern Zeiten herabführt; beſon⸗ 
‚Ders von dem Urſprunge der Lehnguͤter und Parker. 
anenter handelt, und durchgängig mit kriiſchen um 
.. 54 „biſto⸗ 
8 
3 


nd 


F 


u nbifeifehen Anmerkungen über verſchledene Schrift⸗ 


o„ſteller, heilige ſowohl als welilche- erläutert, 
„1767. ‘410. ⸗ 
Er hinterließ eine ziemliche Anjahl von Hand⸗ 


ſchriften, beſonders einige Bände von vortreflichen 


Predigten, deren Ausgabe die Welt vielleicht einmal 
von ſeinem Sohne erwarten taun. 





W Styan Thirlby. 


Siyan Thirlby, der Rechte Docter, Sohn eines 

Geiſtiichen in Leiceſter, warb etwa un das Jahr 1692 
geboren. Als er erſt zwanzig Jahre alt war, gab er 
1712 heraus: „Eine Antwort auf Herrn Whiſtons 
„ſiebenzehn Bedenklichkeiten wegen des Athanaſius, 
Din feiner hiſtoriſchen Vorrede; von Styan Thirlby, 


‚der freyen Kuͤnſte Baralaureus vom Jeſuskollegium.“ 


Sm J. 1723 war et der Herausgeber “Juftins Des 
Martyrers, feiner zwey Apologien, und feines Ges 
ſpraͤchs mit dem Juden Trypho; mit den beften Anmer⸗ 
Pungen aller vorhergehenden Herausgeber, wie auch des 


- "Gealiger, Caſaubonus, Salmafius, Capellus, Bas 


Bu 


Tefius, und anderer Gelehrten. Die verbächtigften Stel⸗ 


. Ien find mit der Handfchrift, von welcher des R. Stepha⸗ 


I 


nus Ausgabe abgedruckt war, verglichen, und die vers 
fehiedenen Lefearten an ihren gehörigen Stellen eingeruͤckt 

‚worden. Am Ende find Pearfons Anmerkungen, die 
am Rande feines Exemplars geftanden-haben, und Dr. 


. Davies Anmerkungen über die erfte Apologie, ‘Die 
Zueignungsſchrift ift, befonders in Ruͤckſicht auf die 


Schreibart, allegeit für eine meifterhafte Arbeit gehal⸗ 
sen worden. Cr verließ fein Kollegium viele Jahre vor 


„ng feinem Tode, und hielt fich zu London auf, zuerft bey 


dem Riter Eduard Walpole, beruach aber wehnen 


Too 


u Thirlby. | 8 


er fuͤr ſich. Er war fuͤr das gemeine Recht ſehr einge⸗ 
nommen; und ſtudierte es; und nachdem er nach Lon⸗ 
don gekommen war, wollte er ſich in eines von den Kol⸗ 
legien der Rechtsgelehrten aufnehmen, und in den Ge 
richtshoͤfen gebrauchen laſſen. Allein dDiefes Vorhaben 
ließ er hernach fahren, lebte ſehr eingezogen, und ſahe 
nur wenige von ſeinen Freunden. Er war einmal Wil⸗ 
lens, den Shakeſpeare beraus zugeben; und Dr. Jor⸗ 
tin uͤbernahm es, dieſen Dichter in der Abſicht durch⸗ 
zuleſen, um die Stellen anzumerken, in welchen er die 
griechiſchen und lateiniſchen Schriftſteller nachgeahmt 
hatte, oder wenigſtens auf dieſelben Gedanken und Aus⸗ 
druͤcke gefallen war. Thirlby ließ zwar auch dieſes 


Vorbhaben fahren, hinterließ aber einen Shakeſpeare 


mit vielen Anmerkungen und Verbeſſerungen am Ran⸗ 
de, der jetzt im Beſitz des Ritters Eduard Walpole 
iſt, dem er alle feine Bücher und Papiere vermachte. 
Er ward 1741 zum Pöniglichen Aufwärter in Hafen 
von London ernannt, eine Stelle, die mit gar feinen 
Gefcyäften verbunden war, und doch jährlich 100 Pf. 


“einbrachte. Walpole verfchafte ſie ihm. Er ftarbden 


Agten December 1753. 








Thomas Sale. 


Dieser beruͤhmte Alterthumsforſcher und Kunſtrichter 
‚ward geboren zu Seruton 1636. Nachdem er die 
Weſtmuͤnſterſchule beſucht hatte, begab er ſich nach 


Cambridge, ward ins Dreyeinheitskollegium aufge⸗ 


nommen, und Mitglied deſſelben. Im J. 1656 ward 
er Bakalaureus, und 1662 Magiſter der freyen Kuͤn⸗ 
ſte. Ex legte ſich ſehr auf die klaſſiſche uud ſchoͤne Lit⸗ 
teratur. Seine außerordentliche Kenntniß in der grie⸗ 
chiſchen Sprache empfahl . 1666 zum £öniglichen 


5 Pros. 





@. \ 


90 Sale | 
Profeſſorſtelle Diefer Sprache auf der Liniverfität ;:uup 
dieſe Wahl ward fehr gebilligt durdy feine genaue Augs 
gabe der alten mythologiſchen Schrififtelfer, im griechi= 
fchen und fateinifchen, die zu Cambridge 1671 8vo her⸗ 
ausfoın. Diefes machte feine Verdienfte mehr befannt, 
‘und im. folgenden Jahre ward er zum Oberlehrer der 
Schule der Paulskirche zu London ernannt. Bald dar» 
auf entwarf er, auf föniglicyen Befehl, jene Inſchrif⸗ 
ten, die man an dem Monumente, zum Andenken. Dar 
ſchrecklichen Feuersbrunſt 1666 zu London, fehen kann, 
deren Schoͤnheit ein immerwaͤhrendes Denkmal ſeiner 
litterariſchen Verdienſte ſeyn wird; fuͤr welche er auch 
von der Stadt mit einem öffentlichen Zeugniſſe in einem 
Geſchenke von Silbergefchirr beehret ward. - Sein vors 
trefliches Betragen und ruͤhmlicher Fleiß bey der 
Schule erhellen hinlänglich. aus der Menge von fehr ges 
leisten - Männern, die unter ihm fludiert haben, 
Im J. 1675 ward er Doctor.der Gottesgelart⸗ 
heit, und 1676 erhielt er eine Dfründe bey der Pauls⸗ 
kirche. Er ward aud) 1677 in die koͤnigliche Gefells 
fchafe der Wiffenfchaften aufgenommen, von welcher 
er ein ſehr beſtaͤndiges und nuͤtzliches Mitglied ward, 
ihre Berfammlungen fleißig befuchte, und ihnen viele 
Merkwürdigkeiten vorlegte. Im J. 1697 ward er zur 
Dechantftelle von York Befördert, wohin er fich auch 
bald begab. Diefe Beförderung war eine längft vers 
diente Belohnung feiner Verdienfte, er genöß fie nur 
nicht viele Jahre. Bey feiner Abreife von London 
fehenfte er der neuen Bibliothek in feinem Kpllegium 
zu Cambridge, die nun fertig geworden war, eine merf- 
würdige Sammlung von arabifchen Handfchriften, 
Waͤhrend dem übrigen Theile feines Lebens, den er zu 
York zubrachte, bewies er eine Gaſtfreyheit, die feir 
nem Stande angemefjen war, und feiner guten Regie⸗ 
rung diefer Kirche wird mit vielem Nutzen gedacht. Er 
‚batte diefe Würde nicht viel über fuͤnftehglb bes 
.. en, 


“ 
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ſeſſen, als er ſchon von der Welt abgefordert ward, den 
sten April 1702, im 67ſten Jahre feines Alters. Ueber 
fein Grab in der Kathedralficche zu York findet man auf 
ſchwarzen Marmor folgende Inſchrift: 


EÆ. M. S. Thomae Gale S. T. P. Decanit!Ebor.fVirt 
fi quis alius, ob multifariam eruditionem‘, apud 
fuos exterosgue celeberrimi. Quale nomen,et 
“fui defiderium pofteris reliquir, apud Cantabri- 
gtenfes, Collegium S. S. Trinitatis, et Graecae 
linguae Profefforis 'cathedra; apud Londinates, 
viri literariflimi in Rempublicam et patriae com- 
modum ex Gymnafio Paulino emifli; apud Ebo- 
racenfes, hujus res Ecclefise, heu! vix quin- 
quennio, at dum per mortem licuit, fedulo et 
fideliter adminiftrara; et ubicunque agebat do- 
nata luce venerando linguhe Grecz er Hiftoriz 

Anglicane Monumenta, marmore ıloquaciora, 

perenniora, teftantur. Obiit Apr. VIII. A. 5. 
H. MDCCII. ztat, ſuæ LXVIL u 


Seinem ätteften Sohne, Roger, vermachte fe 
feine herrliche Bibliothek von auserlefenen und ſchaͤtz⸗ 
baren Buͤchern, nebſt einer artigen Sammlung von 
vielen koſtbaren Handfchriften, von welchen in dem Ca- 
talogus Msftorum Angliæ et Hiberniz= II. p. 185. ein 
Berzeichniß gedruckt ift. | 

Seine Schriften find: 1. Opufcnta Mythologies, 
griechiſch und lateiniſch ‚ Cantebr. 1671, 8vo, zu Am⸗ 
ſterdam 1688, 8vo mit ſtarken Vermehrungen wieder⸗ 
aufgelegt. 2. Hiſtoriæ poeticae antiquæ Seriptores, 
Faris, 1676, 8vo. 3. Jamblichus de Myſteriis, Oxon. 
1678. fol. 4. Pfalterium, juxta exemplar Alexandri- 
num, griechifch und Iateinifch, Oxon. 1678. 5. Hero- 
do:us, griechifch und lateiniſch, Landen 1679, fol, 
‚6. Eine Ausgabe von Eiceros Werfen, von ihm bes 
pergt, wa zu tondon 1681, 1684, 2 vol. fol. 

7 


. "8. Hiftoriz Britannicz, Saxonieæ, Anglo - Danic# - 


- 


J Roger Sale 


ya . Gele 


7. Hiftorie anglice Seriptores, Oxon. 1697. - fol. 


et Anglicane’Scriptores XX, ex veruftis codicibus MIT: 
ediri opera Thomæ Gale &c. Prefatio. oftendit. ordi- 


gem, Acceflit rerum -et.verborum index locnpletifli- 


mus. Oxon. 1691. fol. 9. Rhetores fele£ti, Gr. Lat. 
-Demetrius’Phalereus de Elocutione; "Tiberius Rhetor 


de Schematibus Demofthenis; Anomymus Sophifta de . 


Rhetorica; Severi Alexandrini Ethopoeia, Demetrium 


emendavit, religuos e Mss. edidit, et latine vertir;. 
omnes notis illuftravit Th. Gale, Oxon. 1676.-8vo.. 


10. Ars fciendi five Logica; nova methodo difpofita 


et novis pr&ceptis aufta, .opera et ftudio T. G. M. A. 
V..D.M. 1682. 12mo. 11. Eine Abhandlung über .. 


das Driginal der menfchlichen Litteratur, der Philolos 
‚gie ſowohl als Philoſophie, Phil. Tranſact. ‘Vol. VI 


- Nummer 7 und 8, find eine Fortfegung der Rerum An- 
‚glicanarum Scriptores, die von. Sulmann und Biſchof 


Sell, Oxon. 1684. fol. herausgegeben find. Sn einer 
KHandfchrift hinterließ er: Origenis Philocalia, variis 
manuferiptis collart, ‚er nova verſione donata: Jam- 
blichus de vita Pythagorae; und Antonini itinerarium 
Britanniæ. Seine bei), öffentlichen Gelegenheiten ger 
haltene Predigten famen nad) feinem Tode 1704 so⸗ 


heraus, 


— 








X 


DI der alteſte Sohn des vorhergehenden Thoma⸗ 
Gale; erhielt ſeine erſte Erziehung unter ſeinem Vater 
in der Schule der Paulskirche, ward 1691 in das Drey⸗ 
einheits kollegium zu Cambridge, und 1697 zum Mit⸗ 
gliede aufgenommen. Er beſaß ein eintraͤgliches Gnt 


u Seruton in der Graffchaft Poert, und war Repraͤ⸗ 
fentanit 


. 


. 
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ſentant von North Allerton in dieſer Grafſchaſt in dem 
erſten, zweyten und dritten Parlemente von Großbri⸗ 
tannien, am Ende des leßtern ward er zum Commiſſa⸗ 
rius der Aceife ernannt. Er war der erfie Bice- Präs 
fident der Gefellfchaft der Altertfumsforfcher, und 
Schyagmeifter der Föniglichen Geſellſchaft der Willens 
haften. Er ftarb zu Scruton 1744, in feinem 72ften 
Jahre. Durdy feinen legten Willen vermachte er alle 
feine Handfchriften dem Dreyeinheitsfollegium zu Cams 


bridge, ‚und fein Kabinet von römifchen Münzen der, . 


dafigen öffentlichen Bibliothek. Ob er gleich fir einen 
der gelehrteften Männer feines Zeitalters gehalten ward, 
fo gab er doch nur folgende ‘Bücher heraus: 1. Anto- 
nini iter Britanniarum Commentariis illuftratum Tho- 


—⸗ 


mae Gale &c. Opus poſthumum revifit, auxit, edi- 


dit R. C. Acceffit Anonymi Ravennatis Britanniae Cho- 
rographia, cum autographo Regis Gallie Mſ. et 
codice Vaticano collara: adiiciuntur Conjecturæ pluri: 
mz, cum nominibus locorum Anglicis, quotquot iis 
aflıgnari potuerint. Lond. 17709, 4t10. In der Bors 
rede zu diefem Buche zeigt Roger (Bale deutlich an, 
mas dabey feines Vaters Arbeit und die feinige ſey⸗ 
Er überfeßte aud) aus dem frangöfifchen: Die Aennts 
niß der Muͤnzen, von S. Jobert, wovon zwey Auss 
gaben ohne ſeinen Namen herauskamen, die eine 1715 
ı2mo, In Horsleys Britannia Romana,p. 332. ⁊c. 


findet man eine Nachricht von einer roͤmiſchen Inſchrift 


zu Chichefter von R. Dale Esq. Und in den philofos 


phifchen Transactionen 1731 flehet ein Auszug aus 
einer Abhandlung de ftylıs Veterum et diverfis charta- 
rum generibus von ihm. Ferner bat man von ihm Regi- 
ftrum Honoris de Richmond, fol. Lond. 1722. Seis 
ne Abhandlung über die vier eömifchen Wege ift ira viers 


ten Bande von Lalands Meifebefchreibung abgedruckt. 
Seine Anmerkungen über eine zu Lanchefter gefundene 


857° 


roͤmiſche Infchrift ſtehen in den philoſoph. Transact. No. 


84 Samuel Gale 
357. p. 8223. Wie auch Auszuͤge aus: zweyen ſeiner 
Briefe an Peter Collinſon über die Vegetation einiges 
Melonenkoͤrner, die 33 Jahre alt waren, und über ein 
derfteinertes Gerippe von Menſchen, vol. XLIII, p. 
268. > j . 








[U 


Samuel Gale. 


Dieter war der jüngere Sohn von Thomas Gele, 
1682 geboren zu tondon. Er ward in der Schule det 
Paulskirche erzogen: und zur Liniverfität beſtimmt; 
weil aber fein älterer Bruder Roger nad) Cambridge 
gefchickt war, und fein Bater 1702 ftarb, fo erhielt 
er eine Stelle im Zollhauſe zu London, und als er farb, 
war er einer von Den daſigen Land⸗Aufſehern. Er war 
einer von den Wiederherſtellern der Gefellfchaft der Abs 
tertbumsforfeher 1717, und ide erfter Schatzmeiſter. 
Er war ein Mann von großer Gelehrſamkeit ımd auſ⸗ 
ferordentlichen Faͤhigkeiten, und in den Alterthuͤmern 


won England fehr berdandert, für weiche er ſehr fchäge 


bare Sammlungen hinterließ. Er gab heraus eine Ge⸗ 
fehichte der Kathedrafficche von Wincheſter, London 
1715, die vom Heinrich Grafen von:Clarenkon anges 
‚ fangen, und bis auf diefes Jahr fortgefeßt ward. Sein 
Verfuch über Ulphus Horn zu York ſtehet in der Ar- 
£haeologia, vol. I. no. 39. Daſelbſt findet man auch: 
Baptifterium in templo D. Jacobi apud Weltmonafte- 
rienfes, ex delineatione focierati a Samuele Gale, ar- 
migero, ejusdem’quzftore, exhibita. Er flarb 1754 
zu Hamſtead im 72ſten Sabre feines Alters. Unter 
ſeinen hinterlaffenen Handfehriften, Pie in die Hände 
feines Schwagers, des Dr. Stufeley gekommen find, 
hat man noch gefunden: eine Gefchichte.der Karhedrals 
kirche zu York in Folio; eine Reiſe Durch viele Gegens 
. x . , eu 
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Ben von England im J. 1705; eine Nachricht von ei⸗ 
nigen Alterthuͤmern zu, Glaſtonbury, und in den Ka⸗ 
thedralkirchen von Galisbury, Walls und Winton, 
1721; eine Nachricht von Shaperton, Coway, Sta⸗ 
kes 20.1748; Anmerkungen über Kingfburg in Midds 
leſex 1751; eine Nachricht von Barden, Tunbridge; 
eine Nachricht von einer Reife in die Graffcyaft Heers 
ford, Bude, Warwick ꝛc. 1720; wie auch Roger 
Gale Reife nach Schottland 1739; dieſe alle find 
in 410. | | 








- Edmund Ehifhull. 

Dieſer gelehrte Mann war der Sohn eines Geiſtli⸗ 
den, Paul Ebifbull, und ward zu Eyworth in der 
Graffchaft Bedford geboren. Machdeni er 1695 Ma⸗ 

iftee und Mitglied des Corpus Chrifti : Kollegium zu 

ford geworden war, erhielt er die Freyheit zu einer 
gelehrten Reife, feegelte den 22ten September 1698 
von England ab, kam den 19ten November zu Smyr⸗ 
na an, und ward dafeibft Prediger bey der englifchen 
Factorey, welches Amt er bis zum Februar 17702 vers 
waltete. Er kehrete Hierauf nach England zuruͤck; 
nahm 1705 die Wuͤrde eines Bakalaureus der Gottes⸗ 
gelartheit an; erhielt 1703 die Pfarre zu Walthamſtow 
in Effer; ward zum Hofprediger der Königin Anna 
1711 ernannt; und 17731 Oberpfarrer von South⸗ 

uch in Eſſer. Er gab heraus: Guilielmo tertio, 
rerrae marique principi invictiſſimo in Gallos pugna - 
navali nuperrime devitlos, carmen heroicum, Oxon. 
1692. fol. In obitum auguſtiſſimæ et defideratifime: 


Reginæ Mariæ, carmen paftorale; Infcriptio Sigea _ 


antiquiflima BOTZTPOQHAON exarata- Comment: 
tario eam hiftorico-gramatica- critico illuftravit Edm. 


Chiſ- 
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‚ Chifhull &c. 1721, -fol. Hierauf folgte: Notarum. 


ad inferiptionem Sigæam Appendicula; addita aSigeo 
alrera Antiochi Soteris infcriptione, folio 15: Seiten 


ohne Jahrzahl. Beyde Schriften wurden eingerückt 


feinen Antiquitates Aſiaticæ chriſtianam aeram antece- 
dentes; ex primariis Monumentis Græcis defcriptz, 
latine verfe notisque et commentariis illuftratz. Ac- 
cedit Monumentum latinum Ancyranum, per Edm. 
Chifhull &c. Lond. 17728, folio, und beftand aus In⸗ 
fehriften, Die der englifche Eonful Sherard, der Dr, 


‚ Picenini, und der Dr. Lisle (zulegt Bifchof von Aſaph) 


auf ihren Reifen 1705 und 1709 gefammlet hatten, 


. welche in des Lords Orfords Bibliothek aufbewahrt wur⸗ 


den, und jegt im brittifchen Muſeum befindlidy find. 


Noch ein andrer Theil follte unter dem Titel herauskom⸗ 


men: Antiquitates Afıatice Pars altera diverfa diverfa- 
zum urbium inferipta marmora complectens. Allein 


‚ber Tod des Verfaſſers verhinderte die Ausgabe, und 


man weiß nicht, was aus der Handfchrift geworden iſt. 
Chiſhull war Verfaſſer von „einer Befchuldigung der 
„Ketzerey gegen Dodwells Abhandlung über die Sterb: 
„lichkeit der Seele, in einer Anrede an die Geiftlichfeit 
„der englifcyen Kirche; darin fein Widerſpruch gegen 
„die angenommenen Glaubensbefenntniffe, und feine 
„Verfaͤlſchung des ganzen heiligen und weltlichen Alters 
„tbume, bargeftellt wird,’ London 1706, 800. Die 
Geſchichte diefes Streits findet man in der Biographia 
britannica art. Dodwell. Er ließ auch zehn einzelne 
Predigten drucken. . Und 17747 gab der Dr, Mead, 


‚von ihm heraus: „Reiſen nady der Türken, und zurück 


„nach England” London, Folio. Chiſhull ftarb zu 
Walthamſtowe 1733. 
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David Wilfins, 


O bgleich dieſer Gelehrte fein geborner Englaͤnder, ſon⸗ 
dern ein Deutſcher war, fo verdient er doch, da er den 
größten Theil feines Lebens in England zugebracht, und 
Dafelbft verfchiedene geiftliche Aemter befleider hat, auch 
bier eine Stelle, Er ward um dag. 1715, vom Erz: 
biſchof Wake zum Bibliothekar der Bibliothek zu Lam⸗ 
beth ernannt. Zur Belohnung ſeines Fleiſſes und ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit verſchafte ihm der Erzbiſchof verſchie⸗ 





dene Pfründen, ernannte ihn 1719 zu feinen Hofpredir 


‚ger, und 1724 zum Archidiaconus von Suffolf, Er 
verfertigte ein gutes Verzeichniß von allen Handſchriften 


und gedruckten Büchern der Lambethſchen Bibtiorbef, 


das er 1718 zu Stande brachte; da er fein Bibliothe⸗ 
kariat niederlegte,, und den "Johann Seinrich ©rr, 
einen Zürcher, zum Machfolger hatte, Er gab heraus: 
ı. Novum Teftamentum Copticum,, Oxon. 17716. 4to. 

2. Eine Schöne Ausgabe der Leges anglo-faxonicz ec- 

cleſiaſticæ et civikes; accedunt Leges Eduaf larinz, 
Guilielmi conqueftoris Gallo-Normannicz, ct Hen- 
‚rici I latine; fubjungitur Domini Hemr. Spelmanni, 
Codex legum veterum flatutorum regni Anglız, que 
ab ingreflu Guilielmi], usque ad annum nonumHen- . 
rici III edita funt. Toti operi premittitur Differta- 
tio epiftolaris admodum Rev. Dom. Guil. Nicolfoni, 
Epifcopi Derrenfis, de jure feudali vererum Saxonum. 
Cum Codd. Mſſ. contulir‘, notas, verfionem,- et gloſ- 
farium adjecit David Wilkins &c. Lond- ı721 folio. 
Diefes Werk war eine Ausführung des Plans, den, 
wie wir vorher gefeben haben, Wilhelm Elſtob ent⸗ 
toorfen hatte. Wilkins ſagt felbft davon in der Vor⸗ 
tede: hoc Guilielmus Elflob, in literis Anglo- Saxoni- 
sis verſatiſſimus, preftare inftituerat. - Hinc Whelori 
| UT nn vefli. 


veftigia premens Leges, quas editio ejus exhibet, cum 
MIT. Cantabrigienfibus, Bodlejano, Roffenli,‘ et Cot-- 

‚ tonianis contulerat, verfioneque nova adornare pro- 

pofuerst, ut fic Leges jam antea publici juris faſtæ 
ejus opera et ftudio emendariores prodiiffene. Verum 
, morte immarura prereptus, propofitum exequi non 
potuit. 3. Joh. Seldens Werke fol. 1726. 4. Pen: 
tateuchus Copticus Lond. 1773 1. 4bo. 5. Concilia me- 
gne Britannix &e, 4 vol. fol. 1736. eine Prafatid 
Hiftoriem literariam Britannorum ante Cæſaris adven- 
tum, Bibliothecz hujus fchema, Boflonum Burien 
fem, aliaque fciru non indigna comple&tens, ward der 
_ Bibliotheca Britannico - Hibernica des Biſchofs Tan⸗ 
ner 1748 vorgefeßt, Wilkins flarb 1745 im 62ſten 

Sabre feines Alters. | 


ı . 


— 
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Wilhelm Barter. 


Diefogperigu Sprachleßrer und Schriftſteller 
ward 1650 zu tlantugan, in dem Kirhfprengel von 
St. Aſaph, in der. Sraffchaft Salop geboren. Seine 
Erziehung war in feinen jüngern Jahren ſehr verſaͤumt 
worden, denn als er im einem Alter von achtzehn Jah⸗ 
zen zu Harrow in Middlefer in die Schule gieng, kann⸗ 
te er noch feinen Buchflaben in einem "Buche, und vers 
ftand auch fein Wort von irgend einer Sprache, außer 
der Welfchen. Allein er holete Das werfäumte bald wies 
der ein, und ward ein Mann von großer Gelehrſamkeit. 
Er legte fidy vorzüglich auf Alterthuͤmer und Philologie, 


:" worüber er verfchiedene Bücher ſchrieb. Im J. 1679 


gab er heraus eine Örammatif der lateiniſchen Sprache; 
und 1695 eine Ausgabe des Anacreon mit Aumerfuns 
gen, die hernach 1710 mit flarfen Zufäßen wiederauf⸗ 
gelegt ward, Im J. 1701 erfchien feine au ur 

oraß. 
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Horatz. Die zweyte Ausgabe davon ward von ihm ſel⸗ 
ber wenige Tage vor ſeinem Tode zu Stande gebracht, 
und von feinem Sohn "Johann herausgegeben, unter 
dem Titel: Q: Horatii Flacci Ecloge, una cum fcho- 
His perpemis, tam veteribus quam novis. Adject 
- etiam, ubi viſum et, er fua, textumque ipfum pluri- 
mis locis vel cerruptum vel rurbarum reftiruir Wilhel- . 
mus Baxter, 1725. Lond..gvo. Diefe Ausgabe das 
Horatz fand auch auſſerhalb England in foscher Achtung, 
Daß der gelehrte Gesner 1752 zu Seipjig eine neue Edi⸗ 
tion nfit vermehrten Anmerfungen berausgab, welche 
auch daſelbſt 17772 und 1778 wieder anfgelege fl. 
Sein Wörterbuch der brittifchen Alterthuͤmer gab 1719 
Herr Mofes Williams, ein Geiftlicher, heraus, ns 
ter dem Titel: Gloſſarium Antiquitatumbritannicarum, 
five Syllabus etymologigis antiquitarum veteris Briran- 
niæ atque Iberniz, temporibus Romanorum: Auctore 
Wilh. Baxter, Cornavio, Seholæ -Merciariorum præ- 
fetto. Accedunt Viri Cl. D. Eduardi Luidii, Cimeli- 
archæ Ashmol. Oxon. de fluviorum, montium, urbi- 
um &c, in Briterinid nominibus, adverfaria pofthuma. 
Lond.-typis Bowyer,.8vo, mit einer Zueignungsfcheift 
an den Dr. Mead; wiederaufgelege 1733 nebft einer 
neuen Zufchrift an den Dr. Mead, unterzeichnet von 
Joannes Baxter, Auctoris Filius, und niit einem zuge⸗ 
fügten Bogen, betitelt: Notz breves, per virum rev. 
Guil. Stukeley R: S. S. eine vorgehahte Ausgabe 
des Juvenal fam 1731 unter dem Titel heraus: Gui- 
_ Tielmi Baxteri qua ſuperſunt enarratio et notæ in D. 
Junũ Juvenalis Saryras. Acyedit rerum et verborum 
Gbfervatione digniorum, quæ in iisdem occurrunt, 
- "index locupletifimus.. Accurente Guilielmo Mofe, A, _ 
M.R.S.Soc, el u 
BSarter- hatte arsch Antheil an der englifchen Ue⸗ 
Berfegung des! Plutarch von verfchiedenen Verfaſſern. 
Er war ein großer Meiſter in den alten brittiſchen und 
J G2 irlaͤnd⸗ 


“ 


190  Barten 

ielaͤndſchen Sprachen, und im Sateinifchen: und Grie⸗ 

chiſchen ſowohl als in.den mitternächtigen und morgens- 
Jändifchen Sprachen ſehr erfahren. Er unterhielt eine 

SBriefwechfel mit den gelehrteſten Männern feiner Zeiten, 

Beſonders aber mit dem beruͤhmten Alterthumsforſcher 

Eduard Lhwyd; einige von feinen. Briefen find in 

feinem Gloflarium Antiquitatum romanarum gedruckt 
worden. Zweh von feinen Briefen an · Dr. Harwoon 
findet man in den philoſophiſchen Transgetionen Mo. 

306 über die Stadt Veroconium, oder Wroxeter in 

Shropfbire, und. No. 461. über Die Hisofen der Air 
ten; noch einen andern No. 311 an De, Hans Sloa⸗ 

ne, der einen Auszug aus Lhwyds Archzologia bri | 
J tannica enthält. 

Barxter brachte den größten Tbeil ſeines Scheng 
in Jem nüglichen aber müßf yioen Gefchäfte, die Ju⸗ 
gend zu unterrichten, zu. . Einige Jahre hielt er eine 
Denfionss Anftalt, zu Tottenham in Middiefer, woſelbſt 
er fo lange blieb, Bis. er zum Lehrer. der. Seidenfrämers 
Schule zu Lendon berufen ward. In dieſer Lage vers 
‚blieb er über zwanzig Jahre; legte aber fein. Amt vor 
feinem Tode nieder, der. vrag i im ? aſten Jebre ſeiner 

Alters erfolgte, ; 





Wilhelm Wotton. 


Mar der Sohn eines Geiſilichen geinrich or 
ton, und warb 1666 zu Wrentham in Suffolk gebo⸗ 
ten. Seine Fähigkeit, Sprachen zu lernen, war fcheit . 
in feiner Kindheit fo. außerordentlich, daß fein Vater. 
deshalb eine Feine Schrift herausgab, die er Dem Koͤ⸗ 
frige Earl II zueignete, unter dem Titel: „ein Verſuch 
‚ber die Erziehung der Kinder in den erſten Gruͤnden 
der Wiſenſchaſien nebſt einer Euabtung, wie, weit 


Mi: 
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„8 Wilhelm Wotton, ein Kind von ſechs Jahren, 
„nach einer ſolchen Erziehung, in der lateiniſchen, grie⸗ 
„chiſchen und bebraͤiſchen Sprache gebracht habe.“ 
Von Heinrich Wotton, Mitglied vom Corpus⸗Chri⸗ 
ſti⸗Kollegium zu Cambridge, und Pfarrer zu. Wrent⸗ 
bam in Suffolf; weſche 1752 8vo wiederaufgelegt 
ward, Wilhelm Wotton ward, als er noch nicht 
zehn Fahr alt war, in das Catharinen- Collegium zu 
Cambridge aufgenommen, erhielt 1679 -die Würde eis 
nes Bakalaureus der freyen Künfte, und bald darauf 
eine Mirgliedftelle im Johannskollegium. Im Jahr 
1691 ward er Bafalaureus der Gottesgelartheit, und 
Kapellan ben dem Staatsfefretär, Grafen von Not⸗ 
tingham; ber ihm 1693 die Oberpfarrftelle von Mil 
son in der Grafſchaft Buchs ertheilte. Im nächften 
Jabre gab er heraus: „Anmerkungen uͤber die alte und 
„neuere Gelehrſamkeit. d Wovon 1697 eine zweyte 
Auflage herauskam, bey weicher Bentleys Abhand⸗ 
lung angehaͤngt war, weshalb ihm, ob er gleich an dem 
Streit keinen Theil nahm, von Bentleys Widerſa⸗ 
chern ſehr hart begegnet ward, : Indeſſen geſtand doch 
Doyle; daß „er befcheiden und anfländig fen, insges 
„mein von’denen,: von welchen er verfchiedener Mei⸗ 
„nung ift, mit Achtung, und mit einem wahren Miß- 
„trauen gegen feine eigne Meinungen rede. Gein 
„Buch ſey voller Gelehrſamkeit, und doc) Peine Prah⸗ 
„lerey dabey.“ Als er unter Dr. Swifts Geiſſel 
fiel, ſchrieb er eine Vertheidigung ıc., wobey eine verbeſ⸗ 
ſerte Ausgabe ſeiner Anmerkungen uͤber die alte und 
‚neuere. Gelehrſamkeit 1705 gedruckt war. Im Jahr 
1701 erſchien „die Geſchichte von Rom, von dem Tor 
„de des Antoninus Pius bis zum Tode des Severus 
„Alerander, von W. Wotton,“ gvo. eine erſte 


"Schrift, als ein Gotteögelehrter, war eine Predigt ges 


gen Tindals „Rechte der chriſtlichen Kirche” 17065 
und 3707 erhielt er die Doktorwuͤrde. Bein naͤchſtes 
&3 Werk 
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Werk war „Lingperum’ veterum Septentrionalium 
„Theſauri Gramstico - Critici et Archaeologici, Au- 
„ore Georgio Hickefio, Conſpectus brevis per Guil. 
„Wottonum, S. T. B. Cui, ab antiquae literaturae 
„ſeptentrionalis cultore, adjectae aliquos notae acce- 
„dunt; cum appendice ad notas.“ Lond. 17708. 8v0. 
Von dieſem Werk gab Shelton Esq. 1738 eine Ue⸗ 

berſetzung heraus. Im J. 1714 noͤthigten ihn die Un⸗ 
ordnungen, die in ſeinen haͤuslichen Angelegenheiten 
herrſchten (denn er war gar kein guter Wirth) ſich nach 
dem mittaͤgigen Wallis zu begeben, woſelbſt, ob er glei 

viel Muße hatte, es ihm doch an Büchern fehlte. De 


err indeſſen von Natur zu thätig war, als daß er hätte 


muͤſſig feyn können, fo verfertigte er, befonders auf 


Zureden des drowne Willis Esq. der fie auch hernach 


‚berausgab: ‚Die Denkwuͤrdigkeiten der Kathedrallir⸗ 
che von St. Davids 1717 u von fandaff 1719. Hier 
ſchrieb er auch feine „vernrifchten Abhandlungen über 
„Die-Üeberlieferung und Gebraͤuche der Schriftgelehes 
„ten und Pharifder zu den Zeiten.unfers Heilandes Je⸗ 
„ſu Chriſti,“ London 1718 2 vol. gvo. Der erfle 
Band enthält 1. eine Abhandlung über die Natur, 
‚Autorität und Nutzbarkeit der Mifchna; 2. eine Tafel 
von allem, was in der Mifchna.enthalten ift, 3. eine 
Abhandlung von dem Herſagen des Schema, den Phys 
Iafterien, den Thorzetteln, den Thürpfoften. 4. Stel⸗ 
Ien, die fich auf die gottesdienftliche Beobachtung eines 
Tages unter fieben beziehen; mit Anmerkungen. Der 
jweyte Band enthaͤlt Schabbath, ein Titel in Der Miſch⸗ 
na, der den Sabbath betrifft; Eruvin, ein Titel der 
Miſchna, betreffend die Zufäße, die die Juden zu Cheis 
fli Zeiten zur firengern Beobachtung des Sabbaths 
‚ ausgeübt haben, Im Hebräifchen und Engfifchen mit 
Anmerkungen. ber Marc, 13, 32. ließ er 1719 eine 

Mredigt deucfen, zum Beweife der Gottheit des Soh⸗ 
nes Gottes aus feiner Allwiſſenheit. Er erlangte biee 
| ehe 
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nine ſolche Geſchicklichkeit in der walliſchen Sprache, 
daß er im Stande war, eine Ausgabe der Geſetze des 
Hoel Dha zu unternehmen; deren Vollendung er aber 
nicht erlebte, da er 1727 zu Buxted in Gufler ſtarb. 
Er predigte 1722 in wallififcher Sprache, und ließ die 
Predigt drucken, war alfo vielleicht der erſte Engländer, . 
Der jemals in diefer Sprache zu predigen verfüchz hat. 
Eine Abhanklung über die Verwirrung der Sprachen 
u Babel ıc. von dem jüngftverftorbenen gelehrten W) 
Wotton ıc fam 1730 heraus; und feine Gedanken 
Aber die rechte Methode, die Gottesgelartheit zu ftus 
Dieren, mit einer Vorrede des Dr. Bally, 1730 und 
2734: Er war auch der Verfaſſer von fünf namenlo⸗ 
fen Eleinen Schriften: ı. ein Brief an Eurfebia 17707. 
2. Betrachtung über die gegenwärtige Verſammlung 
der Geiftlichfeit 1711. 3. Betrachtungen über Die ges 
genmwärtige Sage ber Angelegenheiten 1712. 4. Ber 
merfungen über den Zuffknd der Nation 1713, 5. Eine 
Bertheidigung des Grafen von Mottingham, 1714, 





Was unfern Wotton von andern Menfchen auss- - 
zeichnete, war vornemlich fein Gedächmiß: fein Vor⸗ 
zug fcheint in der Stärke dieſes Wermögens beflanden 
au baben; denn da er nie etwas vergaß, fe ward er er 
ſtaunlich gelehrt und vielwiffend. Das befte war, daß 
feine Gelehrſamkeit ihm allegeit zu Gebote fand, und . 
er fie überall vorzeigen konnte. Er lebte zu einer Zeit, 
da man glauben follte, daß für einen Mann von feiner 
Gelehrſamkeit würde beſſer geforgt worden ſeyn, als es 
für ihn geſchahe: allein man hält dafür, daß feine Auf⸗ 
fuͤhrung und fein Wandel, die, befonders in Rückfiche 

auf das fchöne Geſchlecht, fehr zu tadeln waren, daran 
‚gehindert haben. | | 
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White Kennet. | 
Dover war ber Geburtsort dieſes Gelehrten, woſelbſt 
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er 1660 das Licht der Welt erblickte. Nah Orford. 
. begab er ſich 1678, ward in die daſige Edmundhalle 


enfgenommen, 3684 Magifter, 1694 Bakalanreus der 
- Gottedgetartbeit, 1700 Doctor, 1701 Archidiafonus 
von Huntingdon, 37707 Decyant von Pererborougß, 
1718 Biſchof dieſes Kicchfprengets, und flach 1728. 
Diefer gelebrte Mann fieng zeitig 1680 an, über polis 


tifche Angetegenbeiten zu fchreiben; und 1701 gerieiß 


er in einen Streit mit Dr. Acterbury. Als 1705 ei⸗ 
nige Buchhaͤndler fich entfchloffen, eine Sammlung 


der beften Schriftfleller über Die engliſche Gefchichte bi . 
zur Regierung Carle L in zwey Foliobänden herauszu⸗ 


geben ‚' vermogten fie den Dr, Ziennet nod) einen drit⸗ 


sen Band zu ſammlen, der die Gefchichte bis zur das 


maligen Regierung der Königin Anne weiterführen folks 


te. Nachdem diefer dritte Band mit einer befondern 


Vorrede zu Stande gebradyt war, kam derfelbe nebſt 


den beyden andern 1706 unter dem Titel heraus: „‚eine 


„vollftändige Gefchichte von England 20.” Die ‚beys 
den erften Bände wurden vom Hughes geſammlet, der 


auch die allgemeine Vorrede fehrieb, ohne Daß Zenner - 


daran einigen Antheil hatte; und 1719 ward die 
zwehte Ausgabe mit Unmerfungen, die Stoype eins 
gerückt haben fol, nebft verfchiedenen Veränderungen 
und Zufägen fertig. Dicht lange darauf ward er zum 


Hofprediger der Königin ernannt; und auf Anrathen 


des Biſchofs Burner hielt er die Leichenpredigt hey 


dem Tode des erften Herzogs von Devonfhire 1707. . 
Diefe Predigt gab großen Anftoß, und einige pflegten, . 


zu fagen: „der Prediger habe nur für Leute von Vers 
stand und Witz eine Bruͤcke zum Himmel gebaut, als 
ꝓlein den einfältigern Teil der Menfchen von allem 
—— | Gluͤcke, 


— 
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„Gluͤcke, darüber zu kommen, ausgeſchloſſen.“ Ken⸗ 


nets Tod machte ſeinen Sammlungen zum Regiſter 


und zur Chronik ein Ende, welches Werk, ſo weit es 
gehet, ſehr nuͤtzlich iſ. 
Seine zahlreichen und ſchaͤzbaren Sammlungen, 
die ſich ehemals in der Sammlung des Herrn Weſts 


befanden, wurden von Grafen Shelburne gekauft. 


Unter dieſen ſind zwei Baͤnde im großen Atlasfolio, 
die unter folgendem weitlaͤuftigen Titel herausgegeben 
werben ſollten: „Diptycha Ecelefiae Anglicanae, 
„five Tabulae facrae, in quibus fecili ordine recen- 
„fentur Archiepifcopi, Epifcopi, eorumgue fuffra- 


„ganei, Vicarii generales et Cancellarii; ecclefiarum 


„infuper cathedralium Priores, Decani, Thefaurarii, 
„Praecentores, Cancellarii, ‚Archidiaconi, et melio- 
„ris notae Canonici, continua ferie deducti a Guiliel- 


„mi IL. Conqusftu ad aufpicata Guilielmi IL. tem- - 


„pora.“ u 


Unter Kennets vielen Schriften befinder ſich auch 


eine 1713 in Zto gedruckte Abhandlung, unter dem 
Titel: „Bibliothecae americanae primordia; ein Vers 
„ſuch zur Grundfage einer americanifchen Bibliothek, 
„von verfchiedenen Büchern, Papieren und Schriften, 
„demuͤthig überreicht der Geſellſchaft zur Fortpflanzung 


des Evangelii in auswärtigen Laͤndern;“ in der Vor⸗ 


rede zu derfelben gedenkt er eines Vorhabens „zjur 


„Sammlung einer antiquarifchen und Hiftorifchen Bi⸗ 


‚bliochet zum Nutzen einer Kathedralkirche; worin 


„man ſchon damals einen Anfang gemacht babe, und 


„das man, wie er hoffe, in wenig Jahren völlig aus 

‚führen, und auf beftändig befeftinen werde. 
Aennet hatte, mit vieler Mühe und beträchtlis 

chen Koften, ſchon lange an den Leberreften der engli- 


ſchen Schriftfteller und aller andern Verfaſſer über Die 


englifchen Angelegenheiten, vom Anfange der englifchen 
Druckerey bis zum Ende der Regierung Eliſabeths, ges 
x ſamm⸗ 
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ſanmiet, welche Sammlung ‚ wenn fie wäre in Ord⸗ 
nung gebracht worden, eine folche Folge und Verbin⸗ 
dung der Altertbümer und Gefchichte der englifchen 
Kirche und Nation würde ausgemacht haben, die der 


Welt ein großes licht und vielen Nußen hätte (haffen 


‚Eönnen, und eine Zierde zum öffentlichen Gebrauch eis- 
ner Kathedral: oder Kollegintkicche geweſen ſeyn würde, 
zu welcher die Gelehrten einen leichten Zutritt "gehabt 
Bätten, und entweder ihre eigne Neugier hätten befries 
Digen, oder der Nachkommenſchaft dienen koͤnnen. 
Diefe Sammlung, die ſich ſchon auf fünfzehn Hundert 
‚ Bände und Fleine Tractate belief, war in einem befons 
dern Zimmer zu Peterborough aufgeftellt, damit’ fie 
säglidy ergänzt und vermehrt werden Fonnte. Joſeph 
Sparte, ein Mitglied dieſer Kirche, ein guter Litera⸗ 
gor, und fehr geſchickt zur Beförderung dieſes guten 
Vorhabens, hatte die Aufſicht daruͤber. Man hat 
ein anſaprüich geſchriebenes Verzeichniß derſelben, mit 
dem Titel: „Index librorum aliquot vetuſtorum, 
„quos in commune bonum congeflit W. Kennet, De- 
„can. Petriburg. MDCCKIL“ 
In diefee Sammlung findet man die meiflen von 
Ben gedruckten fegenden der Heiligen; die aͤlteſten Ri⸗ 
cuale und Liturgien; Die erften gedruckten Verordnun⸗ 
gen und Gefeße; die älteflen Homilien und Predigten; 
Die erfien Ausgaben der englifchen Schulmänner, Pos 
Killenfchreiber, Erklaͤrer ꝛtc. nebft fehr vielen Fragmens - 
sen der alten englifchen Sprache, Gebräuche, Ges 
- wohnheiten, Rechte, Belohnungen, und andrer der⸗ 
gleichen Sachen, die zur Erläuterung. der Alterthümer 
und Geſchichte Grosbrittanniens und Irlands, und . 
Des auf einander folgenden Zuftandes der bürgerlichen 
Megierung, der Religion und der Gelehrſamkeit in dies 
fen Reichen dienen. In einem Briefe an einen Freund 
2727 fagt Zienner: „ich babe die Sammlung, die ' 
‚Ad ven. einer hiſtoriſchantiquariſchen Bibliothek/ die 
w7 
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and den alteſten Büchern, bie fich anf engliche Schrift 
‚‚Rellee und Angelegenheiten beziehen, beſteht, ſchon 
lange gemacht habe, fehr vermehret, und das Ders 
„zeichniß von Lebensbefchreibungen berühmter Männer 
anſehnlich vergrößert.” — Ein foldyes Werk von 
ainem fo gefchichten Schriftfieller würde file Die Bios 
graphie von großem Nutzen gewefen feyn. Ä 

Weberdied hatte Kennet die Kirchenbibfiothef 
mit ſehr nüzlicyen Büchern bereichert, und zu den Mo⸗ 


numenten und Dofumenten einen Auszug aus den vom 


Dr. Johann Cofens, einem feiner würdigen Vor⸗ 
gaͤnger, gemachten Sammlungen zugeſezt. S. New⸗ 
tons Leben des Biſchofs Rennet 1733. S. 149. 





Thomas Rymer. 


Doaer vortrefliche Alterthumskenner und Geſchicht⸗ 
ſchreiber ward in dem mitternaͤchtigen Theile von Eng⸗ 
land gebohren. Nachdem er die Univerſitaͤt verlaſſen 
hatte, ward er ein Mitglied des Collegium der Rechts⸗ 
gelehrten von Grayhs⸗Inn zu London, und ſolgte dem 
Sbhadwell als Hiſtoriograph des Koͤnigs Wilhelm III. 
Einige von ſeinen Schriften, die die engliſche Reichs⸗ 
verfaſſung betreffen, find ſehr gut, und feine ſchaͤzbaren 
Sammlungen der Foedera in zwanzig Follobaͤnden, 
die nach ſeinem Tode Sanderſon fortgeſezt hat, und 
die in dem Haag 1739 in zehn Baͤnden nachgedruckt 
wurden, werden ein immerwaͤhrendes Denkmal ſeines 
Fleißes und feiner Geſchicklichkeit ſeyn. Dieſes Werk 
ward in einer von Le Clerc Bibliotheken in franzoͤſiſchet 
Sprache von Rapin abgekürzt, und von diefem Muss 
‚zuge verfertigte Stephan Whatley eine Ueberſetzung, 
‚und ließ fie 1731 in 4 Bänden gvo drucken. Rymer 
fehrieb, noch „der englifhe Monarch“ ein berrifäneb | 
. ” - . auere 
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Trauerſpiel 1678; verſchiedene Gedichte und Ueber⸗ 
ſetzungen; und „eine Ueberſicht der Trauerſpiele des 
lezten Zeitalters,“ welche jene vortreflichen Anmerkun⸗ 


gen veranlaßte, die noch in der Vorrede zu Colmans 
Ausgabe von Beaumont und Fletcher, und hernach 


vom Dr. Johnſon in feiner Lebensbeſchreibung Dry⸗ 


dens S. 316, aufbewahrt find. Rymer ſtarb 1713. — 
Einige Proben von ſeiner Poeſie ſtehen im erſten 


Bande „einer auserleſenen Saminlung von vermiſch⸗ u 


| gen Gedichten ‚ 17780 —W 
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Johann Taptor. 


Un das J. 1703 ward diefer Gelehrte zu Sbrews⸗ 
bury, wo fein Vater ein Kraͤmer war, gebohren. Geis 


4 


nen erſten Unterricht erhielt er in der. dafigen Schule, 


und 1730 ward er im Johannskollegium zır Cambridge 


zum. Mitgliede erwaͤhlt. Eine ſeiner erſten Schriften, 


"oder vielleicht die erſte, war: Oratio; habita coram 
"Academia Cantabrigienfi &e. die folemni martyrii Ca- 
roli I. regis A.D. 1730. 8vo. : Hierauf folgte: eine 
Rede bey der Mufif zum Anfange der öffentlichen fectios 
nen zu Cambridge 1730, der bengefügt ift eine Ode, 
‘Die bey diefer Gelegenheit in Muſik gefezt werden follte. 
. Taylor ward 1732 zum Bibliothekar ernennt, weis 
ches Unit. er aber nur eine fürze Zeit bekleidete. Cr 
war daben ſehr befchäftigt, das Herrliche Geſchenk 


‚George I. an die Univerfität in Ordnung zu bringen, - 


"Das aus 30000 Bänden der beften Buͤcher, außer den 
Handſchriften, beſtand, die ehedem ‘den Biſchof 
Moore geboͤrt hatten. Sein Berzeichniß der Bibels 
ausgaben, das einen ziemlicyen $Folioband ausmacht, 
“wird nody in ſeiner ſchoͤnen Handſchrift aufbewahrt, 
amd it ein Beweis ſeines Fleißes und ſeiner Kennmife 


x 
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An diefer Gattung der Gelehrfamfeit, in welcher er vors _ 
zuͤglich bewandert war, und daran Bergnügen fand. 


Selbſt diefes befehwerlicye und mühfame Gefchäfte 
verſahe ihn mit einigen luſtigen Gefchichten; denn un: 


ter ſeinen vielen. guten Eigenfchaften war die, Daß er 


eine Geſchichte gut erzählen fonnte, zu merkwürdig, 
als daß man fie. hier gaͤnzlich verſchweigen ſollte. Er 
pflegte zu erzaͤhlen, daß, als er die Bücher zu allge⸗ 
meinen Abtheilungen in Haufen warf, er eines, auf 
dDeffen Titelblatt etwas von, Höhe, ‚und ein andreg,- 
Darauf etwas von Salz, gedruckt war, gefehen, und 
Das erftere unter. die von der Ausmeſſung, das andre 
aber unter die von der Chemie oder Kochkunſt, gewor⸗ 
‚fen habe; er habe ſich aber nicht wenig gewundert, 
‚ale er,, nachdem er ſie etwas genauer betrachtet harte, 
gewahr ward, daß das erftere „Longinus de fublimi- 
tate,“ ımd das andere „eine theologifche Abhandlung 
„von dem Salze der Welt, mit weldyem gute Chriſten 
„gewürzt werden muͤſten,“ gemwefen fey. Als er eins⸗ 
“mals dem Lord B. der ihm empfohlen, von deſſen Bers 
ſtande aber die Gerüchte nicht ſehr günftig waren, tie ' 
Bibliothek zeigte, langte er foldye Bücher hervor, 
von welchen er glaubte, daß fie einen ſolchen Heren 
„am meiften vergnügen würden; da er nun bemerkte, - 
Daß derfelbe fehr aufmerffam, wiewohl ſtillſchweigend, 
war, ſo wagte er es, etwas weiter zu gehen, und gab 
ihm endlich das Kleinod der Bibliothek, naͤmlich Be⸗ 
zas Handſchrift von den vier Evangeliſten, in die Haͤnde, 
und fieng an, die Geſchichte derſelben zu erzählen; als 
dein mitten in der Erzählung Brady der ford fein Still⸗ 
Schweigen, und fragte, ob fie jezt in der Graffchaft 
Cambridge oder. Herford wären? Taylor fezte hinzu, 
Daß er ihm fogleich die Handfchrift aus den Händen 
‚genommen babe, und fehr froh gewefen fey, ale fie 
wieder an ihrer Stelle war, da er beforgt habe, daß 
Ne bald aus dem Zenfter würde geworfen werden. < 

ZZ 3Im 


.. ‘ 
«Are 


‚210 " tanlor 

Im J. 1732 erfehien feine Ankuͤndigung von eb 
ner Musgabe des Lyſias. Clarke fchrieb Damals an 
Bowyern: „es ift mir lieb, daß Sie Taylorn unter 
„Ibhre Preffe bekommen haben ;' es wird feinen Lyflas 
„eorrefter machen. Ich hoffe, Sie werden ibn nicht 
„eine zu geoße Anzahl von Exemplaren drücken laſſen. 
„Ss wird einen jungen Herausgeber aufmuntern, ſei⸗ 

‚men erſten Verſuch vollkommener zu mächen. 

„glaube, Sie werden ihn tebenslang in Ihrer Preffe 
„behalten, werm es ihm darin einigermaßen gluͤckt; ex 
„iſt zu gefchäftig, als daß er müßig feyn follte.” 
Geine Ausgabe des Lyſtas Fam unter. folgendem Titel 
beraus; „Lyfiae Orationes et Fragmente, Graece et 
„Latine. Ad fidem Codicum Manufteriptorum recen- 
„fuit, notis criticis, interpretatiöne nova, caeterd- 
„que apparatu neceflario donavit I. Taylor &c. Acce 
„dunt Ier. Marklandi conjelturae, “. Lond, 1739. 
Bon diefem Werke, das jest fo fehr felten geworden 

ift, wurden nicht mehr als 400 Exemplare abgedruckt. . 
Taylor hofte immer, daß er es, wie feinen Demoſthe⸗ 
nes, mit einer gleichen Menge von Anmerkungen auf 
benyden Seiten von neuem herausgeben würde. Zum 
Theil ward es aufgelegt zu Cambridge in 800 1740 uns 
ger dem Titel: ,‚Lyfiae Athenienfis Orationes Graece 
„et Latine ex Interpretatione et cum brevibus notis 
“ „1. Taylori, in ufum ftudiofae juvennütis. “ Am Ende 
dieſes Bandes ftand eine Ankuͤndigung von einer neuen 
und correcten Ausgabe des Demofthenes und Aefchiries 
von J. Taylor; zugleich ward dabey angezeigt, daB 
vor dem nächften z4ften December herausfonmen, und 
den Subferibenten abgeliefert werden föllte: Oratib 
. contra Leptinem, die den dritten Band bes obenger 
meldeten Werks anfängt. Die Zueignungsfchrift an 
den ford Earteret, die dem erften Bande (deſſen Aus⸗ 
gabe Taylor nicht erlebte) vorgefezt. werben follte, iſt 
vom 3ten December 1747, ber dritte Band von 1748, 

un 
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und der zweite von 1757. Der dritte Band kam aſſo | 


neun Jahre dor dem zweiten heraus. | | 
+ Der damalige ford Earteret, und nachmalige 


| Graf Branville, hatte vor diefer Zeit die Erziehung 
feiner Enkel, des Vieomte Weymouth, und des 


Herrn Thyrine, der Sorgfalt unfere Taylors anvers 


trauet, und ihm zugleich den Plam und die Are ihrer 


Erziehung vorgefchrieben; nach welcher er „die erſten 
„Grundſaͤtze des bürgerlichen Lebens und der gefells 
ſchaftlichen Pflichten erflären, den Grundlagen der 
„Gerechtigkeit und Billigkeit nachforfchen, und die 
„vornehmſten Verpflichtungen unterfuchen follte, die 

‚aus den verfchiedenen Verbindungen, in welche die 
„göttliche Vorſehung das menfchliche Geſchlecht zu vers 


„theilen gut gefunden bat, entſtehen.“ Hiedurch ward ' 


Taylor, mie er fagt,. ‚zu dem Syſtem desjenigen 


„Volks geleitet, dem man, ohne irgend eine gehäßige 


BVergleichung, zugeſteht, den beften Commentar über 
„das große Buch der Natur gefchrieben zu haben. ” 


Diefe Unterſuchungen brachten hernach feine ‚‚erften 
„Gruͤnde des bürgerlichen Geſetzes“ hervor, die in ; 


4t0 1755 und 1769 gedruckt wurden; und dieſes lez⸗ 
tere Werk veranlafte ‚ wie befannt , eine gelchrte, 
aber bittere, Vorrede zum dritten Bande der göttlir 
chen Sendung Mofis von W’Warburton. | 

Sm J. 1742 gab er beraus:. „Commenterius 
„ad Legem decemviralem de inope debitore in partes 
„diflecando: quem in Scholis juridieis 17741. recita- 
„vit, cum pro gradu folenniter refponderer, Ioh. 
„Taylor L. L. D. &c. Accedunt a viris eruditiflimis 
„confectae, nec in lucem hactenus editae, notae ad 
;;Marmor Bofporanum Iovi Urio Sacrum. Differte- 


„tio de voce Yonane, Explicatio Infcriptionis in an- - 


„tiquo marmore Oxon, De Hiftoricis Anglicanis 


„Commentatio,“ 4ro 17743. : „Orationes duae, uns 


„Demofthenis contza Midiam, alteraLycurgi contra 


⸗ 


> . 
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„Leoererem, graece ei latine; reeenfuit, emendavig, 
„norasque addidit I. Taylor.“ &. Im naͤchſten Japre - 
erſchien: „Marmor Sandvicence, cum gommentario 
„er notis I. Taylor.“ &c. . Dies ift eine Abhandlung 
ber ein Marmor, das 1739 vom ford Sandwich . 
nad England gebracht ward, und eine ſehr genaue 
Berechnung der Ginnabme und Ausgabe der.drei athe⸗ 
nifcyen obrigfeitlichen Perjonen enthält, Die vom dem 
Wolke zur Zeier des Feſtes des Apollo zu Delos, in 
der zorften Olympiade, oder 374 vor Chriſto, abges 
fender waren, und.die aͤlteſte Juſchriſt iſt, deren Jahr⸗ 
zahl für gersiß befanut iR. In den Jahren 1749 und 
:1757 ließ er zwei Predigten drucken. 

Im 9. 1741 ward er zum Advofaten bey dem 
Gerichte Doctors Commons angenommen; und 1744 
folgte er dem Dr. Reynolds als Kanzler des Kirchens 
fprengets von Lincoln; hielt es aber damals noch nicht 
für nöıhig, ſich ordiniren zu laffen. Taylor wollte 
gern ein Civilliſte ſeyn, und damit er feine Mitgliedes 
elle und Kollegium behalten Fönnte, one ſich ordis 
niren zü laſſen, wie ſolches alle im Johannsfollegiums 
zu thun verbunden find, ausgenommen zwey Arzuenbes 
fliffene und zwey Civilliſten, jo ward er zu einen Bits 
gliede auf der Seite der Rechtsgelehrten ernennt. Da 
er aber im Kollegium blieb, um über feine Ausgabe 


- Des Demeofienes die Aufſicht zu haben, fo fahe er vers 


muthli web: ein, Daß, menn er in diefem Stande, 
wie er wänfchte, fein Gluͤck machen wollte, er ſich 


» hätte früher Darauf legen jellen, und Daher entſchloß er 


ſich nun, ſich ordiniren gu laffen, und ſich um die zu 
tawford erledigte Pfarre zu bewerben. Ju einem 
Briefe, den Clarke an Bowyer, vermutflich 1742, 
ass ford Carteret Staarefefretär war, ſchrieb, ſagt er: 
Sollte Taylor darauf befichen, ſich nicht eroimirem 
"u iafen, wenn and) gleich ein Ernbijcer ıfa days 
‚rüberseden weilte, fo if offenbar, daß er Fein großer 

. greund 
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„Freund ber Kirche ſey, obgleich, wie Lord Halifax 
„ſagte, als er den Addiſon aus derſelben zuruͤckhielt, 
„dieſes, wie ich glaube, der einzige Schade ſeyn wird, 
„den ex ihr jemals verurſachen wird. Ich wuͤnſche 
„herzlich, daß er angenehmer gebraucht werden möge, 
„müßlicher wird er. fehwerlicy gebraucht werden. Ges 
fest, daß, welches td) wegen der Empfehlung des 
„Erzbiſchofs hoffe, Lord Earterer ihn zu einem der Un⸗ 
„terfeßretarien ernennte, was würde denn aus allen 
„Rednern der vorigen Zeiten werden? Anftatt die Ges | 
„danken alter Demagogen bekannt zu machen ; würde 
„er alle feine Zeit anwenden, die vielen Feinheiten der 
„neuern Politik aufzuftugen und zu verbergen. - JIu⸗ 
„deſſen würde ich mid) doch freuen, ihn fo befchäftige 
„zu feben, und ich glaube, daß einige Hofnung 
„dazu fen.” | 
Seine Befoͤrderungen, nachdem er ſich hatte ordi⸗ 
niren laſſen, waren folgende: die Archidiaconie von 
Buckingham; die Oberpfarre von Lawford in Eſſer 
1751; die Reſidentiariusſtelle von der Paulgfirche *) 
zu London 1757; und das Amt eines Prolocutors bey 
dem Unterbaufe der Convocation in eben diefem Jahre. 
Er war aud) Commiſſarius von Lincoln und Stome, 
und ein würdiges Mitglied der Pöniglichen und antiqua⸗ 
riſchen Societät, in deren Schriften fein Name ſich aus⸗ 
gezeichnet bat, Zum Director der leztern ward er 1759, 
und.bei der nächften Verſammlung zu einem ihrer Bis . 
nn cepräs 

*) As der Graf von Sranville ſich beym Könige George 
U. diefe Stelle für ihn ausbat, ſagte der König, daß 

er vom D. Taylor nie etwas gehört, und body erfahs 

sen habe, daß dies eine fehr gute Beförderung, unb 
gemeiniglich einem berühmten Gelehrten ertheilt wors 
den fey. Der lifige Staatsmann machte ſich diefes 


zu Nuße, und. fagte, Taylors Ruhm in Gelehrfams . 


feit werde in ganz Deutfchland gepriefen. Died war 
genug, und er hatte nicht nöthig, mehr su ſagen. 
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cepraͤſibenten ernennt. Man ſchaͤzte ihn als einen der 
uneigennuͤtzigſten und liebenswuͤrdigſten, ſo wie auch 
als einen der gelehrteſten ſeines Standes ſehr hoch. Er 
ſtarb, allgemein bedauret und geliebt, den 4ten April 
1766. Zur Zeit ſeines Todes war eine Octavausgabe 
von feinem Demoſtbenes, in zwey Bänden, eben 
fertig, und vier Bogen von einem Anbange zum Sui⸗ 
das abgedruckt worden. — Einige von Taylors An- 
merfungen wurden in Foſters Verſuch über Ac⸗ 
sent und Quantität 1763 eingeräckt, zwey englifche 
Gedichte und. ein lateinifches von ibm flehen im 
Gentlemans Magazine 3779, wie auch einige andre 
von feinen Gedichten in der Select. Collection 1782 
vol. VII. 


Seinem Gedähtniß ift noch Fein Denkmal er⸗ 
richtet worden, allein folgende Inſchrift von Herrn 
Clarke warb 1778 gedruct: 


- Plorate, Linguarum, Artium, Scientiarum, Vos- 
O do£tifimi Cultores! Quotquot huic marmori 

‘ funereo aliquando accefleritis, Defiderio quae- 
rentes lacrumabili, quale quantumque Corpori 
eaduco hic fit fuperftes NOMEN: Quippe hic 
jacet Hellas propria, Hic Lepos Auicus, Hic 
Dorices Yövaspez, Hic fusve mel Ionicum. 
Sceriptores Graeciae vereris et Latii numerofos, 

Ius civile, Urbauum, Municipale, Leges, Ri- 

sus, Coeremonias, Mores retonditifimae An- 
tiquitatis, quis illi par fic unquam expedivir? 

Te fublato! mancus, debilis femper jacer, ille 

tuus Demoſthenes zıuaveı, imperfelta reftant 

7% Aelchinis volouev@, folus integer et fuper- 

ftes Lyfias. Haec folummodo qui legerit nemo 

non poflit non exglamare, hic firus eft Iohannes 
Taylorus Salopienfis, Ecclefiae Lincolnienfis 
Caucellarius, Sancti Pauk Canonicus, Obiir 
annum 


Zaploın — 
annum agens fexagefimum tertium, 4 Apr. 
1766. ”) 
Vielleicht ift es nicht unangenehm, von Taylorık u 

hier noch einige Fleine Anekdoten zu leſen. Wenn man 


D 


ihn im Kollegium nad) der Mitiagsmahlzeit beſuchte, 


fo fonnte man ficher feyn, ihn an einem alten ovalen 
Tifhe von Wallnußholz ganz mit: Büchern "bedeckt 
figend zu finden, unter welchen er, wie man zu fagen - 
pflegt, begraben zu feyn fchien, Fieng man Au an, 
fidy zu entfchufdigen, daß man ihn in feinen Gefchäf- 
ten ſtoͤre; fo bat er gleich, näher zu fommen, ſich aber 
in Acht zu nehmen, daß man die Bücher, bie auf der 
Erde lagen, fo wenig als möglich in Unordnun 
brächte. Sodann riefer: Johann, Johann, "ringe 
Pfeifen und Glaͤſer, und forgte für einen kleinen Platz 
auf dem Tifche, wo eben die Flaſche ftehen Eonnte, wels 
ches aber nicht allegeit möglich war, ohne eine gleicye 
Anzahl von Büchern auf der andern Seite wegzuftoßen; 
und nun erfehien er auf einmal fo munter, fo aufges 
räumt, und forgenfrei, als ob er gar nicht befchäftige - 
gemwefen, oder unterbrodyen worden waͤre. Geſetzt 
nun, daß man ſich fo fange, wie man wollte, ben ihm 
verweilen hatte, und von ihm fehr angenehm war uns 
terhalten worden, und daß man feinen Abſchied nahm; 
| 2 | und 
*) Diefe Lobrede auf Taylorn if fo beſchaffen, daß 
Salmafıns, Scaliger und Bentley mit derfelben 
| {ufeieden gewefen ſeyn würden; wenn man inbeflen 
eisPen glaubt, der feitbem den Tert bed Demoſthe⸗ 
nes heraußsgegeben, unb alle Papiere Taylors in 
Händen hatte, fo verftand ber legtere fo wenig von 
der Sache, daß er in.einem fo großen Werfe nur fünfe 
von feinen Emendationen gebrauchen fonnte. Er ges 
ſtehet ihm zwar einige Kenntniß vom attifchen Gefeg 
- 38, allein diefe, fagt er, war nad) Petit und anderem 
ſehr leicht. Es fcheint, daß, wenn Clarke zu viel 
gelohet hat, Roeioke in viel getadelt habe. 
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116 Taylor 


und die Hälfte der Treppe heruntergieng, unterwegens 
aber fich noch an etwas erinnerte, darüber man mit ihm 
zu reden hätte, und alfo abermals zu ihm Bineintrat, 
fo fand ‚man die Flaſche und Gläfer weggefeßt, bie 
Bücher ausgebreitet, ſo Daß fie wieder den ganzen 
Tiſch einnahmen, und ihn felbft eben fo tief darunter 


- begraben, als man ihn bey dem erften Eintritt gefuns 


den hatte. Ich habe diefe Eigenfchaft nie in einem 
gleichen Grade bey andern Gelehrten angetroffen. 

Er liebte das Kartenfpiel, und fpielte gut. Er 
mogte gern vorſchneiden, und er that eg mit vieler Ger 
ſchicklichkeit; ein angenehmes Gefcyäfte, das aber, 
was auch der Lord Chefterfield fagen mag, einige 
Perfonen, die oft an guten Tiſchen gefpeifet haben, in 
ihrem ganzen geben nicht lernen koͤnnen, ob fie gleich 


im Stande find, ſich die Nafe ſehr gut zu ſchnauben. 


"Ex, erfchien, allegeit ordentlich in völliger Kleidung, wie 
ein Geiſtlicher, hatte etwas Vornehmes in feinen 
Blicken, war aber leutſeelig, gefpräcyig und höflich. 
Zulehzt ward er zu ſtark, und hatte eine-ungefunde 
dleiche Farbe, welches denen, die ihn liebten, deren 
Anzahl febe groß war, vielen Kummer verurfachte. 
Seine Stimme ſchien mir, der ich nichts von der Muſik 


verſtehe, außerordentlich angenehm und wohiffingend 


au ſeyn, ermogte nun englifche, lateiniſche oder gries 
chiſche Profa fprechen oder ieſen. Dies Lam daher, 
weil er durch feine ziemlich vorragende Lippen fprach, 
welches allejgit einen fanften Ton hervorbringt! Dieſe 
Gemopnpeit oder Geſchicklichkeit lernte er, wie ich 
glaube, von einem Lehrer in der Sprechkunſt, an den 
er fi) wendete, um einen gewiſſen Naturfehler zu vers 
Beffern. Er hatte zu dem Ende allejeit ein gewoͤbnli⸗ 
ches Fleines Glas neben fidy ſtehen, defien Gebrauch 
“eigen Freunden unbefannt war; allein wenn er pres 
U mwelches er feßr gern that, hatte er eine zu hells 

inde und fehneidende Stimme, die 

. m 


siehm mar; vielleicht konnte er nicht fo lqut fprechen, 


als nöthig war, und Doch zugleidy feine £ippen fo vor⸗ 


ragen laſſen, und nahe zufammenbalten, tie er es 
yum gemeinen Umgange gelernt datt, - 

Er verftand, als ein artiger Mann und als ein 
Gelehrter, . volltommen, : was, nöthig ift, ein Buch 


ſchoͤn zu machen, z. B. die Wahl des Papiers, der ' 


ettern, und. die Stellung-Des Terses, der Ueberſetzung 
und der Anmerkungen. Er beſaß in vielen Pleihen 
Vollkommenheiten Vorzuͤge; fchrieb- eine ſchoͤne zier⸗ 


liche Hand, und wär ein vollkommener Meiſter von 


De. Syroma.Abbreviatuen. Er machte nie einen 
Fleck auf feinem Papier; und hielt, außer ſeinem Col⸗ 


Jectaneenbuche,,. allezeit eine befondre Ausgabe von den - 


meiſten Büchern, um feine Anmerkungen an den Rand 
zu feßen, wie 3.8. das’ grieshifche Teſtament vom 
Louvre in Folio. Zu diefen ward durch feinen legten 
Willen Dr. AgEew. berechtiget,, wie auch zu feinen 
Eollectaneenbüchern, Die, wie ich glaube, bey feinen 
roßen Buchftaben , denn er fparete nie. das Papier, 
fi ch, ehe er dag Kollegium verließ, auf vierzig Bände 
in Folio beliefen. In diefen hatte er eine große Mans 
nigfaltigfeit von philofophifcher Gelehrſamkeit nieders 
geſchrieben, ohne doch dabey luſtige Sadyen zu vergefz 
{en; und ich follte glauben, daß, wenn jemand, dee 
mit feiner Schreibart und mit feinen Abbreviaturen bes 
kannt ift, Die Freyheit hätte, dieſelben zu unterfuchen, 
gewiß ſehr vortrefliche Taylotiana daraus entſtehen 
koͤnnten. 
Ich erinnere mich nicht, daß er ein Obr für 
Muſik hatte, -eben ſo wenig als der. vortsefliche Dr, 
Powell, gewefener Vorfteher des Johaumkollegium, 
oder der mit echt berühmte Linnaͤus, and tsufend 
"andre, deren Organe in andern Kädfichten glucklich 


gebildet und geordnet waren. Er war auch ungemein 


alxblutis in großen Se Fe Als er er 
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118 Taylor. 
nebſt einigeh Freunden In einer Kutſche mit: vier Pfer⸗ 
den ausfußr, und ber ehrwuͤrdige Roger Moſtyn 
ſelbſt fahren wollte, ergrif derfelbe, da er ungemein 
kurzſichtig war, wie er glaubte, die Zügel, ließ aber 
die von dem Vorderpferden Hangen. Da nun dieſe, 
um fie deſto ſchneller Laufen zu machen, fharf gepeitſcht 
wurden, und bald fühlten, daß fie in Freiheit waren; 
fo Tiefen fie weit fchneller Davon, als es’der übrigen 
Geſellſchaft lieb war. In diefer NWerlegenpeit ſchlug 
man vor, aus dem Wagen zu fpringen; allein Taylor 
antwortete mit der größten Kaltbluͤtigkeit: „ich ſoll her⸗ 

„ausfpringen? warum ſoll ich? Habe ich nicht die Kut⸗ 

aſche, mich zu fabren, gemiethet?“ Dies iſt · frei⸗ 

lich eher die Sprache eines Matroſen, als eines in dem 
fanften- Schatten der afadenrifchen Laube auferzogenens 

ic) Babe aber wenig Zweifel, Daß die Gefchichte bucht . 

ſtaͤblich wahr fen, da er ſich faſt derfelben Ausdruͤckt 

gegen mich bediente, als das Vorderrad in einem Poſt⸗ 

. wägen zweimal ablief. Er ſelbſt erzaͤhlte mir auch) 
Daß, als das legte von den zwey Erdbeben fich zu Lom 
don des Morgens um 6 he ereignete, er durch daſ⸗ 
felbe erwacht ſey, und. gefagt habe: das iſt ein 
Erdbeben; worauf er ſich umgewendet Babe, und for 
gleich wieder eingefchlafen fey. Indeſſen merkte man 
doch in feinem gewöhnlichen Betragen nichts von fols 
em Ungeftäm; fondern alles war an ihm fanft und 
ruhig. Wenn wir mit ihm wegen feiner fchlechten 
Meublen, die aus dem vorher gemeldeten Tiſche, und 
drey oder viet gewößnlichen Stüßlen, die allezeit mit 
Büchern beladen waren, befanden, zu ſcherzen pflege 
ten, fb antwortete er gemieiniglich, daß.fein Zimmer 
beſſer und koſtlicher meublirt ſey, als irgend eines der 
———3 freilich wahr war, denn er ſaß in 

— eiter vortreflichen Bibliothek, die aus einer 
“ Sammlung von philologiſchen, klaſſiſchen 

jen Büchern beſtand, "Die das —— 

ns 
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Ammeublement von dem Zimmer eines Gelehrten war, 
wiewohl id) nicht behaupten kann, Daß fie Die gewoͤhn⸗ 
Tiche oder modifche Menblirung der heutigen Zeiten fey. 
Diefe fchöne and große Sammlung von Büchern 
vermehrte er fehr, als er nad, London zog, wie alle 
Die, die fie in feiner Wohnung gejeben Haben, bezeus 
. gen werden. sDiefe Wermehrung war um fo nöthiger, 
da er fich der wohl Berfehenen Bibliotheken von Cams 
Bridge nicht mehr bedienen fonnte. Und fo mie fein 
Geſchmack und .feine Leidenſchaft ihn dazu antrieben, 
fo ward er auch durch fein gutes’ Einfommen in dei 
Stand gefeßt, diefelben zu befriedigen, welches bey 
feinem längern Leben hinlaͤnglich geweſen ſeyn würde, 
wenn es auch keinen fernern Zuwachs erhalten haͤtte. 
Seine teſtamentariſche Diſpoſition über dieſe ſchaͤtzbare 
Bibliothek hat mir weniger gefallen, als irgend eine 
andre Hendlung feines Lebens. Der allgemeine Fehler 


beftand darin, ‚daß er diefelbe nicht zufammen bleiben. - * 


ließ, und dadurch feine Freunde der Folge und Ver⸗ 
bindung feiner Gedanken beraubte, wie er diefelben in 
werfchiedene Blicher, aber mit Beziehungen, die ruͤck⸗ 
wuaͤrts und vorwärts hinwieſen, eingetragen hatte. Es 
iſt offenbar, daß er nicht Durch Die unanftändige Beſorg⸗ 
aiffe und Politik eines Cujacius dazu bewogen werden 
konnte, welcher, um dieſes zu verhindern, verordnete, 
daß feine Bücher einzeln verkauft werden follten; Denn 
Taylor verntachte die ganze Sammlung dem Dr. 
Astew, wo fo etwas mit wahrfcheinficherm Gluͤcke 
and Heimlichfeit gefchehen fonnte, als wenn fie einer 
Sffentlichen Bibliochet anheim gefallen wäre, wo ein 
jeder, der fie zu Mathe zog, bald gewahr werden 
konnte, welchen Gebrauch andre davon. gemacht hats 
sen. Er meinete es vermuthlidy gut, und glaubte, 
Daß die ficherfte Urt, diefelben eine lange Zeit zufams 
nenzubalten, diefe fen, wenn er fie in feines gelehrten 
Freundes fuͤrſtliche Sammiee aufftellen ließ. - Allein 
\ 4 Ä die 


\ 


die Nichtigkeit dieſer Vorſorge fiel bald in die Augen, 
und es würde ziemlich gleichviel geweſen ſeyn, ob Der 


‚Hammer des Auctionators unmittelbar nady feinent 
Zode, oder, wie es gefchabe, wenige Jahre nad) 


demfelben wäre gehört worden *). ‘Der Terentianus 


. Maurus **) .Mediolani 1497 in Folio, der unſerm 
Taylor aus der harlejifchen Sammlung vier Guineen 


foftete, und den.er lange vorher, ehe er fich in fo guten 


AUmftänden befand, gewiß nicht fie hundert weggege⸗ 
‚ben haben würde, ward vom Dr. Hunter für zwoͤlf 
Guineen erfianden,; und wird wenigſtens gegenwärtig 
in feiner herrlichen Sammlung von. allerhand Merk⸗ 


würdigfeiten ſicher aufbewahret. Eben fo wenig kann 
ich auch feine Difpofition über einen andern Theil feiner 


Bibliothek billigen; bätte er eine, zwey oder drey 


Sammlungen von den nüßlichften klaſſiſchen Schrift 
ftelfern, nebft den Wörterbüchern ꝛc. der Schule ges 
ſchenkt, fo würde dieſes ein Zeugniß feiner Dankbarkeit 
geblieben, und den Lehrern, Scyülerif und der. Mache 


‚barfchaft nuͤtzlich gewefen feyn, und zwar ohne irgend 
einige Nachtheile für die Üniverfität, die mit dieſen 
Schriftſtellern ſehr gut verſehen ik, nicht abes fo gut 

| mit 


9) Ygkewe prächtige Bibliothek brachte durch ben Ver⸗ 


kauf in der Auction etwa 4000 Pf. Sterl. ein. Des 
‚König faufte für etwa 300 Pf. ; Dr. Hunter für soo 
Pf.; und Herr De Bure, ber big gu 1500 Pf, Com⸗ 
niffionen hatte,‘ für etwa soo Pf. Einige theure 
Bircher wurden für das brittifche Mufeum erflanden. 
**) In diefem Buche findet man folgende Anmerkung 
von Taylore Hand: ‚Man hält dieſes für das .eine , 
zige Eremplar von dieſer Ausgabe in England, wo 
„nicht in ber ganzen Welt. Wenn dem fo ift, fo iR 
„es nicht mit Gelde zu bezahlen. — Dr. Askew 
„tonnte auf feinen Reifen durch Europa fein Eremplar 
„davon antzeffen, ob er gleich in jeder Bibliothek, 
„Die ee gu fehen Gelegenheit hatte, ernftliche und bes 
ſondre Nachforſchungen anftellte. | 


\ 


Feen 


Tapnlor , mi 


‚mit vielen- merkwürdigen Büchern, die er einzeln von 
‚auswärtigen Gegenden, fobald er davon börete, mit 
großen Koften auffaufte. Dieſe würden vermusplich 

‚auf dem Lande nicht von großem Nutzen gewefen fenn, ;, « 
‚sondern vielleicht auf der Univerfitäe haben beſſer bes 

nutzt werden önnen, und diefe würde für entfernte Ges ', 
lehrte der rechte Ort gemwefen feyn, dieſelben nachſchla⸗ 

..gen zu laffen, da der Zutritt fo ungemein leicht und an⸗ 
genehm if, Ä 

Ben diefer Gelegenheit kann ich nicht umbin ans . ! 
zuführen, daß, als er den Tod des Dr. TTewcomes | 
erfuhr, den er nicht liebte, (und da er, wie wir hoffen, 
nur wenige baßte, fo mag fein Haß deſto flärfer gewe⸗ 

. fen feyn) er ſich erfundigte, wie er über feine Bücher “ 
diſponirt habe; und obgleich. feine Difpofition fehr gut 0 
‚war, fo vernahm er fie doch mit einer verächtlichen 
Mine; worauf einer von der Gefellfchaft fagte: „Nun, 
„Herr Doctor, fo forgen Sie dafür, dag Sie es befr 
„fer machen;“ Dies verfebte ibn in ein ernfthaftes 
Machdenken, und er antwortete mit leifer Stimme: 
nd wuͤnſche, daß ich es thun möge.’ — 

Sn großen Geſellſchaften war er ſtille, mogte 
aber gern vor einer, zweyen oder dreyen Perſonen ſeine 
Unterhaltung und feinen Unterricht mittheilen. Cr be⸗ 
wirthete feine Freunde mit einer Gaſtfreiheit und einer 
Zreigebigfeit, die der Pracht nahe kam, und vergnuͤgte 
ſich ſehr in ſolchen gefelifchaftlichen Stunden. Viel⸗ 
leicht kann es ein Mittel zur Verlaͤngerung der Tage 
manches wuͤrdigen Mannes ſeyn, wenn ich bier ans 
füßre, daß er feine eigene Durch eine Befcheidenheit 
oder Bloͤdigkeit verfürzer habe, die ihn -zurückhielt, 
feine Krankheit genau bekannt zu machen, und fich der 
Führung eines Arztes zu überlaffen, ob er gleidy mie _ 
verfchiedenen der beruͤhmteſten fehr genau befannt war, 
Eines Tages geftand er mir mit einiger Verdrießlich⸗ 
keit), Daß er verfiopft feys ich fragte ihn, warum er 

95° nicht 





Ke ihn auch zum Biſchof erhoben haben würde, vn 
e 





ai .  Loylon 
nicht den Dr. H. zu Mathe siehe? Wie Fan Ich das 


thun, erwiederte er, er will ja nichts von mir. nehmen. 
Ich antwortete ihm: De; H. wuͤrde gewiß aus Fteund⸗ 


Fchaft und Achtung ihm den beften Rath geben; es 


gäbe aber nody andre, an die er ſich wenden koͤnnte, 
und die vielleicht nicht diefelbe Zaͤrtlichkeit haben wuͤt⸗ 
ven. Sein Ungluͤck war, daf er ſich an dreye gewen⸗ 


‚ver, von einem ieden derfelben insgeßeim ein: Merept 


zur Purganz erhalten, und fle insgefant eines nach 
den andern und fafl-ohne Unterbrechung gebraucye 


paue ‚ mwenigfteng fo, wie fie e8 ihm nicht vorgefchries 


ben hatten; wenn ich nicht itre, ſo flanden für das 


letzte Jahr 175 Purganzen auf der Aporheferrechnung. 


In diefen traurigen Zuftand wuͤrde er ſchwerlich gerd- 


"then feyn, wenn er in einer Familie, ich meyne mit 


Freunden und Verwandten, imd nicht bloß mit Be⸗ 
dienten, gelebt hätte; dent die erftern würden 'nie zus 


‚gegeben haben, dag er fich auf eine fb ſeltſame Art bes 
Handelt haͤttee. Ä | 





Kobert Moß. 


Dir beliebte Prediger ward zu Gillingham in Nor⸗ 


folk 1666 gebohren, 1692 als Famulus in das Cor; 
pus Chriſti Kollegium zu. Cambridge aufgenonnnen, 


"1685 Vafalaureus der freien. Künfte und Mitglied, 
und 1690 Bafalaureus der Gottesgelahrtheit. Ex 


erwarb ſich einen großen Ruhm im Difputiren und Pres 
Bigen; ward Daher 1698 Prediger-der Mechtsgeleheten 


von Grays⸗Inn; 1699 Hofprediger des Könige Wil⸗ 


delm, und 1735 Doctor der Gottesgelahrtheit. Nach 


‚dem Tode des Dr. Roderick ernannte ihn die Königin 


Anne zum Decyant von’ Ey, und man glaube, daß 





Mo, 228 
We den Biſchof Moore überlebt hätte. Dies war 
zwar die höchfte, aber nicht die legte Beförderung, 
die er in der Kirche erhielt; denw 1714 ward ihm die 
Oberpfarre von Glifton oder Goddleſton in der Grafs 
ſchaft Hertford ertheilt. Er ſtarb 17729, durch Podas 
gra und andre Schwachheiten gaͤnzlich entkraͤftet, im 
 Syften. Jahre feines Alters. Seinen Karakter findet 
man bey den acht Bänden von feinen Predigten in bee 
Worrede des Herausgebers, Dr. Snape. Er foll 
aud der Verfaſſer fenn von „das Gerüchte von fal⸗ 
„fen Berüchten gerettet; oder eime Vertheidigung 
"ber Bifchöfe ſowohl als der Geiſtlichkeit des Unter⸗ 
nbaufes der Eonvocation, in einem Briefe von einem 
Mitgliede diefed Haufes an den Prolotutor, die letz⸗ 
‚en DBerathfchlagungen.wegen des Biſchofs von Ban⸗ 
„gor (Hoadley) Scyriften betreffend, nebft. einer 
„Nachſchrift, enthaltend einige Anmerkungen über den 
‚Brief an den Dr. Sherlock, 1717. Sein Neffe, 
Earl Moß, ward 1766 Biſchof von St. Davids, 
und 1774 Bifchof von Bach und Wells. i 
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u Samuel Jebb. ze 
Diekr geehrte Arzt war ein Mitglied des Peterhaus 
fes zu Cambridge geweſen, und hernach ein Nonjuror. 
Er eignete dem Kollegium zu feine „Studiorum Primi- 
„tiae, nämlidy: 8S. Iuftini Martyris cum Tryphorie 
„Dialogus, Lond. 1719. 8vo.“ Im J. 1722 fam 
heraus feine Bibliotheca literaria 4to. Von dieſem 
fhäßbaren Merle kamen aber nur zehen Hefte her⸗ 
aus, worin die Bemerkungen von Maſſon, Waſſe, 
und andern berühmten Gelehrten der damaligen Zeit 
eingerücht waren. In zwey Soliobänden ließ er 1725 
drucken: „De Vita et rebus geftis Mariae Scotorum 
„regi« 


\ 2 ’ 
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U 5 " ” 
„reginae, Franciae Dotaride;“ und’ ‚bie Geſchichte bes 
„tebens und der Regierung der Königin Marie vom 
„Schottland, und verwittweten Königin von Frank 
reich, aus originalen Urkunden und. glaubwuͤrdigen 
»Schriftftelleen ausgezogen , Sondon 1725, 800;* 
wie auch eine Ausgabe vom Ariflides, mit Anmerkuns 


gen, 1728. 2 Bände 4to; und 5733 eine Ausgabe 


von Bacons Opus Majus, folio. Yußer diefen Wer⸗ 
Ten gab er heraus, eine ſchoͤne und correcte Ausgabe 
von „Loannis Caji Britanni de canibus Britannicis li- 
„ber unus; de Pronuntiatione graecae et latinae lin- 
„guae, cum ſeriptione nova, libellus; de variorum 
„animalium et dtirpium &e. liber unus; deLibris pro- 
Ipriis, liber unus;.ad optimorum exemplarium fidem 
„wecogniti; a S. Iebb, M.D. Lond, 1729 8vd; ‚und 
„Humpar. Hodii lib. 2. de Graecis illuftribus lin- 
»guae graccae, lirerarumque humaniorum inftaurato; 
„ribus &c. Lond: 1742. 8vo- Praemittitur de Vira 
„et Scriptis- ipfius Humphredi Differtatio, auctore 
»S. Iebb, M.D.“ Er ſchrieb auch die Grabſchrift 
auf einer kleinen Spigfäufe zwiſchen Hout Buiffon und 
Marquife, auf dem Wege nach Boulogne, etwa ſte⸗ 
ben Meilen von Calais, zum Gedaͤchtniß des Eduard 
Seabright Eſa. und dreier andern englifhen Herren, 
die insgefamt hier im J. 1723 ermordet wurden, Auf 
Meads Empfehlung lieg ſich Dr. Jebb zu Strats 
ford nieder, woſelbſt er glücklich practifirte. bis wenige 
Jahre vor feinem Tode, als er ſich mit einem mäßigen 
Bermogen in der Graſſchaft Derby zur, Ruhe ſetzte, 
und 1772 ftarb. Einer von.feinen Soͤhnen ift der ges 
genwärtige Ritter Richard “Jebb, M. D. einer von 
den außerordentlichen Leibaͤrzten des Könige. j 
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Peter Sranz Courayer. 


Miefer berühmte Mann war zwar ein gebohrner Frans 
z0fe; da er ſich aber faft funfzig Jahre beftändig in 
England aufgehalten, und ſehr wichtige Werke heraus⸗ 
gegeben hat, ſo werden einige Nachrichten von ihm 
Bier nicht am unrechten Orte ſtehen. 

Courayer war, ein tömifchfatholifcher Geifltis 
eher, von ungemeiner Beſcheidenbeit, Menfchenliebe 
and Mäßigung in religidfen Ungelegenpeiten. ‘Die 

Univerfität Orford beebrete ihn, wegen feiner meifters 
haften Verteidigung der englifchen Ordinationen, den 
28ſten May 1727. mit der höchften Wuͤrde in der 
Gottesgelahrtheit. Das Diploma, und fein vortreflis 
ches Dankfagungsfchreiben jindet man in The prefent 
State of the Republick of Letters, vol. I. p. 485. wo- 
felbft man auch einen weitläuftigen Auszug aus feiner 

Vertheidigung der englifchen Ordinationen leſen kann. 

Dieſer wirklich fromme Gottesgelehrte ward 
1681 zu Vernon in der Normandie gebohren. Als 
er noch Canonieus regularis und Bibliothefar der Abs 
fei der heiligen Genevieve zu Paris mar, wendete er fih 
an den Erzbiſchof Wake, und erfüchte ihn um die Auf⸗ 
loͤſung einiger Zweifel wegen der bifchöflichen Folge in 
England and wegen der Gültigkeit der englifchen Ordi⸗ 
nationen , und hiezu war er Durch den freundfchaftlichen 
Briefwechfel ‚ de mifchen dem Erzbifchof und dent 
. jängftoerftorbenen di Pin, Doctor der Sorbonne, 
unterhalten ward, aufgemuntert worden. ‘Der Erz 
biſchof überfandte ihm feßr genaue, von einem oͤffent⸗ 
lichen Notarius beftätigte, Abfchriften von den eigents 
lichen Dofumenten, und auf diefe gründete er feine 
Bertheidigung der englifchen Ordinationen, die er 
1727 in Holland heraus gab, Die fe 
BR u tits 
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Schriften, die der Erzbiſchof dem Courayer über 
ſandte, nebſt verſchiedenen Briefen, die zwiſchen der 
franzoͤſiſchen und engliſchen Kirche, wegen der Bedin⸗ 
gungen einer entworfenen Vereinigung, gewechſelt wa⸗ 
ren, ſind jetzt in den Haͤnden des Herrn Osmund 
Beauvoir, Oberlehrer der Koͤnigsſchule zu Canter⸗ 
bury, deſſen Vater engliſcher Geſandſchaftsprediger 
zu Paris war, und durch deſſen Haͤnde der Briefwech⸗ 
ſel mit-dem Erzbiſchof Wake geführt ward. Einige 
von dieſen Briefen find in der Biographia Britannica 
Art. Wale abgedruckt worden. Der Werfaffer des 
Eonfeffionals grif das Andenken des Erzbiſchofs, 
wegen dieſer liebreichen Unterhandlung mit den Gots 
tesgelehrten der Sorbonne, fehr Keftig an, als ob er 
Willens gewefen wäre, die proteftantifchen Lehren der 
zömifchen Kirche Preiß zu geben, da doch die ganze 
Sache, auf Seiten des Erzbiſchofs, mit aller mögfis 
‚hen Treue und Klugheit geführt ward, fo daß es ihm 
‚ bey der fbäteften Nachkommenſchaft zur Ehre gereichen 
wird. Der Dr. Maclaine hat ifh in der dritten Bey: 
lage feines Anfangs zur Ueberſetzung von Mosheims 
Kirchengeſchichte ſehr gut vertheidigt, woſelbſt man 
den originalen Briefwechſel mit Beauvoir abgedruckt 
findet. Da der Cardinal Noailles durch Courayers 
Buch ſehr aufgebracht war, ſo ſuchte ihn zwar ſein 
Bruder, der Marſchall von Noailles, zu beſaͤnftigen; 
aber vergeblich. Er muſte nun eine Belangung vor 
Gericht, oder vielmehr eine Verfolgung, befuͤrchten, 
und daher hielt man es fuͤr das rathſamſte, daß er 
nad) England feine Zuflucht nehmen ſollte. Ex übers 
eilte-fich aber bey-diefer Gelegenheit fo wenig, daß er 
auf einem Poftwagen bis Calais nur kürze Tagereifen 
machte; auch noch eine Zeitlang durch wiedrigen Wind 
aufgebalten ward, und man ibn alfo fehr leicht hätte 
einhohlen fönnen. Indeſſen kam er glücklich nady Eng; 
land, we er gut aufgenommen ward, (Cr be 

ich 
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fi) aber doch bey dem Erzbifchof Wake, daß es für 
einen religioͤſen Mann zum Aufenthalt kein gutes Land 

fey, und zwar wegen der ungluͤrcklichen Streitigkeiten 
in der Religion, wodurch die wechfelfeitige Liebe ger 
ſtoͤrt würde; und wegen der großen Freiheit, mit wels 
cher viele gegen bie Lehren des Chriſtenthums fprächen, 
und die Gemuͤther des Volks verführten. „Sein red⸗ 
„licher Muth in Offenbarung feiner Gefinnungen, fagt 
„Nlaclsine, nöthigte ihn, in England Sicherheit zu 





„ſuchen; und ob er gleich von den vielen Ungereimtheis 


„ten in der römifchen Kirche überzeugt mar, fo trennte” 
„ec fidy doch nie gänzlich von ihrer Gemeinfchaft. ” 
Der Marquis von Slandford befchenfte ihn, bald 
nad) feiner Ankunft in England, mit funfjig Pf. Sterf, 
durch die Hände des Tlikolaus Mann Efq. der nach⸗ 
ber Vorſteher des Cartheuferhaufes zu London ward. 





Mit einiger Schwierigkeit erhielt ee vom Hofe ein 


Jahrgeld von hundert Pf, Machdem er des Paul 
Sarpi Geſchichte der trientifchen Kirchenverfammlung 
ins Franzoͤſiſche in zwey Foliobaͤnden 1736 uͤberſeht 
batte, eignete er ſie der Koͤnigin Caroline, dieſer große 


muͤthigen Beſchuͤtzerin der verfolgten Verdienſte, mit 
den ſtaͤrkſten Empfindungen der Dankbarkeit zu: „Da 


‚id, fagt er, durch jene Feinde, die ich mir biog 
„durch meine Liebe zur Wahrheit, und durch die Ver⸗ 
tbeidigung einer Kirche, die Sie von jeher durch, ° 
„Ihre Achtung und durch Yhren Schuß beehrt haben, 
„zuzog, in Em. Majeſtaͤt Laͤnder vertrieben worden bin, 
„ſo iſt Dero Gnade meine-Zuflucht im Unglück gewes. 
„fen, hat mic, in meinen Trübfalen erhalten, meinen 
„Beduͤrfniſſen abgeholfen, und meinen Mangel erfeßt, 
„Oft iſt ße meinen Wuͤnſchen zuvorgefommen, und. | 
bat fie uͤbertroffen. Die Größe Ihrer Wohlehätigs 
‚sfeit zu kroͤnen, haben Sie es kaum zugelaffen, daß ich 
„Ibnen für ſolche Gnadenbejeugungen danke, die Sie 
‚für unerheblich hielten, obgleich das Gewicht derſel⸗ 
nr. | I „ben 
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ben mich niederdruͤckte. Gie finden an dem Bewuſt⸗ 
„ſeyn wohlzuthun mehr Vergnügen, als an allen dem 
„lobeserhebungen, die natürlicher Weiſe Ihre Wohl⸗ 
„tbätigfeit begleiten; Sie weigern ſich, auch” die ge⸗ 
„rechteſten Erkenntlichkeiten anzunehmen; und um 
„denen, welchen Sie beyſtehen, ſo viel als moͤglich, 
„die Bekanntmachung ihrer Ungluͤcksfaͤlle, durch die 
„Erwaͤhnung Ihrer Güte und Gnade, zu erſparen, 
| — Sie nur nach dem goͤttlichen Vergnuͤgen, die 
„Ungluͤcklichen zu troͤſten, ohne Ihre Freigebigkeit für 
„nob zu verkaufen.” Die Koͤnigin erhoͤhete fein Jahr⸗ 

geld bis auf zweihundert Pf. Sechzehn hundert Pfund 

brachte er bey dem Lord Feverſham unter, fuͤr einen 
jährlichen Zins von hundert Pf. welche er funfjig Jahre. 
genoß. So ward er nach und nad) in fehr gute Um⸗ 
ſttaͤnde gefeßt, die durch die Aufnahme, welche ihm fein 

angenehmer und erbaulidyer Umgang bey den Großen 
verſchafte, bey welchen er fich oft verfchiedene Monate 
hinter einander aufzuhalten pflegte, noch mehr verbefs 
fert wurden. Gegen einige feiner Verwandten in Frank⸗ 
reich bewieß er ſich gelegentlich fehr wohlthaͤtig. Er 
Hatte zwey Schweftern, die Nonnen waren, und im 
J. 1776 batte er noch einen Bruder, der zu Paris 
als ein Rechtsgelehrter lebte, dem er eine fehöne gole 
dene Schnupftobacksdofe fehickte, die ihm die Königin 
Caroline gefihenft hatte. Er fehrieb viele Werke ing 
gefamt in feanzöfifcher Sprache. - Er überfehte Sleis 
dans Befchichte der Reformation, und begleitete fie mit 
Dielen Anmerkungen; er fchrieb aud) eine zwente Ber, - 
Fheidigung der englifchen Ordinationen, zur Beftätis, 
gung feiner erftern, gegen die Einwürfe des Jeſuiten 
HSardum, des Kardinals Tencin, und andter. 
Wenn er von Religionsfachen fprach, fo war er zuruͤck⸗ 
Baltend und vorfihtig, amd vermied allen Streit fe 
ꝓiel als möglich. 


Vom 








 Eourayern- ' rig 

Vom Archibald Bower, der nad England 
kam, die Geſchichte der. Paͤbſte zu ſchreiben, Hatte er‘ 
nie eine gute Meinung, Er beſchuidigte ihh‘,; daß er 
fidy rühme aus Büchern zu: ſammilen ‚ die'er nie geſe⸗ 
ben Aabes und fagte, er ſey ein flufterer geheinmißvols, 
fer Mann, von einem feht.verdächtigen Karafter. 
Bald nad, feiner Ftucht nach’ Engtand foll Cou⸗ 


rayer fic) zu einem Priefter von der —— | 


Kirche zur Beichte verfügt," und fich ihm zu erkennen 


gegeben haben. Weil er aber im Kirdyenbärh wär, 
fo unterftand ſich der Priefter nicht, feine Beichre an 
zunehmen, fondern gab ihm den Rath‘, ſich darüber, 


bey feınem Vorgefegten von det Abtey der heiligen Ger 
novieva zu befragen.- Was darauf erfolgt fey, willen: 
wir nicht, fo viel aber ift gewiß, daß, wenn er fich 
zu Sondon aufbielt, er ar Meffe zu geben pflegte; war. 


er aber auf dem Sande zn Eating, wohin et fich oft bes _ 


gab, fo mohnete er dem Gottesdienſt in der Pfarrkirche! 
beſtaͤndig bey, und bezeugte zu aller Zeit, daß. er ſcch 


an den Gebeten der englifchen Kirche fehr erbaue, Die 


Jeſuiten waren feine ärgften Feinde; und dennoch, ale‘ - 


dieſer Orden unterdrückt ward, bedautere feine große‘ 
Menfchenliebe das Schickſal vieler arinen Leute, die 


ihren Unterhalt verlohren hatten, und in einem huͤlflo⸗ 


fen Zuſtande in-die weite Welt verſtoßen wären, . 


Eourayer ſtarb den ı7ten October 1776, nal, - 
einer zweitägigen Krankheit, in dem hohen Aiter von 


95 Jahren. Sein letzter Wille von 1774 mard bey . 


ben engliſchen Gerichten 1776 beftätigt. Er bezeuget 
darin: „Daß et als ein Mitglied der katholiſchen Kirche! 


„ſterbe, doch ohne Billigung vieler von ihren Mei⸗ 


nungen und abergläubifchen Gebraͤuchen, die ih die 
„roͤmiſche Kirche eingeführt wären, und in ipren Schus 
„ten und Seminarien gelehrt würden, und auf welche 


„fie, wie auf Glaubensartikel, beftänden, wiewohl. " 


ger dafut halte, daß fie nicht nur nicht in der. Wahre 
| | | 3 beit 
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beit gegründet, fondern auch boͤchſt unwahrſcheinlich 
wären.” Er vermachte soo Pf. an das Kirchſpiel 
von St. Martin, und 200 Pf. an das von St. Marz. 
garethe in Wefkmünfter, in welchem er ftarb. Cine, 


ſchoͤne Summe Geldes ‚hinterließ er den Armen von. 


Vernon in der Normandie, mwofelbft er gebohren war., 
Vieles vermachte er feinen Freunden in England, und 
Das Wehrige den beyden Neffen feines. Namens zu Vers. 
non. — Das meifte von dieſem Auffage iſt genom⸗ 
men, aus den Bemerkungen auf einer Reife nach 
Paris, einen unterhaltenden einen Werke, in zwey 
kleinern Octavbaͤnden, 1777, deren SBetfaffer Jacob; 
Smyth Eſa iſt. EEE i 
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. Eduard Cave. | 
Die Mann verdient darum hier einen Platz, weil‘ 
man ibm die erfte Einrichtung Des Gentleman’s Maga: 
zine, einer periodifchen Schrift, die hernach fo viele, 
giebpaber und Nachahmer fand, zu danfen hat. Er 
ward 1691 zu Newton in der Grafſchaft Warwick ges. 
Göhren, in der Schule zu Rugby erzogen, und zuerſt 
bey einem Aeciſeeinnehmer untergebracht. Er Sflegte 
- ch oft einer oder zweyer Reifen, die er als fein Schrei: 
Ser mit ihm gethan habe, zu erinnern, und die Siege 
u erzählen, die er in grantatifchen Difputationen über 
fe Wecifebedienten erhalten harte.” Allein die Grob⸗ 
helt feiner Hausfrau, die ibn zu Hauskiechtarbeiten‘, 
gebrauchte, verbroß ihn bafd fo ſehr, Daß er ihr Hauß 
verließ, und zu London eine anftändigere Befchäftigung 
Fichte. Hier ward er einem Holzhändler empfohlen, 
und fo lange es ihm daſelbſt gefiel, foll er viel Hofnung 
won großen faufmännifdyen Fähigkeiten gegeben ha⸗ 
Ben; jedoch auch dieſen Plag verließ er bald, man 
‚“ . . . + weiß 








wäh nicht warum, und warb als Lehrburſche bey einem 
Buchdrucker gebracht. Dies war ein Gewerbe, zu 
welchen man ſich vormals dauch eine. gelehrte Emie⸗ 
bung geſchickt machen muſte, und das, unſerm Cave 
fe, wieil es ihm zu feinen Schulkemnntjiſſen einige 
Beſechoaͤftigung verfchafte. Hier beſchloß gr. alfo za blei⸗ 
Ben, wiewobl ſein Herr und feine Hausſrau in beſtaͤn⸗ 
BMget Uneinigkeit lebten, und ihr Hauß fein angenehe- 
mer Auffenthalt fein konnte. Won Den 1} lich⸗ 
keiten dieſer haͤnslichen Unruben ward er. bald bofreiet; 
denn da er ſchon in zwey Jahren in dieſer Kunſt fo viel 
Geſchicklichkeit erworben, und ſich des Zutrauens ſeie 
888 Lehrhexrrn ſo ſehr hemaͤchtigt hatte, ſo ward er ohne 
irgend einen Aufſeher nach Norwich geſandt, um. Des. 
ſeibſt einer Druckerey vorzuſtehen, und eine woͤchent⸗ 
liche Schrift herauszugeben, Bey dieſer Unterneh⸗ 
mung fand er einigen Widerſpruch, der. simen Öffentlis - 
hen Streit veranlaßte, und. dem jungen Cave einigen , 
Ruf, als Schriftfteller, verſchafte. Bein tehrhere.. 
ſtarb, ehe feine Lehrjahre werfloffen waren; und da er 


Die Bosheit feiner Lehrfrau nicht ausfieben konnte, ſo 


verließ er ihr Haus, und heirathete eine junge Wittwe, 
mit welcher er zu Bow lebte. Nachdem er; feine, Lehr⸗ 
‚Jahre überftanden hatte, ‚arbeitete er als Geſelle in der 
Druckerey des. Herrn Barber, eines Mannes, der 
von den Tories ſehr geſchaͤtzt und beſchaͤftigt ward, deren 
Grundſaͤtze damals ben Cave fo ſehr die Oberhand. hat⸗ 
ten, daß er einige Jahre ein Mitarbeiter an Miſts 
„Journal, war, und folches, ob er gleich eine Meine., 
Stelle bey des Poft erhalten hatte, einige Zeit forts 
feßte. : Allein da meltliche Vortheile fehr mächtig wurz - 
den,. und man durch den Umgang. mit ander feicht 
überredet werden kann, fo neigete er ſich nach und nady. ; 
zur andern Warten; bey welcher er doch allezeit gemäfr t 
fit, obgleich ſeht ſtandhaft und entfchloffen war. 
Machdem er bey dem Poftamte angeſetzt war, fubr er 

| 200 voch⸗ 
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doch, wenn es ſeine Zeit erlaubte, fort, ſein Sewerbe 
zu treiben, oder ſich mit einigen typographiſchen Arbei⸗ 

ten zu beſchaͤftigen. Er rotrigirte Den Gradas ad Par- 
naflum "und ward von den Buchfuͤhrern reichlich ‚bes: 


lohnt. Er ſchrieb Machricheen von ben Miffethaͤtern, 


die eine Zeitlang einen beträchtlichen: Abſatz batten; 


und er gab viele Heine Schrifren heraus, Me:ibm der! _ 


Zufaffindie Hände brachte, und deren man ſich jege: 
ſchwerlich wieder erinnern kaun. Durch die Correfpons: 
denz, die ihm feine. Stelle beym Poſtanne ſehr etleich⸗ 
terte, verſchafte er ſich Die Zeitungen vom Lande, und⸗ 


verfanfte ihre Nachrichten ˖ einem‘ Idutnaliſten zu Lon⸗⸗ 
don fuͤr eine Guinee wöchentlich. Er⸗ward hernache 


zu dem Amte eines Aufſehers über Die poſtfreyen Briefe 
befoͤrdert/ bey welchem er ſich mit vielem Muthe und’ 
Standhafeigkeit verhielt; und oft poſtfreygeſchriebene 
Briefe, die von Parlementsgliedern an ihre Freunde 


geſchrieben · waren, zuruͤckbielt, weil er ſolche Ausdeh⸗· 


"nung eines beſondern Rechts unerlaubt zu ſeyn glaubte. 
Dieſes verurſachte viele Beſchwerden, und da er unter 
andern auch einen poſtfreyen Brief an die alte-Herzos 


gin von Marfborough von Walter Pluͤmmer gerich⸗ 


tet, zuruͤckbielt, fo ward er-vor.das. Parlement gefor⸗ 


dert, nub beſchuldigt, daß ex die Privilegien. beeiisi 


traͤchtigt; und die Briefe erbrochen habe, Er ward. 


mit großer Strenge und Härte behandelt; da er aber - 
auf die vorgelegten Fragen nicht antworten wollte, und ' 
ſich auf feinen Eid des Stillſchweigens berief; fo ward ' 
- er endlidy losgelaſſen. Wan. muß-audy: zu: feinem _ 
Ruhme anzeigen, daß, nachdem er feines: Amtes ents ' 
fegt war, er doch nidyt des abgelegten Eydes entledige : 
zu feyn glaubte, fondern fortfuhe, feinen -beften Freun⸗ 


den jede Nachricht von der Verwaltung bes Poſtweſens 

u verſagen. U 
Durch feinen beſtaͤndigen ˖ Fleiß und durch feine 
verſchledene Beſchaͤftigung hatte er · ſich mir / der Zeit 
J— > eine 


u 
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eine Gintängliche Summe Geldes —8* um ſich 


eine kleine Druckerey zu kaufen; und nun fieng er das 


Gentleman's Magazine, eine periodifche Schrift, an, 
deren Einrichtung überall, wo englifch gefprochen — * 1 


bekannt iſt. Dieſem Unternehmen hatte er den Wohl⸗ 


ſtand zu danken, in welchen er die leßten zwanzig Jabre 
feines Lehens zubrachte; und daher kam auch das Ver⸗ 


mögen, das er hinterließ, das ob es gleich ziemlich 
groß war, doch noch größer gemwefen feyn würde, wenn 
er es nicht durch unzählige. Projerte unbeſonnen und 
muthwillig verkleinert hatte. Als Cave den Entwurf 
dazu machte, war er weit entfernt, das Glück, dag : 
or dahen-fand, davon zu hoffen; und andre. hatten von 
deſſen Wichtigfeit fo wenig Hofnung , daß, ob er 


: gleich ſeit verſchiedenen Jahren unter Buchdrucern und 
Buchhaͤndlern von feinem Plane geredet hatte, doch 


Feiner von ihnen denſelben eines Verſuchs wehrt hielt. 
Daß ſie von der Ausfuͤhrung des Vorhabens eines an⸗ 
dern nicht durch ihre Tugend zuruͤckgehalten wurden, 
erhellete genugſam, ſobald dieſes Vorhaben anfieng 


einträglich zu werden; denn in wenigen Jabren neftend J 


und vergieng eine Menge von Magazinen; blog das 


London Magazin, das durch. eine mächtige Verbin⸗ 


dung der Buchhaͤndler unterſtuͤzt, und mit aller Liſt 
und Raͤnken des Handels in Umlauf gebracht ward, 
nahm ſich von dem allgemeinen Schickſaale der Angrei⸗ 
fer des Cave aus, und erhielt, zwar keinen gleichen, 
Doch beträchtlichen Abſatz. 

Cave fieng run an, nach Popularität zu ſteben; | 
und ba er ein größerer Freund von der Dichtkunſt, als 
von einer andern Zunft, war, ſo gab er zuweilen Die 
ferien zu Gedichten auf, wıd verſprach Preife für die 
beften Ausarbeitungen. Der erfie Preiß war, von funfs 
zig. Pf. Sterl. Er war erfi. neuerlich mit dem Reich: 
thum bekannt geworden; und hielt die Macht von funf⸗ 


zig vſ ui 72 ‚au daher erwgrtete er . daß die 
33 erſten 
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erſten Schriftfteller des s Königreichs darum bublen we. 
den. Allein ald die Zeit herankam, fand man- unter 
den Verfaffern feinen Namen, von dem man fonft' ger 
hört hätte, Die Univerſitaͤten und verfehiedene Pri⸗ 
Yatmänner verwarfen den Aufteag, den Preis uzuen 
kennen. Cave wunderte ſich über alles dieſes eine Zeit 
laug; allein fein natuͤrliches Urtheil, und feine beſſere 
Bekanntſchaft mit der Welt, heileten ihn bald von ſei⸗ 
ner Verwunderung, wie von vielen andern Vorurthei⸗ 
len und Irrthüͤmern. Man bat auch nicht leicht viele 
Menfchen geſehen, die durch Zufall oder Fleiß zu eb - 
nem ſchnellen Reichthum gelangt find, denen man die 
Niedrigkeit ihres vormaligen Zuſtandes weniger anſeben 
konnte. 

Er fuhr fort, fein Magazin zu verbeſſeen, und 
hatte das Vergnügen zu erfahren, daß das Gluͤck deß 
ſelben feinem angewandten Fleiße gemäß war; bie ek 
1751 feine Frau durch den Tod verlohr; und obgleich 
dieſes anfänglich ihn nicht ſebr zu ruͤhren fchien, fo vet⸗ 
lohr er doch wenige Tage nachher feinen Schlaf un 
Appetit. Er fiarb im Januar 1754 in feinem 63ſten 
Jahre, als er eben den drei und zwanzigften Jahrgang 

feines Magazins beſchloſſer hatte, | 
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Samuel Westen. 


Du er Geimiche ward in der Grafſchaft Dorfet zu 
Mimtrborn Whitchurch, wo fein Vater Pfarrer war, 
gebäften; :#udierte zu Orford 1694; ward Oberpfars 
zer von Sonth Ormesby und Esworth, und flarb 1735. 
Er hat fehr viel gefchrieben; unter andern: „Brillen, — 
„oder Gedichte über verſchiedene Materien 1685 800.” 
—5 auf die Koͤnigin Marie und den Erzbiſchof 
mh horjon 1695 fol; dns sehen Chriſti, ein a 
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„Gedicht 1693 fol.; mit vielen Zufägen und Verbeſſe⸗ 
„tungen wieder aufgelegt 1697; die Gefchichte des 
„Neuen Teftaments in Werfen 1701 ı2mo; eine Abs 
„sandfung über das heilige Nachtmal; und Abhand⸗ 
„kungen über das Bud) Hiob;’ für welche letztere er 
1729 Vorfchläge zur Subfeription drucken ließ, und 
die nad) feinem Tode 1735 von feinem Sohne as 
muel herausgegeben wurden. Geine Prefle, die 
nichts weniger als vortreflich iſt, zog fidy den Tadel. 
von Barth zu; allein er erfeßte diefen Fehler hinlaͤn 

Kid) durch fein frommes feben, "und durch feine nf 
Panblunger über den Hiob. Er Kinterließ fehr viel 
Kinder, Bier derfelben find in den Annalen der englia 
ſchen Litteratur nicht unbefannt. 1. Samuel, einige 
Zeit Unterleßrer bey der Weſtmuͤnſterſchule, und Ver⸗ 
faffer eines vörtreflichen Gedichte, mit dem “Titel: 
‚die Schlacht der Geſchlechter,“ nebft verfchiedenen 
Taunichten Erzählungen, Die nedft andern Gedichten 
von ihm, 1736 418 und hernach iamo gedrudt wur⸗ 
den. Er'ftarb 1739, und wär zuletzt Oberherr der 

Schule von Tiverton. 3. u. 3. ** Carl 
Wesley, ſind die beyden bert mten Methodiſten⸗ 
Prediger. z Madame Wright, Verfaſſerin von 
verſchiebenen Gedichten ‚' "die im fechften Bande des 
poetiſchen Kalenders gedruckt ſindd. 








Thomas Madox. 


Dieſer vortrefliche Alterthumskenner ftarb 1725. 
Mit einem unermuͤdeten Fleiße ſammlete und erklaͤreto 
er ‚zu verſchiedenen Zeiten eine große Menge von Ur⸗ 
kunden, die fidy auf die alten Geſetze und Verfaſſung 
von England beziehen, und deren Kenntniß ungemeiiz 
zur Grleitterung eo Geſchichte dient. he 
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at durch ‚feine unablaͤßigen Arbeiten in dieſer Art ſich 
owohl um die Leſer als auch um die Sammler einer 
olchen Geſchichte verdient gemacht. Denn wer eitie 
gute allgemeine Gefihichte fehreiben will, folfte mit den 
kleinern Theilen,. ans welchen diefelbe befteht, ſehr 
| genau befannt ſeyn, von weldyen einem jeden $efer; 
‚der etwas mehr als bloße Unterhaltung fucht, ‚eine hins 
Jängliche Kenntnis nörhig ift. Madox bat ſowohl ig 
den Schriften, die er felbft herausgegeben hat, ale 
auch in dem nach feinem Tode herausgegebenen Werke, 
für beides einen herrlichen Vorrath gefammler. 
Es gefchahe 1702, daß er ſich in dieſen mühfes - 
men Unterfuchungen zuerſt auszeichnete, als er unter 
dem Schuße Deg gelebrien Lords Somers, die erften 
Fruͤchte derſelben ber Welt überreichte, in „einer 
„Samptlung yon alten Gnadenbriefen und Inſtrumen⸗ 
" „sen verſchiedener Gattungen, die aus den Urkunden 
„genommen, unger verſchiedene Hauptſtuͤcke gebracht, 
„und (nad) der Zeitgrdnung) von der. normanniſchen 
„Sroberung bis sum Ende der Regierung des König 
„Heinrichs VIII, hergeleitet ſind.“ Diefes Werk ift uns 
fer dem Tigel: Formülare Anglicanum befannt. Es 
peſtehet aug einem Folioband von 441 Seiten. Die 
dieſem Werke vorgefegte Abhandlung nei alten Gna⸗ 
denbriefen und Inſtrumenten iſt voll von nuͤtzlicher 
Gelehrſamkeit über dieſe Materie. Der Grund, der 
ib zur Ausgabe deſſelben bewog, war, weil damalg 
nody feine methodiſche Geſchichte oder Syſtem von ale 
ten Cnadenbriefen oder Inſtrumenten der. englifchen 
Nation vorhanden war: "und weil er glaubte, daß es 
Ren 5 Wicefrfihemn angenehm, und dem Publikum 
uͤtzlich ſeyn würde, wenn zug Erſehtzung diefeg Mangels 
etwas geleifter wäre. Nachdem er nun den mu 
Zazu gemacht hatte, und aus den Archiven mit den n ; 
thigen Miaseriglien verſehen mar, fo math er, beſon⸗ 
bers durch Dow vorempäßnten rd, und; Mepe — 
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uſgemuntert; und hierauf arbeitete er daran · mit ſol⸗ 
chem Fleiße, daß er aus dem unermeßlichen Haufen 
von originalen Gnadenbriefen und Schriften, die er in 
den Archiven fand, den vornehmſten Inhalt dieſes 
Bandes fammfete, und in Ordnung brachte 
.. Im J. 1711 gab’ Madox ein Werk heraus, 
das nod) non größerm Wehrt und Wichtigkeit war,‘ - 
‚als das vorhergehende. Es mar. „Die Geſchichte und 
„Alterthuͤmer des Schaßfammergericyts der Könige 
„von England', in zwey Perioden, naͤmlich, von - 
‚der normannifchen Eroberung bis zum Ende der Rer 
„sierung des Königs “Johann ; und von dem Ende 
‚er Megierung des Königs "Johann bis zum Ende 
„der Regierung des Könige Eduard IL. aus Utfuns 
„Den geſammlet. Nebſt einem genauen Abdruck des 
„alten Geſpraͤchs über Das Schagfammergericht, das 
— zinsgentein dem Gervaſius Tilburienſis zugefchriebes 
„wird, und eıner Abhandlung über Das alte große Res 
„giſter des Schaßfammergerichts, Das man gemeinige 
„lidy the Roll of Quinto Regis Stephani nennt,“ 
Diefes Werk befteht aus einem Zolioband von 588 
Seiten. Es ward der Königin Anne zugeeignet; «4 
iſt aber demfelben, ftart einer Vorrede, auch ein Tanz 
ger Brief gn.den ford Somers vorgeſetzt, in welchem 
gr Diefem feinen großen Gönner von Diefer feiner gro 
fen Unternehmung, in welcher er noch feinen Morgäng 
ger gehabt hatte, einige Rechenſchaft giebt. Er bar 
merkt darin, Daß, obgleidy einige Abhandlungen über 
Das Schatzkammergericht wären gefchrieben werden, 
‚doch noch niemand ſich an eine Geſchichte derſelben gey 
wagt hätte. Er verſichert, daß er feiner Materie big 
guf. jene alte Zeiten machgeforfcht babe, im welchen 
man, wie er glaube, ben eigentlichen Urſprung des 
Shaßfammergericht in England fortfegen fänne, 
Von diefenZeiten an babe er eine ordentliche Geſchichte 
befieihen duch eine lauge * von Jabren beraeleir 
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tet. Und nachdem er ſowohl die Bücher, die man 
ben diefer Gelegenheit nachſchlagen muß, als auch eine, 
große Menge von Urkunden und Handfchriften zu Rache 
gejogen habe, fo habe er ſich bemüßt, überall das, 
was er behauptet, durdy gehörige Gewaͤhren, die er 
daraus genommen, zu befldtigen; dieſe Gewaͤbren 
Habe er auf jeder Seite in Columnen beigefügt, ausges 
nommen, wo ihre außerordentliche Länge folches ulrs 
thulich machte. Die Urkunden find, mie er verfichern, 
von den authentifchen Pergamenten von ihm eigenhäns 


‚ Dig abgefchrieben ; wenn es nicht, wie aus feinen Bes 


ziehungen erhellet; von andern gefchehen ift. Ex hat 
ich bemühet, durch das ganze Werk (fo fern es die 
Materie hat zulaffen wollen) ſich folcyer Denkmäler zu 
bedienen, die entweder zur Befanntmachung oder zur 
Erelaͤrung der alten Gefege und Gewopnpeiten des enge 
liſchen Reichs gereichen. Aus welchem Grunde dies 
ſes Werk, wie er bemerkt, nicht nur als eine Geſchichte 
es Schatzkammergerichts,  fondern auch ale ein 
omptuarium zu einer Gefchichte der alten Rechte 
don England angefehen werden fann. Hierauf meldet 
er, nad) welchet Methode er, bey Verfertigung dies 
4 Werks, angefangen und fortgefahren habe. " Zus 
sederft machte er aus /den Urkunden eine fo vollſtaͤndige 
Sammlung von Materialien, die fid) auf den Gegen» 
Wand bezogen, als ihm möglich war. Nachdem er 
Biefe Materialien in verſchiedenen Büchern von Eol⸗ 
lectaneen in Ordnung gebracht hatte, fahe er dieſelben 
sufs'neue duch, und nachdem er teiflich erwogen 
kuss was fie eigentlich anzeigten, und wie fie ger 
Hanfcht werden Fönnten, fo zog er daraus einen allges 
meinen Plan feines Werks. .. AWenn er die Hauptſtücke 
deſſelben ansfindig gemacht Hätte," fo nahm er 'die Ma⸗ 
terialien dazu aus dem vorernäpnten-gefanmieten Vor⸗ 

rath, und brachte fie im ihre gehörige Ordnung. 
Wefer' Arben war‘ ed meiſtentheils feine. Sewohnbeit⸗ 
ah - vor 


’ . x 


# 


vor allen Dingen, d. i. ehe er felbft etwas anfiegte, 
Die vefpectiven Urkunden oder Zeugniffe in dem Abriffe 
dieſes Buchs niederzuſchreiben; und aus dem formirte 
er feine Gefchichte oder Erzählung von Begebenpeiten, 
und verband und gebrauchte fie hernach, mie es die 
AUmſtaͤnde zulaffen wollten. Am Ende diefer Gefhichtk 
Hat Madoyx einen Abdruck von der Abhandlung über 
Das Schatzkammergericht geliefert, die Geſpraͤchweife 
'gefchrieben tft, und gemeiniglicy dem Gervaſius Til: 
burienfis zugeeignet wird. Dieſe Abhandlung iſt ges 
wis fehr alt, und von einem Innern großen Wehrie. 
Unfer Profeffor Hat derfelben eine lateinifche Differtas 
tion, in einem Briefe an den damaligen Lord Halifax 
vorgefeßt. Auf das Geſpraͤch folget eine andre lateini⸗ 
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ſche Diſſertation, in einem Briefe an den Lord So⸗ 


mers, die das große Regiſter des Schatzkammerge⸗ i 
richts betrift, das gemeinigli the-Roll of Quinto Re 


zis Stephani genennt wird. In diefem Bande ift feine 


biſtoriſche Nachricht von den in dem Schatzkammerge⸗ 


richt aufbewahrten Urkunden gegeben worden. Ylas ' 
Dor Hlaubte, deß ſolches, wenn ed nörhig wäre; -befe 


fer in einer Foriſetzung dieſes Wercks gefchepen koͤnne; 
weldye er, als er Diefen Theil herausgab, felbft zu fies 


fern Willens geweſen fei, oder gehoft haben mag; -daß - 


36, wenn er e8 nicht thäre, von einen andern gefche 
ben wuͤrde. Allein das legte Kapitel diefer Gefchichte 


enthätt ein Verzeichnis der Baronen dieſes Gerichtsho⸗ 


feö, von dem erften Jahre der Regierung Wilhelms 
des Eroberers, bis zum zoften Jahre der Regierung 
Eduards IL Dieſes Wer ward 1769 in zwey 
Quartbaͤnden wieder aufgelegt. 

Das letzte Werk, das diefer arbeitfame Hiſtorie⸗ 
graph? ſelbſt heraus gab, war „die Firma Burgi, oder 
„ein biftorkfcher Verſuch über die Städte, Flecken und 

„Bürgfledten von England, aus Urkunden;“ in eis 
nem Soliobande von 348 Seiten, - Diefes Werk was 
. eu 
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dem Könige George II. zugeeignet, Dit Verfaſſer 

warnet feine Lefer, Daß fie Feine ſeltene oder. feine Ger 
Jehrfamtei darin ſuchen follten, da die Materie Defieb. 
ben nıcht fo fehr wichtig fen, Es iſt nur ein Theil von. 
einem Subject , : Das aber doch fehr weitläuftig und 
ſchwer ift, von welchem, wie er meint, von den enge 
liſchen Schrififtellern wenig zweckmaͤßiges gefagt mpes 


ben ift, und wodurch es mehr verwicelt als aufgeBiäut 


wird. Als er fid) zuerſt in die Arbeit einließ, fand er 
ſich mit Zweifeln umgeben, die er immer mehr aus 
Dem Wege zu.cdumen, oder zu vermindern geſucht hat. 
Er.hat durchaus Geſchichte und Abhandlungen zufant 
men verbunden, und bat fie fich unter einander beftädr 
ge: und abwechfeln laſſen. So befcheiden fid, auch 
Madaox wegen der Gelehrſamkeit dieſes Wercks aus⸗ 
druckt, fo iſt es doch in Der That der Aufmerkſamteit 
wehrt und tiefgedacht, und ſeine Unterſuchungen ſind 
ſehr ruͤhmlich und nuͤtzlich. Die bürgerlichen Alters 
thuͤmer von England würden, nad) aller Wahrſchein—⸗ 
fichfeit, dieſem Gelehrten. und arbeitfamen Maͤnne 
noch mehr zu danken haben, wenn fein Leben von etwas 
längerer Dauer geweſen wäre, denn aus zwey oder 
drey Stellen in den Vorreden der Blicher, die er ſelbſt 
Me a bat, kann man fehließen, daß er Deus 
elhen noch andre habe wollen folgen laffen, die von der 
& feinem Tode herausgekommenen Geſchichte der 
sronien verfchieden feyn follten; welche, wie aus 
dem Vorberichı zu erbellen fiheine, Die einzige von 
dem Verfaſſer fertig binterlaffene Handfchrift iſt. Dieſe 
GSeſchichte ift ziemlich in der Manier feiner andern 
Schriften zufanmengerragen worden. Im erften Buche 
tedet er weitlänftig von .den Land s Baronien; im zwei⸗ 
hen kurzlich von den Titular⸗ Baronien; und im dri.sen 
van Lehngutern. Diefes. Werk kam 17,1 f6l heraus, 
‚ Außer den angeführten Werfen hat Madox weit⸗ 
äuftige Sifterifchg Sammlungen über verſchzedene Dias 


serien 


* 





terien gemacht, die ſich auf die Grfſetze, Gewobnbei⸗ 
ten und Sitten von England beziehen. Seine große 


"und .fegägbare ‚Sammlung von Abfchriften in sp 


Bänden in Folio und Quarto befteßt vornehmlich aus 
Auszügen von den Urkunden in dem Schatzkammerge⸗ 
eirht, von Patenten und Megiftern im. Tower, ver’ 
Cottdnſchen Bibliothek‘, den Ardyiven von Canterbury! 
und IGeftmünfter, den Sammlungen des Chriſtuskolle⸗ 
giums zu Sanibridge x., die er ſelbſt abgefchrieben, 
und zu Materialien zu einer Feudalgeſchichte Englands 
von den früheften Zeiten beftimmt hat. Diefe Sanıms 
fungen waren eine: Arbeit von 30 Jahren; Madox 
Yerficherte oft, daß er, als er'nocd) jung war, 1500. 
Guineen dafür gegeben haben würde. — "Neun und. 
fuufzig Bände von Rymers Sammlung öffentlicher, 


. Schriften, die ſich auf die Gefchichte und Regierungss 


form ‚Englands von 1115 bis 1698 beziehen (die niche: 
in feinen Foedera gedrückt find, von welchen man aber; 
Band XVII. ein Verzeichnis finder), werden auf Befehl 
bes Oberhaufes im brittifchen Muſeum aufbewahret. 
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Franz Drake. 
Mieqlied der koͤniglichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wie auch der Geſellſchaft der Alterthumsforſcher. 
Et war ein Chirurgus zu York, ein benihmter Xiter-' 
thimiskenner, und ward von Dr. Mead, Heren Fol⸗ 
kes, den beiden Bales und von den vornehmften Mit⸗ 
griedern der beiden gelehrten Geſellſe yaften zu London 
febr wehrtgeſchaͤtzt. Cr gab heraus: Geſchichte und 
Alterthůmer von Port, in Folio 1736; ein Erems. 
plar davon mit weitlaͤuftigen handfchriftlichen Zufägen 
des Verfaflers iſt jeßt in den Händen feines Sohnes, 
Dis Heren Wilhelm Brake, Mitgited der Gefell: 

» ie ſchaft 
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Samuel Knight. 
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| fchaft der Aitereanmdforfcher, und jeßt (17779) Pas: 
zer zu Iſlaworth in Middfefer,, der fich durch verſchie⸗ 
dene artige Auffäge in der Archänlogia IV. 143. V. 


— — 


37. 379. bekannt gemacht bat, und ſeines Baers 


Buch wieder herausgeben würde, wenn mau Die Kup⸗ 

ferplatten dazu finden koͤnnte; Doch hat man jet Hofe 
nung, daß dazu neue Platten werben verfertigt werden. 
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. BOTEN zu Sonden 1674 gebofren, erhielt feinen eften, 


Unterricht in der Schule der Paulskirche, ftudierte zus, 


Cambridge, und ward, nachdem er Doctor der Got; 
tesgelahrtheit gemorden war, und verfchiedene andere, 
Stellen befleider hatte, endlich Archidiakonus von 
Bercks. Er ftarb 1746. Er gab heraus bie tebengs: 
beſchreibungen vom Erasmus und vom. Dechant- 
Eoller 1724. 1726800. Er entwarf audy eine Le⸗ 


bensbeſchreibung vom' Biſchof Patrick, die er dem. 


berühmten Whiſton in der Handfchrift ließe. F 





Richard Rawlinſon. my 


€, war der Rechte Doctor, und Mitglied der Fänige- 
lichen Gefellfchaften der Wiffenfchaften und der Alter 
tbumeforfcher. Der leßteren, deren Mitglied ex. 217,27 , 
ward, vermachte er ein Pleines freies Lehngut zu Ful⸗ 
ham, unter der Bedingung, daß fie, unter keinem 


Morwand, und anf feine Weiſe, die damalige Anzahl: 


von 150 Mitgliedern vermehren.follte, die auswaͤrti⸗ 


gen Ehrenmitglieder. ausgenommen, (Er vermiachte 


ihr auch einen beträchtlichen Vorrath von Alterthuͤ⸗ 


mern, Allein da er, von der Gefellfhaft beleidigt zw, 


ſeyn, 


.-. 
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on, ſich einbildete, wiederrufte er durch ein Codicill 
‚Alles, und fchloß alle Mitglieder der beiden koͤniglichen 
Gefellfhaften von allem Antheil an feinen fegaten an, 
Oxford aus, die ſehr beträchtlich waren, und außer ' 
andern Merkwärdigfeiten eine Folge von, Münzen der 
Paͤbſte enthielten, Die er für eine der vollftändigften. 
Sammlungen in. Europa hielt ;, mebft einer großen‘ 
Menge von fehäßbaren Handſchriften, die nach feiner 
Anordnung feft verfchloffen bleiben, und nicht eber.ger 
Öfnet werden follten, als fieben Jahre nad) feinem Tode., 
... Dre. Taylor glaubte gewiß, daß er dieſe Vorſich⸗ 
elgfeit angewendet habe, um zu verhuͤten, Damit dee. 
zechtmäßige Eigenthiimer nicht Das Seinige wieders 
. fände. + Er fagte woraus, daß Rawlinfon ſich Fein. 
Bedenken gemacht habe, alles, wasman ihm brachte), 
aufjufaufen, und daß unter andern and) die Hands, . 
ſchrift und das gedruckte Eremplar vom Demoſthenes, 
Das auf dem Wege verlohren gieng, dabey befindlidh. 
gewefen fey, und man den Zurückhalter, den.er fo 
klaſſiſch verwünfche hatte, unter dem Raube finden 
würde. Die Handfchrift gehoͤrete dem Jacob Harris, 
Eſq. Durch den fie nach Cambridge. gefendet war; allein 
ich will mich der Worte Taylors felbft bedienen; „in 
„itinere, mala quorundam fide, interceprus eft, etex 
„go tempore diu fruftraque a me quaelfitus; ‚five im- 
„prudentia, five confilio, et dedita opera ft difcerp- ‘ 
„tus. Hunc M quis adhuc, nec prece noftra nec pre- 
„to delinitus, domi in pluzeo concluferit, vel quovis. 
„modo fraudem faxit, Deae Fidei facer ef“ 
Rawlinſon ſtarb 1755; und. in eben dieſem 
Fahre ward fein Teftament gedruckt, in welchem er eis: 
nige Kollegien zu Örford fehr gut bedacht hatte. Sein 
Leichnam Lund jivar mit Des Layers Kopf,. der ent⸗ 
bauptet war / in feiner rechten Hand) liegt zu Oxford 
begraben. Dan kann Rawlinfons polisifche Grunds 
se aus dieſem befondern Umſtande erfehen: Als 
.” Ä u Layero 


Eayers Kopf vom Temple Bar durch den Wind abge⸗ 
worfen war, ward er von einem Herrn in der Nachbar‘ 
ſchaft aufgehoben, der denfelben in einem Öffentlichen” 
Haufe einigen Freunden zeigte, und unter daſſelbe ber 
. gräben ließ, wie man mir gewiß verfichert hat. Da’ 
m Rawlinfon unterdeſſen nach diefem Kopfe ger 
forfcht, und ihn zu kaufen gewünfche hatte, fo ward“ 
ihm ftatt des Layers ein andrer Kopf verfauft, den er. - 
als:eine Föftliche Reliquie aufbewahrete, und verord⸗ 
nete, daß er mit ihm in feiner Hand begraben wuͤrde. 
Seine Sammlung von gedruckten Büchern und 
Kupferftichen ward 1756 durch eine Hurtion verfauft;" 
die so Tage waͤhrete. Ein andrer Verkauf von’ Flei: 
nen Schriften, Kupferftichfanmlungen ze. geſchahe int‘ 
fölgenden Jahre, und daurete so Tage; "und bald 
darauf folgte noch ein Dritter von 8 Tagen." 


— 








Wilhelm Richardſon. 


| Dieter Gelehrte ward zu Wilfhamfted 'in der Graf‘ 
ſchaft Bedford, mo fein Vater, Sammel Richards’ 
fon, Pfarrer war, 1698 gebohren. Er gab 1726 . 
heraus: die Praeleltiones Ecelefiafticad feines gelehrten 
Onkels, Johann Richardſons, der fidy durch feiner 
nieifterhafte „Vertheidigung des Canons des Deuen 
Teſtamenis,“ gegen die Angriffe Tolande: in feinem’ 
Ampntor, befannt gemiacht hat. "m. J. 1 30 ließ‘ 
ee vier Predigten über die Molkrderidiafeit der Offenba: 
rung drucken. Da er auf Anrathen der Bifchöfe' Gib⸗ 
fon und Potter an einer neuen Ausgabe des Godwin 
de Praefolibus arbeiten wollte, fo begab et fidy 1734. 
wegen der Bequemlichkeit der Bibliorhefen nach Cam⸗ 
bridge zuruͤck, und ward 17735’ Doctor der Gottesge⸗ 
lahrtheit. eine feyägbare Ausgabe von Godw I 
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mit eine Fortfeßung Bis auf bie gegenwärtigen Zeiten, . 
machte er 1773 bekannt. Er bekleidete verfcyiedene 
anfebnfiche geiftlihe Stellen, und flarb 1775. Er . 
mar viele Jahre eine Zierde dee Gefellfchaft der Alters 
thumsforſcher, und binterließ in Handfchriften viele . 
ſchaͤtzbare Sammlungen, die ſich auf die Verfaſſung 
der Univerſitaͤt Cambridge bezogen ; viele biograppifche 
Anekdoten, die vor einem Werde, das er unter dent 


Zitel: Athense Cantabrigienfes, herausgeben wollte, . 


vorhergehen follten, und ein eigenhändig gefchriebenes 
alphabetiſches Verzeichniß von allen Grabuirten Dieſer 
Aniverfität vom Jahr 1500 bis 1735. | 





| Thomas Tanner. 

Z/iefer trefliche Altertfumsfenner war der Sohn ei 
nes Geiftlichen gleiches Namens, und ward 1674 ges 
Boren. Nachdem er zu Drford ſtudiret batte, und 
2694 ordinirt war, ward er zu verfchiedenen geiftlichen 


Aemtern befördert, 1721 Archidiafonus von Norwich, 


1724 Canonicus von Ehrift: Church, und 1732 Bu - 
ſchof von St. Aſaph. Er ſtarb zu Orford 1735. 


Ehe er zwey und zwanzig Jahre alt war, gab er . . 


Geraus; „Notitia Monaftica, oder eine Purze ®efchichte 
3, der Klöfter in England und Wallis,“ 1695 8. wo: 
von aber 1751 eine neue Ausgabe in Folio mit vielen 
Zuſaͤtzen von feinem Bruder, "Johann Tanner, ber 
wusfam. Seine Bibliotheca Britannico - Hibernies, . 
Die ihm vierzig Jahre befchäftige hatte, erfchien 1743 
in Folio, und ward von Wilkins beforgt. Cr hinter 
ließ flarfe Sammlungen zur Gefehichte der Graffchaft 
Wilts, und weitläuftige Anmerkungen zu Richard 
Segges Legenden des heiligen Euthbert 1663. Seine 
ſeht großen und ſchaͤtzbaren Sammlungen werden jegtin 
der Bodlejiſchen Bibliothek zu Drford aufbewahrt. 
W er SE Soham 
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Johann Anſtis 


N art geboren zu St. Neors in Cornwallis 1669. Er 
ſtudierte zu Oxford 1685, und legte fich hernach in dem 
- Kollegium der Rechtsgelehrten zu London, der Mittel⸗ 
Tempel genannt, auf, die Rechtsgelehrſamkeit. In 
ben J. 1702, 17703, 1704 war er ein Repräfentant 
im Unterhauſe für den Flecken St. Germain. Unter 
der Regierung der Königinn Anna ward er der erfie 
Herold, und in dieſem wichtigen Poſten ſtarb er 1744 
Er gab heraus 1706 ‚‚einen Brief wegen der Ehren- 
ſtelle eines Grafen» Marfchall 7 g00. 1720',Dfe . 
„ Form der Einweihung eines Ritters vom Hofenbande‘’ 
800. 1724, Das Megifter des Ordens vom Ho | 

„bande, das man gemeiniglidy das ſchwarze Buch 
„nennt, nebft einer Probe von Lebensbeſchreibungen 
„ver Ritter,” 2 Bände folio; und 1925 ‚‚Zinleitungs> 
„Bemerkungen ju einem biftorifchen Verſuch über den 
„‚Ritterorden von Bath’ 4to. Diefe follten zu einer 
Einleitung in die Gefchichte dieſes Ordens dienen, zu 
welcher die Gefellfchaft der Alterthumsforſcher Materiar 
lien zu fammien angefangen hate. Seine Afpiologia, 
oder Abhandlung über Die Giegel in England, mit 
ſchoͤnen Kupferftichen, die zum Drucke faft fertig war; 
and zwey Foliobände von Zeichnungen.der Grabmaͤler, 
der fieinernen Einfaffungen, Kreuße und Kaftelle in 
den drey Königreichen, nebft vielen andern merkwuͤrdi⸗ 
gen Handfihriften, wurden in der Werfteigerung feiner 
Bücher 1768 vom Thomas Aftle Esq. gekauft: 
Außer diefen Binterließ er in Handfchriften zwey ſtarcke 
Holiobände über Das Amt des erfien Herolds und der 
Herolde überhaupt; wie auch Denfwürdigkeiten von 
den Familien der Talbor, Carew, Granville und 
Courtney; ; ingleichen bie Alterthuͤmer von Gerume an: 
’ .. | erner 





geile Hare. KrT 
Pener Sammlungen, die das Kirchſpiel Coliton im det 


‚Graffchafı Derby betreffen; und ‚große Sammlungen 
son dem Kollegium aller Seelen ja Orford. 





Stephan Martin. Leade, | 

ar der Soßn des Capitains Martin Leacke, un 
—F durch die verſchiedenen Grade des Heroldsamts, 
is er erſter Herold ward. Er war der erſte, Der aus⸗ 
fuͤhrlich über die englifchen Muͤntzen ſchrieb; vom feinee 
Nummi Britanniei Hiftoria, mit Kupferftichen kamen 
zu London zwey Ausgaben, die erſte 1726 800, und 
Die andere ſehr vermehrte 1745 800 heraus. Er ließ 
1750 bruden: „das Leben des Ritters Johann Lens 
‚te, Admirals der Flotte” ꝛc. * welchem nur sq 
Eremolare abgezogen wurden. Von ſeinen „Statuten 

des Ordens des Hefenbandes # 410 1766 wurden auch 
aur 50 Exemplare gedruckt. Er ſtarb 1778: 





Heinrich Hare, Lord Baron von Colerane. 


Diefer geleßrte Her flanntite aus einer alten Famitie 
ad, ward 1693 zu: Blechingley in Surrey geboren,’ 
erhielt feinen erften Unterricht zu Enfietö, und flubierte 
ju Orford. Von ihm erfchien ein Inrifches Gedicht in, 
den Academiae Oxonienfis Comitia Philologica 1713. " 
Er war in dem gelebrten Sprachen, beſonders in dee 
griechiſchen, ſehr erfahren, und in der Bürgerlichen und 
Firchfichen Sefchicyfe vorzuͤglich bewandert. Er machte 
die Reife durch Italien dreymal; Das zweytemal mit 
dem Dr. Conyers Middleton 1723. Auf dieſen Reis 
fen machte er eine herrliche Sammlung von Kupferſti⸗ 
hen und Zeichnungen ni Aiterthuͤmer, San 
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Johann Anfis 
Mars geboren zu Gt. Neors in Cornwallis 1669. & 


ſtudierte zu Orford 1685, und legte ſich hernach in dem 
- Kollegium der Rechtsgelehrten zu London, der Mittel⸗ 


Tempel genannt, auf, die Rechtsgelehrſamkeit. In 
ben J. 1702, 17703, 1704 war er ein Repräfentant 
im Unterhaufe für den lecken St. Germain. Unter 
der Regierung der Königinn Anna ward er der erfie 
Herold, und in dieſem wichtigen Peften ſtarb er 1744 


- Er gab heraus 1706 ‚‚einen Brief wegen der Ehren- 


ftelle eines Grafen : Marfchall 7 g800. 1720',Die . 


_ » Form der Einweihung eines Ritters vom Hofenbande” 


800. 1724 ,, Das Megifter des Ordens vom Hoſen/ 

„bande, das man gemeiniglidy das ſchwarze Buch 
„nennt, nebft einer Probe von gebensbefchreibungens 
„Dee Ritter,” 2 Bände folio; und 1725 ‚‚Einleitungs> 
„Bemerkungen zu einem hiſtoriſchen Verſuch über den 
„Ritterorden von Bath’ 4to. Dieſe ſollten zu einer 
Einleitung in die Gefchichte dieſes Ordens dienen, zu 
welcher die Befellfchaft der Alterthumsforſcher Materiar 
lien zu fammlen angefangen haste. Beine Afpiologia, 
oder Abhandlung über die Siegel in England, mit 
fchönen Kupferflichen, die zum Drucke faft fertig war; 
and zwey Foliobände von Zeichnungen. der Grabmaͤler, 
der fleinernen Einfaſſungen, Kreuße und Kaftelle in 


‚den drey Königreichen, nebft vielen andern merkwuͤrdi⸗ 


gen Handfchriften, wurden in ber Verſteigerung feiner 
Bücher 1768 vom Thomas Aftle Esq. gekauft. 
Außer diefen Binterließ er in Handſchriften zwey ſtarcke 
Foliobaͤnde über das Amt des erfien Herolds und der 
Herolde überhaupt; wie auch Denkwuͤrdigkeiten von 





den Familien der Talbot, Carew, Granville und 


Eourenen ; ingleichen Die Alterthuͤmer non Geamadin: 
| z erner 
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ferner Sammlungen, die das Kirchſpiel Coſiton in dee 


Grafſchafi Derby betreffen; und große Sammlungen — 


von dem Kollegium aller Seelen zu Orford. 





Stephan Martin Leacke. | 

ar der Sohn des Capitains Martin Keacke, unt 
gieng durch die verfchiedenen Grade des Heroldsamts, 
bis er erfter Herold ward. Gr mar der erite, der auds 
fuͤhrlich über die englifchen Muͤntzen ſchrieb; von feiner 
Nummi Britanuiei Hiftoria, mit. Kupferftichen kamen 
zu London zwey Ausgaben, die erſte 1726 8v0, und 
Die andere ſehr vermehrte 1745 8vo heraus. Er ließ 
1750 druden: „das Leben des Ritters Johann Lens 
„te, Admirals der Florre”’ ꝛc. von welchem nur 5q 
Exemplare abgezogen wurden. Bon feinen „Statuten 

des Ordens des Hofenbandes H 410 1766 wurden audi 
tur 50 Exemplare gedruckt. Er ſtarb 1773 on 





eine Hare, Lord: Baron von Eoferane. 


Diefer gelehrte Herr ſtammte aus einer alten Famitie 
ab, ward 1693 zu: Blechingley in Surrey geboren, 
erhieft feinen erften Unterricht zu Enfteld, und fludierte 
ju Orford. Won ihm erfchien ein lyriſches Gedicht in. 
den Academiae Oxonienfis Comitia Philologica 1713: 
Er war in dem gelehrten Sprachen, befsuders it der 
griechiſchen, fehr erfahren, und in.der bürgerlichen und 
kirchlichen Geſchichte vorzuͤglich bewandert. Er machte | 
Die Reife durch Italien dreymal; das zweytemal mis 
‚dern Dr. Conyars Middleton 1723. Auf diefen Reie 
fen machte er eine herrfiche Sammlung von Kupfarftis 
den und Zeichnungen a Alteschümer, Bean 
un 


248 Hare. Shen 
und Gemälde in Italien, Die nach feinem Tode den 
Eorpus Chriſti Kollegium zuſielen. Die Achtung, is 
welcher er bey den Gelehrten im Italien ſtand, vers 
fchaften ihm die Aufnahme in die Republica —*— 
di Arcadia, und die vertraute Freundſchaft des Marr 
quis Scipio Maffei, der ihn hernach auf feinem als. 
ten Gute ımd Landſitze zu Tottenham in Midlefer bes 

ſuchte. Er ſtarb zu Bach 1749. Seine ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Sammlung son Kupferſtichen, die ſich auf engli⸗ 

ſche Altertpämer bezogen, wurden von dev Geſellſchaft 
bee Alerchumeſorſcher erſtanden. 








Alexander Gordon.. 


| E. war von Geburt ein Schottlaͤnder, ein vortrefli⸗ 
cher Zeichner, und ein guter Grieche. Viele Jahre 
hielt er ſich in Italien auf, beſuchte die meiſten Gegen⸗ 
den dieſes Landes, und hatte auch Frankreich, Deutſch⸗ 
land ⁊c. durchgereiſet. — bey der Ges 


weus Glen nad} Sarolina, woſelbſt er ein Stüd fans 
‚ verfchiedene Aemter befleidere, und end⸗ 
—— Ark, Seine Schriften find 
Sie meifen Cegeden — 
land, in zwey Theilen, mit 66 Kupferplatten ”. 
—— fl. 2. „Zufüße und KBerbefferungen, 
nern Orgplemen ja dem Tünerarinm Sepestrioneie; | 
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Pr enthaltend verſchledene Abhandlungen über römifche 


Alterthuͤmer und :Befchreibungen derfelben, die fels‘ 


der Herausgabe des befagten Irinerarium in Schott⸗ 
„land entdecke worden. Nebſt Bemerkungen über ans 
„dre alte Denkmäler, die man in dem miltternächtigens- 
s Theile von England gefunden, und nie vorher befannt 
„gemacht hat“. London 1732 fol. Ron dieſem Iki- 
nerarium nebft dem Supplemente ward in Holland 
27733 eine läteinifche Ueberſetzung veranflaltet. 3. Die 
„tebensbefchreibungen vom Pabſt Alegander VI. 


and feinem Sohne Caͤſar Borgia, enthaltend ie 


„Ariege unter denen Regierungen der KoͤnigeCarls VIIIL. 
„und Ludwigs XII. von Frankreich; und die vornem⸗ 


fen Begebenheiten und Staats ver anderungen in Ita⸗ 


‚ten, von 1492 bie 1516. Nebſt einem Anhange 
„son Deiginalfchriften, auf weiche man fich in benz 


„Werte begiehet:e.”” London 1729 fol. 4. Eine vole 


„ſtaͤndige Geſchichte der alten Amphichenter, beſonders 
„in Ruͤckſicht auf die Architecture dieſer Gebäude, und 
„vorzuͤglich des zu Verona, von dem Marquis Scipio 


„Maffel; aus dem itaftänifchen überfeßt” 2730 Kuoe - 


Hernach kam davon eine vermehrte Ausgabe heraus. 


5 „Ein —— Erklaͤrung der hieroglyphiſchen 


„Siguren auf dei Sarge der alten Mumie, die dem 


„Sapitän W. Lathinullier gehöre”. Sonden 1737 
fol. mit Kupfern. 6. „Fuͤnf und zwanzig Kupfer vom 


„alten eguptifchen Mumien und andern egyptiſchen Ahr 
„terchuͤmein in England“. 1739 fol. 





| Robert Ainsworth. 


Daſet Weleheie ward'zu Woodyale unweit Man⸗ 


cheſter 1660 geboren, und zu Bolton erzogen, wo⸗ 


ſelbſt er hernach eine Schule anlegte. Einige Jahre 
on ' 83 nachher 


! 


wo Aimsworth. 


nachher kam eer nach Sonden, und warh Ohreiekrer eis 
ner großen Penſionsanſtalt, wo er 1698 eine kurze Ab⸗ 
Gaudiung über den gramatiſchem Inserricht ſchrieb, deu 


1736 8vo anfs neue herausgab, unser dem Zitel: 


. Die natuͤrlichſte und leichteſte Art des Unterrichts, 


/ 


„buch, welche man eine häusliche Erziehung den Jel⸗ 
‚gern minder läftig, und den Kindern leichter und vor⸗ 
„theilbaitge machen kann. Durch welche Methode fig 
xin zwey Jahren, nicht nur in Sprachen, fondern auch 
„iu Künften und Wiffenfchaften fehr weit kommen koͤn⸗ 
„nen“. :: Ainsworth zog bald darauf nach Hackney, 


und nach andern Flecken nahe bey London, wo er mit 


großen Ruhm lehrete, bis et, nachdem er ein'ziemlis 
des Vermoͤgen erworben hatte, fich entſchloß, fein Le⸗ 


‚ ben ruhig zuzubringen. Da man 1714 einigen von 


den vornehmen Buchhaͤndlern zu verfiehen gegeben 
hatte, daß es an einem neuen Furzgefaßten englifcyen 
und Iateinifchen Woͤrterbuche, nad) einem dem The- 
faurns. de6 Fabers Apnlichen Diane, fehr fehle, fo 
hielt man unfern Yineworch für den rechten Mann zur. 


- Ausführung diefer langen und Befchwerlichen Arbeit, 


und wie gut.er fie ausgefuͤhrt habe, ift durch die neun 
Auflagen feines Werks hinlaͤnglich bewiefen worden. 
Er war Verfaſſer 1. von ber vorerwähnten geammatis 


schen Abhandlung, 1698. 1736. 2. „Monumenta 


„Vetuftatis Kempiana, -x vetuftis fcriptoribus illuftra- 
„ta, easque viciſſim illuſtrantis, in duas partes diviſa: 
„quarum altera mumies, fimulacra, ftaruas, ſigna, 


" „lutes, inferiptiones, vafa, lucernas, amuleta, la- 


, „pides, gemmas, annulos, ſibulas, eum aliis vere- 


„rum reliquiis; altera nummos, materia modoque di- 
„verfos continet,““ 1720 Sue. Der größte Theil dieſer 
Sanımlung war vom Johann Gailhard, eh 

aft, 


mmeiſter bey dem erſten ford Carteret war, a 


und hernach dieſem Lord für ein Jahrgeld von 200 
Pfund verkauft worden, Wach dem Tode Diefed tochs 
er | 1693 
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1695 kaufte Johann Remp einen betrichiulechen Tpeit 
diefee Sammlung, daher fie bier den Olamen monne 
menta Kempiana erhalten bat, 3. „Iossov, five cx ve- 
„teris Monumenti:Ifiaci Defcriptione Ifidis Delubrum. 
„refermum'‘ 1729. 4to. 4. De Clipeo Camilli anti- 
„quo, operis elegantiflimi, et cum per tot fecula du: 
ꝓraverar, integritatis plane mirandae, e reliquiis Mu- 
„fei Woodwardiani, apud Cl. V. Ric.King, trib. mil. 
„aſſervato, *Diflertatio. Praemittitur ejusdem monu- 
„menti argumentique limbo infeulptidefcriptio“ 173 
4. u. 5: „Thefaurus linguse latinae eompendierius: 
„oder ein kurzgefaßtes Wörterbuch der lateiniſchen 
„Sprache; das vornemlich zum Gebrauch ber britti⸗ 
„ſchen Nation beſtimmt iſt“ x736. 4to. „Als an 
„dieſem Werke gearbeitet ward, war Die Ausführung - 
„deſſelben mit fo vielen Schwierigkeiten verbunden, daß 
„es eine Zeitlang fehr langſam von Starten gleng, und 
„einige Jahre gänzlich unterbrüct ward. Allein her⸗ 
„mach ward ich, wegen Ainsworths heben Alter, 
„und wegen feiner Augenkrankheit erfucht, dieſes Woͤr⸗ 
„terbuch aufs-neue durchſehen zu helfen, und auf ſeine 
„und der dabey intereßirten Buchhändler Bitte ieß ich 
„mich dazu bewegen, nachdem etwa ein Dutzend Bo⸗ 
„gen abgezogen waren’. S. die Vorrede zur zweyten 
Ausgabe, die 1746 vom Dr. Samuel Patrick be⸗ 
ſorgt ward, mit vielen Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen, 
zu welchen Ainsworth das Seinige beygetragen hatte, 
welches auch vom Dr. Ward, der ſchon bey der erſten 
Ausgabe Huͤlfe geleiſtet hatte, geſchehen war. — Da nun 
Dr. Patrick bald darauf ſtarb, fo kam die dritte Ausgabe 
1775 1 unter Kimbers Aufficht, mitwenigen oder gar feis 
nen Beränderungen, heraus. Hierauf erfolgte 1752 eine 
"Ausgabe in zwey Foliobaͤnden, fehr verbeffert von Wil⸗ 
belm Noung, einen Wanne, der feinen beyden Worgäns - 
gern fehr überlegen war, und deſſen Geſchicklichkeit ihn, 
weun er hätte allen erforderlichen Fleiß anwenden koͤn⸗ 
. 684 nen, 


2157 u tuswor th. 
nen, in ben Stand geſetzt haben wirbe, din beferes 
lateiniſches Be zu liefern, als irgend eines, 


das je erfchienen war. (Bon Young muß .i 2 no 


bier bemerfen, daß er der jeibbafüige ©) Pfarrer 


pr 


vom Sielding war.) — ine Ausgabe in zwey Dee 


tavbänden fam 17758 unter der Aufficht des: Herrn 
Thomas heraus, der audy eine vierte Ausgabe in 410 
276% werbefferte.. Im J. 1773 verbeſſerte der ſehr ger 
kehrte Dr. Morell, in einem Alter von 70 Jahren, 
‚eine Ausgabe dieſes Wörterbuche. Dies wor Die fünfte 
Ausgabe in 4to. Im J. 17774 kam auch eine Octane 


Ausgabe in einem Bande zum —— — und jetzt 


(1780) arbeitet man an einer Quartausga 
as einer autbentifchen Schrift, unter dem Titel: 
Berechnung der Unkoſten für Vermehrung und 
55 verſchiedener Bücher” 1776 fol. erhel⸗ 
let, daß Ainsworth für die erſte Ausgabe feines Woͤr⸗ 
terbuchs 666 Pf. Sterling erhielt. Fuͤr die zweyte 
Ausgabe warb den Executoren feines Teſtaments 250 
Pfund, dem. De. Patric 101 Pf. dem Dr. 
Mard 36 Pf. ausgezahlt. Kimber erhielt 20 Gui⸗ 
zeen für die Verbeſſerung der dritten Ausgabe, und 
Koung 184 Pf. für feine Vermehrungen in der Fo⸗ 
Koausgabe. Ueberdied waren vonden Buchhändlern die 
Summen von 218 Pf. an den Dr. Morell für die 
SBerbefferung des Ainsworth, und von 262 Pf. au 
- Herrn Thomas ausgezahlt worden. — Aus eben 
Diefer Schrift erhellet, daß Dr. Patrik 40 Pfund, 
so Öuineen, und Morell 200 Guineen, für 
. Die DBerbefierung des Hederichſchen griechiſchen Woͤe⸗ 

terbu s erhalten haben. 

etb hatte auch ein Talent zur foteinis 
ſchen und engfifchen Poefie, und in beyden Sprachen 
End einige einzelne Gedichte von ihm gedruckt worden. 
AIn den legtern Jahren feines Lebens pflegte er oft die 
Buden kleiner Trödeler in allen Gegenden der 57 
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vnrchzuſuchen, hiedurch erbaſchte er oft te Muͤntzen 
ind andere ſchaͤtzbare Merkwürdigkeiten um einen ges 
sagen Preis, und gelangte zum Beſit einer ſehr ſchoͤ⸗ 
sen Sammlung von engliſchen Muͤntzen. Er ftarb zu 
Lendon 17743, im gaften Jahre feines Alters. \ 





Der Ritter Andreas Fontaine. 
Jiefer Herr war von einer fehr alten Familie in More 
fol. Ex ward als ein Student vom zweyten Range, 
im Chriſtchurch⸗ Kollegium zu Orford, unter der Aufs 
fidyr des beruͤhmten Aufmunterers der Gelehrſamkeit, 





Dre. Aldrich, erpogen. Zu gleicher Zeit ftudierte ed. ” - 


unter dem Dr. Sickes die angelſachſiſche Sprache und 
Alterchämer, von welchen er in Hickes s Thefaurus 
eine Probe unter den Titel herausgab: „Numismate 
„Anglo -Saxonica et Anglo -Danica breviter illuftrara 
„ab Andr. Fountaine eq. aur, et aedis Chrifti Oxon. 
„Alumno. Oxon. 1705“, in welchem Jahre Hearne 
feinelAusgabe des Gefchichtfehreibers Juſtinus ihre 
jueignete. Vom Könige Wilhelm ward er inden Rits. 
serftand erboben, und durchreifete die meiften Länder 
son Europa, wo er fich eine große und ſchaͤtzbare 
Sammlung von Gemälden, alten Bildfäulen, Muͤn⸗ 
‚Ben und Inſchriften anfchafte.- Als er ſich in Italien 
aufhielt, erlangte er eine genaue Kenntniß von alten 
* Kunftwerfen, daß die Verkäufer der Alterthuͤmer ihn 
nicht beträgen konnten. Im J. 17709- übte er feine Ber . 
artbeilung und Einbildungsfraft in Werfchönerung des 
Mäbrchen von der Tonne mit Jeichutingen, die dee 
vortreflichen Satyre, die fie erflärten, faft gleich far 
men. Um diefe Zeit genoß er die Freundſchaft der be⸗ 
rühnsteften fchönen Geifter, und beſonders Swifts, 
der feiner in dem Journal an Stella wiederholentlicdy 
in Ausdruͤcken voller Hochachtung gedenckt. AM 
Zu RE Soum 


x 





154 .. Sountaine 


Fountaine in Desember 1710 von feinen Aerzten auft 
gegeben war, beſuchte ihn Swift, weiſſagte feine Ci 
nefung, und freuete ſich daruͤber; ob er gleich witzig 
ſagte; „ich habe durch feine Genefung ein Vermuͤcht⸗ 
ꝓ„niß verloren; denn er bat mir gefagt, daß er mie 
„eine Scyilderey und einige Bücher ıc. vermacht habe. 

—  Sountaine war Imterfammerherr bei der Könts 
ginn Caroline, als fie noch Prinzefinn von Wallis, 
und aud) nachdem fie Königinn geworden war, mig 
auch Lehrer des Prinzen Wilbelm. Durch feine Ger 
ſchicklichkeit fchafte er Die berrächtlichfien Kunſtkabinette 
in England, zu feinem eigenen nicht geringen Vortheil _ 
an; denn er war ein vollfommener Keuner der alten fos 
mohl als neuen Muͤnzen. Im J. 17027 ward er zum 


- 7. Müngwardein ernanut, welches Ant er bis an feinen 


Tod bekleidete, der 1753 erfolgte. Zu Marford in 
Morfolt Hatte er einen herrlichen Landſitz und auch ein 
Hans, in welchem er eine ſchoͤne Sammlung von altem 
Porzellan, eine ſchaͤtzbare Bibliothek, und einen vor⸗ 
treflichen Vorrath von Gemäpßen, Münzen und vielen 
andern feltenen Stuͤcken des Alterthums aufbewahrte. 
Unter den Bildniffen in der Bibliothek waren audy die 
son Tirion, Aretin, Inigo Jones, Palladio, 
Kaniere, Rembrandt, Cornelius Janſen, W. 
Shakeſpeare, Ben Jonſon, Waller, Cowley, 
Buttler, C. Cotton, Dr. Aldrich, Graf von 
Montroß, Guſtav Adolph, Pabſt Alexander VII. 
Printz Ruprecht, der Ritter Renelm Digby, Rit⸗ 

ser Johann Maynard, Admiral Blake, Dr. Pri⸗ 
deaur, Dr. Pocode, Cardinal Mazarin, Mar⸗ 
‚ "Sdyall Tuͤrenne, Herzog von Devonſhire, Erbe 

hof Tillorfon, Graf von Pembrofe, Dr. Wal 
die, Mead, Radcliffe. Unter den Alterthuͤmern 
war eine römifche Vaſe von Bronze, die man Den 
Marſord, wo die Römer eine ‚Station gehabt haben 
follen, ausgegrahın hatte, Wan zeigte auch dafelbft 
| zwey 
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| weh fdjöhe Grabkaſten von weißem Marmor, bie zu 
Kom ausgegraben, und zerlich ogehanen warrn, 
mit der Innſchrift: 
D. M. Servilio. 
. Fortaineto 
ı  Serilie. Artieille _ 
Patrone. B. M. Fecit, 


D. M. | “ 
Flavius. Caftus. Curator, Eques. Sing. 


Aucenn. Vixit. Ann. XXXVII 
A--Ti. Cuft, Swerini. C. Domitiun 
“ Afclepius. H. B.M..F. 


Biele vor feinen Miniaturgemälden verlobt Soun⸗ 
taine durch eine Beuersbranfl. 


) 





* 


Zohann Loder. 


T obann Cocker Eſa. wird vom Dr. Ward als ein 
Herr beſchrieben, der wegen ſeiner Kenntniſſe in den 
— Wiſſenſchaften ſehr geſchaͤtzt ward. Er war in 
der griechiſchen Sprache, beſonders in der neuern, ſehr 


bewandert, die er durch einen Zufall gelernt hatte; 


denn als er an einem Abend nad) Haufe gehen wollte, 
ward er von einem armen griechifehen Matroſen vons 
Archipel, der ſich auf den Straßen von London verirrt 


hatte, in der neuern griechiſchen Sprache angeredet. | 


Er nahm ihn mit ſich nach feinem Haufe, wo er fünf 
oder ſechs Jahre fein Bedienter war, und von ihm 
lernte er dieſe Sprache fo gut, daß er fie fließend fchreis 
ben konute. Er flarb 1760. In der Vorrede zue 
sollftändigen-Ausgabe der Werke Bacons, die Birch 
und Mallet beforge haben in 5 Quartbänden 1765, 
wird yon den Vorzuͤgen diefer Ausgabe vor allen ans 
Dern gefagt, „Daß man fie vornenilich den zweyen num 
eſterhenen Sam Robert Stephens Ceq. königlr 


„chem 


— 





„en Hiſteriograpbh, und Johann Locker Eſq. Mir 
giied der. Gefeltfchaft der Alterthumsforſcher, zu dan⸗ 
‚ten habe, welche beyve des ford Bacons Schriften 
„iu ihrem befondern Stubiun gemacht, und einen vors 

Auͤglichen Fleiß Daran gewendet hätten, aus originas 
 zien oder authentifchen Handſchriften, und aus den 
„erfken und beften Ausgaben, alle feine Werke, die 
„bereits berausgefommen waren, zu verbeffern, unb 
„denſelben folche, die man habe entdecken können, und 
„Die vorher nie das Licht gefehen hatten, zuzufügen. 
„Stepbene flarb 1732, und feine Papiere kamen in 
„Locers Hände, deſſen Tod die Welt verhinderte, Die 
Fruͤchie feiner Arbeit zu genießen, doc, hatte er feine 
„Verbeſſerung des vierten Bandes von Blackburns 
Ausgabe, der die Rechtsabhandlungen, Briefe'zc.. . 
„eutbätt, ſchon wirklich vollendet. Dach feinem Tode 

wurden feine Sammlungen, fammt denen von Ste⸗ 
:; „phens, vom Dr. Birch gekauft”. | 














u 
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| Franz Wiſe. 
E. war Mitglied der Geſellſchaſt der. Alterthumsfor⸗ 
ſcher, und warb 1695 geboren. Er fludierte zu Or⸗ 
ford, ward ein Gehaͤlfe des Dr. Hudſons bey der 
Bodlejiſchen Bibliothek, erhielt die Pfarre von Elles⸗ 
ſfield in der Grafſchaft Orford 1726, und Die von Row - 
therfield⸗ Grays in eben diefer Graſſchaft 2745. Im 
J. 1728 ward er zum Aufſeher Aber die Archive, und 
1748 zum Radeliffifchen Bibliothekar ernannt, Seine 
Schriften find 1. „Anniales Alfredi magni, Oxon, 
„1728 8vo. 2. Ein Brief an den De. WMiead, eis 
„nige Alterthuͤmer in ber Graffchaft Bercks betreffend, 
„ford 1738. 410. 3. Bernere Bemerfungen über 
„das weiße Mferd und andre Alterthuͤmer in der Graf⸗ 


aſcha 


Wiſe. North. a7 


| aſthaſt Beads; nebſt einer Nachricht von bon hie 
„teleafs croß in der Grafſchaft Bucingham, wie auch 


„non dem röthen Pferde in der Grafſchaft Warwick, 


| ‚und won andern dergleichen Denkmaͤlern, Oxford 


1742. 4to.“ Im J. 1750 gab er heraus: „Caralo- 


„gus nummorum antiquorum in ſeriptis Bodlejanis re- 


„conditorum, cum commentario,“ mit Kupferſtichen 
Yon vielen diefer Muͤnzen, fol. Im J. 1758 „Un⸗ 
„terfuchungen.über die erften Einwohner, Sprachenic, 
„von Europa.’ 40. Im J. 1764 „Bemerkungen 
„aber die Gefchichte und Chronologie der fabelhaften 


‚zeitalter”’. 4to. Nachdem er lange mit dem Poda⸗ 


gra behaftet gewefen war, flarb er zu Ellesfield 1767,- 
72 Jahız alt. Ze | 








George North. 


Da Sobn eines Buͤrgers und Zinngießers zu Undon J 


der ſich durch feinen Fleiß ein ziemliches Wermoͤgen er⸗ 
worben hatte, ward 1707 geboren, erhielt ſeinen er⸗ 
ſten Unterricht in der Schule der Paulskirche, und be⸗ 


gab ſich bierauf 1725 nach Cambridge. Im J. 1728 
ward er zum Diakonus ordinirt, und verſahe Die Pfarite 


von Eodicote in der Graſſchaft Hertford, die erianch 


1743 erhielt. Ohne feinen Namen gab er 1741 herr 


aus: „eine Antwort anf die fchändliche Schrift, unter 
„dem Titel: Entdeckung der Unverſchaͤmtheit und dee 


„Betrugs der neuen Antiquarier⸗. chtift em⸗ 


pfabl ihn nicht nur der Achtung des Mannes, (des 
vorhergehenden Stans Wiſe) defien Sache er (ob en 


ihm gleich Damals noch völlig unbefaunt war) fidy fe. - 


edelmuͤthig angenommen, und fo geſchickt vertheidige 


Kette, ſondern andy verfchiedener vornehmen Misglier 


Ver der Geſellſchaft des Alterthumsforſcher, zu ders: 
| | u Mitglied 


+ 
2 





“ t 


izz North. 


Mitglied er bald darauf aufgenommen ward. In ben 
Jahren 1742 und 1755 verfertigte er die Verzeichniſſe 
von des Grafen von Oxford und Dr. Mead Muͤm⸗ 
gen, die oͤffentlich verkauft werden ſollten. Da Herr 
Carl Clarke herausgegeben hatte: „einige Muthmaſ⸗ 
ꝓ„ſungen, betreffend eine ſehr alte Muͤnze, die neuerlich 


iu Eleham in Kent gefunden worden, darinn man fich 


„bemuͤhet, diefelbe zu dem Plage, den fie in der Schatz⸗ 


„fammer der englifchen Drüngen verdient, wieder herr 


„jftellen, und zu beweifen, daß fie eine Münze Ri⸗ 
„chards I. Königs von England ſey. Welchen noch - 


nbeygefügt ind einige Anmerkungen uber eine Abhand⸗ 


m 


„tung über Oriuna, Die vermeintliche Gemalin deg 
„Esroufius, und über die darinn erwähngen roͤmi⸗ 
„fen Münzen, tondon 1752, 410”; fo gab North 
heraus: Bemerkungen über einige Muthmaflungen it. 
„darinn gezeigt wird, Daß die Darinn behauptete Mey⸗ 
„nung unwahefcheinlich fey, und die dafür angeführte 
„Sehnde unbeweifend feyen, und nicht zur Sache ger 


‚nbören.‘' London 1752 4to, In diefen Bemerkun⸗ 


gen betrachtete er meitläuftig den Muͤnzfuß und die Reis 
nigkeit des Alteften.englifdyen Geldes, den Zuftand der 
Münzen, und den Anfang des Sterlinggeldes, aus 
Den öffentlichen Urkunden. Niemand ſchickte fich zu 
dieſer Arbeit beffer als TTortb, der, durch feine ges 


naue Freundſchaft mit Holmes und Solfes, mit dem 


Urkunden, mit dem ganzen Zuftande und der Gefchichte 
der englifchen Mänzen vollfommen befannt ward. Er 
ſchrieb: „eine Tabelle von den englifchen Silbermüns . 
en ſeit der Pmanniſchen Eroberung bis zur Repu⸗ 
„blik, mit Mimerkungen“; von welcher jetzt (1780) 
eine Abſchrift des Herrn Tutel anzutreffen if. Ex 
feng auch an Anmerkungen über die Münzen Heinrichs 
HI. und flach zu dieſem Werke wirklich zwey Platten, 
Die aber nie befannt gemacht, fondern nur Proben ‘dar 
von unter feine Freunde ausgeibeilt wurden. Nachdem 
. er 





North. Eomper. 89 
er ordiniret war, hielt er ſich vornemlich zn Coddicore 


auf, ohne eine andere Beförderung zu fuchen, ob» . 


gleich feine Pfarre ihm jährlich nur go Pfund eintrug. 
Er ftarb 177 2,nachdemier eben fein 65 ſtes Jahr zuruͤckgo⸗ 


Legt hatte. Zueiner Geſchichte der Geſellſchaft der Alters _ 


thumsforfcher hatteer vieled geſammlet und zubereitet ; als 
lein bey einem Anfall von Krankheit, die er tödtlich zu ſeyn 


glaubte, verbrannte er diefe nebft andern fchägbaren 
Sammlungen. Seine Bibliothef und Sammlung vor 


englifchen Münzen vermachte er dem Dr, Askew. 








. ’ 

Wilhelm Eomper. 
D octor der Arzneykunde, und Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft der Alterthumsforſcher. Er practifirte viele Jahre 
mit großem Ruhm zu Cheſter. Er gab heraus: „Eis 
‚nen Eurzen Auszug aus dem Leben der heiligen Wer⸗ 
„butgb, nebft einer Biftorifchen Nachricht von den 
„Bildern auf ihrem Schirme in dem Ehore von Eher 
„ſter, geſammlet aus after Chronicken und Schrift: 
„ſtellern, von einem Bürger zu Chefter 20.” 1749. 4t0 


] x 


Durch diefen Verſuch in der Alterthumskunde, den er 


aus einer Handfchrift des Stone, der Canonicus dies 
fer Kirche gewefen war, geſtohlen haben fol, erregte 
er ein großes Geſchrey gegen fi. Er war aud) Wer 
faffee von „Il Penferofo: eine Abendbetrachtung auf 
dem Joßannesfirchhofe zu Cheſter. Eine Rabſodie 
‚die vor mehr als zwanzig Jahren gefchrieben war, 
„and nun mit hiſtoriſchen und erläuternden Anmerkun⸗ 
gen herausgegeben wird”. Sondon 1767. gto. (Fe 


farb 1767, als ’er eben, feiner Vaterſtadt ein. Denke 


mal errichten wollte, 


“ Thomas 





460 Birſch. 





Dieſer trefliche hiſtoriſche und biographiſche Särifu 


fteller ward 1705 zu £ondon geboren. Seine eltern 
waren beyderfeits Auafer, und fein Water, Joſeph 
Dirch, trieb das Gewerbe eines Eaffeemühlenmachers. 
Dieſer wünfchte feinen Sohn zu feiner Handthierung 
‚zu erziehen; allein die Neigung des Juͤnglings zum 
Studieren war fo ſtarck, daß er feinen Vater infläns 
digſt bat, ihn diefer Meigung folgen zu laffen, sub 
ihm verfprach, daß er, in diefem Falle, für fich ferbft 
forgen würde, Die erfte Schule bie er , war 
Die zu Hemels Hemftad in der Grafichaft Hertford, 
Bey welcher Johann Owen, ein eiftiger Quacker, aid 
Lehrer fland, dem hernach unfer Birch als Unterlehrer 
einige Hülfe leitete. Die naͤchſte Schule, die er bes 
füchte, ward zu London von einem gewiffen Welby 
gehalten, der nie auf einmal mehr als acht bis zehen 
Schüler hatte, die er in anderthalb Jahren in der las 
teinifchen Sprache zu unterrichten fi) anheifchig machte. 
Bey diefem war Birch ebenfalls ein Unterlehrer, fo 
wie er ed auch bey Boſſe, dem berüßmten Quacker, 
war, der die nachgelaffenen Werke von Claridge her⸗ 
ausgab. Birch ſoll Hierauf mit dem Dechant Smed⸗ 
ley nach Irland gereifet fein, allein in welchem Jahre 
dieſes geſchehen ſey, und wie lange er ſich bey demſel⸗ 
Ben aufgehalten habe, kanu man nicht mit Gewißheit 
beſtimmen. Won dieſem Smedley iſt noch zu bemer⸗ 
Sen, daß er 1728 berausgab: „eine Probe von einer 
„algemeinen Weberficht aller berühmten Schriftſteller 
„über die heilige Schrift; beſtehend aus einer Samm⸗ 
„lung von Abhandlungen, Erflärungen und Meymung 
„zen der Gelehrten zu allen Zeiten über) ſchwere und 
„raulie Stellen der Bibel, nebſt Anführung defen, 
. n 
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„was in weltlichen Verfaſſern anzutreffen iſt, und zum 
beſſern Verſtehen derfelben etwas beytragen kann.“ 
6 weitläuftige Werk ſollte aus zwey ſtarcken Folioe 
banden beſtehen. Waͤre es zu Stande gekommen, ſo 
Harn man ſicher vermuthen, Daß Birch dabey ein Ge 
huͤlfe geweſen ſeyn würde. . 
Birch war in feinem Fleiße unermuͤdet, und ent⸗ 
zog feinem Schlafe manche Stunden, um feine Kennte 
niſſe zu vermehren. Durch ſeinen unablaͤßigen F 
ward er, ob er gleich nicht das Gluͤck gehabt hatte auf 
Univerſitaͤten erzogen zu werden, bald in den Stand ges 
ſetzt, ſich in der engfifchen biſchoͤflichen Kirche ordiniren 
zu laſſen, zum größten Erſtaunen feiner Bekannten, 
Man weiß nicht recht genau, um welche Zeit ſich Diefe 
Begebenheit ereignet habe; es muß aber doch fhon um 
Bas J. 1728 gefheben fein. In eben diefem Jahre 
heyrathete er die Tochter des Herrn Cor, eines Geiſt⸗ 
lichen, deſſen Gehuͤlfe er war; allein fein Gluͤck war 
von keiner langen Dauer, und er verlor feine Gattin 
ſchon im erſten Jahre ihres Eheftandes. In der „aus⸗ 
j,eriefenen Sanmlung von Gedichten” 1780, Vol.V. 
p. 258 findet man von Birch eine Elegie, unter dem Tir 
tel: „Verſe über den Tod einer geliebten Gattin. 
J. 1732 ward er der Freundſchaft und Gewogen⸗ 
heit des Großkanzlers Hardwicke, damaligen Gene 
rtaladvocaten, empfohlen, und diefem edlen Herrn, wid 
Auch dem gegenwärtigen Grafen von Hardwicke, bat er 
ade feine Beförderungen zu danken. Zuerſt erhielt er 
durch ihn Die Pfruͤnde von Ulting in der Graffchaft Eſ⸗ 
ſex. Im J. 1734 ward er zum Hauskapellan des uns 
gluͤcklichen Grafen von Kilmarnek, der 17746 ents 
baupter ward, ernennt. Die koͤnigliche Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften wählte ihn 27734 zu ihrem Mitglies 
de, und im folgenden Jahre geſchahe diefes auch von 
der Geſellſchaft der Aiterchumsforfcher, deren Director 
er hernach ward, ab bis an feinen Tod blieb⸗ —* 
on | . vorher 


3 Bird J 


—⸗ “ 


vorher hatte das Marſchallskollegium zu Aberdeen ihm 
Die Würde eines Magiſters der freyen Künfte durch ein 
Diploma erteilt. Durch die Bemähung des Lords 


+ Zardwicke erhielt er 1743 die Oberpfarre von Sander . 
wu Welfrey in der Graffchaft Peubtocke, die mit kei⸗ 


ner Arbeit verbunden war, und 1744 ward er auf glei⸗ 


che Weife zu der Oberpfarte von Sivington St. Des , 


ters in der Grafichafe Glouceſter befördert. Man 
findet aber Feine Spuren; daß er von diefer Stelle Bes 


ſitz genommen, und es if in der That wahrfcheinlich, 


daß er diefelbe.bald daranf für eine andre verlaſſen babe, 
Die feinee Neigung und gelehrten Beſchaͤftigung ange: 
meflener war, dennin eben diefem J. 1744 gelangte 
er. zu den vereinigten Pfarsen von St. Michael und 
St. Mary Staining in London, und 1746 zu zweyen 


noch befiern. Im Januar 1752 ward er an die Stelle 


des verftocbenen Dr. Cromwell Mortimer, zu eis 
nem der Sekretarien der koͤniglichen Geſellſchaft den 
Wiſſenſchaften erwaͤhlt, und 1753 ernannte ihn das 
Marfchallskollegium zu Aberdeen zum Doctor der Gets 
tesgelahrtheit, welche Würde ihm in eben dieſem {Jahre 


vom Erzbiſchof Herring ertheilt ward. Er war einez 
von den Auffehern des brittifchen Muſeums, melche 


Ehre er vermuthlich dem gegenwärtigen Grafen vor 
Aardwicke zu dancken hatte, fo wie. audy feine letzte 


Beförderung zur Oberfarre von Depden in Effer. Ge⸗ 
gen das Ende feines Lebens ward er Hofprediger der 
Prinzeßin Amalie. Im J. 1765 legte er fein Sekre⸗ 


tariat bey der Föniglichen Gefellfchaft nieder, und hatte 
den Dr. Morton zum Nachfolger. FJ 


Da ſeine Geſundbeit um dieſe Zeit abnahm ſe 


ward ihm zu ſeiner Wiederherſtellung das Reiten ver⸗ 


ordnet, weil er aber ein ſchlechter Reiter war, und dem 


gtten Jaruar 1766 ausritt, fo ward er, auf dem 


Wege zwifchen London und Hampſtead, una 
. eife 
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weiſe vom Mferde geworfen, und blieb todt uf der 
Stelle, im 6ıften Jahre ſeines Altetts. 
Birch war bei feinen Lebzeiten gegen ſeine Ber 
mandten ſehr freygebig geweſen, und da feine von ſei⸗ 
nen: naͤchſten Verwandten ben feinem Tode am eben 
waren, fo vermachte er feine Bibliothek und Haube 
fehriften, nebſt feinem 17735 gemablten Bildniffe, nd 
allen feinen andern Gemälden und Kupferftichen, über 
welche er durch ſeinen legten Willen nicht anderweitig 
bisponirt haste, dem brittifchen Miufdum. Das übrige 
feines Vermögens, das fich nicht über 500 Pf. befief, 
ließ er ſicher unterbringen, Damit von den einfaufenden 
Binfen die Befoldungen der drey ˖ Unterbibliorhefaren 
‚vermeprt werden mögten, und fo bewieß er ben feinem 
Tode, wie er bey feinen. ganzen Leben gethan hatte, 
, feine große Achtung für Gelehrfamfeit, und. wie ſehr 
er muͤtzliche Kenntniſſe zn befördern wuͤnſchte. 
Seine Schriften find folgende: 1 „Das allge⸗ 
„meine hiſtoriſche und kritiſche Woͤrterbuch,“ enthafs 





** eine neue Ueberſetzung vom Bayle, nit Einrüs  - 


Hung verfchiedener taufend neuer tebensbef hreibungen, 
Birchs Gehuͤlfen bey diefem Unternehmen waren "Joe 
* Bann: Peter Barnard, "Jobenn Lockman und 
George Sale, : Das ganze Werk Fam in zehen Fo⸗ 
Hobänden heraus, der erfle 1734, der zweyte und 
Dritte 1735 , der vierte 1736, der fünfte 1737, der 
ſechſte und fiebente- 1738, der achte und neunte 1739, 
and.der legte 1741. 2. „‚Des Profeflor Greaves ver: 
„miſchte Werke 1737. 2 Bände 6vo. 3. Thurs 
plowe Staatsfchriften, 1742. 7 Bände fol. 4. 
Cudwortho Intellectualſyſtem (aus Mosheims lar 
„teiniſcher Ausgabe vermebrt) nebſt feiner Abhandlung 
„über den wahren Begriff vom beiligen Nachtmale, 
„und jwenen Predigten, wie auch einer Nachricht von: 
feinem eben und ‚Schriften, - 2 Quartbände 1743. 
n5: Das then. von Robert Bopyle 1744, vor einer. 
92 „neuen 


1 
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‚neuen Ausgabe der Werke dieſes vortrefichen P 
Venen, die Birch beforgt hatte: 6. Made Dit | 
„bunges beruͤhmter Perfönen von Grosbrittannien, die 
„mit den Kupferftichen von Soubtafen und Vortus 
„verbunden ware, 1747 == 1752. 7. Eine Unter⸗ 
„fachung über den Amheil, dem der König Carl I. am 
„en Unternehmungen des Grafen von —— 
„nachmaligen Marquis von Worceſter, hatte 
derſelbe en —* von irlaͤndiſchen Rebellen zur Ar 
„dieſes Königs Aberbrachte, in den Jahren 1643 und 
1649, in weicher Cartes unvollkommene Nachricht 
von biefer Sache und der Mugen feiner haudfcheiftiis 
Ichen Nachrichten von dem päbftlichen Nuntius Ri⸗ 
„muccini unpartheyiſch betrachtet werben, Alles aus 
den beten gedruckten und bandfehriftichen Beugnifien 
dezogen. Die ziwegee Ausgabe. Nebſt einem 
„hange, enthaltend verfchtebene Wriefe des lass pi | 
„den Grafen von. Glamorgan aus den Usfchriften in . 
der Harlejifhen Sammlung von Handfehriften; ”’ Die 
fes Werk viregte Peine. geringe Aufmerkſamkeit. 8 
ine piftorifche Meberficht dee Unterhandiungen zwi⸗ 
‚fehen den Höfen von England, Frankreich ung Beaß 
ſei, vom J. 1592 bis 1617 ausgegogen; vornemuch 
„aus den Gandfchriftlichen Staats ſchriften des gran 
„Thomas Edmunds, Gefandten in Frankteich und. 
,,Brüffer ‚ und Schatzmeiſter der Könige Jacob L 
„und Carl 1; wie ud des Anton Bacon, Bru⸗ 
„dere des gord Kanzlers Bacon. "Dem —— ik 
„eine Nachricht von dem Zuftande Frankreichs, 
den Karakter Heinrichs IV. und ber ——ã 
„Perſonen dieſes Hofes, entworfen vom Ritter Bes 
„orge Care, nad, feiner Zurächtunfe von feiner dafla 
„zen Gefandfchaft im J. 1609 in einem Briefe an deu 
„König Jacob I. Nie vorher gedruckt. 1749. 800 
„9. Eine Predigt über den Beweis der Weisheit und 
Gute Gottes aus ber Buduns und Be" des 
AMen⸗ 
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„tenfyen, nach der Lady Sadliere Suſtung g, vor 
„dem Kollegium der Aerzte gehalten, 1749. 10. Eine 
„Ausgabe |yonk; Spenſers Feenkönigian, 1751. 3 
„Auartbände; mit Kupferflichen nach den Zeichnuns 
„gen von Kant. 11. Die vermifchten Werke vom 
„Ritter Walter Raleigh, nebſt einer Lebensbefchreis 
„bung diefes großen, ungluͤcklichen und unfchuldig leis 
‚senden Mannes, 1751. 2 Dctavbände, 12. Die 


| AAtheologiſchen, moralifchen, dramatiſchen und poetis 


ofen Werke der Frau Catharina Cockburn, mit 
einer Nachricht von dem Leben dieſer ſehr fcharfiinnis 
„gen Dame, 17751. 2 Octavbaͤnde. 13. Das eben 
„des —— Dr. Fa Tillotſon, Erzbi⸗ 


en ihreg und —*5*— ihres * 
—* Bi sland (eh 


Bacons, und. aus anbern vorher nie —8 
„Handſchriften, 1754. ia Quarthande. 16. Die 
Geſthichte der koͤniglichen —— zu London zur 
—— der thabe Pen oa —* Us 





—* 
nplemend zu * pbilofop —* ie Brad ’ 2 
leer Drdnung eingerlet werden, 1756 und 757° 
3 uk 





is Sich | 
7,4 Auartbaͤnde. 17. Er verbefferte andy bie vom 
| „Murden herausgegebenen Staatsſchriften der Koͤni⸗ 
„niginn Eliſabeth, 1759. 2 Foliobaͤnde. 18. Das. 
„Leben Heinrichs, Prinzen von Wallis, aͤlteſten 
„Sohnes des Koͤnigs Jacobs J.; vornemlich aus ſei⸗ 
„nen eignen Papieren, und aus nie vorher ‚gedruckten 
„Handſchriften zufammen getragen, 1760. 800. 19 
„Briefe, Reden, Ermaßnungen, Rathſchlaͤge ıc. 
„des Franz Baron, Lord Vicomte von Gt. Alben, 
„Lordkanzler von England 1763, 800”; Hiezu kam 
- 2764 ein kleines Supplement, und-das Garne ward iu 
eine vollſtaͤndige Ausgabe der Werke Bacons einges 
rüct, die vom Birch und Mallet beforgt ward. 
„20 Briefe zwifchen dem Oberften Robert Ham⸗ 
inond, Gouverneur der Inſel Wight, und dem 
Ausſchuß der Lords und Gemeinen zu Derby : Houfe, 
„den General Fairfax, vem Generallieutenant Crons 
„well, dem Generalfommiffarius Ireton ıc., betref⸗ 
„fend den König Carl I. als er im Schloſſe Caris⸗ 
„brooke auf dieſer Inſel gefangen faß. Jetzt zum ers 
„ftenmale berausgegeben. Mebft einem Briefe des 
„Johann Afburnbam Eſq. an einen Freund, betrefs 
— ſein Betragen gegen dieſen Koͤnig, als er demſel⸗ 
ben zu Hampton⸗Court und auf der Inſel Wight auf⸗ 
weriete 1764. 800. Dieſe Briefe waren das letzte 
Werk, defien Abdruck Bird) erlebte. 21. Geine 
letzte Arbeit „das Leben des Dr. Ward“ (das er nur 
eine Woche vor feinem Tode endigte, und aus den Ans 
geigen des Dr. Ducarel, Heinrich Bakers und ans 
drer Freunde Wards fammtete) ward vom Die Ma⸗ 
. %y 1766 herausgegeben. Seine ſehr vielen Auffiße 
- für die koͤnigliche Gefelifchaft der Wiſſenſchaften finder 
man in den pbilefophifchen Tranfactionen; und feine 
oetiſchen Talente kann mau ans dem Gedicht auf den 
Zod feiner Gattin erfohen, 


.- Pu . 
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Peter Collinfon. 


as ich von diefem vortreflichen Wanne fagen wers 
‚de, ift aus einer Pleinen Schrift genommen, die fein 
woürdiger Freund, De: FSothergill, 1770 unter dem 
Titel hat drucken laffen: „einige Machrichten von dem -. 
„juͤngſt verftorbenen Peter Collinfon, Mitgliede der 
„Königlichen Gefellfchaften der Wiffenfchaften und dee 
Alterthumsforſcher zu London, wie aud) der Gefells 
ſchaften zu Berlin und Upſal. In einem Briefe an 
„einen Freund.’ — | | 
| Die Familie der Collinfons ift von hohem Alters 
thume in dem mitternächtigen Theil von England. Uns 
fer Collinfon war der Urenkel Peter Collinfons, der 
auf feinem väterlichen Erbgute Hugals Hall in Weſt⸗ 
- moreland wohnte. Er entdeckte ſchon in feiner Ju⸗ 
‚gend eine große Neigung zur Naturgeſchichte. Sehe 
‚zeitig fieng er an fidy eine Sammlung von getrocknete 
Pflanzen anzufchaffen, hatte zu den beften Gärten, die 
damals in dee Nachbarſchaft von tondon waren, einen 
freyen Zutritt, und ward bald mit den berühmteften 
Naturforſchern feiner Zeit bekannt. Derbam, Wood⸗ 
ward; Dale, Lloyd und Sloane, gehörten zu ſei⸗ 
nen Freunden. Unter der großen Mahnigfaltigkeit von 
Artickeln, die jene herrliche Summlung zieren, welche 
jeßt, durch die weife Anordnung des Ritters Hans 
Sloane, und durch die Srengebigkeit des Parlements, 
. Bas brittiſche Muſeum ausmadyet, war die Anzahl 
derer ſehr klein, mit deren Geſchichte Collinſon nicht 
ſehr genau bekannt war, Er war einer von den went 
gen, die Sloanen zu allen Zeiten freundfchaftlicy bes 
ſuchten. Da ihre Neigungen und Forfchungen, "m 
Ruͤckſicht auf die Maturgefchichte, die nämlichen wa⸗ 
‚ren, fo konnte unter ihnen Teicht eine fefte Sreundfchaft 


entfieben, . 
. | Is Colin 


Pd “ 


u Leit auf alle Berbefferungen entfianden. . 


168 Eollinfon 
Collinſon ward 1728 zum Mitgfiede Der Föniglis 
hen Gefellfchaft der Wiffenfchaften erwählet, und er 
war vielleicht einer der fleißigflen und nuͤtzlichſten Mit⸗ 
lieder, nicht nur weil er fie felbft mit. vielen wichtigen 
emerfungen verfahe, fondern auch weil er, in allen 
Ländern, . und über jeden nuͤtzlichen Gegenſtand, mit 
gelehrten und fcharflinnigen Auslaͤndern einen ſehr aus⸗ 
‚gebreiteten Briefwechſel unterhielt. Auffer feiner Aufs 
. merffamfeit auf die Naturgefchichte, zeichnete er ich 
jeden auffallenden Wink an, der ihm entweder beym 
Leſen, oder im Umgange vorkam, und aus diefer Quelle 
lernete er ſehr viel, da es wenige Männer von Gelehr⸗ 
ſamkeit und Scharffinn gab, die nicht in feinem Waters 
lande zu feinen Bekannten gehörten; und die meiften 
Fremden, die ſich in der Naturgefchichte, oder in Küns 
fien und Wiſſenſchaften befannt gemacht hatten, feiner 
Bekanntſchaft und Freundſchaft empfohlen wurden, 
Sein Fleiß und feine wirtbfchaftliche Anmenbung dee 
Zeit war fo groß, daß, ob er gleich nie in Eil zu feyn 
- fihien, er doc) einen ausgebreiteten Briefwechſel mit 
großer Pünktlichkeit unterhielt; denn er benachrichtigte 
Die gelehrten und (charffinnigen Maͤnner in emtfernten 
- Gegenden ‚des Erdbodens von den Entderfungen und 
Aufklaͤrungen in der Naturgeſchichte in England, unb 
‚ er. erhielt dafür ähnliche Nachrichten von den berühmter 
ſten Männern fat in jedem andern faud. Sein Brief 
wechſel mit dem fcharffinnigen Cadwallavder Colden 
Efg. von Deus York, und mit dem ſehr beräßmten 
Dr. Srandlin von Philadelphia, gewaͤhret viele Bes 
weife von den Bortheilen, die aus feiner Aufmerkſam⸗ 
AAls im J. 1730 zu Philadelphia eine Bibliothek 
‚af Subfeription angefchaft ward, munterte et dieſes 
vVorhaben dadurd) auf, daß er derfeiben ſehr ſchaͤtz⸗ 
„bare Geſchenke machte, und andre von feinen Freuns 
nden, oerfchafte, und da die Bibliothek⸗ BeHin.R | 
| | us 














t 


‚fen, ohne für feine Muͤbe jemals etwas amzusechnen, j 
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ihet¶ ent anfehnliche Gunime, die zu Buchein any 
„gewendet werden follte, zuſammenbrachte, und fig 
zeinen verfändigen Freund zu London, der ihre Anger. 
„segenbeiten beſorgte, nöthig hatte, fo übernahm «x 
„freywillig und gern dieſes Gefchäfte, und betrieb «6, 
„‚mebe als dreißig Jahre hintereinander. : Er gab ihr 
„nen in der Wahl der Bücher guten Nach, und uͤber⸗ 
„nahm bie ganze Sorge, fie zu ſammlen und einzufchifr 


noder anzunehmen. Der gute Fortgang Diefer Biblio⸗ 
„bel, den man größtentheils feiner liebreichen Lintens . 
„ſtuͤtzung und feinem guten Rathe zu danken hatte, ew 


mmunterte zur Errichtung andeer an verfchiedenen Des 


| „ren nad) demfelben Plan: und man rechnet, daß jehze 


„in den verfchiebenen Colonien, über dreißig vorbane . 
„den find, die in dieſem Welttheile zur Ausbreitung 
„nüßlicher Kenntniſſe fehr viel beygetragen haben. Dig 

„von ihm empfohlenen Bücher waren alle von dieſce 
„Gattung, und bad Verzeichniß biefer erſten Biblie⸗ 
„thek ward won den Darauf folgenden gr sefbägeund 
„nachgeahmt. Während eben diefer Zeit theilete * | 
„auch den Directoren der Bibliothek Die fruͤheſten Nach⸗ 


Arichien von einer jeden neuen europaiſchen Merbeifes 


„rung im Ackerban und in den Künften, wie auch eine 
nee philoſophiſche Entdeckung, mit. Unter ander 
„überfanbte ex. 174% eine Mochricht von den mau 
utſchen Merfuchen in der Electricitaͤt, nebfl einem 


! * 
glafernen Tubus, und einigen Auweiſungen, wie 


‚man fidg deſſelben zur wieder holung diefer Verſuche 
„bedienen koͤnne“/. S. den Brief vom N. Seal 
an Michael Collinfon Eſq. Ä 
Franklin sheitte unferm Collinfon feine een 
Berfüche über die Efestricität in einer Folge von Brie⸗ 


‚fen mit, die Damals gebeu dh, und in — | 


gabe von Sranklins fcharffinnigen En 


We ne ‚sender ee wnden. —— 
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ſeuſchaft ber Alterthumsforſcher erwaͤhlt war, und er 
verfabe fie oft mit vielen merkwürdigen Nachrichten 
und Beobachtungen, die England fowohl als - andre 
tänder betrafen. Seine Perfon war mehr Plein als 
gros, er hatte ein angenehmes und gefelliges Anfehen, 
war von einem offenen und mittheifenden Gemuͤthe, faͤhig, 
die Noth andrer zu fühlen, und bereit zu helfen und 
mitzuleiden. Wenn man. einige Anfälle von Podagre 
eusninmt, fo genoß er insgemein eine fehr gute Ge⸗ 

ſundheit und große Gleichmuͤthigkeit. Er hatte ſchon 
ſein 75ſtes Jahr angetreten, als er bey einem Beſuch 
bey dem ford Petre, den er fehr hochfchäßte, mit -eis 
ner gänzlichen Zurückhaltung des Harus befallen ward; 
die alle Verſuche zur Hülfe vereitelte, und den 11. Aus _ 
guſt tödtlich ward. _ Ä 
Eollinfon binterließ viele Materialien zur Ver⸗ 
befferung der Naturgeſchichte, und der gegenwärtige 
. verfeinerte Geſchmack im Gartenbau if gewiſſermaſſen 
ihm zuzuſchreiben. Ä R 





Johann Nicolis 


Maeglied der koͤniglichen Geſellſchaften der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Alterthumsforſcher, ein under, 
* führte in Gefellfchaft mit feinem Vater. einen anfehntts 
chen Mehlhandel. Im J. 1740 ward er zum Die 
gliede der Gefellfchaft der Alterrhumsforfcher erwaͤhlt. 
Er farb 1745 im Z4ften Jahre an einem Fieber. Von 
ihm hat man: „urkundliche Briefe und Staatsſchrif⸗ 
„ten, an Oliver Cromwell gerichtet, betreffend die 
- ‚Angelegenheiten Großbrittanniens von 1649 bis 1658, 

„die man unter den politifchen Sammlungen LYTiltomg 
„gefunden hat, und. jebt. zuerſt von den Originalien 
„abgedeudt ſind“. 27743 fol Er war einer —— 
F erſten 





v. ' , Ns 
I 72 Nickolls. Edwards 

erſten Sammiern engliſcher Köpfe von Kupferſtichen. 
Beine herrliche Sammlung von etwa 2000 Köpfen, 
ı in pier Folios und feche Quartbaͤnden, kam bald nach 
- feinem Tode in die Bibliothek des Dr. Sorbergille, 
der fie für go Guineen faufte. Eben dieſer Gelehrte 
Taufte auch eine zienslich große Sammlung von Buͤ⸗ 
“ern, die Nickolls, wenn er Köpfe fuchte, zufams. 
men gefchaft haste, welche von ſolchen, vie fich zu feke 
nee Secte hielten, von ihrer erften Erfcheinung an, ‚ges 
fchrieben waren; dieſe will der jeßige gütige Befiker, . 
Dr. Sorhergill, der ebenfalls ein Quacker ift, dem 
Berfammtungshaufe der Quacker, zu welchem er ſich 
hätt, vernachen, ( Fothergill ift ſeitdem geſtorben.) 
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Seorge Edwards. 


| Diefer beruͤhmte Mann ward 1694 zu Stradford in 
Eſſer geboren. Einige von feinen erſten Jahren bradyeg 
er unter der Aufſicht eines Geifllichen, Dramens 
ewit, zu, der ‚damals Lehrer einer Öffentlichen 
ule zu Läytonflone war. Mach Werlaffung hiefer' 

| ward er bey einem andern Geiſtlichen von. der 
engliſchen Kirche untergebracht. Da er von. feinem 
Aecltern zu einem Gewerbe beftimmt war, fo gaben fle 
- An bey einem Kaufmann zu Sondon in die Lehre. Etwa 
in der Brite feiner Lehrjahre flarb Dr. Nicholas, ein 
angeſehener Arzt umb ein. Verwandter feines Lehrherrn, 
und da deffen Bücher in einem. von dem jungen Ed⸗ 
warde bewohnten Zimmer. aufgeftellt wurten, - fp 
machte er ſich Diefen unerwarteten Vorfall zu Mutze, 
wud brachte alle. feine mäßigen Stunden Des Tages, ib 
‚wicht ſelten auch einen beträchtlichen Theil der Macht, . 
dannt zu, daß er dieſe große Sammlung von Bern, 









Edwardk, 39. 


we zur Diaturgefchichee, zu den Kiuftn und Minh ⸗ 


mern gehörten, durchblätterte. 


Dach Berfisfung feiner Seprjaßee, faßte er den 


in fremde Länder zu rei nd d | 
en amt zu verbefiern, —* Fee 


erweitern. In Holland brachte er 1716 einen Monat 


"zu Im J. 1718 begab er ſich auf die Einladung: eis 


ned Dianyes, defien Neffe der Eapitain des Schiffes _ 


war, in welches er ſich einfchiffere, nach Norwegen, 


Auf feiner Reife nach Friedrichsſtadt war er niche weit | 


von der Belagerung von Friedrichshall entfernt, wos  _. 


fſelbſt Carl XII. fein Leben verlobr. Durch diefen Um⸗ 
Wand ward fein Vorhaben, Schweden zu. befuchen, 


vereitelt, da das fchwedifche Heer ſich befonders eifrig _ 


bewieß die Fremden einzyiehen, und ben aller Vor⸗ 


Sicht ward er doch von der däßnifchen Wache in Ver⸗ 


baft genommen, die ihn für einen Spion hielt. 


Im J. 1719 befuchte er Frankteich, und waͤh⸗ | 


send feinem dafigen Aufenthalt machte er zwey Reiſen, 
jede von hundert Meilen, die erſte 1720 nadyı Chats 


kons in Champagne; die zweyte zu Buß nach Orleans 


und Blois verkleider, um den Straßenraͤubern zu ent⸗ 


gehen. Ein Befehl war Damals ergangen, fi dee 


Landlaͤufer zu verfichern, um Diefelben zur Vevoͤlke⸗ 


reung der Ufer des Mißifippi nach Amerika Aberzufüge. 


ren, und Edwards en mit. gennuer Noth einen 
flhen: wehlichen Pr Mach feiner Zueliktunfe 


in Englgnd trieb er fein —J die Maturge⸗ 


ſchichte, mit vielem Eifer, und legte ſich ſehr auf das 
Zeichnen und Mahlen ſolcher Thiere, die ihm bekannt 
wurden, Die Voͤgel zogen zuerſt feine befondre Auf⸗ 
merkſamkeit auf ich, und die iebbaber munterten: Dem 


fungen Naturaliſten dadurch auf, Daß fie ihn für feine. 
erften Arbeiten gut bezahlten. Unter feinen erften Goͤn⸗ 


nern und Wohlthätern muß man "Jacob Theobald 
Eſq. von Lanbeth, Mitglied des Oeſellſchaſten der 


Wiſſen⸗ 


/ 


- feßte auch ein generifches Megifter in franzöfifcher und 


74 - Edward; 

Wiffenſt haften umd der Alterthumsforſcher, vechnenz 
einen Mann, der auf die. Beförderung der Wiffenfchags -- 
ven eifrig bedacht iſt. Mit zwenen von feinen Vers. 
wandten machte er 17731 eine Reife nach Holland und. 
Brabant, wo er verfchiedene feltene Bücher und Kups 
ferftiche ſammlete. Durch die Empfehlung des Ritters 
Sans Sloane, Präfidenten des Kollegiums der Aerz⸗ 
te, ward er 1733 zu ihrem Bibliothekar erwählt, und. - 
hatte feine Wohnung im Kollegium. Diefes Amt war 
feinem Geſchmack befonders angemeffen. F 
Deer erſte Band feiner „Geſchichte der Voͤgel“ 
kam 1743 4to0 heraus; Die Anzahl der Subſcribenten 
üͤberſtieg feine größte. Erwartung; ein zweyter Band 
erſchien 1747; ein Dritter 1750, und ein vierter 1751, _ 
Da diefer Band der lebte war, den er damals berauss 
geben wollte, fo feheint er ihn ale das vollkommenſte 

- feiner Werke in der Naturgeſchichte Betrachter zu haben, 
md daher brachte er Denfelben mit frommer Danfbars 
keit dem großen Bott der Natur dar. Indeſſen febte . 
Doch unfer Berfaffer feine Arbeiten unter einem neuem 
Zitel fort: „Nachleſen der Marurgefchichte” 17585 
. der zweyte Band bavon fam 1760 heraus; der dritte 
2764, welcher den fiebenten und legten Band von ſei⸗ 
nen Werken ausmachte. Solchergeſtalt endigte er, 
nach einer langen Reihe von Jahren, nad) dem müße _ 
fanıften Fleiß, und nach der ausgebreitetften Correfpons . 
denz nach jeder MWeltgegend, ein Werk, melches von - 
mebr als ſechshundert Gegenden in der Naturgeſchichte 
Beidmungen und Beſchreibungen enthält; Lie vorher 
nicht waren befchrieben und gezeichnet worden. Er 


> 


englifcher Sprache binzu, welches num mit den linndis 

ſchen Benennungen von dem großen Naturforſcher 

Kinndue völlig zu Stande gebracht ft, der ihn mie _ 

feines Berunnfigaft und mit feinem Briefwechſel fo ſehr 
e. en 


Einige 
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Eimige Zeit nach; der Ernennung Edwards zum. 
. Bibliothekar der Bibliothek des Kollegiums der Aerzte, 
erhielt er 1750 von der Pöniglichen Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften die goldene Medaille zum Geſchenk, 
wegen feiner eben damals vollendeten natürlichen. Ge⸗ 
ſchichte. Eine Eopie von diefer-Medailte hatte er here 
nach gezeichnet, und unter dem allgemeinen Titel des 
erfien Bandes feiner Geſchichte geſetzt. Einige jahre 
nachher ward er zum Mitgliede der Gefellfchaften dee 
Wiſſenſchaften und der Altertfumsforfcher, wie auch 
vieler Akademien von Europa ernennt. Seine Samme 
tung von Zeichnungen, die fich über neunhundert bes 
tief, merd von dem Grafen von Bute ‚gekauft, dee 
dem Publifum dadurch eine. Gefaͤlligkeit erweifen. woll⸗ 
‚ge, daß er von denfelben Zeichnungen machen ließ, da 
fie eine große Anzahl englifcher ſowohl als auswärtiger 
Woͤgel und andrer Tiere enthalten, die bisher niche 
fo genau gezeichnet und befchrieben waren. Ä 
Derea er nach der Ausgabe des leßten Werks fein 
voftes Jahr erreicht hatte, und fein Geſicht abzunch« 
men anfteng, ‘fo begak er ich nach Plaifton zur Ruhe, 
‘nachdem et vorher verordnet Batte,. wie es mit allen 
Abdruͤcken und Kupferplatten feiner Merfe gehalten 
werden follte. Mad) zurückgelegtem goften Jahre, von 


Ultee und Krankheit entfräftet, flarb er 1773. Das. - | | 


Sinndifche Regifter, feine Aufſaͤtze in den philofophie 
fchen Tranfactionen, und die Nachrichten von feinen 
eben, wurden 1776 in ſolchem Format gedruckt, daß 
warn, fie mit feinen andern Werfen zufammenbinden 


forinte, nn 4 
Der hohe Adel und die Vornebmen beehreten me ; 
fern Edwards oft mit ihrer Freundſchaft und großmuͤe 
ehigen Unterſtuͤtzung. Er erwähnt felbft mie befonderns 
Wergnügen, wie er von dem vorigen Herzog von Rich⸗ 
mond, vom Ritter Sans Sloͤane, vom Dr. Mead 
amd vom Herxn Folkes fey unterfiüßt worden, und die - 
en Beſchrei⸗ 
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fehränfung machte, daß er fo fehr wünfchte, einige von 
feinen alten Bekannten zu fehen, um fich mit ihnen zu 
unterhalten, Während dem leßtern Theife feinen Yes 
bens erhielt er oft Birrfchriften von heruntergefommer 
nen Familien berühmter Männer, die er Parmte, und 
die ſich durch ihre gelehrten Werke berühmt gemacht hats 
ten, darinn er um Huͤlfe angefprochen ward. Solche 
Bittſchriften nahm er allezeit an, beträchtefe fie mit 
Hufmerkfamfeit, und wenn fie nur nicht betruͤglich er⸗ 
funden wurden, ſo beantwortete er ſie allezeit durch ſeine 
mildthaͤtigen Geſchenke. Er hat mich oft erſucht, daß | 
ich mich nach) den Lmftänden folcher Supplifanten ers - | 
Fundigen mögte, und wenn er fie feiner Hilfe werth 
fand, fo trug er es mir auf, den Morhleidenden feine 
Gaben zuzuftellen. Als ich ihn zum leßtenmale bes _ 
fuchte, war ich fehr verwundert und beträbt, dieſen 
guten Mann in Todesängften zu finden. Dieſes mar 
den zoten Januar 1753, um vier Uhr des Nachmitta⸗ 
986, er ftarb den zıten um vier Uhr des Morgens, 
Ich blieb bey ihm länger, als irgend einer von feinen 
Verwandten, ich mußte mich aber mwegbegeben, ba 
‚feine legte Todesangft größer war, als daß ich es laͤn⸗ 
ger hätte außbalten koͤnnen, doch fehien er unter den 
Schmerzen und Schwachheiten feines Leibes eine 
große Standhaftigfeit der Seele und Unterwerfung uns 

‚ ter dem Willen Gottes zu beweiſen.“ . 

„Der dritte meiner Gönner war der große Dr. 
Richard Mead. Er war gewiß außerordentlich edels 
müthig, und verdiente den Titel eines großen Mannes 
in einer fo vollen Bedeutung, als ihn ein Mann von 
feinem Stande nur immer verdienen fann.: Er ſowohl 
als Sloane farben in den hoͤchſten Ehtenftellen, zu 
welchen fie durch die Arzneykunde gelangen konnten. 

Beyde warenteibärzte bes Könige. YYIend war zwar 
nie Präfident des Kollegiums der Aerzte zu London, es 
geſchahe aber darum, weil rege verbesen-hatte, 
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aicht umbin, zum Beſten ber folgenden Generationen 


zu melden, daß fie in dieſer Buͤſte die wahren Geſichts. 


güge des Dr. Mead ſehen koͤnnen; denn ich, der ich 


mit feinem Gefichte fo gut als. irgend 'ein lebendiger 
Menſch bekannt war, bezeuge biemit, daß diefe Buͤſte 


ihm ſo aͤhnlich ſey, daß, fo oft ich fie fehe, mein Ger - 


muͤth mit. der ſtaͤrkſten Vorſtellung des Originals anges 
" a2 0/4 ’ 


Martin Solkee Eſq. der letzte von meinen vers. 


florbenen vornehmen Gönnern, war ein vertrauter 


Freund der drey andern, Er hatte nicht in den jüngern 
Jahren feines Lebens,  fondern nachdem er fehon vers 


heyrathet war, die große Reife durch Europa gemacht, 


Er reifete mit einem Theile feiriee Familie und Bediens - - 


ten in einem gehörigen Alter, darinn er richtige Bes 
.rachtungen machen, und alles was in der Gelehrſam⸗ 
keit, den Gewohnheiten und Sitten der Laͤnder, durch 
weldye er reifete, empfchlungsmärdig war, ſammlen 
konnte, um die von feinem Vaterlande zu verfeinern 
und zu beſſern. Er reifete nicht mit Eilfertigfeit, wie 
es gemeiniglich gefchieht, fondern langſam und wendete 
alle nöthige Zeit an, um fich von allem Merkwürdigen 
zu unterrichten. Er ſchien auch in der That zu einer 
allgemeinen Kenntniß gelangt zu ſeyn, denn bey den 
vielen Gelegenheiten die ich gehabt Habe mit ihm in Ges 


fellfchaft zu ſeyn, iſt faft von einem jeden Theile dee -- 
Wiſſenſchaften gefprochen morden, von welchen allen 


er in einer jeden als ein Kenner ſprach. Er war ein. 


Mann von großer Feinheit in feinen Sitten, frey von 


allem pedantifchen und ſtolzen Weſen, und in alle 


Ruͤckſicht ein wirklicher ungezierter artiger Mann”. 


„Der Verluft von vier Perfonen, die fo wahıe 


baftig edel, fo gut, fd groß, und auf alle Weiſe fo 
fehr vollfommen waren, und zwar im einem Purjen Zeits 
raum von, drey. oder vier jahren, mar eine Begegniß 


die mich ſehr demuͤthigte. Se bildete mir.ein, Daß 
’ 2 


nach 
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nach einem ſolchen Verluſt fuͤr Die Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften uͤberhaupt, und für mich insbeſondere, alle 
Bemühungen, ſich in irgend einer Gattung von Kennt 
hiffen hervorzuthun, unnäß fein, und ihrem Urheber 
wenig beifen würde, weil es an vorzüglichen Männern 
zur Aufmunterung der ommenden Generation fehle; 
und ich Lam auf die Gedanken, Daß ich feine weiteren 
Fortſchritte in der Naturgeſchichte hun wollte. Allein 
der Nationalgeiſt zue Beförderung der Gelchrfamfeit 
und Künfte, durch weichen die große Vorrathskam⸗ 
mer und dee unfägliche Schatz von Wiſſenſchaften, Das 
brietifche Muſeum, angelegt worden if, hat einis 
germanfen meine Neigung jur Gelehrfamfeit und zu 
nuͤtzlichen Kenntmiffen wieder aufgelebt, und ich hoffe, 
dieſer Saame, der durch öffentliche Autorität ausge⸗ 
füet ift, und von einem Fuͤrſten, der ich durch Tugend 
und Kenptniffe auszeichnet, gefchäzt und erhalten wird, 
werde Köurzel faſſen, aufſchießen, und eine reiche 
Erndte gewähren“. 





Carl Lyrtelton. 


“) Der Ü& darch fein Leben Königd Heinrich IL peu 
die Geſchacher der des 


Rd durch Die Geſchichte om Englaud in Briefen, wie 
un darch Die proſaiſchen Briefe in Der geliehen Weit 
befden gemacht bat. 
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Vie- Obernfarre von Alvechurch in ber Graffchaft Wor⸗ 
ceeſter 1742,: ward 1745 Doftor der. Rechte, 1747 
Eöniglicyer Hofprediger, 1748 Dechant von Ereter, 
und 1762 Bifchof von Carlisle. Dach dem Tode des 
Gugo Yards Willoughby von Parham, ward er 1765 
einmätbig zum Präfidenten der Gefellfchaft der Alter» 
thums forſcher ernannt; eine Stelle, in welcher feine 
großen Faͤhigkeiten fich vorzügfich blicken ließen. Er 
ach unvermaͤhlt 1768. Seine Berdienfte und guten 
Eigenſchaften werden durchgängig anerkannt, und die⸗ 
jenigen Theile feines Karakters, die ihn der ſchaͤzbaren 
. Gefelifchaft, über welche er fo würdig den Worfig hatte, - 
vorzüglich theuer machten, will id) in den Worten ſei⸗ 
ed gelehrten Machfolgers in der Präfidentenftelle, des 
Dr. Milles, Decyants von Epreter, Barftellen, 
„Das Studium des Alterthums, befonders der 
Theil deffelben, der fich auf die Gefchichte und Ver⸗ 
faſſung Diefer Reiche bezieht, war eine von feinen fruͤ⸗ 
beften und angenehmſten Bemühungen, und er gelangte: 
Barinn zu einer großen Kenntniß, durch anhaltenden 
Fleiß, zu welchem er. nicht nur durch feine natürliche 
Meigung, fondern aud) durch feinen Stand und Lage 
- der Welt angetrieben ward. Durch feharffinnige 
Beobachtungen auf feinen verfchiedenen Reifen, die er 
durch jede Graſſchaft in England, und durch viele Ges 
genden von Schottland und Wallis machte, fand er 
häufige Gelegenheiten, diefe feine Kenntniffe zu erwei- 
geen und zu verniehren- Die Geſellſchaft der Alter: 
thums forſcher bat die Früchte diefer Beobachtungen in - 
den, vielen ſchaͤzbaren Auffäßen eingeerndtet, die der 
Biſchof von einer Zeit zur andern derfelben mitgerheilt 
Bas, die von größerer Anzahl und nicht geringer an 
Abehrt und Nichtigkeit find, als Die von andern Hänz 
den uͤberreichten. (Wan finder fie in der Archacologia, 
Yol. L!p. 9. 140. 213. 228.310.) Da er mit einem . 
Keuenl Gedaͤchtniß begabt un und ſowohl Neigung 
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als Leichtigkeit jur Mittheilung feiner Kenntniſſe Gatte, 
fo war er audy im Stande, fidy als einen ſcharfſinnigen 


Eommentator und freymuͤthigen Kunftrichter zu bewei⸗ 
fen, und viele von den Auffägen die der. Gefellfcyaft 


vorgeleſen wurden, durch feine eigenen Beobachtungens 


zu erklaͤren, zu erläutern und zu verbeſſern. Gein 
Stand und feine Verbindungen in der Welt, die noth⸗ 


‚wendig einen wichtigen Theil feiner Zeit beſchaͤftigten, 


verminderten nicht feine Aufmerkſamkeit auf die Ge⸗ 
ſchaͤfte und Vortheile der Gefellfchaf. Sein Haus - 
fand feinen Freunden Allezeit offen, unter welcyen ihm 
Feine willfommener waren als die Fremde der Litteras 
tur, die er in allen ihren verfchisdenen Theilen zu bes 


. fördern fuchte, befonders in folchen, Die die ıummittels 


baren Gegenftände unſrer Aufmerkſamkeit find. Auch 
diefer Umfland war für. die Gefellfchaft vortheilbaft, 


denn, wenn id) mic) fo ausdrücken darf, er war der 


Mittelpunft, in weichem fid) die verfchiedenen Mache 
richten über Punkte des Alterthums aus den verfchiedes 
nen Gegenden des Königreiche vereinigten, und das 
Medium, durdy welches fie zu uns gebracht wurden. 
Sein litterarifches Verdienſt bey der Gefellfhaft ers 


bielt einen größerm Glanz durch die Leutſeeligkeit feines 


Gemuͤths, durdy die Artigkeit feiner Sitten, und durch 
die Güte feines Herzens. Hiedurch ward ein jedes 
Mitglied der Gefellfchaft in Hochachtung gegen ihr 
Oberhaupt, und in Einigkeit und Freundfchaft unter 


‚ einander verbunden. Ein Princpium, das zur Wohl 
farth und fogar zur Epiftenz aller. Gemeinheiten, befons 


ders aber derer, die Künfte und literatur zu ihrem Ge⸗ 


: genftande haben, fo unumgänglich nörhig ift, Daß feine 


wehlthätigen Wirkungen in dem gegenwärtigen blühen» 
den Zuflande unfrer Gefelifchaft offenbar in die Augen 


- fallen, welcher, wie ich mir fchmeichle, unter dem 


Einfluß eben diefer angenehmen Grundſaͤtze lange 
fortdauren wird. Ich will diefen unvollkommenen Abs 


riß 
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viß eines fehe würdigen Karakters mit dee Bemerkung 


u befchließen , daß der Eifer feiner Neigung zur Gefells _ 


ſchaft bie zu feinem letzten Athemzug Daurete, und er - 
hat davon in der legten großen Handlung, die ein wei⸗ 
fer Mann in Ruͤckſicht auf feine weltlichen Angelegenßeir 
gen ausführt, einen deutlichen Beweis gegeben, denn 
- unter den vielen wohlthätigen und geogmüthigen Schen⸗ 
ekungen, die in feinem legten Willen enthalten find, 
. Hat erauch fehr nügliche und ſchaͤtzbare Handfchriften 
"und gedruckte Bücher der Gefellfchaft vermacht, zum 
Beweiſe feiner Siebe zu ihr, und feines ernftlichfien 
Wunſches, jene loͤblichen Abfichten, zu welchen fie ger 
ftifter ift, zu befördern’. | == 

Unter den Handfchriften ift eine Gefchichte von 
der Erbauung der Kathedralficche zu Ereter, von ibm 
‚ felber, und feine großer Sammlungen zu einer Ges - 


fehichte dee Grafſchaft Worcefter. | 











Brian Faitfar Eſq. 
E. war aus einer vornehmen Familie, Mitglied der 
Geſellſchaft der Alterthumsforſcher, und ſtarb 1749. 
Seine Sammlung von griechiſchen, roͤmiſchen und 
engliſchen Muͤnzen und Medaillen ward 1751 durch 
eine Auction verkauft. Unter andern Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten beſaß er einen Theil von der beruͤhmten Heraclea⸗ 
ſchen Tafel. Mit dieſer hat es folgende Betwandniß: ., 
Inm Jahr 1732 wurden zwey große ‚Tafeln von 
Kupfer nahe bey Heraclea, in der Bucht von Tarene 
tum, in magna Graecja entdecft. Die erfte und wich: 
tigfte derfelben enthielt auf der einen Seite eine griechi⸗ 


ſche Innſchrift, die ſich auf die dem Bacchus gemeiber - . 


ten Ländereien bezog ; auf der andern Seite war eine la⸗ 
teinifche Innſchrift, die ein Theil von den Panderten 
' M4 oder 
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oder Digeften der römifchen Mimicipafgefege mar. 
Diefe beyden Snnfchriften wurden Der Welt 1736 durch 
Maittaire, unter dem Titel: antiguge infcriptiones 
duae 4ro, befanut gemacht. Die andere Tafel, die 
nur auf der einen Seite einyegraben war, enthielt eine 
griechiſche Innſchrift, Die fi auf Die zum Tempel der 
Minerva gehörenden Ländereyen bezog. Sie ift faſt 
von eineriey Alterthum mit ber erfiern, aber die Inn⸗ 
ſchrift ift unvollkommen weil die. Tafel am untern 
Ende zerbrochen ifl. Der erfie Theil der erfien Tafel 
ward, bald nach der Entdeckung, nach Rom gebracht, 
und vom Franciſco Sicoroni, einem beruͤhmten Auti⸗ 
quarius, ſehr theuer erkauſt. Im Jahr 1735 ward 
fie von einem Italiaͤner nach England gebracht, und 
von Sairfar erbandelt. Auf einer von den öffentlichen 
Auctiouen feiner Sammlung,’ ward fie von Pbilipp 
Carteret Webb Eſa. für 42 Pf. Sterl. gekauft. der 

ſich die Welt 1760 durd) eine artige Beichreibung ders 
feiben, die er der Geſellſchaft der Alterthumsforſcher 
1759 vorgelefen hatte, verbindlich machte. Webb 
fcheufte die Tafel 1760 em Könige von Spanien, 
durch Die Hände des neapelfchen Gefandten zu fondon, ° 
damit fie in der Löniglichen Sammlung von Alterthuͤ⸗ 
mern zu Neapel, mo die andre Hälfte und die zwente 
Tafel 17748 durch einen Kauf —2 waren, moͤgte 
auibewahrt werden. Die Conmentare des Mazo⸗ 
chius über dieſe Tafeln, auf 600 Soliofeiten, kamen 


1758 zw Neapel heraus. Webb erhielt Mir Die Tafel 
von dem Könige beyder Sicilien ein Gefcyenf von eis 
sem koſibaren Ringe mit Diamanten, 
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f geleßete und fcharffinnige Cottesgeiehete, der 
Seohn eines Geiſtichen in der Graſſchaft York, wart 
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zu · Richmond in. dieſer Grafſchaft 1683 geborm; Sein - 
Baer, der außer feiner Pfründe ein gutes Vermögen 
bare, wendete viel an feine Erziehung. In feinem 
ſebzehnten Jahre begab er fid, nach Cambridge, } 
ward 1707 Magifter, und zwey Jahre Darauf vereis' 
nigte er ſich mit verſchiedenen andern Mitgliedern feines 
Kollegiums in einer Bittſchrift an deu Dr. Moore, da« 
maligen Biſchof von Ely, als. an ihren Viſitator, ges“ . 
gen hen berühmten Dr. Bentley, ihren Vorftehee: ' 
Ju dem frühern Theile feines Lebens glaubte man nicht, 
daß er fehr außerordentliche Talente befiße, und das 
mals, als er ſich in den Stteit mit Bentley einließ, 
wor feine Aufmerffamfeit mehr auf Muſik ale anf 
Etudieren gerichtet. „Dies veranfaßte Bentley ihn 
fpöttifeh, den Fiedler zu nennen, und vermurblic) mag 
die Welt dieſer Spötterey Die vielen vortreflichen Werke, 
die er hernach hervorbraxhte, zu danken haben. Dem 
fey.aber wie ihm wolle, kaum harte er fich in das ger 
‚ tichtliche Derfahren gegen Bentley eingelaffen, ſo en⸗ 
zog er ſich audy feiner Gerichtsbarkeit, denn er. heyra⸗ 
thete eine Perfon mit einem großen Vermögen, und er⸗ 
hielt zugleich mit ihr eine Pfarrſtelle, die fig zu verger 
ben hatte, auf.der Infel von Ely, die er aber bald nach 
einem Jahre wieder niederlegte,, vermuthlich weil ex fie 
nicht der Mühe wehrr hielt. —. 

Als König George J. im Oetober 1717 die Uni⸗ 
verſitaͤt Cambridge beſuchte, ward Middleton, nebſt 
verſchiedenan andern, auf Befehl zum Doctor der Gots 
tesgelahrtheit ernannt, und war der, der den beruͤhm⸗ 
ten Prozeß gegen den Dr. Bentley, der in der Nation 
einen fo großen Lerm machte, zuerſt in Beweguug 
ſetzte. Nach der großen Erweiterung der oͤffentlichen 
Bibliothek zu Cambridge, durch die hinzugekommenen 
Buͤcher des Biſchofs More, Die der König fuͤr 6000 
Guineen gekauft, und der. Univerfität geſchenkt hatte, 
ward wei, aber die Spinne des neuen Amtes an 
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erften Bibliothekars geftimmt, und ſodann daſſelbe dem 
Dr. Middleton ertheilt. Es find nemlich ſetzt zwey 
Bibliothekare, der erſte und der andere. Die Sache 
verhielt ſich fo: es war ſonſt immer'nur der andere, bis 
zu Middletons Zeiten , deffen Freunde fidy der Ge⸗ 
"Iegenpeit, als des Bifchofs More Bibliothek hinzu⸗ 
kam, bedienten, und eine ganz neue Stelle errichteten, - 
nm ihm dafür 50 Pf. jährlicdy zu verfchaffen, und dem 
Dr. Bentley dadurdy zu quälen. YNiddleton nahm - 
auch bald Gelegenheit, ſich in einer Schrift Protobis 
bliothekarius zu nennen. Allein dieſe neue Stelle bat 
nicht den geringfien Vorzug vor der alten. Die beyden 
Bibliothekare unterfuchen alle Jahr gemeinfchaftlich 
jedes Bud), und fangen damit des Montags nad) dem 
Anfang der Kollegien an. Der Unterbibfiothefar iſt 
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beſonderer Achtung begegnet ward. Der Verfaſſer ſel⸗ 
ner Lebensbeſchreibung in der alten Ausgabe der Bio⸗ 
graphia Britannica meldet, daß er, bald nach ſeiner 
daſigen Ankunft, ſich als erſter Bibliochefar zu dem 
Bibliothekar der vaticanifchen Bibliorhek habe führen 
laſſen, der ihn auch) mit großer Höflichkeit aufgenoms 
men, ‚aber, nad) feiner Erwähnung der Univerſi⸗ 
tät Cambridge, ibm zu verfteben gegeben habe, es 
fen ihm vorher nicht befannt gewefen, Daß es eine Unis 
‚verfität diefes Namens in England gebe, und zugleich 
serfichert habe, daß ihm die Liniverfitäe zu Oxford 
nicht unbekannt fen, für weiche er eine große a 
sung zu erkennen gegeben babe. Middleton babe 
bierauf ſich einige Muͤhe gegeben, feinen Herrn Colles 
gen nicht nur von der wirklichen Exiſten;, fondern auch 
von ver Würde feiner Univerſitaͤt Cambridge zu. übers 
zeugen. Der Bibliotbefar des —8* habe endlich 
geſtanden, daß er wohl von einer beruͤhmten Schule 
dieſes Namens, auf welcher Die Jugend zu ihrer Aufe 
nahme in Orford zubereitet wuͤrde, etwas gehoͤrt 
babe, und Middleton habe ihn für diesmal ben dies 
fer Meynung gelaffen. | 
Man hält aber diefe ganze Geſchichte für hoͤchſt 
unwahrſcheinlich. Wie Fonnte wohl Cambridge irgend 
einem Gelehrten zu Rom unbefannt ſeyn, da diefe Unis 


veerſitaͤt, fchon vor der Meformation, ſo viele in bee 


Gefchicyte der roͤmiſchen Kirche berühmte Männer 
‚hervorgebracht hatte? Und was die neuern Zeiten bes 
‚ seift, war es wohl wahrfcheinficy, daß der Name und. 
die Schriften eines folchen Kunſtrichters, wie j. Be 
Bentley war, nicht das Batican erreicht haben follten ? 
Wenn der Bibliothekar fo unwiſſend war, ale er hier 
vorgeftellt wird, fo fchickte er fich gewiß ſehr wenig zu 
feinem Amte, | | 
Man glaubt indeffen, daß diefe unerwartete Be⸗ 
ſchimpfung ihn auf den Entfchlug gebracht habe, —* 
ufs . 
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Aufenthalt zu Mom. auf eine folche Art außjuzeichueg, Ä 


Die feinem Poften zu Cambridge Ehre machen koͤnne 
Er miethete Daher für 400 Pfund, ein großes meublirs 
6 Haus, in weldyem Perfonen vom erfien Range zu 
Dom hätten wohnen ifönnen, Allein diefer Aufwand 
und die Ausgaben, zu weldyen ihn feine fehr große Liebe 
zu alfen Merkwürdigkeiten verfuͤhrte, verurfachten im 
feinen Finanzen eine Pleine Unotdnung. Er kehrte da> 
her durdy Paris 1725 nach England zuruͤck. u 
In Jahr 1731 ward er zum Profeffor nach der 
Woodwardiſchen Stiftung ernennt, und 1732 ließ er 
feine. Inauguralrede drucken. Ueber die Foßilien Vor⸗ 
leſungen zu halten, war eben fein Geſchaͤfte das feir _ 
nem Geſchmacke angemeflen war, und worauf er fich 
- eigentlich gelegt haste, er legte alfo dieſe Stelle 1734 - 
nieder. Bald darauf heyrathete er feine zweyte Fran, 
und nach deren Tode feine dritte, | 
ImJ. 1735 gab er heraus; „eine Abhandlung 
„über den Urfprung der Buchdrucferfunft in England‘, 
Im J. 1741 erſchien fein großes Werk: „Lebensge⸗ 
ſchichte des M. Tullius Cicero’, zwey Quartbaͤnde. 
Hierauf folgte 1748: „Freye Unterſuchung uͤber die 
„wunderthaͤtigen Kräfte, die in der chriſtlichen Kirche 
„von den früheften Zeiten durch verfchiedene folgende 
„Jabrhunderte - fortgedaurerihaben füllen‘, Gegen 
dieſe Schrift traten ſehr viele Gegner auf, zwey Ders 
felben, Dodwell und Church, zeichneten ſich durch 
fo vielen Eifer aus, daß fie von der Univerſitaͤt zu Ox⸗ 
ford mit der hoͤchſten Würde in der Gottesgelahrtheit 
beehret wurden. Es ſcheint nicht, daß er anfänglic) 
Willens gewefen fey, irgend einem derſelben befonders 
zu antworten, Denn er dachte Darauf, auf alle die Ein; 
würfe, Die, man gegen Die freye Unterfuchung vorges 
bracht hatte, eine allgemeine Antivort herauszugeben; 
da er aber von einer Krankheit überfallen ward, und 
ſich einbildete, Daß es Damit niche zu Stande fommen 
. . . © rde, 
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wuͤrde, fo waͤhlete er ſich Church ınb Dodwell, ala 


die beyden wichtigſten von feinen Gegnern, und arbei⸗ 
tete daran, eine beſondre Auttuort gegen fie herauszu⸗ 
geben. Allein er lebte nicht lange genug um ſie tzu vol 
lenden, fondern ftarb an einem fehleichenden hectifchem 
Sieber, und an einer Unordnung in der Leber 1750, 
im 67ſten Sabre feines Alters, zu Hiſderſham iin. der 
Grafſchaft Cambridge, einem Landgute, das. er ſich 
erfauft hatte. Alle feine Werke, außer Citeros Leben, 
wurden 17752 gefammilet, und in vier Quartbaͤnden yus 
fammen gedrudt. | Bu a 
Außer den bereitd angeführten Schriften hat man. 
noch von ihm: „Anmerkungen über Die vom Richard 
„Bentley neuerlich herausgegebene. Anfimdigung we⸗ 
„gen einer neuen Ausgabe des griechiſchen neuen Teflas 
„ments und einer lateiniſchen Ueberſetzung, von einen 
„Mitgliede der Univerfirtät Cambridge”. kondon 1721 
"410. ,‚Einige weitere Anmerfungen über neuerlich 
„herausgegebene Ankündigungen von einer neuen Aus⸗ 
„gabe eines griechifchen und Iateinifchen Teſtainents 
„vom R. Bentley, enthaltend eine vollftändige Ant⸗ 
„wort auf des Herausgebers neuerliche Vertheydigung 
„dieſer ſeiner Ankuͤndigungen ſowohl als. auf alle feine 
„daſelbſt gegen meine vormaligen Unmerfungen gemachte 
„Zinwürfe‘; London 17721 4to. „Bibliorkieca can- 
„tabrigienfis ordinandae methodus quaedam, quam - 
„proponit Coniers Middleron S. T. P. academise . 
‚„protobibliothecarius“, Cantabrig. 17723 4to. „De 
„medicorum apud ueteres romanos degentium com 
„Aitiong diſſertatio, qua contra viros 'celeberrimos PL 
„Sporium er R. Meadium' — — Servilem eam fuifie 
„oftenditur“. Cantabr. 1726 gto. „Differtationis 
„de medicorum Romäe degentium conditiöne igenobill 
„et fervili, contre anonymos quosdam notarum bre- 
„vium, refponfionis atque animadverfionis auctores 
„iefenfio“. Cantabr, 1727 416 - „Sin Echreibe 
„aus 
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„ans Rem, darianı eine genaue Uebereinſtimmung des 
Pabſtthums mit dem Heibenthume gezeigt, oder die 
„Religion der heutigen Römer ans der Religion ihrer 

heidniſchen Vorfahren hergeleitet wird”. London 1729 
410. Bon weicher Schrift man verfchiedene Auflagen 
bat. „Ein Briefan den Dr. Waterland, jenthal⸗ 
„rend einige Aunmerfungenüber feine Vertheydigung der 
„Schrift, zur Beantwortung eines "Budys, mit dem 
„Titel: das Chriftenehum fo alt als die Welt ꝛc. 
London 1731 800. „Eine Verthendigung des Brie⸗ 
„fes an den Dr. Waterland ı.”’ kondon 1732 8v0. 
„Sinige Anmerkungen über eine Antwort auf die Ver⸗ 
„tbeydiguug des ‘Briefes an den Dr. Waterland”; 
tondon 1732 800. „‚Geometrie, Leine Freundinn des 
„Unglaubens, oder eine Vertheydigung des Mitters 
„Iſ. Newton x.“ von Philalethes Cantabrigienfis. 
London 1724 8v0. Middleton und Robert Smich, 
Lehrer der Aſtronomie zu Cambridge, ſollen die Ver⸗ 
faſſer dieſer Schrift fein, die eigentlich gegen George . 
Berkeley, Biſchof von Eloyne, gerichtet ift, der be; 
hauptet hatte, daß die meiften Mathematiker in Eugs 
land Freunde des Unglaubens wären. 

Middleton hat aber auch einige Werke in Hand: 
fehriften binterlaffen, als ı: „Entwurf einer Schuß: 
Aſchrift für Dr. Middletons Schriften, und wie fern 
„88 erlaubt fen, ſich nach der Religion eines Sandes zu 
„Adten”. 2. „Dr. Laughtons Erzaͤhlung, wie 
„man den Dr. Middleton in einem Weinhauſe gefim: 
„den habe’, 3. „Eine Univerfitätsverordnung jur 
„Errichtung des Bibliothefariats”’., 4. „Eine An: 
„kuͤndigung für die vorgebabte Ausgabe einer ernſthaf⸗ 
„ren Apologie für den Brief au den Dr. Waterland”. 
5 * Oratio Woodwardiana. 6. „Entwurf von! ei⸗ 
„ner lateiniſchen Abhandlung uͤber die Kraft der Wun⸗ 
„derwerke zum Beweiſe einer Religion“. 7. „Eine 

lateiniſche Abhandlung über Die Babe der —— 
8. „An⸗ 
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3. „Anmerkungen. über die Briefe von’ Abgarus an 
„Jeſus“. 9. ‚Eine lateiniſche Rebe, die vor dem Koͤ⸗ 
ig George IL. bey feinem Beſuch in Cambridge |ges 
„balten werden follte‘‘. 10. „Ein Klagebrief an den 
„Dr. Mdaterland”, 11. „Das erfie und zweyte 
„Bud; von Eiceros Briefen ing engliſche uͤberſetzt“. 
12. „Ein Entwurf, betreffend den Karakter einiger _ 
„Schriftſteller, und den Zuſtand der Kirche im dritten 
„und vierten Jahrhunderte““. Won verfchiedenen ans 
deen Werfen Middletons weiß man, daß fie vorban: 
den gewefen find, befonders von den beyden folgenden, 
Die er felbft verbrannt hat; 1. „Der erfte Theil einis 
„ger Betrachtungen zur Vertheydigung des deutlichen 
„Unterrichts Hoadlys vom Heiligen Nachtmale“. 2. 
„Eine lateinifcye Abhandlung über die Beweiſe für die 
„Goͤttlichkeit und Wahrbeit der Religion’. Ron der 
zuletzt erwähnten Schrift hat ford Bolingbrocke eine 
Abſchrift genommen. Man hat aud) unter feinen Pa⸗ 
pieren einige Materialien zu einer LebensBefchreibung 





des Demofthenes gefunden, die mit der des Eicero 


übereinflimmen folite. — Ein Freund beflagte eins⸗ 
mal den Middleton, dag man ihn nicht zum Biſchof 
ernennt babe Nun, erwiederte er, da man nicht 
„gut gefunden bat, mir zu trauen, fo babe ich Die, 
„Sreybeit, meine Mennung zu fagen’. — Da er 
faßt zu gleicher Zeit mit Gordon, dem Weberfeger des 
Taritus ftarb, fo fagte Lord Bolingbroke zu einen 
gewiſſen Arzte: „Nun fo haben wir den beften Schrift: 
„Keller in England und den fÄylechteften verloren”... 
. Dr. Warton, in feinem Verſuch über Pope, 
Band II. ©, 322. fagt von Middleton: „fein Si, 
„den man gemeiniglich für rein haͤlt, iſt mit. vielen ge: 
„meinen und unverftändlicyen Ausdruͤcken befleckt. — 
In den Ueberſetzungen jener vielen Briefe bes Cicero, 
„die er in feine tebensbefchreibung eingerächt hat, iſt er 
nicht zlucklich gewmefen; ſo merpmärnig fie auch Ten 
. . u 
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;,fo unterbrechen fie Doch den Faden Ber Erzaͤblung. 


„Wongault und Melmoth haben ihn in ißren vor⸗ 


„treflichen Ueberſetzungen dieſer Briefe weit uͤberttoffen, 
„die dennoch einige der koͤſtlichſten Ueberreſte des Aleer⸗ 
„thums find”. ‚Eben dieſer Gelehrte verſichert: das 


. zuteben des Eicero har dem Dr. Middleton ſehr viel 


„Ehre und eine geoße Summe Geldes verſchaft. Es 
„iſt, befonders für jüngere tefer, ein angenehmes und 
„müßlidyes Werk, da es von einem ſehr wichtigen Zeitz. 
„raume in der römifchyen Gefchichte, und von den Per: 


„„onen, die vornemlidy in dieſen wichtigen Begebenhets 


„ten intereßirt find, eine viel umfaflende Vorſtellung 
„macht. Es iſt bemerfenswerth, Daß er, ohne es an⸗ 
„„uzeigen, einem artigen und wenig bekannten Buche, 
„vieles zu danfen habe. Es führer den Titel: G. Bel 
„lendint, Scoti, de trıbus luminibus romanorum libri 
„16. Parifiis, apud Taflanum du Bray, 1634. Folio, 
„and ift dem Könige Earl I. zugeeignet. Es enthaͤlt 
„eine Geſchichte Roms, von der Erbauung der Stadt 
„bis zur Zeit des Auguftus, mit den eignen Morten 
„Ciceros, ohne irgend eine Abänderung irgend eines 


„Ausdrucks, abgefaßt. In dieſem Buche fand 
„Middleton einen jeden Theil von Ciceros Geſchichte, 


‚in feinen eigenen Worten, und feine Werke in chror 
‚„mölogifdyer Ordnung geftefle, - ohne dabey weitere 
„Mühe zu haben. Da die abgedrudten Exemplare 


„dieſes Werks nah England eingefchifft waren, fo 


„giengen fie in dem Schiffe, das durch Sturm verſchla⸗ 
„gen ward, verloren, und nur die wenigen Exem⸗ 
„plate, die man in Frankreich zuruͤckgelaſſen hatte, 
„blieben übrig”. Herr nor, wenn er von Ciceros 
Briefen redet, faget: „man glaubt, daß fie in den 
„Proben, die Middleton in fein Leben Eieeros einge 
„ruͤckt bar, nicht in ‚ihrem beſten Glanzeferfcheinen. 
„Niemand war Beffer im Stande denfelben Gerechrige 
„keit wiederfahren su laffeh, als dieſer große ——— 
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„Man fagt aber, er habe die Mühe der. Leberfekung, 
„irgend einem. geringern Schriftfteller uͤberlaſſen“. 
Wenn Middleton in einem Briefe an den ford 
Harvey, der in feinen Werfen nicht gedruckt ift, von, 
Hoadlys deutlichen Unterricht zc. vom Heiligen Nachts _ 
male redet, fo fagt er: „Mir gefällt die Abſicht ſowol 
„ais die Lehre, fo wie mir eine jede Abſicht, die Reli⸗ 
„sion mit der Vernunft zu vereinigen, oder,. wenn Das 
„nicht fein kann, derfelben fo nahe als möglidy zu brin⸗ 
„gen, gefäll. Seine Freunde werden ihn mit der 
„Beſchuldigung, daß er die chriftliche Froͤmmigkeit 
„vermindere, Fränfen, allein Die Unparthenifchen were 
zyden gewahr werden, daß er nur eine abergläubifche 
Lehre, duch Einführung einer vernünftigen an ihre 
„Stelle, zu zernichten füche, Allein da er durch Ab⸗ 
„reißung der Schreine und Altäre der Kirche Feine ges. 
singe Bewegung unter argliftigen Menfchen erregen 
„wird, fo freue ich mich mit Ihnen, daß er das gute 
 mRaftell von Farnham zu feinem Rückzug gefichert hat“. 
Bon den hohen Geiſtlichen der englifchen Kirche 
fagt er in einem anderh Briefe an den ford Harvey: 


Dieſe Schlummerer in ihren Kicchftäßlen haben mich: . 


Afehr unredyemäßig im Verdacht, als ob ic) gegen ihre 
„Ruhe böfe Abfichten hätte; denn ob es gleich. viele 
„Dinge in der Kirche giebt, die mir gänzlid) mißfallen, 
„fo würde, da ich mich mit dem Schlechten begnügen 
„muß, es mir doch fehr lieb fein, ein wenig von dem 
„Guten zu foften, und für des haͤßliche Affent und 
„Eonfent inige Entſchaͤdigungen zu haben, das fein 
verſtaͤndiger Mann billigen kann. Wir leſen von 
„einigen der erſten Juͤnger Chriſti, die ihm nicht we⸗ 
„gen feiner Werke, fondern megen feiner Brodte nach⸗ 
- „folgten. Diefe find gewiß ftrafbar, denn fie ſahen 
„feine Wunderwerfe, allein für uns, die wir nicht fo 
„släctich find, die einen zu fehen, mag es mohl ers 
„laubt fein, einige Deigung in den andern zu haben. 
°. _ m 
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„Ew. Hochwohlgeboren kennen einen gewiffen Präfaten, 
„der mit einer fehr fchlechten Meynung von dem heili⸗ 
„gen Brodte der Kirche fehr vielen Gefchmac an dem 
‚zeitlichen findet, und einen fehr großen Theil davon 
„beſitzt. Dein Appetit zu jedem ift gleich mäßig, und 
„wuͤrde faft mit allem, nur nicht mit gänzlichen Man⸗ 
„gel zufrieden fein. Ich mache Beine Ünfprüche, bey. 
„dem Gaftmale der Auserwählten zu ſchwelgen, fons 
„dern wünfche nur, mit der Suͤnderinn im Evangelin 
„die Brofamen die vom Tifche fallen, aufzuſammlen“. 
Nach Middletons dritten Verbenratung bes 
ſuchte ihn der Biſchof Bosch, und da er ferbft noch 
. nicht zugegen war, fagte er zue Madame Middleton 
„er freue ſich, daß fie Die Alten nicht f ſehr verachte, 
„als ihe Mann es thaͤte“. Worauf fie eriwiederte: 
‚sie boffe nicht; daß der Bifchof ihren Mann fchon ums 
‚tee bie Alten rechnen würde.” Der Bifchof antwors 
tete: „Sie, Madame, koͤnnen davon am beften ur⸗ 
theilen“. . | 
Eine Stelle des Biſchofs Newton, die unſern 
Middleton betrift, iſt noch wehrt Hier angeführt zu - 
werden. ‚Einer von Dr. Bentleys fuͤrchterlichſten 
Feinden, fagt er, war De. Middleton, wie foldyes 
aus verfchiedenen Stellen feiner Werke, und befohders 
aus feinen Anmerkungen über Bentleys vorgehäbte 
Ausgabe des neuen Teftaments erhellet, welche An: 
merkungen das vornehmfte Hinderniß der Ausgabe bie: 
fes Werks gewefen fein follen. . Da aber die Länge der 
Zeit alle Vorurtheile überwunden hat, fo ift fehr zu 
wünfchen, daß derjenige, det die Handfehrift befike, 
die gelehrte Welt durdy die Ausgabe einer fo merkwuͤr⸗ 
Digen Arbeit fi) verbinden wolle. Durch den Tod des - 
Dr. Ring ward die Vorſteherſtelle im Karıheuferhaufe 
erledigt, eine Stelle, nad) welcher einige angeſehene 
Männer zu verfchiedenen Zeiten geftrebt haben. ‘Der 
Biſchof Benfon und Dr. Jortin pflegten zu — 
Zu .. 5. da 
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daß eb eine gewiffe Zeit in ihrem Sehen gegeben habe, 
da fie von alfen Beförderungen fid) Diefe am meiften ges 
wünfcht haͤtten. Jetzt nun waren die Competenten 
zur Nadyfolge des De. King, Dr. Middleron ud 
Her Mann. Als Middleron fi) an den. Ritter 
Robert Walpole wendete, und ihn um feine Stunnig 
und Fuͤrſprache erfuchte, fagte ihm der Ritter ehrlich, 


daß, da er mit dem Bifchof Sherlock gefpröchen, ex 
gefunden babe, daß die. Bischöfe durchgängig dagegen 


- wären, ihm diefe Vorfteherfielle zu ertheilen... Mann 
war Hofmeifter bey dem Marquis von Blandford ger 
weſen, und es geſchahe durch das Anfehen der Famis 
lie von Marlborough ; daß er über Middleton die 

Dberband behiet. — Middleton war über diefe 
ſehlgeſchlagene Hofnung ſehr empfindlich und aufges 
bracht, und da erden Biſchof Sherlod für die erſte 
Urſach davon hielt, fo fuchte er ſich in feinen boshaften 
und unzeitigen Anmerkungen über des Biſchofs Ab; 
Handlungen Aber die Weiſſagungen an ihm zu rächen, 
obgleich dieſe ſchon vor verfchiedenen “Jahren heraus: 


gefommen waren, und man fihon davon yerfchiedene 


Auflagen hatte. Er fchonete auch hernach des Erzbi⸗ 
ſchofs und feiner Kapellane nicht, fondern ergrif eine 
jede Gelegenheit, Lambeth zum Gegenftande feines 
Mies und feiner Satyre zu machen. Es ift auch.fehr 


bekannt, daß er eine Abhandlung über die Unnuͤtzlich⸗ 


keit und Kraftloſigkeit des Gebets ſchrieb, Die dem Lord 
Bolingbrofe mitgetheilt ward, der diefelbe fehr bil« 
ligte, und zu ihrer Bekanntmachung rieth. Allein 
Madame Middleton wollte fie nie bey ihren Lebzeiten 


berausgeben, und der Bifchof Hat erfahren, . daß, der 
Dr. Heberden, Middletons befondrer Freund, dem: 


feine Wittwe alle feine Papiere. vermacht harte, Diefelbe 
den Flammen übergeben habe, eine Handlung, die ei⸗ 
nes fo guten Mannes würdig und das beſte Ende eines 
foichen Werks war”, U 

| N 2 Samuel 
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Doctor der Gottesgelahrtheit und Mitglied der koͤnig⸗ 
lichen Gefellfchaften der Wiffenfchaften und der Alters 
thumsforſcher, Altefter Sohn Heinrich Chandlers, . 
vieljäßrigen Lehrers bey der Gemeine der peoteflantis - 

ſchen Diffentienten zu Bath, ward 1693 zu Hunger 
ford in dee Graffchaft Bercks, wo fein Vater damals 
Mrediger war, geboren. Er flammte von Vorfahren 
ab, die fidy der Sache der Nonconformitaͤt herzlich an: 
nahmen, und fein Großvater, ein Handelsmann zu 
Taunton, hatte, wegen feiner Grundfäge, an feinen 
Vermoͤgen einen großen Verluſt erlitten. Geine fruͤhe 
Meigung zu den Wiffenfchaften ward forgfältig unters 
balten, und er zu einem Lehrer gebracht, bey den er in 
der klaßiſchen Gelehrfamkeit, und befonders in der griee 
chiſchen Sprache fehr zunafm. Weil er fich zum Pre 
digtamte gefchickt machen wollte, fo brachte man ihn 
zur Alademie des "Johann Moore zu Bridgewater, 
von dannen er bald nach Glouceſter unter die Auffiche 
des fehr gelehrten und fcharffinnigen Sammel Jones 
verfegt ward, der die Ehre harte, den Exzbifchof Se⸗ 
ker, den Bifchof Butler und den Lord Bowes, 
- Kanzler von Irland, zu erziehen. Syn diefer Pflanze 
ſchule gelangte Chandler zu einem reichen Schaß von 
Sitteratur und Wiffenfchaften, befonders von kritiſcher, 


. bibliſcher und morgenländifcher Gelehrfamfeit, und er⸗ 


richtete eine Freundſchaft mit den vorerwaͤhnten großen 
Männern, die mit wechfelfeitigen Beweiſen von $iebe 
und Achtung Bis zum Ende ihres Lebens fortgefeßt ward. 
Er verließ hierauf die Akademie, und fieng nun 1734 
an, mit zunehmendem Ruhme zu predigen, Die Press 
byterianiſche Gemeine zu Peckham waͤhlete ihn 1716 
zu ihrem Prediger, Als er daſelbſt befchäftige war, er⸗ 

, gieng 
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gieng an ihn ein Ruf, in Gemeinfchaft mit dem Dr. 
Kardner, in dem Verſammlungshauſe von Old er 
wry in dem Winter halben Jahre die Nachmittagepres 
digten uͤber Die Beweiſe der natürlichen und geoffenbars 
sen Religion zu halten. Nachdem dieſe Predigten auf⸗ 
gehoͤrt hatten, wurden andre von derſelben Gattung 
‚angefangen, die Chandler.allein hielt. Den Innhalt 
Diefer Predigten gab er heraus in feiner „Vertheydi⸗ 
gung der chriftlichen Religion, 1725” Um diefe 
Zeit war er ein Buchhändler. Zu diefem Gefchäfte 
war er freylich nicht auferzegen, fondern entfchloß fich 
dazu, weiler feiner Frauen Vermögen in dem Schwins 
del dee Suͤdſeegeſellſchaft verloren harte, Er blieb auch 
nur zwey oder drey Jahre dabey. Geine Ausgabe vom 
Eaßiodorus ward am Ende des. Jahres. 1722 von 
Johann Morlen verlegt, defien Laden hernach Chand⸗ 
ler hatte. Das erfte Bud), das ich mit dem Namen 
Chandlers als Buchhändlers gefehen habe, ift vom 
Jahr 1725, in welchem Jahre er, außer feinem eig: 
nen Buche, des Lords Barrington Mifcellanea faora 
herausgab. Nachdem er 1726 zum Gehuͤlfen bey der - 
‚Gemeine in Old Jewry zu London erwäßlt war, gab er 
Bald darauf. feinen Buchhandel auf. U 
Hierauf zielet der Erzbiſchof Wake in folgendem 


Auszuge aus einem Briefe vom 14ten Februar 1725 


(den ich aus einem Eremplare feiner Vertheydigung 
„der priftlichen Religion, das ehemals dem Dr. Phi: 
lipp Furneaux geßöre hat, abſchreibe) „Ich kann 


nicht umhin, meine Verwunderung zu bezeigen, wenn 


‚ic fo viele gruͤndliche Gelehrſamkeit und fa viel richti⸗ 
ges Urtheil bey einem Manne von Ihrem Gewerbe 
ſehe, und ich bedaure ſehr, dag Sie nicht lieber 
„Ihre Zeit zum Bücherfchreiben: als zum Büchervers - 
: „kaufen anwenden. : Es ift mir aber lieb, da Ihre 
: „Mwmftände Sie zum leßtern nöthigen, daß Sie das 
Perſtere nicht gänzlich aus ben Augen fegen”. Mad 
tn an 1 SE Er | 73 - 
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einer aufrichtigen Empfehlung der Vertheidigung dee 
chriſtlichen Religion verſichert der Erzbiſchof Chand⸗ 
lern, daß, was ihn betrift, „er durch dieſelbe nicht 
‚we nuͤtzlich unterhalten, ſondern auch erbauet wor⸗ 
„den fg. = | et 
Der Ruhm, den er durch diefes Werk erhielt, : 
gab Anlaß, daß er 17726 zum Gehülfen des Thomas 
Leavesly, damaligen Predigers der Gemeine in Olb 
Jewry, erwählt ward, dem er nad) feinem Tode 1728 
Im Amte folgte. In der Folge diefes feines‘ Prediger 
‚ amts machte er einen Entwurf zu einem Fond für die . . 
Wittwen und Waiſen der diffentirenden Prediger, und 
erhielt ohne fein Buchen das Diplom zum Doctor det 
Sottesgelahrtheit won den beyden Liniverfitäten zu 
Edimburg und Glasgow. 

Der große Ruf, den er Durch feine Bertheidigun⸗ 
gen der chriftfichen Religion erhalten hatte, verfchafte 
ibm von einigen angefebenen Männern der engliſchen 
Kirdye Anerbietungen von fehr einträglichen Befoͤrde⸗ 
zungen, und befonders von einer Pfründe, Die jähr: 
ld) vierhundert Pfund einbrachte. Er verbat fie aber 
deftändig. In feinen jüngern Jahren war er häufiger 
und gefährlichen Fiebern unterworfen, allein durch eis 


nen zwölfjäßrigen Gebrauch der Nahrungsmittel aus 


dem Pflanzenreiche gelangte er zu einer fo gluͤcklichen 
Veränderung in feiner Natur, daß er: bis zu feinem. 
fliebenjigſten Jahre eine ungemeine Stärke und Mun⸗ 

gerfeit genoß. — u 

Allein in den letztern Jahren feines Lebens geflel es 
Sort, in mis öfteren Anfällen einer fehr ſchmerzhaften 
‚Krankheit Heimzufuchen. Er ertrug diefelle mit einer 
Unterwerfung, Die dem Glauben eines Chriften aus 
fländig war, riß ch von meltichen Dingen immer 
"mehr loß, ‚und bezeugete oft mit vieler Lebhaftigkeit: 
„dieſes teben wäre bauptfächlich und faſt allein nur 
„darum wuͤnſchenewehrt, um Die duich chei —* 
| Ä „heißene 
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pyheißene uuauaſprechlich große Gluͤckſeeligkeit zu erlan⸗ 
„gen; er wolle gern ſterben um fie zu erhalten, die 
„Zeit und Art feines Todes überlaffe er lediglich Gong, 

„deſſen Wille vollkommen gerecht und gut ſey, er fen 

y, übergeugt, Daß alles gut.fey, mas in Ruͤckſicht auf 
die Ewigkeit ein gutes Ende nimmt”. So beſchloß 
Chandler den Sten May 17766 ein langes, geſchaͤfti⸗ 
ges und autzliches Leben. \ 

Aus Der Vorrede zu den nach feinem Tode heraus⸗ 
‚gelommenen vier Bänden von-feinen Predigten exfiehet 
man, daß er unter andern gelehrten und nüßlichen Ar⸗ 
‚beiten einen Commentar über Die Propheten angefans 
gen, uud eine hurchfchoffene Bibel mit ſehr vielen Ans 
merkungen zur Erklaͤrung der heiligen Schriftfteller bin- 
terlaſſen babe, Nachdem er feine Auslegung des Pro⸗ 

pheren Joels, die er drucken ließ, zu Ende gebracht 
batte, und ig Erflärung des Jeſaias ſchon ziemjich weit 
gefommen war, fiefen ibm das nachgefchriehene Woͤr⸗ 
teebuch und die Vorleſungen des berühmten Profeſſot 
Schultens in die Hände. Dieſer prieß zur Erklaͤrung 
ſchwerer Wörter und. Redensarten der bebräifchen 
. Sprache fehr an, daß man diefelbe mit der arabiſchen 
‚ vergleichen follte. Und dieſes bewog Chandlern, Das 
“ Hebräifche mit Diefem Lichte in der Hand aufs neue zu 
frudteren, und feinen Com..ientar Aber Die Propbeten 
ſo lange liegen zu laſſen, bis er überzeugt fen, Daß ge 
den wahren Sinn der heiligen Schriftſteller getreffen 
babe. Allein nachdem er denſelben einmal hatte liegen 
laſſen, ward er hernach durch eine Menge von andern 
Geſchaͤften verhindert, feinen erfien Entwurf aufs neue 
Yorzunehmen und auszuführen. 
Er hinterließ auch in Handfehriften viele Anmer- 
kungen über Diet heilige Schrift, nad) der Weiſe des 
Elsners und Raphelius, die Dr Furneaux inDrbs 





nung zu bringen geſucht hat, Die aber jegt dem Dr. : 


Kippis, Seren Sarmer, a Dricg sun Dr. Se 
Ne, 
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vage gehören unb herausgegeben werden follen. 
bedaure fehr, Daß ich den gegenwärtigen Beſitzer von 
einem Exemplar der erfien Ausgabe von Bowyers 
Muthmaſſungen über das neue Teftament 1763 nicht 
auskundſchaften fann, welches, wie man mid) verfis 
chert hat, mit-Chandlers Mnmerfungen ganz ange⸗ 
füllt, und 1766 im der Auction verkauft worden iſt. 
Zu gleicher Zeit wurden verfchiedene andere "Bücher 
‚mit feinen bandfchriftlichen Moren verkauft, beſonders 
Miltons verlornes Paradies, das nene Teflament vom 
Schmidius und Eurcelläus; Scapulas Lexicon, 
und Stockii elavis linguaeSanctae ver. et nov. Teſtamenti. 
Seine herausgegebenen Schriften ſind folgende: 
1. Eine Paraphraſe und kritiſcher Commentar über 
"die Weiſſagung Joels, 1735. 4to. 2. Eine Ber 
theidigung der chriftlichen Religion, in zweyen Theis 
"fen; ı) eine Abhandiung über die Natur und den Nu⸗ 
- "Ben der Wunderwerke. — 2) eine Antwort auf ein neu⸗ 
‘Sich herausgefommenes Buch, mit dem Titel: Abs 
handlung über Die Gründe und Urſachen der chriftlichen 
‚Religion , von Anton Collins Eſq. nebft einer Vorrede, 
Die einige Betrachtungen über die Wichtigkeit der vers 
wünftigen Religion, und über die Grundfäße und 
Btechte der bürgerlichen und religiöfen Freyheit enthält, 
‘1725, 800: Von diefem Buche fam 1723 die 
zweyte Auflage heraus. — 3. Anmerkungen über 
das Verhalten der Deiften in ihren neuerlichen Schrifs 
‚ten gegen das Chriſtenthum, vornemlich durch zwey 
Buͤcher veranfaßt, die den Titel führen; eine Abhand⸗ 
bung über die Gründe und Urſachen der chriftlichen Res 
figion, und Betrachtungen über die Vorſtellung von 
der buchſtaͤblichen Propbezeybung, beyde von Anton 
’ Collins; nebft einer Vorrede und einigen Anmerkungen 
über Dr. Rogers Vorrede zu feinen acht Predigten über 
Lie Nothwendigkeit einer göttlichen Offenbarung, und 
"Über die Wahrheit und Gewißheit der cheiftfichen, 
” 1727 
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1727 gu — 4. Eine Bertheidigung des Alter 
thums und des Anfehens der IWeiffagungen Daniels, und 
ihrer Zueignung auf Jefum Ehriftum; zur Beantwors 
tung der Einwuͤrfe des Verfaſſers ber Vorſtellung von 
der buchftäblichen Prophezeihung, nebft einer Vorrede, 
darinn einige Anmerkungen über die Natur, den Zweck, 
. ‚und Die Zueignung der Weiffagungen’der Schrift ents 
halten find, 17728. 800. — 5. Deutliche Gründe, 
um ein Chriſt zu fein, 1730. 806. — 6. Eine 
Vertheidigung der Gefchichte des alten Teftaments, zur 
Beantwortung der falfchen Vorſtellungen und ers 
‚läumbungen des Th. Morgan M. SD. und Verfaſ—⸗ 
ſers des fittlichen Weltweifen. 1740. 800. — 7. Vers 
‚theidigung dee Staatsverwaltung und des Karakters 
Joſephs; zur Beantwortung der falfchen Vorftellungen 
‚und Berläumbdungen des Th. Morgan ⁊c. 1742. 800. 
Dieſe Schrift veranlaßte: eine Wertheidigung des fitte 
‚lichen Weltweiſen gegen die falfchen Befchuldigungen, 
Beſchimpfungen und perſoͤnlichen Mißhandlungen des 
6, Chandler, neuerlichen Buchhaͤndlers und Predigers 
. Des Evangelii vom Th. Morgan. — 8. Neue Pruͤ⸗ 
‚fung der Zeugen der Auferſtehung Jeſu Ehrifti, und 
Beweis, daß ihr Zeuguiß völlig uͤbereinſtimmend ſey. 
1734. 890. Diefe Abhandlung ward durch eine Feine 
- Schrift peranlaßt, die den Titel führe: die Auferſte⸗ 
hung Jeſu von einem fittlichen Philofophen erwogen. 
. Der Berfaffer hieß Peter Anner, und war ein Schuls 
balter. — 9. Eine Unterfuchung der Geſchichte des 
" Mannes nad) dem Herzen Gottes, worinn die Lügen 
und falfchen Vorſtellungen des Geſchichtſchreibers (J. 
N) dargeſtellt und. verbeſſert werden, 1762. 800. — 
10. Ein kurzer und deutlicher Catechiſmus, darinı 
eine Erklaͤrung des Glaubens, der zehen Gebote, und 
des Gebets des Herrn, in Fragen und Antworten ent⸗ 
halten iſt, 1742. 12mo. — 11. Eine Nachricht 
von einer in der Nickelsgaſſe gehalteneck Unterredung 
| —M3 wiſchen 
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zwiſchen zweyen katholiſchen Prieſtern und einigen pret 
teſtantiſchen Gottesgelehrten, nebſt einigen Anmerkun⸗ 
gen uͤber die kleine Schrift: wahre Beſchaffenheit der 
Unterredung ıc. 1735. 800. — 12. Großbrittan⸗ 
niens Denkmal gegen den Praͤtendenten und das Pabſt⸗ 
thum, dem noch beygefuͤgt iſt die Methode, die fran⸗ 
zoͤſiſchen Proteſtanten durch Dragoner zu bekehren, 
nach Widerrufung des Edicts von Nantes unter Lud⸗ 
wig XIV. ein Auszug ang einer franzoͤſiſchen Schrift, 
Die 16836 überfege worden. 1745. 12mo. Dieſe ge⸗ 
lehrte und lebhafte Schrift kam zu einer fo gelegenen. 
Zeit heraus, und ward fp wohl aufgenommen, Daß in 
kurzer Zeit sehen Auflagen berausfamen, und viele taus 
‚fend Exemplare zur Zeit der Rebellion ing ganze Reich. 
. yerfirenet wurden, — 13. Ein Brief an Herrn I. Guyſe, 
Burch feine beyden Predigten über Apoflg. 9, 12 verans 


laßt, worin der fchriftmäßige Begrif der Redensart: 


Chriſtum predigen, feftgefegt und vertheidigt wird, 
nd Herrn Guyſes Beſchuldigungen feiner Bruͤder ers 
wogen, und ungegruͤndet erfunden werden. 1729. 8vo. 
14. Ein anderer Brief an Heren J. Guyſe ic. 1730. 
800. — 15. Der Streit wegen der bequemen Zeit, 
eine Widerrufung der Corporationss und Teſt⸗ Arten 
zu fachen, in eine beflere Ordnung gebracht ze. gegen 
den Dr. Gibſon, Bifchof von fondon, 1732, 809. — 
26. Der Zuftand der proteftantifchen Diffentienten, in 
Ruͤckſicht auf die Corporations⸗ und Teſt⸗Acten 1736, 
befieher nur aus einem "Bogen. — 17. Ein Brief. 
au den Lordmajor, dadurch veranlagt, daß derfelbe 
fünf. Perfonen, die nach einer Parlementsarte Dazu nicht 
‚süchtig find, zu Richtern ernannt hat x. 1738. 800. — 
18. Limborchs Geſchichte der Inquiſition, ins engli⸗ 
ſche uͤberſetzt, nebſt einer ausführlichen Einleitung von 
dem Uerſprung und Zortgange der Verfolgung, und 
yon den wirflichen und vorgegebenen Urfachen derſel⸗ 
ben, 1742.73 Bände 4to. — 19, Eine rer 
| au 
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anf die kurzen Anmerkungen Dr, Verrimans über 
Chandlers ‚Einleitung in die Inquiſitionsgeſchichte te. 
1733. Bee. — 20. Ein andrer Brief an den Dr 
Berriman ıcı 1733. 80. — 21. Eine Vertheidi⸗ 
gung einer Stelle des zweyten Hirtenbriefe des Biſchofs 
von London gegen die falfehen Worftellungen des Dr. 
Berrimans, in einem Briefe an den Biſchof. 1734. 


800. — 22. Die Gefchichte der Verfolgung, in 


vier Theilen, 1) unter den’ Heiden, 2) unter den 
chriſtlichen Kaifern, 3) unter dem Pabſtthum und der 


Inquiſition, 4) unter den Proteftanten. 3. 1736. - 


800. — 24. Eine ruhige und unparteüfche Unterſu⸗ 
chung, wie es ſich mit den AUnterfchriften unter erklaͤ⸗ 
renden Glaubensartikeln verhält, die als eine nothwen⸗ 


dige Eigenfchaft bey dem Eintritt ins chriftliche Pre⸗ 


digtamt gefordert werden 2c. 1748: 800. Chandler 
ſchrieb auch die Zueignungsfchrift au den König Bes 
orge I. die den Xerfen des Joh. Howe vorgefeßt iſt; 
wie auch Vorreden zu folgenden Schriften: Zufäge 
zum Plutarch, oder die Lebensbefchreibungen nerfchies 
dener großen und berüßmten Männer, die von dieſem 
Verfaſſer ausgelajfen, und aus ben lateinifchen und 
griechifchen Gefchichtfchreibern ausgezogen find, ‚vom 

omas Rowe, 1728. 8v0. Fertig zum Druck, und 


auch ſchon bie auf fünf Bogen abgedrudt, binterließ | 


er: das Leben Davids, 17766. 2 Detanbände; in wel 

chem die-von ibm handelnden Pſalmen erfläret, und die 
. von Bahle und andern gegen die Vorſtellung dee 
Schrift von feinem Leben und Karafter vorgebrachten 
Einwürfe geprüft und widerlegt werden. Don ihm 
ift auch das Leben Maria Chandler, feiner Schwe⸗ 
ſter, in den „Leben der Dichter Großbrittanniens und 
Irlands, vom Eibber, und von andern,” 1753. Auch 
gab er heraus: Caflıodori Senatoris Complexiones ba 
Epiftolas, Ada apoftolorum et apocalypfiu, e vetus- 


tiſſimis Canonicarum veronenfium membranis nuper 


erutae. 


— — — — — — 
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erutae. Editio altera ad Florentinam fideliter «2 


preffä, opera er cura Sam, Chandleri 1722. ı2ma, 


and fchrieb etwa funfjig Auffäge in einer Wochenſchrift, 
the Old Whig genannt, 1735 — 1738. 





Nitolaus Hardinge Eſa. 


Deeſer ge gelehrte gen war von Canbury in der Graf⸗ 

ſchaft Surrey. Er ward ein Mitglied des Koͤnigskol⸗ 
Tegium zu Cambridge, und hernach Parlementsglied 
für Eye in Suffolf, Er flarb 1758. Gein „Dias 
log im Senathaufe zu Cambridge” ift im. poetifchen 
„ Kalender, Band IX. S. 92. erhalten, und feine 
Den: bill, iliade, ein Gedicht 1747; finder man im 
der Sele£t. Collection 1780 p. 82. Seine lateinifchen 
Gedichte- find fehr bewundert worden. Zwey Davon 
ftehen in den Mufae anglicanae, undnoc) eines in dee - 
Select, Collection Vol, VI.p. 87. Er war’ in feinen 
Aemtern ſehr fleißig und gefchict, und dennoch einer 
‚von den beften klaßiſchen Gelehrten. feines Zeitalter, 
und dabey ſehr bewandert in der Gefchichte, in deu 
Geſetzen und in der Gtaatsverfaflung von England, 
"über welche er fich mit ber größten ln aus 
druͤcken konnte. 


0 





Eduard Rowe Mores. 


| E. ſtammte von einer alten Familie in der Grafſchaft 
Bercks ab, und ward 1729 zu Taunſtall in der Graf⸗ 
ſchaft Kent geboren. Er fludierte zu Oxford. Hier 

- geichnete er fich fehr zeitig 1748, ehe er 20 Jahre alt 
war, als ein Gelehrter und Alterthumskenner aus, denn 
er gab heraus, Nomins er infignia geariliie aobiium 
qui. 
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Eguirumque ſub Eduardo primo rege militantium; 
von welchem er fagt, Daß es nad) dem Domes Days - 
Buche, und dem fchwarzen Buche des Schaßfammers. 
gerichts, der aͤlteſte Schaß vom englifchen Adel fey. 
Er half auch dem „Jacob “live, (von welchem wie 
bald reden werden) bey einer verbefferten Ausgabe von 
der hebräifchen Eoncordanz des Calaſius, und hatte 
drucken laffen, außer ben Anmerfungen und der Vor⸗ 
rede, .eine neue Ausgabe von Dionyſius Halicarnas 
‚de .claris Rheroribus, 8vo. Zum Mitgliede der Ges 
fellfchaft der Alterthumsforſcher ward er 1752 ermäßlt, 
und gab heraus aufeinem halben Bogen 4to einige 
VBerbefferungen, die Junius in feinem eigeren Exem⸗ 
plare von feiner Ausgabe von Caͤdmons fächfifchen Pas 
zaphrafe des erften Buchs Mofis und anderer Bücher 
des alten Teflaments, :Amfierdam 1655, gemacht 
harte. Und 1754 aͤtzete er funfjehn von den Zeichs 
- nungen aus der Handfchrift in der Bodlejiſchen Biblios 
thek. Der Titel von diefen Kupferftichen iſt: Figu- 
tae quäedam antiquae ex Caedmonis monachi para- 
phrafeos in Genefin exemplari pervetufto in Biblio- 
‚theca Bodlejana adfervato delineatae; ad Anglo-Saxor 
num mores, ritus, atque aedificia, feculi praccipue 
decimi, illuftranda in lucem editae, Anno Domini 
MDCCLIV. Da er von feinem Water zum geiftlichem 
Stande beſtimmt war, fo ward er 1753 Magifter, 
vor welcher Zeit er ſchon ftarfe Sammlungen gemacht 
hatte, die die Alterthuͤmer zc. von Oxford, befonders 
aber von dem Königinnfollegium , in mweldyem .er ſtu⸗ 
Dierte, betrafen, deffen Archive er in Ordnung brachte, _ 
und daraus flarfe Auszüge machte, weil er eine Ges 
ſchichte defjelben zu fchreiben Willens war. Nachdem 
er die Univerfitäe verlaffen hatte, wendete er einige Zeit 
. gum Reifen an. Nach feiner Rückkehr zu London füchte 
er bey dem Heroldsamte anzufommen, wozu er .aud) 
‚woegen feiner großen Kenntniffe in der Wappentun 
ebe 


— 
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ſehr gefchickt war. Er änderte aber hernach feinen Ener“ 
ſchluß, und begab fidy auf ein erfauftes Pleined Gur zw 
Low⸗Leyton. Im J. 1762 ſuchte er ein Vorhaben 
auszuführen, daran ſchon fechs jahre vorher. Dod: 
fon, Lehrer der Marhematic im Chriftshofpital, gear 
beitet hatte, naͤmlich eine Tontinengefellfchaft,yis errich⸗ 
sen, von welcher 1765 eine Furze Nachricht berausfam, 
Er feibft follte beftändtger ‘Director derfelben mit einem 
Yahrgelde von 100 Pf. werden. Allein vor. 1768. 
entftand ein Streit zwiſchen ihm und den erflen Mit⸗ 
gliedern dieſer Geſellſchaft, und er 309 fich davon zu: 
ruͤck. Die Gefellfchaft ift nocy unter dem Damen der 
billigen Geſellſchaft vorbanden. | 
In den letztern Jahren feines Lebens befchäftigte 
"Ad Mores, der ſich ſchon länge auf die aͤlteſte Ges 
fehichte dee Buchdruckerkunſt gelegt hatte, mit einer 
verbẽſſerten Ausgabe der typograpbifehen Alterthuͤ⸗ 
mer, die Ames 1749 herausgegeben hatte, Nach 
dem Tode “Johann James 1772, des legten von dem. 
* alten Stamme der Schtiftgießer, Faufte Mores alle 
die merkwuͤrdigen Theife jener unermeßlichen Samms 
kung von Bohrer, Formen und Typen, die von den 
eiten des Wynkin de Worde bis zu den Zeiten des 
James fich aufgebäuft hatten. Haͤtte Mores länger 
gelebt, fo würde er vermurhlich den MWißbegierigen eir 
nen reichen. Borrath von Unterhaltung mitgetheilt has 
den, Seine Abfichten kann man aus feiner ſchaͤtzbaren 
Abhandlung über Schriftgieger und Schrift⸗ 
— beurtheilen. Und da nicht mehr als 50 
empfare davon gedruckt worden, fo wird man fie 
wenigftens als eime tnpographifche  Merfwürdigkeir bes 
trachten. Mores war ein unermüdeter Sammler, 
and in den frühern Jahren feines Lebens fehr fleißig, 
- Allein gegen das Ende deſſelben überließ er fic) Der Nach⸗ 
täßigfeit und Zerſtreuung, welche feinen Tod beſchleu⸗ 
nigten, es ſiarb 1778, im 49ſten Jahre feines Kite 


— 
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Er hinterließ viele merkwürdige Handſchriften, die die 


° 


treffen. 


Geſchichte und Alterthuͤmer feines Vaterlandes des 


J 





Jacob Jlive. 


Daſer Mann war ein Buchbeudker und bet Sohn eis 
nes Buchdruckers; er Tegte ſich ader auch auf das 


Formſchneiden, und hatte zugleich eine Schriftgieſſe⸗ 
rey und Buchdruckerey. Als von der hebraͤiſchen Con⸗ 


cordanz des Calaſtus unter der Aufſicht des Herrn Ro⸗ 


maine, (eines beruͤhmten methodiſtiſchen Predigers) 
oder des Lutzena, eines portugieſiſchen Juden, der 
das hebraͤiſche corrigirte, eine neue Ausgabe heraus⸗ 


kommen ſollie, ward er von den Herausgebern diefed - - 


Werks gebraucht. Im J. 1751 gab live heraus, 
eine vorgegebene Ueberſetzung des Buchs des Ja⸗ 


ſchar, die von einem gewiſſen Alcuin von Bretagne 


verfertigt ſein ſollte. Die Nachricht, die von der Ue⸗ 
berſetzung gegeben wird, iſt voller offenbarer Ungereimt⸗ 
heiten, allein von der Ausgabe koͤnnen wir aus dem 
Unterricht des einzigen, der uns unterrichten kann, 
denn die Sache war win Geheimniß unter zweyen, fo 
viel fagen: Hive batte zur Machtzeit beftändig eine 


bebräifche Bibel vor fich liegen. Er brachte die Ab⸗ 


fcheift von Jaſchar hervor, fie war insgebeim vers 
fertigt, und ward zur Machtzeit in einer beſondetn 
Druckſtube abgedruckt. Ilive war ein fertiger Seßer, 


und wuſte die Buchitaben durchs Gefühl zu unters | 


ſcheiden. Er war in feinem Verſtande etwas verrückt, 
und fehrieb verfchiedene Abhandlungen Aber religioͤſe 
and andre Materien. Er gab 1733 heraus, eine Rede 
zum Beweiſe, daß es mehr Welten gebe; daß Diefe 
Erde die Hölle fey, daß die Seelen des Mienfchen aba 

Ä gefallene 
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gefallene Engel ſeyen, und dag das Feuer zur Beſtra⸗ 
fung derer, die am Tage bes Gerichts in Diefer Welt 
eingefchränft find, immaterial fenn werde. Diefe 
Rede ward 1729 aufgefeßt, und 1733 in der Tifchterr 
Halle, dem legten Willen feiner Mutter gemäß, ger 
halten. Dieſe ftarb kurz vorher in Diefem Jahre, und 
glaubte alle die befondern cheologifchen Meynungen ih⸗ 
m Sohnes. Auch fam 1733 von ihm heraus: „ein 
Geſpraͤch zwifchen einem Doctor der englifchen Kirche 
‚and dem Herrn Ilive über den Innhalt der Rede.’ 
Diefe feltfame Rede wird in Hollwells dritten Theile 
der wichtigen Begebenheiten in Bengalen hoc) gepries 
fen. Wegen der Ausgabe „der befcheidenen Anmers 
kungen über des jüngft verfiorbenen Biſchofs Sher⸗ 
„lock Predigten,” mufte er von 1756 bis 175% im 
Gefängniß Elerfenweh Bridewell figen, und auch 
bier gab er 1753 heraus: „Vorſchlaͤge zur Verbeſſe⸗ 
"nung des Zuchtgaufes in Clerkenwell x.” Kr 
farb 17763.» | | 1 — 


.‘ 
\ . 
⸗ ⸗ 
⸗ ⁊ 
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Franz Atterbury H. 


| Diefer berüßmte Biſchof von Nochefter warb 1662 
zu Middleton in dee Graffchaft Buckingham geboren. 
Die Schulmiffenfchaften erlernte er in der Weſtmuͤn⸗ 
fterfchule, und 1680 bezog er die Univerſitaͤt Oxford. 
Hier unterfchied er fid) bald durch feinen feinen Vers 
ſtand und Gelehrſamkeit, und von feinen dichterifcyen 

Fähigkeiten gab er früßzeitige Proben in einer. lateinis 
ſchen Weberfegung von Dreydens Abfalon und Wr 

| | tophbel, 


2) Aus den Univerſal Magazine Vol, 39, ©, britt. 
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tophel, in einem Sinngedichte uͤber den Faͤcher eines | 


Rrauenzimmerd, und in einer Ueberfegung oder Nach⸗ 
. abmung zweyer boragifchen Oden, die in det Select. 
Collection of Poems 1780 aufbewahrt find. 

Im J. 1684 ward er Bafalaureus, und 1687 
Magifter der freyen Künfte. Im legtern Jahre machte 
er feinen erfien Verſuch in Streitfchriften, und gab 
heraus: „eine Antwort auf einige Betrachtungen über 
„nen Geift Martin Luthers, und über den Urfprung 
„der Reformation”. Die Betrachtungen über den 
Geiſt Martin Luthers kamen ‚unter dem Namen 
Abraham Woodhead, eines damaligen berühmten 
Katholicken, heraus, der zur Vertheydigung der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche verfcyiedene Bücher gefchrieben hatte, als 
kein der wahre Verfaffer war Obadia Walker, Bor 


fiebes des. Univerſitaͤtskollegiums. Won diefer Ant⸗ 


wort erfchien zu London 1723 Die zweyte Ausgabe gvo. 
Es ift eine febr gelehrte, und mit ungemeinem Witz 
und tebhaftigfeit verfertigte, Schrift. Er widerlegt 
darinn alle wider Luthers Lehre und Gitten vorgebrachte 
Einwuͤrfe, und fchließt mie der Anmerkung: ‚Martin 
„Luthers Gefinnungen mögen fo böfe gewefen fenn, wie 
„man will, fo würde Doc, dieſes, wenn man es bes 
„weiſen fönnte, Feiner einzigen Wahrheit der Religion, 
„die er bekannte, nachtheilig ſeyn. Allein nach einer 
„unpartheyiſchen Unterfuchung wird man finden, daß 


‚fein leben feiner gepredigten Lehre gemäß, und fein 


„Tod der Tod des Gerechten geweſen fen‘. -. 

Man Hält durchgängig dafür, dag Atterbury, 
während feinem Aufenthalte zu Oxford, an dem Streite 
zwifchen dem Dr. Bentley und dem Ritter Carl 
Boyle, nachmahligen Grafen von Orrery, wegen dee 
aͤchten Befchaffenheit der Briefe des Phalaris, feinen 
geringen Antheil gehabt, obgleich bey dieſer Gelegens 


beit feine Erwähnung feines Namens gefchehen iſt. 
Es verhielt ſich hiemit alfo: Pi Ritter Boyle war ein 


Student 


210 Atterbury. 


Student um Kollegium der Chriſikirche, und ſtand un⸗ 
ter Atterburys Aufſicht, als er 1695 eine Ausgabe der 
Briefe des Phalaris befannt machte. In der Borrede 
derſelben befchwerete er fidy über den Dr. Bentley, 
föniglichen Bibliorhefar, der pro folira fua humanitate 
ihm den Gebrauch einer ſchaͤtzbaren Handſchrift vermei- - 
gert hatte. Dieſe Spötteren brachte den Bentley fo 

auf, daß er einen langen "Brief an ven Dr. Wootton 

. drucken ließ, in welchem er zu beweifen fucht, daß die 

Briefe, die wir unter des Pfalaris Namen haben, 

verfaͤlſcht, und vermuthlid) das Werk eines neuen 

Soppiften find. Er zog ſich hiedurch eine Antwort von 

Boylen zu, die fo voller artigen Satyren und feinen 

Spottes war, daß, auf welcher Seite audy Die Wahr⸗ 

beit und die Gründe gewefen feyn mögen, doc) ver 

Wiß und die Satyre auf Boyles Seite war. Dieſe 

Antwort foll von einer Gefellfchaft fcharffinniger Maͤn⸗ 

ner, die zum Kollegium der Chriftfirdye gehörten, und 
unter welchen Atterbury für den Vornehmſten gehal⸗ 

ten ward, auıfgefeßt worden feyn. 

Zu meldyer Zeit Atterbury in den geiſtlichen 
Stand gerreten fen, ift nicht gewiß. Allein nach dem 
Tode feines Vaters bemühete er fidy bey dem Grafen 
von Nottingham um die Pfarre zu Milton, welche 
Stelle, weil Re in feinem Geburtsorte war, er Damals 
den Gipfel feines Ehrgeizes und feiner Wuͤnſche nannte. 
Jedoch da ihm feine Hoffnung fehl fchlug, und er des 
afademifdyen Lebens müde war, fo begab er ſich nach 
London, wofelbfi er ſich bald auf foldye Art hervorthat, 

daß er zum Hofpreviger des Könige Wilhelm und der 
- Königiun Maria ernannt, und zum Prediger in Bride⸗ 
well und von St. Bride erwählt ward. Im Jahr 

1694 hielt unfer junger Gortesgelehrte eine merkwuͤr⸗ 
Dige Predigt von der Yiacht der Kiebe zur Bede⸗ 
dung der Sünden, gegen weldye Benjamin Hoad⸗ 
ly, nachmaliger Biſchof von Winchefter, einige Ein: 
weiss 


4 
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wendungen herausgab. In eben dieſem Jahre ward 
‚er wegen einer vor der Koͤniginn gehaltenen Predigt, 
die den Titel führte: Der der wahren Weisheit uns 
fäbige Spoͤtter, febr heftig angegriffen. Allein der 
größte Streit, den er zu führen hatte, fieng fich 1700 
‚an, und daurete vier Jahre zwiſchen ibm und dem Dr. 
Wake, nachberigen Erzbifchof von Canterbury, und 
- andern über die Rechte, Macht und Freiheit der 
Eonvocationen, "in welchem er fo viel Gelehrſamkeit, 
Schaͤrfſinnigkeit und Eifer für die Wortheile feines 
Standes blicken ließ, daß Das Unterhaus der Convo: 
cation ihm dafür Öffentlich Danfte, und die Univerſitaͤt 

zu Orford ihn mir der Höchften Würde in der Gottesge⸗ 
Iartheit beerte. Im J. 1700 ward er Archidiaconus 
von Totneß, zu welcher Wuͤrde der damalige Bifchof 
von Ereter, "Jonsth. Trelawny, ihn befördert hats 
te. In eben diefem Jahre gebrauchte man ihn bei der 
Revifion einer Ausgabe des Meuen Teſtaments mit den 
griechiſchen Schofien, die vom Archidiaconus Bregos 
ry vornemlic) aus den Kitchenvätern gefammiet waren, 
Nachdem die Königinn Anna ven Thrön beftiegen hatte, 
ward er 1702 zu ihrem Hofprediger ernannt, und 1704 

erhielt er Die Dechanei von Carlisle. 

| Etwa zwei Jahre darauf gerieth er in einen Streit 
mit Hoadly über die Vorteile der Tugend, in Ruͤck⸗ 
ficht auf dag gegenwärtige eben, der durch feine tiber 
ı Cor. 15, 19. Hoffen wir allein in diefem Leben 
auf Ebriftum, fo find wir die elendeften unter 
allen Menſchen, gehaltene Predigt veranlagt ward, 
Diefe Worte erfläret er fo: „wenn alle die Vortheile 
„und Wohlthaten, die wir von der chriftlichen Reli⸗ 
„gion erwarten, nur in ben Örenzen des gegenwärtigen. 
„Lebens eingefchränft wären, und wir feine Hofnung. 
reines beffern Zuftanded nad) diefem, einer großenund. 
„dauerhaften Vergeltung in einem fünftigen Leben 
hätten: fo. wuͤrden wir Chriften die fehlechteften 
1 O 2 „und 
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„und elendeften Gefcyöpfe fein, und alle. andre Mens . 
„ſchen würden vor uns den Vorzug und ein fichereres 
„XRecht zur Gluͤckſeeligkeit, als wir, haben.” Er 
fucht zu dem Ende darzuthun, daß erfilich, wenn Fein 
andres, als diefes Leben wäre, die Menfchen in der 
That noch efender als die Thiere, und zweitens die be- 
ften Menſchen oft die elendeften fein würden; „ich meis 
‚me, fagt er, fo fern als Gluͤckſeeligkeit und Elend 
„nach angenehmen oder ſchmerzhaften Empfindungen 
„abzumeffen ind; und gefegt, Das gegenwärtige geben 
„waͤre Das einzige, DAS wir zu führen hätten, fo ſehe ich 
„micht anders, als daß diefeg für ven wahren Maaßſtab 
„derſelben gehalten werden koͤnne.“ 

Diefe Lehre prüfte Hoadly in einem “Briefe an 
Atterbury 1706, in welchem er zu erweifen ſucht, 
daß derjelbe fi) in dem Sinne diefer Stelle ſehr geirrt 
babe. Der Apoftel rede von Chriſten, die den Glau⸗ 
ben an Ehriftum befennen: Atterbury yon Perfonen, 
die die fittlichen Gebote der Religion beobachten; der 
Apoſtel rede von den Umſtaͤnden folcher Chriften in eis 
nem Zuftande der beftiaften Berfolgungen, Atterbury 
von dem Zuftande tugendhafter Perfonen bei dem ges 
woͤhnlichen Lauf der göttlichen Vorſehung; der Apoſtel 
habe bei feiner Behauptung und Vorausſetzung feine 
andre Abſicht, ald jene unwiſſenden und leichtſinnigen 
Bekenner des Chriſtenthums, wegen der Verleugnung 
einer allgemeinen Auferftehung, zn Schanden zu machen; 
Arterbury hingegen leite von denſelben einen nethwen⸗ 
digen Grund für die Gewißheit eines andern Zuſtandes 
ber. Hieraus erheile aljo offenbar, daß Arterbury 
ſich geirret habe in Ruͤckſicht aufbie Bebauptung ſelbſt; 
auf die Perfonen,, Die der Apoftel meinet; auf die Zeis 
ten, in welchen er fie offenbar einfchränft, und aufden 
Schluß, den er daraus hergeleitet haben will. Hoad⸗ 
ly fache bieranf darzuthun, daf Die Ausübung der Tu- 
gend, ſelbſt m diefem chen, zur Glücjeeligfeit der 
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Menſchen mehr beitrage, als die Ausuͤbung des La⸗ 
ſters; und er führer hiezn, außer den Gründen der 
Bernunft und Natur, aud) die ausdrücklichen Erklaͤ⸗ 
. zungen der Schrift an. Arterbury hat bernad) in 
‘ einem Bande feiner von ihm felber herausgegebenen 
Mredigten, vor diefer Predigt über ı Cor. 15, 19. eine. ' 
lange Vorrede gemadht, darinn er auf Hoadlys Grin: 
De antwortet, und zur Beftätigung feiner behaupteten 
Lehre die übereinftinnmigen Zeugniffe der Ausleger und 
ber beften Schriftſteller, befonders unter den englifchen 
Gottesgelehrten, anfuͤhrt. Diefe Vorrede beantwor: 
tete Hoadly in einem zweiten Briefe ıc. 1708; und, 
in der VBorrede zu feinen Predigten faget'er ung, Daß 
er dieſe beiden Briefe gegen Atterbury in der Abſicht 
gefchrieben habe, den Nutzen der Tugend und Sittlich⸗ 
feit zur gegenmärtigen Gluͤckſeeligkeit eines folchen Ger 
ſchoͤpfs, als der Menſch ift, zu retten; und daß er die⸗ 
fes für eine Sache von der hoͤchſten Wichtigkeit für Das 
Evangelium felbft Halte. 2 | 
Im J. 1707 ernannte ihn der damalige Bifchof 
von Ereter, Trelawny, zum Canonicus feiner Kirche; 
und 1709 ward der Ritter Trevor, ein großer Kenner - 
der Menfchen und ihrer Fähigkeiten, von feinem Rufe 
und feiner Beredſamkeit fo eingenommen, daß er ihn 
‚zum Prediger der Rollskapelle machte, zu welcher Stelle 
man allezeit die gefchickteften Prediger. wählte, In 
diefem Jahre ward er mit Hoadly in einen neuen Steeit 
verwickelt wegen Des leidenden Gehorſams, von weichen 
er in einer lateinifchen Rede: Concio ad Clerum Lon-: 
dinenfem habita in Ecclefia S. Elphegi, gehandelt hatte. 
Im J. 1710 ward das berühmte Verhör des Dock, 
Sacheverells gehalten, von deſſen merkwuͤrdigen 
Rede bei diefer Gelegenheit man durchgängig glaubt, 
Daß fie von Atterbury, in Geſellſchaft feiner Freunde, 
Des D. Smellridge und D. Friend, aufgefeßt wars 
dei ſei. In demfelben See ward er zum Sprecher 
3. des 
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des Unterhauſes der Tonvoration- einmüthig erwählet; 
und er war in Führung der damaligen Angelegenheiten _ 
diefes Haufes am meiften beſchaͤftigt. Im J. 1711 
ward er von der Convocation zu einem der Commiffas ' 
rien ernannt, die Wbiftons Lehre mit der Lehre der 
englifchen Kirche vergleichen follten, under hatte.an dee 
‚Schrift: Vorftellung des gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
des Der Religion, den meiften Antheil. - Im Jahr 
1712 ward er Dechant der Chriftfirche, ob man fich 
gleich) für den Dr. .Smellridge alle Mühe gegeben 
hatte. Im folgenden Fahre aber befand er ſich auf. 
dem Gipfel der Ehre; denn die Königinn.ernannte ihn, 
auf Empfehlung des Grafen von Orford, zum Biſchof 
von Mochefter und Dechant von Weſtmuͤnſter. Mon 
fagt, er habe das Primat von England zum Augen⸗ 
merf gehabt, und würde ed aud) vermuthlich, durch 
fein großes Anfehn bei der Königinn und bei dem Mi: 
nifterium, erhalten haben, wenn der Tod der Königinn 
im Auguft 1714 nidyt feine Hofnung vereitelt hätte, 


Im Anfange der folgenden Regierung kehrte fi 
fein Gtüf um, und er mußte bald nad) der Krönung 
Georgel. eine empfindliche Kränfung ausftehen. Denn 
als er dem Könige den Staatsſeſſel und den föniglichen 
Baldachin anbot, welches fein Amt, als Dechant von 
Weſtmuͤnſter, erforderte, fo ward feine Anerbietung, 

nicht ohne fichtbare Merkmale des Pöniglichen Wider⸗ 
wiliens gegen feine Perfon, verworfen. Während der 
‚ Rebellion in Schottland, die im erften Jahre Diefer 
Regierung ausbrach, bewieß Atterbury feinen Wis 
derwillen gegen die neue Regierung dadurch), Daß er 
fi) weigerte, die Declaration der Bifchöfe zu unters 
ſchreiben. UWeberdies widerfeßte er ſich befländig den 
Maasregeln des Hofes im Oberbaufe, und feßte einige 
der Proteftationen eigenhändig auf. Er fuhr fo fort 
bis ins J. 1722, als die Regierung Grund zu haben. 
— 77,7 glaubte, 
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glaubte, auf ihm Verdacht zu werfen, daß er in Die 
Verſchwoͤrung zum Behuf des Prätendenten verwik⸗ 
kelt fei. i | 
| Daß man Atterbury wirklich im Verdacht ge 
habt babe, an diefer Verſchwoͤrung Antheil zu haben, 
erbellet aus den Auffägen der geheimen Commiffion des 
Unterbaufes, die ibn befihuldigen, daß er einen verräs 
-therifchen *Briefivechfel geführte habe, um im Reidye 
eine Empörung zu erregen, und fremde Truppen einzu⸗ 
führen. Zur Unterſtuͤtzung diefer Beſchuldigung wur⸗ 
den Drei Briefe vorgegeigt, die vom Biſchofe, unter 
den erdichteten Namen Ehivers, Musgrave und Jack⸗ 
fon, an den General Dillon, an den ford Mar, und 
an den Prätendenten ſelbſt, gefihrieben fein follten, 
Diefes veranlaßte den Schluß des Unterhauſes vom 
Lıten Mär; 1723, ‚daß Franz, Biſchof von Roche 
„ſter, in Angettelung und Durchfeßung einer göttlofen 
‚nnd abfcheutichen Verſchwoͤrung verwickelt fei, nach 
„welcher man durch fremde Truppen dieſe Reiche ans 
„fallen, in den Reichen felbft Aufruhr und Empörung 
„erregen, und folchergeftalt, durch Verhelfung eines 
„‚papiftifcheri Prätendenten auf den. Thron, die jegige 
„glückliche Verfaffung in der Kirche und im Staate zu 
„Brunderichten wolle.” | 
Hierauf bemächtigte man fich des Biſchofs den 
24ten Auguſt, und feßte ihn, als einen Gefangenen, 
in den Tower, Zwei Gerichtsbediente, der Unterſe⸗ 
Pretär und ein Bote, begaben fih, Nachmittags un 
2 Uhr, nach des Bifchofs Haufe in MWeftmünfter, mo 
er ſich Damals aufhielt, mit dem Befehl ihn und feine 
Schriften vor. die Rathsverſammlung zu bringen. Er 
war eben in feinem Schlafrocke, als fie anfamen, und 
nachdem: fie ihm ihr Geſchaͤfte befannt gemacht hatten, 
erfuchte er fie um einige Zeit zum Ankleiden. Mittlers 
weile kam fein Sefretär herein, und die Gerichtebes 
dienten befchäftigten fich mit Durchſuchung feiner Pa« 
. J D 4 piere, 
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piere. Der Bote brachte unter andern ein Papier zum 
Borfchein, das er bei fenem Nachtſtuhl gefunden zu 
haben vorgab, und verlangte, daß es mit den übrigen 
verfiegelt werden follte. Als der Bifchof folches fabe, 
und glaubte, daß es eine von feinen erdichteteh Schrif⸗ 
ten fei, erfüchte er die Gerichtsbedienten, es nicht zu 
thun, und ihm das Zeugniß zu geben, daß fie das Pas 
pier nicht bei ihn gefunden hätten. : Gie kehreten fi ſich 

aber nicht daran, und ob ſie ihm gleich mit einiger Hoͤf⸗ 
lichkeit begegneten, ſo ließen ſie doch die Boten grob 


mit ihm umgehen, und ihm drohen, daß fie ihn unan⸗ 


gekleidet fortführen wollten, wenn er mit feinem An⸗ 
. Bleiden nidye eifen würde. Er befahl hierauf feinem 
Sekretär, alle feine Papiere verfiegeln zu laffen, und 
ı begab ſich fogleich an den Ort, wo Die Rathsverſamm⸗ 
Jung auf ihn wartete. Er erfchien vor dDerfelben mit 
einem ruhigen Anſtande, und man begegnete ihm mit 
vieler Höflichkeit. Er haste Freiheit, für ſich fo viel, 
als er wollte, zu veden, und man hörete feiner Ver⸗ 
theidigung mit geoßer Aufmetffamkeit zu. Etwas uns 
gewöhnliches war diefes, Daß, nachdem er abgetreten 
war, man ihm die Freiheit verftattete, nocymals in das . 
Verſammlungszimmer zu kommen, und foldye Vorſtel⸗ 
lungen und Bitten zu thun, ale er fürndthig hielt. Man 
ſagt, daß er, als er verböret. ward, ſich der Worte 
unfers Heilandes vor dem jädifchen hoben Math bedient 
babe: ‚‚fage ich es euch, ſo glaubet ihrs nicht; frage ich 
„aber, fo antwortet ihr nicht, und laſſet mich doch nicht 
‚108. ach einem dreiviertelftündigen Verhoͤre ward 
er ohne fonderliches Auffehen und Bemerfen, in feiner 


eigenen Kutſche nad) dem Tower gefchickt. 


Diefe Verhaftnehmung eines Biſchofs wegen eis 
nes Verdachts des Hochverraths war feit der Reformas 
tion eine Seltenheit, und veranlaßte daher bei ‘dem 
Volke vieles Aufſehen und Nachdenken. Den 23ten 
Marʒ 1723 ward im Unterhauſe eine Bill votgeleſen,/ 
| urm 
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um dem Franz Bifchof von Rocheſter gewiſe Stra⸗ 


fen zuzuerkennen. Man ſandte ihm davon eine Ab⸗ 
ſchrift, und man ließ ihm wiſſen, daß es ihm frey 


fiebe, zu feiner Vertheidigung Sachwalter anzuneh⸗ | 


men Bey diefen Umſtaͤnden wendete fi der Bir 
ſchof an das Oberhaus, und bat ſich deffen guten Kath: 
aus, und den 4ten April benachrichtigte er den Spre⸗ 
cher des Unterbaufes ducch einen Brief, Daß er nicht 


Willens fey, diefem Haufe im Abſicht auf die darinn 


gorgelefene Bill einige Mühe zu machen; fondern daß 


er bereit fer) fich Dagegen zu vertheidigen, wenn folthes 


in einem andern Haufe, von welchem er ein Mitglied 
zu feyn die Ehre babe, von ibm gefordert würde, ‘Den 
oten paßirte die Bill im LUnterbaufe, und an demfelben . 


Tage ward fie zur Benftimmung an das Oberhaus ges 
‚fandt. Der Hte Man war der vom Oberbaufe zur, ers 
fen Vorleſung diefer Bill beftimmte Tag. Der Bis 


fehof ward zu dem Ende nach Weltmünfter gebracht, 
feine Bertheidigung zu machen. Die Sachwalter des 
Biſchofs waren der Ritter Conftantin Philips und 
Milhelm Wynna; der König harte Die Herren Rees 
veund Weary. Den ııten May ward dem Bir 


| ſchof erlaubt fuͤr ſich ſelbſt zu reden, und er that es auf 
eine ſehr beredte Art. Wir wollen aus ſeiner Rede nur 


ein Paar Stellen anfuͤhren, darinn er ſich als einen 
Redner beweiſet, und die Leidenſchaften ſeiner Zuhoͤrer 


zu erregen ſucht. 


„Hier iſt eine Berſchwoͤrung, ſagt er, die ſchon 
ein oder zwey Jahre gedauert hat, und die mit einer 
bewafneten Macht die Regierung zu Grunde richten 
will; ein Einfall von außen, eine Empoͤrung von in⸗ 
nen, die grade, wenn fie zur Ausfuͤhrung reif iſt, ent 
deckt wird, und ein ganzes Jahr nad) der Erfindung 
Biefes Entwurfs weiß man von feinen Berathſchlagun⸗ 
gen; von feinen feuten, die zufammen Briefe gewech⸗ 
felt Hätten; von feinen Vorrathshaͤuſern; von feinen 

85 anges 


- 


218 Atterdburg. 


angeſchaften Waffen und Offijieren; von feinem Dame - 


in Waffen; und dennoch foll der arme Biſchof alles Dies 
ſes getban haben? Was hätte mid) wohl bewegen koͤn⸗ 
nen, mid) fo zu vergeben? War es Ehrgeiz und eine 
Begierde, zu einer höhern Stelle in der Kicche zu flei= 
gen? Miemand von meinem Stande: ifl weiter davon 


entfernt, als ich bin. Trachtete ich nach Geld? Ich 


habe es allezeit zu ſehr verachter, als Daß ich darnach 
geftrebt hätte, umd von den 500 Pf. der jährlichen 
Einkünfte meines armen Bisthums, babe ic) nicht wer 
niger al& 1000 ‚Pf. zur Ausbeſſerung der Kirche und 
des bifchöflichen Pallaftes verwende. Ward id) etwa 
von einem Widerwillen gegen die englijche Kirche re⸗ 
giert, und hatte id) eine geheime Neigung zu einer 


Kirche von größerer Pracht und Mache? Milords! ſo 


lange id) weiß was das Pabſtthum ift, Habe id; dem⸗ 


felben widerftanden, und je mehr idy eskennen gelernt 


babe, je mehr babe ich mic, widerfegt. — Als die 
‘Papiftifchen Streitigkeiten am heftigſten getrieben wur: 
den, fieng ich meine Studia in der Gottesgelartheit 
mit dem unfterblichen Buche Tillorfons an, worinn 
- er.die Sache der Proteftanten.vertheidigt. Sie werden 


mir verzeihen, Milords, wenn ich nod) etwas zu mei⸗ 


nem Ruhme fage. Bor dreißig Jahren habe ich, eine 
Bertheidigung Luthers gefchrieben; von meiner Ju⸗ 


gend auf habe ich zu, dieſem Zwecke gepredigt, geredet. 


und gefchrieben;, und es mag mir begegnen was da 


mill, fo will ich lieber alles ertragen, Lieber durch Gots 


tes Gnade auf dem Sıheiterhaufen verbrennen, als in 


irgend einen weſentlichen Punkte von der proteftantis 


ſchen Religion, wie fie in der englifchen Kirdye gelehret 
wird, abweichen. — Noch mehr; kann man von 
mir glauben, daß ich der willführfichen Macht günftig 
geweſen ſey? Mein ganzer Lebenslauf widerſpricht dies 
v» VWorgeben. Sch bin allezeit ein Freund der * 

it 
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heit bed Unterthanen getwefen, und ich habe fie de 
meinem beften Vermögen beftändig behaupte,” “ 

Nenn er bernady von dem Verfahren gegen ihn 
als geſetzwidrig redet, fo fagt er: „Mein Berderben 
ift nicht von folcher. Wichtigkeit, daß man darum un⸗ 
- fie Verfaſſung auf irgend eine Urt - verlegen folite. 
Nenn ich gleich feiner Achtung werth bin; wenn gleich, 
um diefer Urfach willen, die mir wiederfahrne Bedeg: 
nungen recht ſeyn follten, fo werden Giedoh, Mi⸗ 
lords, einige Achtung für Ihre eigenen Vortheile und 
für bie Vortheile Ihrer Nachfommen haben. . Dies iff 
ein Verfahren, das unfre Verfaſſung nicht Penner, und 
das unter dem Borwande, diefelbe zu unterflüßen, fie 
endlich wirklich zerftören wird. Um Gottes willen 
fchaffen Sie diefes außerordentficdye Verfahren ab; laſ⸗ 
ſen Sie nicht ſolche neue und gefaͤhrliche Beifpiele eins 
führen. Ich, für meinen Theil, will mich gern ewig. 
verbannen laffen, und mich freien, Daß ich einiger - 
maaßen Urfach gewefen bin, ſolchem Verfahren ein: 
Ziel zu ſetzen, und Dadurch meinem Vaterlande Gutes 
zu thun. Fuͤr deſſen Woblfahrt werde ich uͤberall, wo 
ich bin, beten, und ſolches mit den Worten des Fra⸗ 
Paolo thun⸗ eſto perpetua. Es iſt nicht meine Tren⸗ 
nung von meinem Vaterlande, die mir fo nahe geht; 
man laffe mic) geben, aber man laſſe mein Vaterland 
auf dem unbeweglichen Grund der Gefege und Gereche 
tigkeit befeftige ſeyn, und ewig ſtehen.“ — 

Nach einer feyerlichen Bezeugung ſeiner Unſchuld 
and Berufung auf den Herzenskuͤndiger wegen de 
Wahrheit alles deffen, das er.gefagt hatte, ſchließt er 
fo: „Wenn Sie, Milorde-, die gegen mic) angeführ: 
ten Beweiſe noch von einiger Stärke halten, wenn ich 
nad) Dero Urtheil, Das aus unbekannten Bewegungs⸗ 
gruͤnden entſtehen kann, doch noch fuͤr ſchuldig gehal⸗ 
ten werde; wenn Sie, um einiger Urſachen des 
wu, der ‚Weisheit und der : Geychigkei willen, 
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* von’ welchen ich nicht urtheilen kann, doch diefe Bill 


gegen mid) durchgehen Taffen; fo bin ich bereit, midy 
dem, was Gie vornehmen werden, ruhig und ſtill⸗ 
fehweigend zu unterwerfen. Gottes Wille geſchehe? 
Nackend bin id) von Murterfeibe kommen, nacfer wers 


de ich wieder dahin fahren; der Herr hat es gegeben, 


der Kerr har es genommen; der Name des Herrn fey 
gebt. a 

Die Bill ward den ısten zum drittenmal gelefen, 
und nad) einem langen und ‚heftigen Streite gieng fie 
den 16ten durch eing Mehrheit von 83 Stimmen gegen 
43 durch. Den 27ten fam der König ins Parlement, 
und gab zu Diefer Bill feine Fönigliche Einwilligung. 
Man fagt, der König. Babe es ungern gethan, und es 
fey ihm nahe gegangen, daß man gerechte Urſach habe, 
einen Biſchof von.der englifyen Kirche, und einen 
Mann von foldyen ausnehmenden Gaben und Gelehr⸗ 
ſamkeit, zu einer ewigen Verbannung zu veruttheilen. 
Um die Strenge diefes Urtheils einigermanßen zu vers 
Mindern, ward der Tochter des Biſchofs, Madame 
Morica, erlaubt, ihren Vater auf feinen Reifen zu 
‚begleiten, und fein Scwiegerfohn, Here Morica, 
erhielt vom Könige die Erlaubniß, mit ihm Beiefe zu 
Nachdem’ der Bifchof von feinen Freunden, bie 
ihn, feitdem die Bil Durchgegangen war, bie. zum 


Tage feiner Abreife im Tower frey befuchen Eonnted, 


Abfchied genommen hatte, gieng er den ı8ten Junius 
1723 zu Scyiffe, und Fam am folgenden Tage zu Cas 
lais an. Won hier begab er ſich nach Brüffel, und 
‚fodann nad) Paris, woſelbſt er fi) bis an feinen Tod 
aufbielt. Er ſuchte Die Bitterkeiten feiner Verbannung - 
durch Studieren, durch den Umgang mit gelehrten 


. Männern, und durdy einen befländigen Briefwechſel 


mit denfelden zu verfüßen. Er korrefpöndirte beſonders 
fleißig mit dem Herrn Thiriot, einem ſcharfſtirnigen 
ı. Trans 
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Stanzofen, fuͤr welchen er viele Achtung hatte, und der 
einige Beiefe des Bifdyofs herausgegeben hat, in mel 
chen verfchiedene franzöfifche Schriftfteller beurcheilt 
werden. Atterbury ftarb zu Paris den ısten Fer 
bruar 1731. Sein Leichnam ward nach England über: 
gebracht, und in der Weſtmuͤnſter Abten begraben., 
Einige Zeit vor feinem Tode gab er eine Verthei⸗ 
Digung feiner felbft, des Biſchofs Smalridge und, 
des Dr. Aldrich, gegen eine Befchuldigung beraud, - 
bie Oldmixon gegen ihn vorgebracht hatte, und nach 
welcher er das Exemplar von Clarendons Öefchichte der. 
Rebellion verändert und verfälfcht haben ſollte. Des 
Biſchofs gedruckte Predigten befteßen aus vier Octav⸗ 
Bänden, und ift von denfelben vor etwa 20 Fahren eine 
neue Auflage gemacht worden. Die zwey evjten "Bände 
bat er felbft herausgegeben, und bie zwei leßten find, 
nach feinem Tode von feinem Kapellan Thomas 
Moore beforge. Seinen Briefwechſel mit Pope fin⸗ 
det man in der Sammlung der ‘Briefe Diefes Dichters. 
Eine andre große und ſchaͤtzbare Sammlung von feinen 
Briefen ift vor wenigen Jahren herausgefommen. 
Was auch die Gegner des Biſchofs von feinem: 
moralifchen und politifchen Karakter geutcheilt haben, 
fo wird doc) durchgängig zugeftanden, daß er ein: 
Manı von großer Gelehrfamkeit und ungemeinen Faͤ⸗ 
bigfeiten, ein ſchoͤner Schriftftelfer, und ein ſehr vor⸗ 
treflicher Prediger gewefen ſey. Sein gelebrter Fremd: 
der Bischof Smalridge, befchreibt ihn fo: „ein Man, 
„dee mit allen Theilen der Litteratur wohl bekannt, in, 
„den meiften Kinften wohl geübt, und in foldyen Wiſ⸗ 
„ſenſchaften, die die größte Vollkommenheit zulaffen, . 
„ſehr erfahren iſt.“ In feinen Streitfchriften war er zus, 
weilen gegen feine Gegner zu firenge, und verfiel zu ſehr 
in Satyren und Anzüglichkeiten. Allein Smalridge 
fchreibt dieſes mehr der natürlichen $ebhaftigfeit feines 
Verſtandes, als irgend einer Bitterfeit des Herzens, 
| oder 
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oder Boaartigkeit zu. „Wenn ihm, ſagt er, einige 
„beißende, heftige und freye Ausdruͤcke entfahren ſind, 
„fo wird der billige Leſer dieſelben nicht der Rachgier, 
„dem leide, oder dem Stolze zufchreiben, fondern 
‚entweder einer natürlichen Hitze feines Gemuͤths, oder 
„vielleicht einer Leidenfcyaft, ‚die bey einen Soldaten, 
‚der für alfes was ums theuer und Heb ift, ſtreitet, 
„und bey einem Sohne, der ſeine Mutter gegen Un⸗ 
„recht und Gewaltthaͤtigkeit zu vertheidigen ſucht, ſehr 
‚zu entſchuldigen iſt. Allein wenn aus feinen Schrif⸗ 
„ten viele und große Schönheiten hervorleuchten; wenn 
zer an ſich ſchwere Materien fo behandelt, daß er. fie 
„nuͤtzlich und unterhaltend .gemacht bat; wenn er dies 
„ſelben durch die flärfften Beweißgruͤnde beftätigt; 
„wenn er fie dem Gemuͤthe durch Reinigfeit und Deuts 
- „lichkeit der Schteibart eingeprägt bat; dann mögen 
„die Gelehrten feiner Gelehrfamfeit das gebührende 
„‚tob geben, und die Redner ſeine Beredſameeit gehoͤrig 
⸗nu ſchaͤtzen ſuchen.“ 

Seine Predigten verdienen alles Lob und alle Em⸗ 
pfehlung. Man findet darinn die Genauigkeit der Me⸗ 
chode, die Richtigkeit der Gedanken, die ſtarken Ber 
weißgruͤnde, die ſcharfſinnigen Bemerkungen, und die 
ungezwungene Beredſamkeit, die ihn als den beruͤhm⸗ 
sen Prediger, der’er war, auszeichnen, und die der 
tobeserhebungen feines Freundes vollfomnen merth 
ſind. „Mit welchem Beyfall, fagt Smallridge, . 
„bat er oft vor dem Volke, der Obrigkeit, der Geiſt⸗ 
„lichkeit, dem Genate, und dem Hofe gepredigt? Wie 
„oft hat er die Ohren der Koͤniginn Marie bezaubert ? 
„und mit weldyer Geſchicklichkeit Founte er der Köniz 
„ginn Anne Troſt zufprechen,. als fie wegen des Abs 
„ſterbens ihres Gemahls von Schmerze fat gänzlich 
„überwältigt war?’ Sp viel ift gewiß, feine Gaben’ 
ais Prediger, waren ſo vortreflich und außerordentlic), 
daß man wohl ſagen kann, er nie fein Gluͤck und feis 
ne 
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ne Befoͤrderungen vornemlich der Kanzel zu danken ge⸗ 

babe. Wir wollen die Beſchreibung des Biſchofs, als 

- eines Previgers, mit dem Lobe befchlieffen, Das ihm der 
Berfaffer des Schwaͤtzers (Tarler) ertheilt bat; der, 
nachdem er bemerkt, daß die englichen Beiftfichen die Re& 
dekunſt zu ſehr vernachlaͤßigen, in Ruͤckſicht auf unſern Bi⸗ 
ſchof eine beſondre Ausnahme macht. „Dieſer, ſagt er, 
„hat eine ſolche beſondre Achtung fuͤr ſeine Zuhoͤrer, daß 
zer alles, was er denſelben zu ſagen bat, ſeinem Ge⸗ 
„daͤchtniß einpräger, und mit einem fo fehönen Anftans 
„de, wit fo-vieler Annehmlichkeit redet, daß er ihre 
„Aufmerkſamkeit nothwendig gewinnen muß. Es ift 
„wahr, fähret er fort,. feine Perfon ift eine geringe 
„Empfehlung; allein es ift doc) auch ſehr zu loben, 
„daß er dieſen Vortheil nicht verliert, und daß er mit 
„der Ricdytigfeit der Rede, die aucy die Kritik eines 
„Kongins aushalten könnte, eine Action verbindet, 
„die von einem Demoftbenes würde gelobt worden fein. 
„Er beſitzt hierin eine befondre Stärke, nnd viele vom 
„feinen Zubörern würden feine Reden nicht verſtehen 
„koͤnnen, wenn nicht fo viel Anftand nnd Ausdruck in 
‚feiner Action wäre. Dieſer feiner Gefchicklichkeit ber 
‚dient er fich mit der genaueften und redfichften Kings 
„beit, Er macht feine Berfuche auf die feidenfchaften, 

»,,ehe er nicht die Vernunft überzeugt bat. Alle Eins 
„wuͤrfe, die man machen kann, merden angezeigt und 
‚Miderlegt, ebe er ſich in feiner Predige der geringſten 
„Gewalt bedient. Allein wenn er glaubt, den Vers . 
„Rand überzeugt zu haben, fo erobert er auch) bald das 
„Herz; und er wird niemals die Schönheit der Heiligs 
„keit darftellen, als bis er von der Wahrheit derſelben 
„überzeugt bat,” | 
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Johann Durant Breval. Esq. 


Dieer berüßınte Meifebefehreiber war der Seba 
Kranz Durant de Breval, Doftors der Gottes 
gelartheit, der 1674 Canonicus von Wefimünfter ward, 
und dieſe Würde bis an feinen Tod 1707 gench. Eeis 
nen eriten Linterricht erhielt er in der Wettmünfter Schn: 
le, aus welcher er nad) Sembriüge gieng, und 1702 
Mitalied des Dreieinheitsfollegiums ward; allein nadı 
einer fleinen Uneimigfeit zwijchen ibm und dem Damalı: 
gen Boriteber, Dr. Bentley, verließ er bald daranf 
Das Kollegium, legte feine Mitgliedſtelle nieder, und 
at ſich, ats Fabndrich, zum Deere nady Flandern, 
Die Leichtigkeit, mit welcher er er die flandriiche und dent⸗ 
fh: Sptache lernte, feine große Gelehrismfar, fen 
vorrreflicher Piniel, und feine artize Auffubruaa, wur 
den bald vom Herzege ven Marlborongh bemerfe, 
der ihn nicht mar zu der Würde eines Carunus Bert: 
derte, fendern ibn and ja vielen Urterbandiungea aut 
verichi edenen deurchen Fürſten brauchte, tie er mu 
greder Redkichkeit und ſebr jur Zuftiederdeit des Der 
3009 dSerrieb. Um das 1720 Renz er feine Reiven 

en; ash rie Beiden rim Bänte 1727, 1726 zzd In 
Beiden egren 1738, m Achse, berans; mut Hand sl acrorze 
geſsebt 1739. Auer Bien Mriiem bar man nach veu 
ihn, „ae Geſchichte des Names Nañcu 1734, See” 
„Der Rufref, an Seide, 1716.” — „Die Sun, 
a ya Hat, en bemh: fruıihss Gaıtı 
ma Mac Dırman, erden ändere Grärtse 
mägr, an Gedicht. 1717;3; — „Exlpe, eier Gi 
„rälar, er Gm, mt In eben tere 
Sale zoh er em Iaöiniel, ut dem Ted: „res Spiel 
m Ver Anmen,“ weldes er, da es ag der Nühne 
fen Sin mh, ın ua Dat-iyuel veuammdaler, und 
amung 
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nannte „die Landſtreicher“ welches beſſer aufgenom⸗ 
men ward. Fuͤr die Schanbuͤhne im Coventgarden 
lieferte er eine muſikaliſche Opera, betitelt: „Helenens 
Raub,” Unter dem Namen von Joſeph Bay ſchrieb 
er auch; „Die Verbündeten, ein Nachfpiel 1717. - 
mit einem launigten Caricatur⸗Kupferſtich von Pope, 
Bay und Arbuthnoth; ,Dvid in Masquerade; 
und einen. Prologen bei einer neuen Vorftellung des 
Tartuͤffe. Daher ift es gefommen, daß Breval in 
der Dunciade II. 126, 238, einen Platz erhalten bat, 
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| Sohann Hutchins. 


Wen in der Grafſchaft Dorſet, wo ſein Vater, 
Richard Sutchins, Pfarrer war, 1698 gebohren, 
ftudierte zu Orford im Balioffollegium, und ward ende 
lich Pfarrer zu Wareham 1742, woſelbſt er, nach 
einem langen Rampfe mit den Schwachheiten des Als 
tere und dem Podagra, und nad) einem großen Schar 
den, den er durdy eine SFeuersbrunft erlitten hatte, 
1773 ftarb, Als er 1737 noch Pfarrer von Miltons 
Abbas war, fingeran, Materialien zu einer Geſchich⸗ 
te der Graffchaft Dorfer zu fanımlen, und er erlebte eg 
nody , das fein Werk 1773 dem Druck übergeben, 
und durch viele Subferibenten unterflüßt ward. Es 
Fam 1774 unter dem Titel heraus: „die Gefchichte 
„und Alterchümer der. Graffchaft Dorfet, geſammlet 
„aus den beften und Alteften Gefchichtfchreidern, aus 
„den inquifitiones poft mortem, tund aus andern 
„ſchaͤtzbaren Urkunden und Handfchriften in Ardyiven, 
„Bibliotheken und Privathaͤnden; nebft einer Abfchrife 
„des Domesdays Buchs und der Inquiſitio Ghaldi 
für die Sraffchaft; wie auch mit einigen merkwuͤrdi⸗ 
„gen Befonderheiten der Naturgeſchichte vermiſcht; 
» „und 
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„amd mit einer genanen Karte von der Graffchaft, und 
„mit Borftellungen der Altertfümer und der abelichen 
„sandfige geziert.“ Zwei Fofiobände, London. 
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Wilhelm Lauder, 


Dieſer Mann war von Geburt ein Schottlaͤnder, 
und auf der Univerſitaͤt Edinburg erzogen, woſelbſt er 
ſeine Studien mit großem Ruhme vollendete, und es 
in der lateiniſchen Sprache ſehr weit brachte. Er un⸗ 
terrichtete hernach mit vielem Gluͤcke in dieſer Sprache 
ſolche Studenten, die ihm von den daſigen Profeſſoren 
empfohlen wurden. Im J. 1734 erhielt er von den _ 
Vorſtehern der Univerficäe ein Zeugniß von feiner Ges 
ſchicklichkeit, in jeder Schule oder in jedem Kollegium 
die Humaniora zu lehren; und 1742 ward er vom Das 


trick Cuming undEolin Mac: laurin, Profefforen . : 


der Kirchengefchichte und Mathematik, zu der damals 
erledigten Lehrerſtelle der lateiniſchen Schule zu Duns 
dee empfohlen. Ob er diefe Stelle erhalten habe, oder 
niche, ift ungewiß; allein wenige Jahre nachher fins 
den wie ifn zu London, ernfilidy Darauf bedacht, Mil⸗ 
tons Ruhm zu Grunde zu richten, ein Unterneßmen, 
das fidy mit feinem eigenen Schaden endigte. Gein 
Bewegungsgrund zu diefem Angrif entfiand vermuth⸗ 
lid) aus der Bitterkeit eines heftigen Parteigeiftes, des 
über jedes Gefühl von Ehre und Rechtſchaffenheit 
fiegte. Er fieng erfi an, in dem Gentlemans Magas 
zin 1747 feinen Entwurf: Stuͤckweiſe mitzutheilen, und 
da er fahe, Daß feine Berfälfchungen nicht entdeckt 
wurden, fo ward er 1751 aufgemuntert, feine Auf⸗ 
füge mit Zufägen in einem Octavband zu ſammlen, ums 
ter dem Titel: „ein. Berfuch uͤber Miltons Gebrauch 
„md Nachahmung der Neuern, in feinem er 
- „ ara⸗ 
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„Paradieſe.“ Die, Treue feiner Anführingen war. 
von verfchiedenen in Zweifel gezogen worden, und die 
Falſchheit derfelben ward ba nachher vom Dr, Dous 
glas in einer Fleinen Schrift bewiefen, die den Tiref 
fährt: „Milton, gegen die Befchufdigung des Diebs 
„‚Rals, die Lauder gegen ihn vorgebracht hat, ver⸗ 
theidigt; und Lauder felbft von verfchiedenen Ver⸗ 
—— und groben Betruͤgereien gegen das Pu⸗ 
„‚blitum uͤberfuͤhret. In einem Briefe an den Grafen 
„von Baıb, 1751 800.” Die Erfcyeinung diefer 
Entdeckung fegteLaudern in die äußerfle Verwirrung. 
Er unterfchrieb-ein Bekenntniß, das ihm ven einem 
gelebrten noch lebenden “Freunde in die Feder dictirt 
ward, worin er feine Bergehung offenherzig gefteht, 
die, wie er gefland, durch den Schaden veranlaßt fey, 
‚ den ihm feine fehigefchlagenen Erwartungen der Vor⸗ 
theile, die er durch Die Ausgabe von Johnſtons Pfals 
wen zu erlangen hofte, zugezogen haben, Diefes Uns 
gluͤck ſchrieb er zweien Werfen in Dopes Dunciade zu, 
-die fo lauten: | Ä Zr 


- On two unequal crutches propt he came, 
Milton’s on this, on that one Iohnfton’s name. 


md daraus entſtand fein Haß gegen Milton. Cr 
fchrieb- bernach fein Verfahten andern Bewegungs 
geünden zu, beleidigte Die wenigen Freunde, die ihr 
noch unterfiüßten; und da er fahe, daß fein: guter“ 
Dome nicht wiederhergeſtellt werben fonnte, fo verließ 
er England, und begab fidy nach Barbades, wo er 
eine Zeitlang Schule hielt. Auch hier führte er ſich 
schlecht und niederträchtig guf, und brachte feine übrige 
Lebenszeit in allgemeiner Verachtung zu: Er flacb 
um das J. 17771. 0 , 
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Wilhelm Benfon. 


| Mar der Soßn des Mitters Wilhelm Benſon, 
ehemaligen Schöppen von London. Er ward 1682 ges 
bohren, und unter der Regierumg der Königin Anne 
_ machte er eine Reife, auf weicher er Hannover und dis 
nige andre deutfche Höfe, wie auch Stockholm, 
führte. Im J. 1710 war er Landvogt der —ã 
Wilts, und bald darauf ſchrieb er feinen beruͤhmten 
Brief an den Ritter "Jacob Dante, einen gebopmen 
. Schweden, der aber naturalifirt war, darin er das 
Elend der Schweden vorftellt, nachdem fie ihre Zreis 
beiten der wiliführlichen Macht, die damals in Eng⸗ 
land fehr weit um fich grif, übergeben hatten. Nach⸗ 
dem er, wegen dieſes Briefes, vor den Lords des ges 
Geimen Rache gefordert ward, befannte er fidy ſelbſt 
für den Berfaffer deffeiben, obgleich ver Koͤnigliche Ges 
,„ weral: Mdvocat Damals mit einen gerichtlichen Prozeß 
gedroßet harte; und feßte jeinen Mamen unter allem 
folgenden Ausgaben, von welcher nicht weniger als 
100000 Eremplare in englijcdyer und in fremden Spra⸗ 
chen verfauft wurden. Im erfien Parlemente des Rös 
nigs Georg I. war Er Mepräfentant des Burgflecken 
Shaftesburg. Diefer König ernannte ihn 1718 zum 
⸗ Gebaͤnde, woderch er 


Wren. Dieſe Stele legte er 

— ——— 
bald darauf nieder. Der Commentater über die Das 
Gabe, B. IIL 325. erzäbt, Benſon babe in einem 
„Bericht den Lords angezeigt, daß ihr Haus, md Die 
aflehende Aummer einen baldigen Einfall 
—— ie Ah in einem Anticufe 
„um em anlıren Dit zu Seftizumen, wo 
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„ſie, während daß das Haus abgetragen würde, ihre 
„Sigungen halten könnten; da man aber erſt vorges 
„ſchlagen hätte, einige andere Bauverftändige zu Rathe 
„u ziehen, fo Bätten dieſelben daſſelbe in einem guten 
'„zuftende gefunden; worauf die Lords, wegen einer. 
„ſolchen falfchen Vorſtellung, bey dem Könige eine 
„Klageſchrift gegen Benſon eingegeben hätten; ver 
„Graf von Sunderland, damaliger Staatsferre: 
tar, babe ihnen aber die Verficherung gegeben, daß 
„der König. den Benſon verfegen würde, welches 
„auch gefcheßen fey. Und zum Behuf diefes Mannes 
„ſey der beruͤhmte Ritter Chriſtoph Wren, der über 
„50 Jahre Königlicyer Baumeifter gewefen war, die 
„meiften Kirchen zu London erbauet, den erſten Stein 
„jur Paulskirche gelegt, und ihre Vollendung erlebt 
„hatte, als er bald go Jahre alt war, feines Amtes 
„entfegt worden. ’ Ä 
Nachdem Benſon diefes Amt niedergelegt hatte, 
erhielt er bald darauf eine Aſſignation von einer anfehn- 
lichen Schulöforderung, die man der Krone in Irland 
ſchuldig war, wie aud) die Anwartfchaft auf eine von 
den koͤniglichen Rechnungsführerfiellen, die er auch 
nad) Harleys Tode erhiel. Er begleitete. den König 
George I. auf. der Reife nach feinen deutfchen Laͤu⸗ 
dern, und gab bey feiner Anwefenbeit Anweifungen zur 
dem herrlichen Springbrunnen in den. Gärten von Her 
renhaufen, von welchem man weiß, daß er den be⸗ 
rübmten Springbrunnen von St. Cloud in Sranfreich 
‚überteift. In feinen juͤngern Jahren gab es wenige, 
die ſich durch artige Sitten, durch Gelehrfamfeit, 
Staatsflugheit und Patriotismus , fo ſehr ausges 
eichnet harten, wie er; allein in feinen ſpaͤtern 

abren lebte er fehr eingezogen, meiſtens zu Wimble⸗ 
son in Surrey, wo er 1754 farb. Merkwuͤrdig von 
ihm ift es, daß, ob er gleich den größern Theil feines 
Lebens unter Büchern zugebreg hatte, er doch pr 
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230 Wilhelm Benſon. Richardſon. 
Zeit vor feinem Tode mit einem Widerwillen gegen dies 
felben überfallen ward. Er fonnte niche einmal den 
Anbtid von einigen ertragen, und blieb, fo lange er 
lebte, beftändig in feinem Widerwillen gegen diefelben. 
Er war ein großer Berwunderer von Milton und 
zehnten; um deswillen gedenft Pope feiner in der 
„B. 4. 1. II. in den beiden unter dem vors 
ergebenden Artikel angeführten Berfen. Dem Mil⸗ 
zon zu Ehren errichtete er zu feinem Andenken ein Mo⸗ 
nument in der Weſtmuͤnſter⸗Abtey, lich eine Medaille 
auf ihn prägen, und bezahlte Dobfon für die Ueber⸗ 
fegung des verlopruen Paradiefes ins Sateinifche. 
Seine eignen Schriften find: „Vitqils Landbau, oder 
ein Verſuch über die Georgica, darin das zweyte 
u Bud) in englifche Verfe äberfegt iſt; dem uody bey⸗ 
„gefügt find der lateiniſche Tert, Drydens Ueberſe⸗ 
gung, und kritiſche und wirthſchaftliche Aumerkun⸗ 
„gen 1724 800. — „Briefe, poetiſche Ueberſe⸗ 
„gungen betreffend, neh Virgiis und Miltons Vers⸗ 
kunſt 2. 1739 800. — Er beforgte.audy eine Aus⸗ 
gabe von den Pfalmen Arthur Johnſtons, eines 
ſchottiſchen Dichters , London 1741 800. Und feine 
‚mäßfome Vergleichung der beyden Pfalmäberfegungen 
von Buchanan uud Johnuſton ward. in demfelben 
Jahre im Englifchen v0 gedrudt, unter dem Titel: 
„sine Vorrede zu Dr. - Jehnftone Pfalmen x, und 
„ein Beſchluß derſelben. 





Samuel Richardſon. 


Diefer Mann, der. audy außer England befannter 
und beräßmter ift, ald mancher der gelehrteflen Eng ⸗ 
länder, warb 1689 gebohren. Cr hatte mit den ges 
lehtten Sprachen Peine weitere Bekauntſchaft, als die 

man 
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Man ans einer gewöhnlichen Scuferziefung mitzubrin⸗ 
gen pflegt; dafür aber war feine Seele, wie Shak⸗ 
ſpeares feine, durch Natur und Beobachtungen weit 
mehr bereichert worden. Er trieb die Buchdrucker⸗ 
kunſt mit dem -gröften Ruhme. Als der wißige und 


laſterhafte Herzog von Wharton (der. einem Lovelace - 
ſehr Abnlicy war) um das J. 1723 die Oppofitionspars 


tey zu London ſehr beförderte, fo ftand Richardſon, 
ſo verſchieden auch ihre Denkungsarten und politifchen 
Grmdfäge waren, dennoch mit ihm in großer Werbins 


dung, ward von ihm fehr begünfligt, und druckte fein 
Wochenblatt, den wahren Briten. Er nahm fi 
aber auch dabei fehr in Acht, beurtheilte alles ſelbſt, 
und weigerte ſich ſtandhaft, an folchen Auffägen Ans 
theil zu nehmen, die feine eigene Sicherheit in Gefaße 
feßen fonnten, und die denen, welche nicht fo vorſich⸗ 


tig waren, und diefelben dennoch druckten, Gefangen: 


ſchaft und Proceſſe zuzogen. Er druckte eine Zeitlang 
eine Zeitung, die erſt das taͤgliche Journal, und 
hernacy der tägliche Zeitungsfchreiber hieß, und bie 
geößtenebeite unter dem Schutze des Ritters Robert 

alpole heraus fan. Nachdem aber diefer Minis 


‚fer feinen Schug zurückgezogen batte, wollte er fie. 


1747 nicht länger drucken, und fle fiel in andre Hände. 
Er hatte ſich zweimal verheiratet. Aus der erften _ 
Ehe hatte er fünf Söhne und eine Tochter, die ingges 
famt jung ftarben; aus der zweiten aber einen Sohn 
und fünf Töchter, von welcdyen der Sohn jung flarb, 
und viere von den Töchtern ihn überlebten. 

Sein Landhaus, Das er erft zu Morth: End, 


nahe bey Hammerfmith, - und hernach zu Parfonds 


Green, Hatte, war insgemeln mit Freunden und 
Freundinnen angefüllt. In feinem legten Willen vers 
machte er einem jeden, und einer jeden von denen, bie 


er am meiften fchäßte, deren Anzahl ſich über dreißig 


beliefen, einen Ring zum Andenfen, und verficherte: 


P 4 ſſelbſt: 


Sy 
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ſelbſt: „hbaͤtte ich allen den Damen, die mich mit ihrem 
Briefwechſel beehrt haben, und die ich wegen ihrer, 
liebenswuͤrdigen Eigenfchaften verehrte, Ringe vers 
„macht, fo würde es fogar in diefer legten feierlichen 
„Handlung wie eine Prablerei ausgefehen haben.” 

Auf feinem Sandhaufe hielt er ſich gewoͤhnlich 
vom Sonnabend ‚bis Montag auf, zumeilen auch zu 
andern Zeiten. Er war nie glüclicher, als wenn er 
andere glücklich machte, da fein Herz und. feine Hand 
für die Nothleidenden allezeit offen waren. 

Seine Pamels machte ihn zuerſt der gelehrten 
Welt befannt. Die ift ein Buch durchgängiger geles 
fen und bewundert worden; und es wurden daher in 
einem einzigen Jahre fünf Ausgaben verkauf. Es 
war fogar nicht ungewöhnlich; daß diefes Buch von 
der Kanzel empfohlen ward, befonders vom Dr. Slo⸗ 
cock, ber daffelbe ſowohl als feinen Werfaffer fehr hoch 
ſchaͤtzte. Richardſon wollte davon eine fehr verbefs 
ferte: Edition, in welcher vieles verändert, vieles aus⸗ 
gelafjen, und alles umgefchmolgen war, herausgeben, 
und wartete nur noch, bis die letzte Ausgabe verkauft 
feyn würde; flarb aber Darüber, und fie kam erft fange 
nach feinem Tode heraus. 

--  Durdp viele Unglücksfälle in feiner Familie, auch 
durch feine eigne Schriften, die ihm eine jede erdichtete 
Moth tealifirten, wurden feine von Natur ſchwachen 
Merven, die, wie Pope fagt, überall lebendig 3it- 
terten, fo erfchüttert, daß ſchon viele Jahre vor feis 
nem Tode feine Hand zitterte, er häufig Schwindel 
hatte, und zuweilen umgefallen feyn würde, wenn er 
ſich nicht auf feinen Stab geflügt hätte. Seine gich⸗ 
sifchen Zufälle fehwächten feine Nerven, Lange vor feis 
deigeftalt, daß er nicht im Stande war, 

N ohne Hülfe an den Mund zu bringen. 

endigte fich zuletzt mit einem Schlag⸗ 

J die Welt dieſes liebenswuͤrdigen 

Mannes 


k 


Nicharbſom 233 


Marines, und wahren Driginals Genies den 4ten Juli 
1761, im 72ſten Jahre feines Alters. 
, In einer Handfchrift des jüngftverfiorbenen ' 
Buchhaͤndlers Whiſton findet man folgende Stelle: 
„Richardſon war ein fehr würdiger Mann. Da et 
aleicht zum Zorn aufgebracht werden fonnte, fo gab 
„er, wie man fagt, allen feinen Leuten fchriftliche Ans 
„weiſungen; denn er getraute ſich nicht, ihnen muͤnd⸗ 
‚liche Verweiſe zu geben, die ihn zur Heftigkeit verleis: 
„teten, und ihm fchadeten, da er allegeit ein Zittern 
„in feinen Nerven hatte.” 
Die drei wichtigften Werke, durch weiche er fich 
berühmt gemacht hat, find: „Pamela, oder die bes 
„lohnte Tugend;“ — „die Gefchichte der Miß Cla⸗ 
riſſa gariewe;“ und „die Geſchichte des Sir Carl 
„Grandiſon.“ Von dieſen drei Werken iſt 1783 
eine ſchoͤne verbeſſerte Edition in zwanzig Octaobänven 
‚zu tondon herausgefommen: „Welcher nody beiges " 
„fügt find, Anekdoten von dem Verfaſſer, das Bild⸗ 
:„,niß defjelben, eine Kritik über fein Genie und feine 
„Schriften, und eine Sammlung von Briefen, die er 
„über moralifcye und unterhaltende Materien gefchries 
Aben hat, und noch nie gedruckt worden find.” Diefe 
Ausgabe hat beforge Wilhelm Richardfon, fein 
Neffe und Nachfolger in ber Druckerey. 
Ä - Außer diefen .dreien großen Werfen gab er her: 
aus; Aeſops Zabeln mit Betrachtungen.” — „Ei⸗ 
„men Band von. freundfchaftlichen Briefen über Ges 
fchäfte und: andre Materien.“ Er beforgte die Auss 
gabe von des Ritters Thomas Roe Briefen, feine 
Gefandfchaft an die ottomannifche Pforte betreffend, 
die er in einer kurzen Zuſchrift, die ihm Ehre machte, 
‚den Könige zueignete. Er gab auch heraus einen 
großen einzelnen Bogen, den verheiratheten Stand bes 
treffend, unter dem Titel: „die Pflichten der Frauen 
„gegen ihre Männer,” An vn Mogajin des Chri⸗ 
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ſten, das Dr. Jacob Mauclerc 1748 heraus gab, 
hatte er er einigen Antheil, wie auch an den Zuſaͤtzen 
zur ſechſten Ausgabe von „De Foes Reiſe durch Gross 
„brittannien.“ — „Eine Sammlung von Sitten⸗ 
ſpruͤchen in Pamela, Stariffa und Grandifon’’ kam 
1755 ı2mo heraus. — „Sechs Driginalbriefe über 


u „das Duelliren“ wurden nach feinem Tode in the Ir 


terary Repofitory 1765. p. 227. gedruckt. Und end» 
lich befand er ſich audy iin der unangenehmen Nothwen⸗ 
‚digkeit Herauszugeben: „Samuel Richardfons, 
„Buchdruckers zu London, Nachricht von dem Eins 


Agrif geroiffer Buchhändler zu Dublin in fein Eigen⸗ 


 thum, da fie die Geſchichte Sir Carl Brandifons, 
„vor ihrer Öffentlichen Erfcheinung , haben drucken 
„laſſen;“ 1754. Da diefe Sache damals viel Auffes 
hen machte, und zum Beweiſe dient, daß die engli⸗ 
ſchen Buchhändler ihre Kapereien noch viel weiter ges 
trieben haben, als die Deutfchen, fo will ich fie niit 

"Richardfons eigenen Worten erzählen: | 
Der Herausgeber der Gefchichte von Sir Carl 
Grandiſon war Willens, die Bände derfelben, wie 
er es mit denen der Gefchichte der Elariffa Harlowe 
gemacht hat, nad) Irland zu fenden, damit fie daſelbſt 
und) eher, als er fie felbft zu London heraus gab, ges 
druckt werden mögten. Als er demnach einen fo bes 
teächtlichen Theil des Werks abgedruckt hatte, als die 
Preſſe, der er es beflimmen wollte, beftändig befchäfe 
tigen konnte, fendete er zwölf Bogen des erſten Ban⸗ 
des nad) Irland, an Herrn George Faulkner, in 
der Abficht, daß die übrigen folgen follten, fo wie fidy 
dazu eine gute Gelegenheit darböte. (Er harte vor ei⸗ 
nigen Jahren einen irrländifchen Buchhaͤndler fich bes 
ruͤhmen gehört, daß er aus einer jeden Druckerei zu 
London die Bogen von einem jeden Buche, das darin 
‚ gedruckt wird, indem noch daran gearbeitet, und ehe 
es herausgegeben werde, erhalten koͤnne; und da Herr 
. Faulk⸗ 


FA 
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Faulkner ihn dieſerhalb in. Ruͤckſicht auf dieſes Werk 
gewarnet hatte, ſo wendete er beſondern Fleiß an, wie 
er hoſte, den Wirkungen einer ſolchen infamen Bes 


ſtechung vorzubauen$ denn fo muß man fie nennen, 


weil es nicht anders gefchehen Fonnte, als durch “Ber 
ſechung der Gefellen oder Bedienten des Londonſchen 
Druckers. Er ertheilte, ehe er das Stüc der Preſſe 
übergab, allen feinen Geſellen und Arbeitsleuten, ſo⸗ 


- wohl. fchriftlic) (damit es einen defto-flärkern Einvrud 


machen mögte) als auch mündlich, den gemeflenften 
Befehl, gegen alle Anfälle von außen auf ihrer Huth 
- zu feyn. Don der gedruckten Warnung, die er bey 
dieſer Gelegenheit feinen Arbeitern gab, mar folgendes 
der wefentliche Inhalt: „ein Buchhändler zu Dublin 
„hat mie verſichert, daß er die Bogen. eines jeden 
„Buchs aus einer jeden Druckeren zu London, vor ih⸗ 
„ter Herausgabe, erhalten koͤnne. Hoffentlich kann 
„ich mich auf Die Sorgfalt und Vorſichtigkeit meiner 
„Freunde, Setzer und Drucker, verlaffen, daß. feine 
„Bogen von dem Werke, das ich jegt dee Preffe übers 
„gebe, aus dem Haufe gefchleppt werden, und man 
„auch nichts Davon: verlauten laffe, daß es unter Der 
„Preſſe ſey. Es ift mir fehr viel daran gelegen. Man 


n 


„oerftatte £einem Fremden zu irgend einer von ben - 


„Werkſtaͤtten einen Zutritt. Noch einmal, Ich hoffe, 
adaß ich mich auf die Ehrlichkeit: und Sorgfalt aller 


„meiner Arbeitsleute verlaffen koͤnne. — Alle Pros 


bebogen, Correkturbogen übergebe man dem Herrn 


„Towlay (feinem Factor) 20. / 
„Et hatte keine Urfach, in ihre Verficherungen 


ein Midtrauen zu feßen, da die meiften derfelben Leute | 


von bewährter Redlichkeit waren; und er freute fidy 
über ihre bezeugte Verabſcheuung einer fo ſchaͤndlichen 
Treuloſigkeit, und aller derer, die fie zu beſtechen ver⸗ 
ſuchen follten. Indeſſen um, wie er glaubte, noch 
ſicherer zu ſeyn, befahl er, Daß die Bogen, fo wie fie 

. abges 


or 
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abgedruckt waren, in einem beſondern Waarenlager 


aufbewahrt werden follten. Die Aufficht darüber 
ward einem anvertrauet, den er fid) durch fo große 
Wohlthaten verpflidytet hatte, Daß, wenn er ſchuldig 


ift, er feine Treulofigkeit zu einem Verbrechen von der ' 


ſchwaͤrzeſten Art gemacht hat. Da er drei Drude 
reien hatte,. fo. ließ er diefelben aus verfchiedenen Ars 
beitöleuten befiehen, und in feinen verfchiedenen Haͤu⸗ 
fern arbeiten; und wendete noch fo viele andre Vorſich⸗ 


'tigfeit an, daf er den Mann, dem er fie anvertrauet 
hatte, oft befragte, ob auch alles gegen Räuber ficher ' 
wäre, und eben fo oft die Verficherung erhielt: es fey 


unmöglich, daß ein Eremplar von irgend einem volls 


ſtaͤndigen Bande erhaften merden fönne, wenn es aud 
in feinem Haufe $eute gäbe, Die beflochen werden, 


Fönnten, einen fo fehändlichen Raub zu begehen. 
| „Wie groß mufte alfo feine Verwunderung feyn, 


als er von Dublin Nachricht erhielt, daß Eremplare- 
von einem beträchtlichen Theile feines Werks von dreien 


verfchiedenen Perfonen in diefer Art wären erhalten 
worden, und daß die Bogen wirklich unter der Preffe 
wären? Die fchändlichen Leute machten ihre Namen 
‚auf dreien zu Dublin angeflebten Tittelblättern mit fol 


‚genden Worten befannt: ‚Dublin den sten Auguft 
753, , nächftens wird herauskommen: die Geſchichte 
„von Sie Carl Brandifon, in einer Folge von Brie⸗ 


„fer, die aus den Urfchriften herausgegeben find, von 


„dem Herausgeber der Damels und Clariſſa; in 


„ſieben Bänden.” Dublin, verlegt von Heinrich 


„Saunders x.’ Das zweite Titelblatt lautete fo: „den 
„qten Auguft 1753; in der Preffe tft, und wird naͤch⸗ 
„ſtens berausfommen,. die Gefchichte von Sit Cart 
‚„Brandifon u. f. w. wie im vorigen; Dublin, . vers 


„tegt von "Johann Exrſhaw.“ Der dritte lautete fo: 


„Dublin den gten Auguft 1753: In der Preſſe iſt, 


„und wird nächftens berausfommen: . die Geſchichte 
„von 
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„von Sir Carl Grandiſon ꝛc. London verlegt von ©. 
„Richardſon“ (ſchaͤndlicher Betrug) „Dublin, wie⸗ 
„der aufgelegt von Peter Wilſon ꝛc.“ 

„Der Herausgeber hatte alle zeugende Beweiſe 
erhalten, daß einer von dieſen Leuten ſich ein Exemplar | 
von einem beträchtlichen Theile des Werks in Octav, 
und ein andrer in Duodez verfchaft hatte, und daß fie 
fortfuhren, daffelbe in verfdyiedenen Preflen zu dru⸗ 
cken. Da zwifchen Faulknern und dem Herausgeber 
die Bedingungen wegen des Vorzugs, den er vor an⸗ 
dern haben füllte, verabredet worden waren (mter wel⸗ 
chen die eine Die Zeit der Ausgabe der Dubtinifchen 
Edition betraf, damit fie nicht mit der Londonſchen zu⸗ 
gleich berausfommen mögte) ; fo meldete Saulfner, da 
es mit der Beftechung fo gut geglückt war, dem Herr 
ausgeber, daß es nicht nöthig fen, ibm mehr als die 
12 erhaltenen Bogen zuzufchicken, und daß er den viers 
ten Antbeil an dem Gewinn der fehändfichen Berbüns 
deten erhalten habe; daß er aber, wie er eönennt, ges 
nöthigt worden fen, denfelben die befagten 12 Bogen 
zum Druck auszuliefern, die einige bei der leßten Cor⸗ 
rectur gemachte Verbefferungen enchielten, welche doch. 
aber in Ruͤckſicht auf die Gefchichte von feinem Ber 
lange waren; obgleich diefe wärdige Verbündeten 
von diefen wenigen Verbefferungen in jenen 12 Bogen, 
vermuthlich nur darum Gebrauch gemacht haben, da: 
mit fie ihre erfchlichene Edition als vorzuͤglich vor der 
des Eigenthuͤmers empfehlen mögten. Weſſen koͤnnen 
wicht Menfchen fähig fenn, die die Bedienten eines ans 

dern Mannes beftechen fönnen, um ihren Herrn zu be⸗ 
truͤgen und zu berauben? 

„Der Herausgeber, der auch wegen der Behand⸗ 
fung, die er außer England wegen feiner Pamela ge 
Habt hat, fich zu befchweren große Urſach hat, kann 
nicht umbin, zu bemerken, daß nie ein Werk mehr 
das Eigenthum irgend eines Mannes gewefen fey, als 


dieſes 
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dieſes das ſeinige iſt. Die Handſchrift war nie in ir⸗ 
gend einer andern Hand: er borget nicht von irgend ei⸗ 
nem andern Verfaſſer. Das Papier, der Druck ges 
ſchahe gaͤnzlich auf ſeine eigene Koſten, die ſich ſebr 
hoch beliefen, die er nicht in verſchiedenen Monaten 
wieder ju erlangen hoffen Fonnte; und dennoch befchwer 
tete. er Feinen feiner Freunde, fein Riſiko durch eine 
Subfeription zu vermindern. Das Werk, das fo uns 
 moralifch angefallen ward, war ein moralifches Werk. 
Er hat nie irgend einem Mienfchen gefchadet, noch jene 
beleidigt. Sie würden von dem Verkaufe Vortheile 
gehabt haben, die Der Herausgeber nicht haben konnte, 
da er Fein Buchhändler ift, und den Buchhaͤndiern 
allezeit einen hinlänglichen und guten Profit bewilligt. 
Allein, wie es fcheint, nichts geringeres konnte diefe 
teute befriedigen, als ein Verſuch, ſich feines ganzen 
Eigenthums zu bemädhtigen, und zwar one Benach⸗ 
eichhtigung, Erlaubniß, oder Anerbietung einer Bedins . 
gung; und fle eilen, in verfchiedenen Preffen zu arbeis 
“ ten, vermuthlich in der Abfiche, un ihte piratifche Edis 
tion eher herauszugeben, al der rechtmäßige Eigenthuͤ⸗ 
mer die feinige herausgeben konnte. Und wer kann 
dafür ſtehen, daß, wenn fie diefelbe vor ihm heraus; 
geben koͤnnen, fie nicht ankündigen werden, daß die 
*  feinige von der irigen geraubt worden fey? Und dens 
noch wiffen diefe Menſchen, daß fie die Theile des 
Werks, die in ihrem Befige find, mit dem theuren 
Preiß erhalten haben, nicht weniger als 40 Arbeiter 
Iente in des Herausgebers Haufe unruhig, und einige 
derfelben verdächtig zu machen; einem unfchuldigen 
Manne in feinem eignen Haufe die Sicherheit zu nehr 
men; ihn in ber Meinung derer, deren er ſich bedient, 
herabzufegen (die vieleicht ihr Eigenthum nicht: den 
Händen eines Mannes werden anvertrauen wollen, 
der fein eigenes gegen innere Verraͤther wicht in Sicher⸗ 
beit fegen Bann) und fo-viele zu Orunde zu richten, ale 
5 . er 
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er, weil er fie wegen der Miedertraͤchtiokeit im Ver⸗ 
dacht hat, verabſcheiden, und welche, in dieſem Falle, | 


fein andrer Meifter wieder annehmen wird, _ 
„Dieſe find unter andern, die man anführen 


Eönnte, die nachtheiligen Folgen, z benen diefe fehänds Ä 


liche und räuberifche Handlung einer heimlichen Bose 
beit einen unſchuldigen Mann unterwerfen wird. Seit 
dem das Dbige gefchrieben war, hat Herr Richard: 
fon erfahren, daß fein Werk jegt zu Dublin in vier 
- perfchiedenen Druckereien zum Vortheil der NWerbüns 
beten gedruckt wird; nämlich) zwey Bände in der Frau 
Roylies iprer; einerin Williamfons; einer in Por 
wells; einer inm Cullochs; und daß ſie hoffen, aus 
‚der. Fran Roylies- Preffe noch einen andern Band 
gedruckt zu erhalten; und fehr eilen, ihre zwey Bände 
zu den Einde vollftändig zu niachen. Das Werk wird 
aus fieben Duodezbänden in fechs Octavbaͤnden beftes 
ben; und aus der Anzahl von Bogen, die er, als der ' 
Berrug entdeckt ward, ſelbſt abgedruckt hatte, ſchließt 
er, daß die Verbündeten um Beſitz von fünf ganzen 
Bänden, gröftentheils des fechften, und von verfchier 
denen Bogen des fiebenten und legten, ‚gelangt find. 
Man hat ihn audy gewiß verfichert, Daß diefe wuͤrdige 
geute mit Buchhaͤndlern in Schottland in Unterhand⸗ 
kung ſtehen, damit fein Werk, auch in diefem Theile 
des vereinigten Königreichs, aus Exemplaren, die fie 
bazu liefern wollen, koͤnne abgedruckt werden; ja da 
fie auch Willens find, ein Sremplar nad Frankreich 
zu ſchicken, damit es dafelbfi, vor der Ausgabe des 
Werks, überfegt werde; ohne Zweifel, um dadurch 
Geld zu verdienen, und das Unrecht aufs aͤußerſte 
zu treiben, Das fie gegen einen beweifen, der ihnen nie 
irgend einiges Unrecht gethan hat; und der vor diefem 
Berfahren, Gott fey Dank, nicht einmal gewußt bat, 
daß folche Mieufchen in der Welt wären, wenigſtens 
nicht usger fölchen, die am hellen Narr Tage a, 
| duͤrf⸗ 
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‚dürften ſehen laſſen. Es iſt bei den irlaͤndiſchen Buch⸗ 
haͤndlern gewoͤhnlich geweſen, daß ſie unter einander 
wetteifern, welcher zuerſt das Recht haben würde, ein 
neues engliſches Buch nachzudrucken; und gluͤcklich 
war der, der es von feinen Agenten in England erhals 
ten Ponnte, daß fie ihm ein Eremplar von einem vers 
meintlichen verfaufbaren Buche, fo bald es gedruckt 
war, und ausgegeben werden follte, überfdyickten. 
Diefe Art des Eigentums ift ihnen von den Berfafr 
fern in England nie flreitig gemacht worden, und fie 
haben es unter ſich, d. i. unter den irländifchen Buche 
 - Händlern und Buchdruckern, für ein hinlänglicdyes 
Mecht gehalten; wiewohl es zuweilen einen gefräßigen 
Hayen gab, der nach feinem eigenen Gefchlechte 
fchnapte; wie es die Dublinifchen Zeitungen bezeuges 
haben. Allein der gegenwärtige Fall wird bemeifen, 
zu welcher Höhe von Schändlicyfeit eine folche unbes 
flrittene Freiheit gelangen kann. 
„Ueberhaupt, wenn es feine Gefeße giebt, dem 
Herausgeber und alleinigem Eigenthümer diefes .neuen 
Werks (das in jeder Bedeutung des Worts nen ifl) . 
Hecht zu verfchaffen, fo muß er ſich zwar berußigen; 
Doc) aber mit diefer Hofnung, daß, megen eines fo 
ſchaͤndlichen Verfahrens, vielleicht einmal ein Gefeß 
für nöthig gehalten werden wird, um den Verfaſſern 
Die Vortheile ihrer eignen Arbeiten mehr zu fichern. 
Er wuͤnſcht auch nicht, daß felbft jene Angreifer feines 
‚Eigentbums in Irland, in dem Eigenthume irgend 
eines von den Werken, zu welchem fle ehrlich und ges 
fegmäßig berechtigt find, oder berechtigt werden ſoll⸗ 
sen, von dem Vortheile Diefes Geſetzes ausgefchloflen 
‘werden mögen, Gegenwaͤrtig kann man, wegen des 
Verſuche und Verfaprungsarten der irländifchen Buchs 
haͤndler und Drucker, von den engliſchen Schriftftels - 
lern fagen , daß fie in einem Zeitalter der Sreibeit, 
nicht aber des Zigensebums leben.“ 
| Wenn 


N 
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‚Wenn die Verfafler des Gray's “Inn "Journal, 
October 1753 diefes Vorfalls gedenken, fo fagen fie: 
„Was ſoll man nun von den Herren Exſhaw, Mil 
„fon und Sdunders, Buchhändiern zu Dublin, und 
„Tdegepern diefer ſchaͤndlichen Handlung von Kaperek 
ſagen? Sie follten insgeſammt, ale litterarifche Gas . 
„then und Vandalen, die das Eigenthum eines jeden 
„Mannes von Genie anzugreifen. bereit find, aus der 
„gelehrten Mepublic® vertrieben werden. : Hätten die. 
„Sofier, die Buchhändler zu Ron waren, ſich eines 
 „foldyen ſchaͤndlichen Verfabrens ſchuldig gemacht, fo 
„bin ich verfichert, Daß Horatz ihrer mit Schande ge 
„dacht haben würde; und ed ift noch bey einem jeden 
„im feifchen Andenken, daß Eurll, wegen eines aͤhn⸗ 
„lichen Verfabrens, viele feharfe Züchtigungen habe 
„ausftehen muͤſſen. Ich bedaure, daß Die Landesge⸗ 
„fetze den Schriftftellern das Eigenehum ihrer Werke 
„nicht genugſam gefichert Haben; fo lange dieſes nicht 
"«,gefchehen ift, haben die Gerichtshöfe vom Parnaffus 
„ein Recht, Über dieſe fehändliche unpoetifche Freyheit 
u erkennen, durch folgenden Befehl: W 
An die Studenten des Dreieinheitskollegiums zu 

. . Dublin. ur nf 
Liebe Getreue! | F 
„Demnach Peter Wilſon, Johann Exſhaw, 
„und Heinrich Saunders, Buchhändler in eurer 
Stadt, durch Raͤnke und Befleihungen den groͤſten 
Theil der Geſchichte Sir Carl Grandiſons erbalten 
baden, zum groſſen Schaden unſers ſehr geliebten 
Sobhnes, Samüel Richardſons, den wir einen 
„„großen Theil unſers aͤtheriſchen Feuers mitgetheilt; 
„and ihm die Geheimniſſe des. menſchlichen Herzens 
„mit voͤlliger Macht, alle Gefuͤhle deſſelben zu beſchrei⸗ 
y,ben, geoͤfnet haben; und Demnach wir mit dem hoͤch⸗ 
zIſten Unwillen Begen eine folche unumantivortliche That 
”; N un qnge⸗ 
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angefüuͤllet find; fo befehlen wir hiermit unſern jungen 
+ „Studenten insgefammt, Daß fie ſich zu den Häufern 
„benannter Buchhaͤndler begeben, fich ihrer Derfonen 
nbemäthtigen, und in feierlicher Proceßion mit denfels 
„ben fidy zu dem Orte, wo an dem Wilhelm Wood 
«Die Execution am Bildniſſe gefchehen ift, verfügen, 
- „amd dann und dafelbft Die benannten Perfonen in eis 
„ner wollenen Dede, doch nicht bie fie todt find, prel⸗ 
len; und dies foller ihr nicht unterlaffen bey unſrer 
hoͤchſten Ungnade. Gegeben auf dem Parnafjus den 
„roten October, im Jahre der Homeriſchen Zeitrech⸗ 
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Ba Auf Apolle Befehl. _ 

| Jonath. Swift, Sekretaͤr. 
Es iſt bekannt, daß das 97ſte Stuͤck des aten 
Bandes des Ramblers von unſerm Richardſon ge⸗ 
ſchrieben ſey. Im dem kurzen Vorbericht dazu nennt 
Ir. Johnſon ihn „einen Verfaſſer, von dem has 
„Zeitalter noch größere Wohlthaten erhälten, der die 
Kenntniß dee menfchlichen Natur erweitert, und die 
„$eidenfchaften auf Befehl der Tugend zu bewegen ges 
ntehrt dar’. Richardfon ift oft mit Rouſſeau vers 
glidyen worden; und Diefer war einer von feinen befann: 
ten Bewunderern. Penn er in feinem Briefe an D'A⸗ 
Iembert von den englifchen Romanen sebet, fo fagt er: 
adieſe find, wie Das Volk, entweder (ehr vortreflich, 
„oder ſehr verächtlich, Nie iſt in irgend einer Spra⸗ 
he ein Roman geſchrieben worden, der der Clariſſa 
„liche oder nahe käme”. Allein die Hochachtung Bar 
nicht wechſelſeitig. Nichardfon: war über einige von 
Den Seenen, und über die ganze Abzweckung der nehen 
Eloiſe fo ſehr aufgebracht, daß er das Werk, wie er 
es Ins, insgeheim am Rande kritiſirte, und mit vielen 
anbetn glaubte, daß dieſer Schriftſteller „die Leiden⸗ 
„ichaften auf Befehl des Laſters zu. bewegen gelehret 
habe, Mem diaſer geheime Tadel Richardfong 
A... . . IL 
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pi ſtrenge und phlegmatiſch vorkommen ſollte, den bes 
Ddenke, daß, wenn man auch zugiebt, daß die Abzweckung 
von Rouſſeaus Grundſaͤtzen im Ganzen beſſer ſeh, als 
feine ſtrengern Leſer zugeſtehen, dennoch fein--Gufters 
‚ zu.verfeinert ſey, als daß es: in itgend einem Zeitalter 
gdur Ausuͤbung gebracht werden. koͤnnte, wenn bis. Erd⸗ 
Fugel nicht ganz mit Philoſophen bevoͤlkert iſt. 

. De Johnſon, in feiner. biegraphiſchen Vorrede 
au Rowes Gedichten, bemerkt, „der Karakter des 
AMLothario ſcheine vom Richardſon in ſeinem Laves 
„lace ausgedebnt worden zu ſein; er habe aber fein 
AOriginal in der moroliſchen Wirkung ber Fiction übers 
wtroffen,. Kothario behalte, mit feiner Munterkeit, 
‚die man nicht haſſen, und mit feiner Herzhaftigkeit, 
„nie man nicht verachten Bann, zu. viel von dee ‚Zus 
wtchauers Wohlwolſen. In Richasdfons Macht ha⸗ 
„be es allein geftanden, uns Achtung und Verabſcheu⸗ 
‚ung zugleich zu lehren, es dahin zu bringen, daß tus 
„„gendhafter Unwille alles das Wohlwollen, Das Eis, 
„und Schoͤnheit und Muth erregen, uͤberwaͤltige, und 
zraß man zuletzt den Helden in dem Taugenichts ver⸗ 
„„liere“. Er EEE Er BE En 4. . 

‚Asron Hill in einem Briefe. an Mallet, der ei⸗ 

nige Spuren von Hills Hank in der Damels gefunden 
zu haben vermeinte, fagt: „Warlich, ich hatte nicht 
„den geringflen Antheil an diefer angenehmen Pflanz- 
„Thule der Tugend, der alteinigeund gängliche Vers 
„faſſer Davan ıft Richardfon, und er ift auch ein folcher 
„Verfaſſer, dag ihm, in Ruͤckſicht auf feine Leichtigkeit . 
ver natürlichen Kraft, ſchwerlich je ein Sterblicher 
„gleich gekommen it. . Er ſcheint gleich einer ruhigen 


5„Sommer⸗See zu bewegen; die, wenn fie mit unber 


„wußter Tiefe aufwärts ſteigt, die fchwereften Körfer 
„dis zum Himmel hebt, und fein Gefühl von ihrer sa 
„iu erkennen giebt. Er würde vielleicht in.allem, was 
„er fag:, oder thut, mehr bei der Natur bleiben, als 
.. | | 22 | aalle 
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alle Menſchen vor ibm, wenn er nicht einen Fehler 
„za einem unnatütlichen Exceß hätte,und dieſer iſt Be⸗ 
| kcheidenbeir”. Wenn Hill in einem Briefe’ ats 
"Richardfon ſich benrüßt, ihn von den ſchwermuͤthigen 
Gedanken, in weiche er 1748 wegen bes Todes eines 
nahen Verwandten gefallen war, abzuziehen, fo fage 
er: „‚follen Sie fein Ende diefer langen, langen Ans 
" geeifüng Sue Derven hoffen? Allein es ift der Tris 
„but, den Sie Ihrem Genie bezahlen! und ich bes 
wundre vielmehr, daß Sie Kräfte gemig haben, eine 
: „solche Vermiſchung von erftaunfichen Saften, eine ſol⸗ 
„de Srgießung der Seele, mit einer folchen Einfchräns 
kung des Leibes, zu erztagen, als daß ſie Ihre Ner⸗ 
„sen gezwungen bat, ‚die flarfe Bewegung Ihres Gei⸗ 
„ſtes auszuhalten”. Viele andre von Hills Brieſen 
fin d mit Empfehlungen Richardfone und feiner Schrifs 


ten engen Y 
Young eignet feine „Muthmaßun ngen 
über —* fläe”’, unſerm Richardfon zu; 
und der erfte Theil son Refignarion ward vom Richarde 
fon zur Zeit feines: Todes gedruckt; in welchen der 
Dichter Gelegenheit nahm, feinem Andenken folgendes 
süßrende Eompiiment zu machen: 
To touch pur paflions ſecret fprings 
Was his peculiar care; 5 0, 
And deep his happy genius div’d 
In hofoms of the fair; 
Nature, which favours to. the few | 
AU art beyond impants, \ 
To him prefented, at his birth, 
‘+ The Key of human hearts. 
6 — Gar ale —e are 
tabam 09 t alle die Einfalt griechiſ⸗ is 
grammatiſten: 


. This work is Natures; every tide in’ 
Ä She wos, und pers ir Richadlon to ‚peim. 
N Mas 
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Madame Chapom, in ihrer Ode an die Ge 
ſundhen hat folgende Apoſtrophe: 
Haft thou not left a Richardfon unbleft? 
He woos thee ftill in vain, relentlefs maid; 
ho’ fkilled in fweeteft accents to perfuade, 
And wake foft pity in a favage breaft: 
Hin virrue loves, and brightest Fame is his, 
Smile thou too, Goddefs, and complete his blifs! 


In De. Wertons Verſuch über Dopes Genie, 
©. 283. 284. findet man folgendes tob: Von allen 
„Vorſtellungen des Wahnſiuns intereßirt die von der 
„Clementina in der Gefchichte Sir Carl Brandifons 
„am allermeiften. Ich weiß nicht, ob fogar der Wahn⸗ 
„ſinn Lears durch fo viele eine Züge der Tratur und 
„wahrer teidenfchaft ausgebreitet und ausgedrüdt if. 
“ „Darf ich es fagen, es tft Pedanterie, wenn man dem 
„Wahnſinn des Oreſtes im Euripides dieſem dee 
„Clementina vorzieht, oder damit vergleicht”. 


Richardſons Ruhm ift nicht blog in feinen Bas 
serlande eingefchränft. Er ift in vielen Sprachen Eu⸗ 
sopens gelefen, und den meiften von feinen Mationen 
befannt geworden. Man hat ihn fehr bewundert, uns 
geachtet jeder Ungleichheit dee Sitten, oder audy jedes 
Nachtheils der Lleberfeßung. Verſchiedene auswaͤrti⸗ 
ge Schriftſteller, bey welchen Fein Vorurtheil für ihn 
Statt finden konnte, haben die hohe Meinung, die fie 
von dem Werth feiner Werke hatten, fehr ſtark ausge⸗ 
druͤckt. Diderot, in feinem Verſuche über dramarts 
ſche Dichtkunſt, S. 96. gedenkt Richardfons vorzägs - 
lich, als eines vollfomnıenen Meifters in dieſer Kunſt: 
„Wie ſtark, fagt er, wie verſtaͤndig, wie pathetiſch, 
„Ru feine Befchreibungen? Seine Perfonen fliehen, 
„ob fie gleidy ſchweigen, lebendig vor mir; und von de 
„uen, die fprechen, find die Handlungen noch ruͤhren⸗ 
„Be ‚als Dis Worte“. ur 
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Recchardſons Werke find ins feanzöffche, deut, 
ſche, boländifche und italiänifche überfeht, Der ben 
rühmte Wennoniten» Prediger Stinſtra zu Harlingen 
überfegte die Clariſſa ine holländifche. Mit diefem . 
Gelehrten führte Richardfon hernach einen Briefwech⸗ 
ſel, (Stinſtra ſchrieb latein, welches unſerm Ri⸗ 
chardſon von einigen feiner gelehrten Freunde verdoll- 
merfcht ward) und lud ihn zu ſich nach England. Allein 
die Aufmerkſamkeit, die er einer alten Mutter ſchuldig 
war, ‚ örhigte ihn, diefe Einladung von fidy abzu; 


"Da Madame Pilkington, wie fie in ihren Me- 
moirs, vol. II. p. 238 meldet, an Richaröfons Hauß 
war angewiefen worden, um daſelbſt eine kleine Sums 
me Geldes zu empfangen, fo beſchreibt ſie dankbarlich 
dieſen Beſuch fo: „Da ich mir von einem Buchdrucker 
„nad denen, die mir in Irrland vorgefonmien waren, 
„wie einen großen Begrif gemacht hatte, fo war id) in 
„meiner Kleidung ziemlich nachläßig, und nur darauf 
„bedacht, reinlich zu erſcheinen; war aber ſehr vermuns 

„dert, ale man mid) nad) einem Haufe wieß, Das ein 
zufebe prädhriges äufferlicyes Anfehen harte; und wäre 
ꝓes auch ein Pallaft gewefen, fo verdiente ifm der wohl⸗ 
„tbätige Eigenthuͤmer. Ich erhielt von ihm eine fehe 
„böflicdye Aufnahme, und er bat mich, niche nur mit 
„ihm zu frühſtuͤcken, ſondern auch mit ihm und mit fei> 
„mer angenehmen Frau und Kindern zu Mirage zu 
„fpeifen. Nach der Mahlzeit führte er midy in fein 
„Studier;immer, und jeigte mir eine erhaltene Ordre, 
„dag er mir zwölf Guineen auszahlen folle, tie er andy 
„ſogleich aus feinem Schreibepult heraus langte, und 
„tmit zuſtellte. Nachdem ich fie aber überzähit batre, 

„fand ich, daß es vierzehn waren, und in ver Lets 
„nung, daß der Maun ſich verfepen hätte, weite ich 

„ihm jwen dDerfelben zurückgeben; allein er, mit einer 
„eutfeehgfeit und Beſcheidenhert, Tie ibm fa allein 


„eigen 
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„gen war, eitwiederte, er bofte, ich wilrbe es nicht. 
uͤbel nehmen, daß er ſich unterflanden hätte, zu dem 
„Geſchenk meines Freundes eine Kleinigkeit zuzulegen. 
„Ich ward wirklich fehr befchäme, bis ich mic) erins 
„merte, die Pamela gelefen, und gehört zu haben, 
„daß fie von einem gewiſſen Heren Richardfon ges 
‚schrieben ſey; ich fragte ihn alfo, ob er nicht der Ver⸗ 
„faſſer derfelben wäre? Er antwortete, er fey der Her⸗ 
„ausgeber. Nun fagteich, fo wundre ich mich niche. 
„mehr, da ich erfahren hätte, daß er Der unvergleichli- 
„en Pamela nur die Tugenden feines eigenen wuͤrdi⸗ 
„sen Herzens gegeben babe. Wenn er diefe Zeilen lies 
„Net, wie idy denn gewiß bin, daß er fie um der Vers 
„faſſerin willen lefen wird, fo mag er Daraus ſchlieſſen, 
„daß wenigftens fein ‘Boot nicht übers Waſſer gewor⸗ 
„fen ſey“. | 
| Herr Sherlock, der berüßmte englifche Reifende,. 
wendet ganze Briefe zur Empfehlung der Clariſſa an, 
von welcher die Vorrede zur erſten Ausgabe von dem 
berühmten Warburton gefchriebenward. „Die geös 
fie Anſtrengung des Genies, fagt er, die vielleicht je 
geſchehen ift, war die Bildung des Plans von Ela: 
riffa Harlowe. — Richardfon ift in jeder Gat⸗ 


tung der Zärtlichkeit bemundernswürdig ; in Der Zärts 


lichkeit des Wißes , der Geſinnung, der Sprache, 
der Handfung , und in jeder andern. — Gein Ge 
nie ift erſtaunlich. Sein Ungluͤck war, daß er die 
Alten nicht kannte. Wäre er. nur mit dem einzigen 
Orundfaße befannt gewefen: omne fupervacuum ple- 
no de pectore manat; fo würde er nicht, wie es ges 
ſchehen ift, feinen Leſer überladen haben. Aus Cla⸗ 
riſſa und Sie Earl Grandiſon hätten zwey Werke 
gemacht werden fönnen, die fowohl die unterhaltends 
ſten ale näglichften fein würden, die je gefchrieben wors 
den find, — Seine Abſicht war herrlich, feine Seele edel, 
fein Herz vortreflich. Er entwarf einen Plan, der die 

0 DD — ganze 
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ganze menſchliche Natur umfaßte. Sein Gegenſtaub 
wor, dem Menſchengeſchlechte wohlzuthun. Seine 
Weltkenntnis bewieß ihm, daß Gluͤckſeeligkeit vom 
Menſchen nur fo fern zu erlangen ſey, fo ſern er Tu⸗ 


gend übte. Sein guter Verſtand lehrte ihn, daß nach 
Fein praftifches Syſtem der Moralität vorhanden fen; 


und eben diefer gute Berfland verſicherte ihm, daß 


nichts als eine in Handlung gefeßte Sittenlehre auf die 
Gemuͤther der Jugend mir Nachdruck wirken ouue. 


Predigten und Verſuche waren, wie ihn die Erfabrung 


gelehrt hatte, unfräftig. Die Lehrart verfelben war 
trocden und nicht wichtig genng für junge Leute; und 
Beweisgruͤnde, die an das, was bey der Jugend das 
ſchwaͤchſte iR, an ihren Verſtand, gerichtes find, wa⸗ 
ten, wie er Deutlich bemerkte, oßne Wirkung. Er ſa⸗ 
be ferner, daß das Beyſpiel Die Hauptjache fei, die 
den Juͤngling bildete, und er mußte, daß der Menſch 
aus teidenfchaften und Einbilvungskraft fowoht als aus 
Verſtand zufanımengefege fei. Diefe waren feine all 
gemeinen Srundfäße, und aus denfelben ſchloß er jo:. 
Die Menfchen find von Natur gut, denu es gefchieht 
felten, dag man junge Leute mit böfen Herzen finder. 
Ein junger Menfd), der in die Welt tritt, wuͤnſcht alfo 
volltommen zu fein. Wie foller es aber lernen? Die 
Welt ift eine böfe Schule, und Borfchriften, die in 
moralifchen Büchern hin und her jerftreuer liegen, find 
von wenigem Außen. Ein ‘Beifpiel würde ihn bilden; 
allein wo ift es anzutreffen ? Es ift feines vorhanden. 
Ich mil alfo eines für ihn fchaffen. Ich will ihn: ein 
Mufter der Vollkommenheit voritellen. Je mehr er 


demſelben nachahmet, je vollkommener wird er fein; - 


und je vollkommener er it, je gluͤckſeeliger wird er ſeiu. 
So wie er über das maͤunliche Geſchlecht urtheilete, jo 
urtbeilete er audy über dag weibliche. Er hatte nichts 
ringeres zur Abſicht, als die vor ihm aufwachſende 
eine jede nachfolgende Generancn gluͤcklich zu den. 
en. 


| 
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chen. Und haͤtte es auch nicht in feinem Vermögen ger 
fianden, feine Abficht zu erreichen, fo war doch fein 
- &unfch fo herrlich, fo edel, und zeugete von einem fols 
chen höhern Wohlwollen, "daß diefer allein ihn zur Un⸗ 
« Rterblichkeit, ich hätte bald gefagt, zur Canonifarion; 
berechtiget haben würde, | | 

Allein fo groß iſt die Vekehrtbeit und —— 
der Menfchen, da eben das, was Richardſon⸗ grös 

ſtes Verdienſt ausmacht, von vielen als ein Hauptfeh⸗ 
er in feinem Plane betrachtet wird. Sie menden ein, 

daß, da eine ſolche Frauensperſon, wie Clariffe, und 
eine foldye Mannsperſon, wie Brandifon, nie vor⸗ 
banden geweſen find, der Berfaſſer bandgreifliche Chi⸗ 
mären geſchaffen habe, und folglich feine Geſchoͤpfe un: 
mitz und ohne Ruͤhrung wären. Wie wenig feſt find 
doch Die Urtheile der Menſchen! Ein Jahrhundert nach) 
dem andern, und ein fand nad) dem andern, baben 
“ mit einander gewetteifert, das Werk und den Urheber ” 

der medicdifchen Venus zu preifen. Und dennoch 
muß man von diefem Werke⸗ durchgängig zugeftehen, 
daß es von der Natur weiter ensfernt fei, als Richard» 
ſons Clariſſa. Kein. Frauenzimmer naͤherte fich jeder 
Schoͤnheit diefer Bildfäule; und har dieſes je Die Wen . 
bienfte des Kuͤnſtlers vermindert? M er nicht allezeit 


worden, und wird er nicht noch Rändficy und mir Recht 
bewundert, wiewohl diefeg Ideal für Die Weilt ganz 
ohne Mutzen iſt? So verhält es ſich mit Clariſſa; fie 
muß einer jeden Ftanensperfon ‚ die fie anfchauer, nuͤtz⸗ | 

Uch fein. Obgleich das Ganze diefer beiden erdichteten 
Weſen offenbar nie vorhanden geweſen ift, fo ift doch 
‚ die Meiſterkunſt dieſer auflerordentlichen Kuͤnſtler fo 
groß gewefen, daß Fein Theil in der Zufammenfegung 
Der Bildfäule, und fein Zug in dem Karakter oder in 
dem Betragen der Heldin anzutreffen it, von dem man 
fügen Fönnte, daß er von der genauen Linie der Matur 
5 oder 
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oder der Warheit im geringften Grade abweiche. Mir 
cbardfon hat weiter nichts gethan, als die medicdk 
ſche Denue belebt, Der griechifche Bidhauer hat 
von jedem Gefchöpfe Das befte, einen marmornen feib, 
. gefchaffen ; der englifche Verfaſſer ſchuf auch von jeden 
Geſchoͤpfe dag befte, eine Seele, einen Verſtand, ein 
Genie für diefen feib. nn 
| „— — Die Schriftftellee Englands übertreffen 
die von allen andern Nationen im Parhetifchen; und 
- Richardfon übertrift in dieſem Punkte, wie ich glau⸗ 
be, alle feine Landsleute. Er erhebt nur einen Laut zu 
ſehr: und Durch ein fehr fonderbares Talent,. das ihm 
allein eigen it, füllet er unfre Augen eben fo oft durch 
erbabene, als durch zärtliche Gesanfen. (Er ift reich 


‘an großen Zügen, zumellen 'in den Gefinnungen, zus  _ 


weilen in den Handlungen feiner Perſonen, die des tes 
fer Seele erheben, und Thränen des Edelmuths, et 
weiß nicht wie, aus feinen Augen preffen. 
„Man beleidigt einen Richardfon, wenn man 
einen Zug vom Pathos aus ihm anführe, wenn er gans 
je Bände hat, die. man vom Anfange bis zum Ende, 
nicht ohne Seufjen und Schluchzen lefen kann. Mid 
ſchmerzt die Ungerechtigkeit, Die man gegen dieſen Ver⸗ 
fafjer bewiefen bat, der, ich wage es zu behaupten, 
feinem, der je gefchrieben hat, nachflehet. Es iſt ins 
deſſen erſtaunlich, wie viele. Männer vom Verſtande 
ich angetroffen habe, vie von ihm mit Verachtung res 
den. Freilich haben ifn die meiften verdammt, ohne 
ihn gelefen zu haben; und fle haben ihn verdammt; 
weil er ein Werfaffer von Romanen if. Allein wie 
wenig formt es auf den Namen an? Was iſt daran 
“gelegen, wie ein Werk genannt wird? es mag ein Mor 
man, eine Fabel, ein Maͤhrchen, oder eine Geſchichte 
heifien? Man befümmere fid) nicht um den Titel, mar 
prüfe das Wer. Ergreift es, wie: Shakeopeare 
jagt, die Aufmerkſamkeit mit Haaken von Stahl? ruͤhrt 
. —W es, 
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es, erhebt es, erleuchter es, vergnuͤgt es? Diefe find. - 
die Punkte, die man unterſuchen muß, und nicht, wie 
es genennt wird. Ich habe viele andre gute Leute ge⸗ 
kannt, die die Clariſſa angekuckt, und von ihr und ib⸗ 
vom Verfaſſer nicht viel gehalten haben. Einige von: - 
dieſen haben einen oder jwei Bände Durchgelaufen, ans 
we ‚haben. bier und da einige Briefe gelefen, ſodann 
von ihrem Werthe geurtheilt, und das Buch wegger. 
worfen. Richardſons Abſicht war nicht, einen Band 
* oder einen Brief zu fehreiben, fondern ein Ganzes zu 
machen. Wenn nicht das ganze Werk geprüft wird, fo 
ift es unmöglich, davon zu urteilen. Er bauete einen _ 
Pallaſt. Die. Treppe ift zu bach ;. bätte fie weniger . 
Stufen, fo würde es befier fein. Man ermuͤdet zus 
geilen, ehe man ganz hinauf fommt. "Allein man ges 
"Be weiter; man trete in Die Zimmer; man beobachte 
ihre Eintheilung, ihre Proportion, ihre Wirkung; 
man fee alles zufammen; man prüfe das Ganze; und 
dann antworte man, ob je ein Gebäude, in Ruͤckſicht 
auf Schönheit, Größe, Hoheit und Pracht, demfels 
ben gleich gefommen fei? Keines in irgend einem Lan⸗ 
de. Die Einleitung zur Gefchichte der Clariſſa ift ein 
- wenig u lang; wenn man aber über Diefe weg ift, fo 


war mie eine Befchichte fo intereffant, oder fo rübrend; 


und ich bebaupte, ohne zu fürchten, daß mir von eine 
Wanne von Geſchmack und Talenten, der fie ganz 
Durchliefet, werde wiberfprochen werden, daß in der . 
ganzen Welt Fein Werk vorhanden fei, das demfelben 
an Verſtand, Geſimung und Gefühl, gleich komme’. 
©. Sherlocks Original Letters, vol. L | 
Uebrigens war Richardfon in feinem Privat⸗Ka⸗ 
zafter ein ſtiller fimpler Maun, der feine Talente in einer 
vermiſchten Geſellſchaft felten fehen ließ. Er hörte die 
Meinungen andrer zuweilen mit Aufmerkſamkeit an, und 
gab felten feine eigene von ſich. Er wuͤnſchte mehr uns 
fee Sreundfchaft durch feine Beſcheidenheit, als Durch 


feine 


y 
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feine großen Gaben zu gewinnen. Seine Gemaͤthsart 
machte, daß er fein. Bermögen mit mechanifcker Be⸗ 
triebfamleit vermebrte; und da er feine heftige Leiden⸗ 
(haften, und auch keine Wuͤnſche hatte, fich von am 
dern anf eine laͤcherliche Weiſe quszuzeichnen, fo ward 

‚er endlich reich, und hinterließ feine Familie in einer‘ 
beguemen Unabhängigkeit , obgleich fein Haus un 
Tiſch, in der Stadt ſowohl ale alıf dem Sande, feinen. 

ſeedhr vielen Freunden allezeit offen flanden. Ä 
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ar zufeßt Doctor der Gottesgelartheit, Miitglieb- 

der Geſellſchaft der Alterthumsforſcher, und Mector 
von St. Mildredskische zu fondon. Er zeichnete ſich 
zeitig aus durch feine „‚practifche Reden über dag Ger 
„bet des Herrn’, 1756. 800; von welchen 1717 und 
2721 bie jweite und dritte Auflagen herauskamen. Im 
J. 1718 erfchienen feine ‚„‚Unmerfungen über den Ma⸗ 
arenus, worin die Zalfchheit von Tolands mahos 
‚„wetbanifcyen Evangelium, und feinenneichtigen Vor⸗ 
„stellungen von den mahomethaniſchen Meinungen in 
g,Rüdficht auf das Chriſtenthum dargeſtellt, die Ges 
„ſchichte der alten Nazaraͤer aufgeklärt, und das ganze 
„Verfahren der erſten Chriften in Ruͤckſicht auf die juͤ⸗ 
diſchen Geſetze erläutert und beſchrieben werben‘. 
Auſſer verſchiedenen einzelnen Predigten gab er auch 
heraus „eine Vertheidigung des Briefes des Biſchofẽ 
„son London.“ 1719. 8v0. Wodurch er ſich aber am 
meiſten beruͤhmt gemacht bat, war durch feine Ansgar 
be vom Philo, unter dem Titel: „Philonis Judaci 
„Opera, quae reperiri potmerunt“ 1742. Lond. a. 
Vol. folio, Er ftarb 175% Seine handſchriftliche 
Anmerkungen über das geue Teſtament fielen in Bow⸗ 

. / ‘ _ yes . 
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yers Hände, der amd denſelben viele urze Noten aus- | 
309, Die in ſeinen Muthmaſſungen 2c. anter der Be⸗ 
‚geichnung Anonym. gedruckt ind, = 








Humfred Hody. 

Dieſer ſehr gelehrte Mann ſtammte von einer alten 
Familie in der Grafſchaft Somerſet ab, und ward 
1659 zu Odcombe in dieſer Graflihaft, wo fein Vater 
Oberpfarrer war, gebohren. Er ſtudierte zu Oxford 
‚and als er kaum zwanzig Jahre alt war, ſchrieb er ges 
‚gen des Ariftens Gefchichte von den fiebenzig Dollmets 
ſchern. Er gab verfchiedene polemifche Schriften ges 
‚gen die Monjurers und über die Convocation heraus, 
und 1674 erfchien fein fehr gelehrtes lateiniſches Werk 
von dem Original: Tert und von den-griechifchen und la⸗ 
teinifchen Heberfegungen der Bibel. Sein Bud) de 
Graecis illuftribus blieb fo fange in der Handfchrift, 
Bis e8 1742 vom Dr, ©. Jebb herausgegeben ward, 
‚Es enthält eine Nachricht von jenen gelehrten Griechen, 
die ſich vor und nach der Eroberung von Eonftantinopel 
durch die Türken nach Italien begaben, und die griechte 
ſche Sprache und Gelebrſamkeit in den Abendländern 
wieder herſtellten. Hody farb 1706, Er ſtiſtete im 
Wadhamskollegium zu Drford, defien Mitglied er ger 
weſen war, eben Studentenftellen, eine jede zu zehn Pf. 
Sterl. fünfe für, das Studium der griechifhen Sprache, 
and fünfe für die hebraͤiſche. 





Michael Maittaire. 


Mieter berühmte Gelehrte ward 1668 gebohren. Er 
Rudierte zu Oxford, mo er 2696 Wagifter ward, Yon 
| 0 1695 
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1698 bis 1699 war er Unterlehrer bei der Weſtmuͤn⸗ 
ſterſchule. Fuͤr dieſe ſchrieb er Graecae linguae Dis- 
„lecti 1706- gvo. und eine engliſche Gramatick, 1719. 
800. Syn den Catalogus Librorum Manuſcriptorum 
Ängliae er Hiberniae , Oxon. 1697 war eingeruͤckt tom. 
U. p. 27. „Librorum Manufcriptorum Ecclefiac Welft- 
„monafterienfis Catalogus, atcufante viro erudito Mi- 
‚„Chaele Mattaerio“. Allein ehe der Band herauskam, 
‚ward die ganze Sammlung, die fidy auf 230 belief, 
1694 durch ein unglückliches Feuer verzehren. Im J. 

1711 gab er heraus: ‚Anmerkungen über Whiſtons 
„Nachricht von dem Verfahren der Eonvocation gegen 
„isn; in einem Briefe an den Bifchof von Bath und 
„Welld’’ 800; wie auch) ‚einen Verſuch gegen den Hs 
„tianismus, und einige andre Keßereien ; oder eine 
y, Antwort auf Whiſtons Hiftorifche Vorrede und Ans 
hang zu feinem wieder hergeſtellten erſten Chriftenegum”” 
800. Im J. 17709 lieferte er die erſte Probe’ von fets 
ner geoßen Kennmiß in typographifchen Alterthuͤmern, 
deun er gab heraus: „Stephanorum Hiftoria, vitas 
„ipforum et libros comple£tens,* $vo. Hierauf folgte 


1717 „Hiftoria Typographorum aliquot Pariſienſium 


„vitas et libros comple&tens“ $vo; 1719 „Annales 
- „Typographici ab artis inventae origine ad annum MD, 
Hag. Com. gro. Diefem Bande ift vorgeſetzt: „Epi- 
„ſtolaris de antiquis Quüintiliani editionibusDiffertatio, 
„elarifimo viro D. Joh. Clerico“. ‘Der jweite Band, 
in zwei Theile abgetheilt, nnd bis auf das J. ADXXXVI 
fortgefegt, erfchien indem Hang 1720. Vorher ftand 
ein Brief von “Johann Toland, ımter dem Titel: 
„Gonjetture- verohmilis de prima 'Typographiae. in- 
„rentione“. Der dritte Band erfchien 1725 aus 
derfelben- Vreſſe, in jwei Theilen, und feßte die Ges 
fehichte fort bis MDLVII, und durch einen Anhang-Ei6 
MDCLKIV. 3m%1733 kam zu Amſterdam heraus, 
was aim. in@gemein ale den biesteg Band. bessachtet, 

unter 
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mmter dem Titel: „Annales Typographiei ab artis in- 
„ventae Origine ad annum MDCLXIV, opera Mich. 
Maittaire, A. M, Editio nova, auctior er emendatior, 
„tomi primi pars poſterior.“ Die Unſchicklichkeit dies 
ſes Titels hat manche Käufer verfuͤhret, ihren erſten 
Band wegzugeben, weil ſie denſelben durch Die zweite 
Edition für unnäthig hielten; allein- Dies ift keineswe⸗ 
ges dee Fall; deun der Band von 1719 ifl zur Voll 
fländigfeit bes. ganzen Werks eben fo nörhig, als der - 
von 1733, welcher eine Revifion von allen vorherger 
henden Bänden iſt. Im J. 1741 ward diefes vor⸗ 
trefliche Werk beſchloſſen durch „Annalium Typogra- 
„phicorum Tomus Quintus et ultimus; indicem in 
„tomos quatiior praeeuntes complectens“ ; wie Die vors 
hergehenden Bände in zwei Theile abgerheil. Das 
"sanye Werk, wenn es ordentlich gebunden wird, beftes 
her alfo entweder aus fünf, oder aus nem Wänden; 
and in neun Wänden Fam es im Tatalogus des D. Ass 
kew vor, und ward für 10 Pf. 5 Schill. verfauft. — 
Ich Bin von der chronologifchen Ordnung etwas abges 
wichen, um die Annales Typographici zuſammen zu 
flellen. — 
In den Zwiſchenjahren wendete Maittaire vie⸗ 
len Fleiß auf verſchiedene ſchaͤtzbare Werke. Am J: 
1713 gab er auf Subſeription heraus: „Opera er Frag: 
„mente veterum Poetarum‘“, zwei ſchoͤne Foliobaͤnde, 
nit einer Zueignungsfchrift an den Prinzen Eugen von 
Bovoyen. Auf dem Titelblatt einiger Eremplare :ftes 
get 17721; allein ich glaube, es fei davon feine neue 
Edition. Im J. 1714 war er Herausgeber vom gries 
chiſchen Teſtamtnt, in 2 Baͤnden. Die lateinifchen 
Schriftſteller, die er befonders heransgab, und zwar 
Die meiften derſelben mit Regiſtern, erfchienen in fol 
gender Ordnung: 1713 Chriftus patiens, ein heroiſches 
Bericht yon dem Jeſuiten Renatus Rapin; zuerft 
2674 gebtuckt; Juftinus; Luiresigs; Phaddzus; „Seb 
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‚Iuftius und Terentius. Im J. 1715 Carullus, TI 
bullus und Propertius; Cornelius Nepos; Florus; 
Horatius; Juvenalis; Ovidirıs, 3 Bände; und Virgi- 
lius. Im J. 1716 Caefaris Commentarii; Martialis ; 
Juintus Curtius. Im J. 1718 und 1725 Vellejus 


Paterculus. Im J. 1719 Lucanus, Im J. 1720 - 


“ Bonefonii Carmina, Hier feheint er aufgehört zu has 
ben; alle die andern klaßiſchen Schriftfteller, die man 
ihm zugefchrieben hat, bat er durch einen eigenhändis 
: gen -Auffag, den ich von ihm habe, in dem Ießtern 
Theite feines tebens von ſich folgendergeftalt abgelehnet: 
„Da der Herausgeber der klaßiſchen Schriftfteller, die 
„vor einigen Jahren in Duodez aus Tonfons und Warte 
„Preſſe gefommen find, es für genug hält, wenn er für 
„die Unvollkommenheiten diefer Ausgaben verantworts 
„lich iſt, oßne ſich den Haß zuzujieben, als ob er auf 
„das Anſpruch mache, Das durch viel geſchicktere Her- 
„ausgeber, als er felbft ift, beforgt worden tft; fo muß 
„er. biemit dem Publifum befannt machen, daß er an 
‚der Ausgabe folgender Bücher, die in einigen Zeitun: 
„gen unter feinem Namen angekündigt worden find, feir 
„sen Theil babe, naͤmlich: Sophoclis Tragoediae; 
„Homeri Ilias; Muferum Anglicanarum Analecta; 
„Livrii Hifteria; Plinii Epiftolae er Panegyricus ; Con- 
ꝓeiones et Orationes ex Hiftoricis latinis”, - 
Im J. 1721 gab er heraus: „Batrachomyoms- 
„chia Graece ad veterum exemplarium fidem recuſa: 
Gloſſa Graeca; variamibus lectionibus; verfionibus 
„latinis; commentariis et indicibus illuſtrata,“ $vo. 
In dieſer ſchoͤnen uud atcuraten Edition corrigirte des 
Herausgeber die Druckfehler mit einer Feder in jedem 
Exemplare. Zweihundert und vier Exemplare wurden 
nur gedruckt. Won dieſen wurden 195 den Subſeri⸗ 
benten für eine halbe Guinee abgeliefert, ache Eremw 
plare behielt der Herausgeber für fich ; und folglich 
bljeb mur ein einziges nun Öffentlichen Verkauf In 


\ 
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Am Ende diefes Bandes fündigte er an, daß er dem 
Mufaeus, im griechifchen nnd lateinifchen, auf Sub⸗ 
feripeion für eine halbe Guinee, und Rapins lateinifche 
Werke, für eine Guinee, beide ingto, wolle drucken laſſen. 
Allein Feines von beiden ift der Prefle übergeben worte . 
Den, vermuthlich aus Mangel hinlänglicher Aufmun⸗ 
terung. . 
Im J. 1722 erfdyienen „Milcellanea aliquot Scri- 
„brorum carmina, cum verfione latina er Noris“ gro, 
Auf Bitte des Dre: Johann Sriend (der die Koſten 
zum Druck gab) verfertigte er 1724 ein Regiſter zu den 
Werfen des Areraeus, zum Anhange bei der prächtigen 
Folio Ausgabe dieſes Verfaſſers, Die aus der Clarendon⸗ 
ſchen Preſſe 1773 erſchien. Vor dem Regiſter ſtehet 
eine kurze lateiniſche Vorrede. Im J. 1725 beſorgte 
er eine vortreflich?ẽ Ausgabe vom Anacreon, in 410, 
. von welcher nidyt mehr. als hundert Erempfare gedruckt, 
und. die wenigen Druckfehler in jddem Exemplare von. 
ihm eigenhändig verbeffert wurden. Eine zweite Auss 
gabe davon fam 1741. heraus. Im J. 1726 erfchies 
nen: „Petri -Periti Medici parifienfis in tres priores 
„Aretaei Cappadocis libros Commentarii, nunc pri-. 
„mum editi“ 4to. Diefer gelebete Commentar ward 
amter des Graͤvius Papieren gefunden. 

Bon 1728 bis 1732 war er befchäftige mit der 
Ausgabe der „Marmorum Arundellianorum, Selde-. 
„nianorum, aliorumque Academiae Oxonienfi dona- 
„torum, una cum commentariis er indice, editio fe- 
„cunda folio“ bei welchen nod) gedrucktwar: „Appen- 
„dix ad märmora oxonienfia, five graecae trium mar- 
„morum Tecens reperterum infcriptiones &c.“ Diefe - 
Denfmäler wurden im October 1732 von einem Flecken 
zwifchen Smyrna und Ephefus nach England gebracht. 
Die Infchriften waren vom Joſeph Ames fehr genau 
und forgfältig abgefcyrieben, und dem Ritter Hans 
Sloane überreicht worden. Maitteire nahm a 

Er . ich, 
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Sc, Fe den Yubifum mit eimer lateinifchen Lieberfes 
gang mb ui Numerfungen mitzutheilen. Das erfte 
zen dieſen erhält, wie iu der Vorrede gefagt wird, ein 
gsoßes Licht aus einigen von den Denfmälern, die in 
Der E)aßierie von Orjerd aufbewahrt werben, befonders 
aus cmem von Denen, Die Chiſhull bekannt gemacht 


m. „Epif!stz D. Mich. Maittaire ad D. P. Des Mai- 
„zessrı, in gu indicis in Annales typographicos me- 
eapixsur &c“ Diefe Epiftel ift gedruckt in 

she preienz’ State of the republik of Letters, Auguft, 
2733. p-ı22- Das leben von Robert Stephanus 
in imemuscher Sprache, von dem Verfaſſer aufs neue 
bre-heer sad verbefjert, mit einem neuen und vollftäns 
Zipe Serzeichniß feiner Werke, ſtehet vor Der vermeßrs 
sum Augabe des Thefaurus R.Stephani in 4 Foliobäns 
de 1234 Im J. 1736 erſchienen: „Antiquae Infcri- 
„pusaes duse“ folio; dies iſt ein Commentar über zwei 
grefe fapferne Tafeln, die nahe bei Heraclea, in der 
Bucht von Tarento, entdeckt wurden. Im J. 1738 
werten in Haag gedruckt: „GraecaeLinguae Diale£ti, 
„im Scholae Weftmonafterienfis ufum recogniti opera 
sch. Meittaire.‘ Praefationem et Appendicem ex 
„Appollonii Dyfcolifragmento addiditJoh.F.Reitzius.“ 
Maitreire feßte vor Diefer Ausgabe eine Zueignungss 
fehrift an den Marquis von Granby und an defien beis 
de Bruͤder die Lords Robert®eorge und Yisnners, 
und eine neue Vorrede, die datirt iſt 3 cal. Octobr. 
1737. Sie ward 1742 zu London aufs neue gedruckt. 
Im J. 17739 verfertigte er ein Pleines lateinifches Ges 
dicht, unter dem Tirel: „Carmen Epinicium Auguflis- 
„fimae Ruflorum Imperarriei facrum.“ Da fein Na⸗ 
me nicht auf dem Tittelblatte gedruckt worden ift, fo iſt 
es nicht fo durchgängig befannt, daß er ber Herausge⸗ 
ber war von Plutarchi Apophtegmara 1741.410. Das 
letzte Werk von Maittaire war ein Band von Gedich⸗ 








sen 
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ten 4ta 1742, unter dem Titel: „Senilia, five Poetiea 
’ „aliquot in argumentis varii generis tentamina.“ Es 
ift ein befannter, aber etwas boshafter Spott des De, 
Mead, wenn er diefe Senilia nennt Anilia. Noch ift 
zu bemerfen, daß Baxters Zueignungsfchuift vor feir 
nem Gloflarıum Antiquitauum Britermmicarum vom 
Maittaire fehr verändert ward. Maittaire ſtarb 
1747, 79 Jabre at. | 0 





Richard Pocode. 


Ei. weitläuftiger Verwandter des berühmten Oriens 
taliſten Dr, Eduard Pocode, ward zu Southamp⸗ 
ton 1704 geboren. Er lernte dafelbft die Schulwifa ' 
fenfchaften, und fiudierte zu Opford, wo er 1731 dee 
Rechte Bakalaureus, und 1733 der Rechte Dostor 
ward, zugleic) mit dem Dr. Secker, damaligen Obere 
pfarrer der Jacobskirche zu London, und nachherigen 
Erzbifchof von Canterbury. Er fieng feine Reifen nach 


dem Morgenlanke 1737 an, kam 1742 zurüd, und ' 


ward 1744 Präcentor von Nbaterford., Den erften 
Theil feiner Reifen gab er 1743 heraus, unter dem Tia 
tel: „eine Befchreibung des Morgenlandes, und eini« 
„ger andern Länder, erjtes Band, Bemerkungen üben 
Egypten.“ Im J. 1745 gab er den zweiten Band 
ynter demfelben Titel heraus, ‚„‚Bemerfungen über Pas 
„läftina, oder das heilige Land, Sytien, Mefopotas 
„men, Cyprus und Candig‘’, welchen er dem Grafen 
von Chefterfield, Damals ernannten Bicefönig von Irr⸗ 
Iand, zueignete. Er begleitete den Grafen dabin ale 
einer von feinen Hausfappelänen, und ward bald Date 
auf durch ihn zum Archidiaconus von Dublin ernannt 
Im J. 17756 ward er Durch den Herzog von Devonfhire, . 
damaligen Vicekoͤnig von Irrland, zum Bisthum von. 
| Ra Do 
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ſich, ſie dem Publikum mit einer lateiniſchen Ueberſe⸗ | 
gung und mit Anmerkungen mitzutpeilen. Das erſte 
von dieſen erhaͤlt, wie in der Vorrede geſagt wird, ein 
grofes Licht aus einigen von den Denkmaͤlern, die in 
der Sallerie von Orford aufbewahrt werden, befonders 
ans einem von Denen, bie Chifhull befaunt gemacht 


at, | 

Ä “ „Epiftola D. Mich. Maittaire ad D. P. Des Mai- 
„zeaux, in qua indicis in Annales. typographicos me- 
„thodus explicatur &c.“ Diefe Epiftel ift gedruckt in 
- the prefent’ State of the republik of Letters, Auguſt. 
1733. P. 142. Das Leben von Robert Stepbanus , 
in Tateinifcher Sprache, von dem Verfaſſer aufs neue 
bearbeitet und verbefjert, mit einem neuen und vollftäns 
digen Verzeichniß feiner Werke, fteher vor der vermehr⸗ 
ten Yusgabe’des Thefaurus. R.Stephani in 4 Foliobäns 
‚ den 1734. Im 5.1736 erfchienen: „Antiquae Inferi- | 
„ptiones duae“ folio ; dies ift ein Commentar über zwei 
geoße kupferne Tafeln, die nahe bei Heraclea, in der 
Bucht von Tarento, entdedft wurden. Im J. 1738 
“wurden im Haag gedruckt: „GraecaeLinguae Dialetti, 
„in Scholae Weftmonafterienfis ufum recogniti opera : 
„Mich, Maittaire. Praefationem et Appendicem ex 

„Appollonii Dyfcoli fragmento addiditJoh.F.Reitzius.“ 
Maittaire feßte vor Diefer Ausgabe eine Zueignungs⸗ 
ſchrift an. den Marquis von Branby und an deflen beis 
. de Brüder die Lords Robert George und Yisnners, 
und eine neue Vorrede, die Datirt ift 3 cal. Octobr. 
1737. Sie ward 1742 zu London aufs neue gedruckt. 
Im %. 1739 verfertigte er ein Pleines lateiniſches Ges 
dicht, unter dem Titel: „Carmen Epinicium Augultis- 
: „fimae Rufforum Imperarrici facrum.“ Da fein Na: 
me nicht auf dem Tittelblatte gedruckt worden ift, fo iſt 
es nicht fo Durchgängig befannt, daß er der Herausge⸗ 
ber war von Plutarchi Apophtegmata 1741.410. Das. 
Toon Werk von Maittaire war ein Band von Gedichs 
| ten 
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„land reifete (woſelbſt er verſchiedentlich vor großen Ver⸗ 
„ſammlungen predigte), hielt er ſich bei Dingwal auf, 
„und ſagte, er erſtaune und freue ſich ſehr uͤber dieſen 
„Anblick, denn die Lage deſſelben erinnere ihn an Jeru⸗ 
„ſalem, und er zeigete den Hügel, der dem Calvariberg 
„ähnlich wäre.’ -(Cordiner’s Letters on theNorthof 
Scotland, p. 64.) . Diefelbe Kehnlichfeit ward von ibm - 
‚in Hückficht auf Dartmoutb bemerkt. . Er ließ auch 

1761 und 1762 jwei Predigten drucken. 





Martin Fotkes Esq. 


Saammte aus einer guten Familie, war der aͤlteſte 
Sohn vom Martin Folkes Esq. und ward 1590 zu 
London gebohren. Als er neun Jahre alt war, erbielt 
‚er zum Lehrer den gelehrten Eapellus, einen Sohn des 
beruͤhmten Ludewig Capellus, und einen Nachfol⸗ 
ger deffelben in der Profefforftelle der Hebräifchen Spra⸗ 
he zu Saumür in Frankreich, Bis diefe Univerſitaͤt im 
Januar 1695 aufgehoben ward. Solkes blieb fieben 
Jahre unter der Aufficht diefes Capellus, von wel⸗ 
chem er in einem Briefe an Clericus von 1706 als ein 
‚portreflicher Juͤngling von vieler. Scharffinnigfeit, und 
als ein Meifter der. Schönheiten der beften roͤmiſchen 
und griechifchen Schriftfteller befchrieben wird. Bald 
‚darauf ward er nach der Univerfität Cambridge gefchickt, 
und kam unter die Aufſicht des Dr. Vaughton, eines 
‚großen Mathematikers, und eines der damaligen ges 
ſchickteſten und fleißigſten Lehrers. Die Kortfchritte - 
die er bier, und nachdem er die Univerfität verlaffen 
hatte, in allen Theilen der Gelehrſamkeit, befonders 
aber in den mathematifchen und phitofophifchen Willens 
fhaften, machte, zeichneten ihn in frühen Jahren fo 
ſehr aus, von. xx ſchon in einem Alter von Drei uud 

N 8 wenig 
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Oſſory befoͤrdert. Von Oſſory ward er 1765 auf koͤ⸗ 
niglichen Befehl nach Elphin verſetzt, weil der Biſchof 
Gore von Elphin nach Maath befoͤrdert werden ſollte. 
Als aber dieſer erfuhr, daß den Erben ſeines Vorgaͤn⸗ 
gers eine große Summe Geldes fuͤr das Hauß zu Ard⸗ 
braceau auszuzahlen ſei, wollte er ſein Patent nicht ein⸗ 


loͤſen, und Pococke ward daher durch den Herzog von 


Morthumberland geradezu nach dem Bischum vor 

Maath verſetzt. Er farb aber bald darauf im Sep⸗ 
tember deſſelben Jahres ploͤtzlich an einem Schlagfluß, 
als er eben im Begrifwar, feine Viſitation zu halten. — 

. Seine Befchreibung von Egypten wirdin P.E. Jablons» 

'ky Pantheon Aegyptiorum, Praefat. ad part. Il. ſehr 
gelobt. 

Er kam den Nil hinauf nicht weiter als Sie Philaͤ, 
jetzt Gieuret EU Hieteff, dahingegen Norden 1737 
bis Dorry, zwiſchen den beiden Waſſerfaͤllen, kam. 
Man glaubte, daß die beiden Reiſenden ſich auf dem 
Nil in der Nachbarſchaft von Esnay, im Januar 
1738, begegnet hatten. (Nordens Reiſen, nach der 
engliſchen Ausgabe gvo p. 188.) Die Sache verhielt 
ſich aber ſo, wie Pococke einigen von ſeinen Freunden 
erzaͤhlt hat, daß, als er auf ſeiner Ruͤckreiſe war, und 
nicht wußte, daß Norden hinauf ſeegelte, er in der 
Nacht bei ihm vorbeigefahren ſei, ohne das Vergnuͤ⸗ 
gen, ihn zu ſehen, gehabt zu haben. Dr. Milles, 
Dechant von Exeter, Pocockes naͤchſter Vetter, be⸗ 
ſitzt von ihm ein vortrefliches Bildnis, in Lebensgroͤße, 
in tuͤrkiſcher Kleidung, von Lietard gemahlt. Er 
hatte viel gereiſet, und auſſer dem Morgenlande noch 
viele andre Gegenden beſucht. Seine Beſchreibung 
von einem Felſen, auf der Abendſeite von dem Hafen 
Dunbar in Schottland, ſtehet in den philoſoph. Trans⸗ 
actionen, B. LII. art. 17; und feine Nachricht von 
einigen in Jrrland gefundenen Alterihuͤmern ift in der 
Archaeologia vol. IL p. 32. Als er durch Schott⸗ 

„land. 
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oo. ’ 
„land reifete (woſelbſt er verfchiedentlich vor großen Ver⸗ 
„ſammlungen predigte), hielt er ſich bei Dingwal auf, 
„und fagte, er erftaune und freue fid) fehr über dieſen 
Anblick , denn die Sage deffelben erinnere ihn an Jeru⸗ 
„ſalem, und er zeigete den Hügel, der dem Calvariberg 
„ähnlich wäre.” -(Cordiner’s Letters on theNorth of 
Scotland, p. 64.) . Diefelbe Xebnlichfeit ward von ihm 
‚in Ruͤckſicht auf Dartmouth bemerkt. . Er ließ aach 
1761 und 1762 zwei Predigten drucken. . 





Martin Folfes Esa 
Semnte aus einer guten Familie, mar der äftefle 
Sohn vom Martin Solfes Esq. und ward 1590 zu 
London gebohren. Als er neun Jahre alt war, erhielt 
er zum Lehrer den gelehrten Capellus, einen Sohn des 
beruͤhmten Ludewig Capellus, und einen Nachfols 
ger deſſelben in der. Profeſſorſtelle der hebraͤiſchrn Spra⸗ 
che zu Saumuͤr in Frankreich, bis dieſe Univerſitaͤt im 
Januar 1695 aufgehoben ward. Folkes blieb ſieben 
Sabre unter der Aufſicht dieſes Capellus, von wel⸗ 
ſchem er in einem Briefe an Clericus von 1706 als ein 
‚portreflicher Juͤngling von vieler Scharffinnigfeit, und 
als ein Meifter der. Schönheiten der beften römifchen - 
und griechiſchen Schriftfteller befchrieben wird. Bab - 
‚darauf ward er nach der Univerſitaͤt Cambridge gefchicht, 
und kam unter die Aufficht des Dr. Laughton, eines 
großen Mathematikers, und eines der damaligen ges 
ſchickteſten und fleißigſten ehrers. Die Kortfchritte 
die er hier, und nachdem er die Univerſitaͤt verlaſſen 
hatte, in allen Theilen der Gelehrſamkeit, beſonders 
aber in den mathematiſchen und philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, machte, zeichneten ihn in frühen Jahren fo 
ſehr aus, daß «u ſchon in einem Alter von Drei uud 
| nn Rs wwanzig 
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zwanzig Jahren für wuͤrdig gehalten warb, 1713 zum 
Mitgliede der koͤniglichen Societät der Wiffenfchaften 


aufgenommen zu werden. Er war nicht viel uͤber zwei 
Jahre ein Mitglied derfelben geweſen, als man ihn, 


wegen feiner erfannten Geſchicklichkeit und wegen feiner 


fleißigen Beiwohnung der Verſammlungen der Geſell⸗ 
ſchaft, zu einem Beiſitzer in ihrem Rathe erivaͤhlte. 
Seine erſte Vorleſung geſchahe im December 1716 
über die Verfinfterung eines Firſterns in den Zwillingen 
durch den Körper bes Jupiters. Hierauf folgte 1717 
eine Befchreibung von einem merfwürdigen Nordfchein, 
ben man zu London ben Iren März diefes Jahres geſe⸗ 
ben Batte; weiche Befdyreibung ih den philof. Transact. 
B. 30. No. 352. :p- 586 ſtehet. Im Oktober eben 
diefes Jahres ertheilte die Univerſitaͤt Cambridge ihm 
die Würde eines Magifters der freien Künfte. In den 
Jahren 1718 und 1727 ward er aufs neue zum Mits 
‚gliede ded Raths der Sotierät erwählt, und 1723 wier 
derfuhr ihm Die Ehre, von ihrem Präfldenten , dem 
Berüßniten Newton, zu’einem feiner Vieepraͤſidenten 
‚ernannt zu werden. Da Leeuwenhoet der Gocietät, 
deren Mitglied er über vierzig Jahre geweſen mat, 
durch feinen legten Willen feine vortreflichen Vergroͤße⸗ 
ae vermacht harte, fo feßte Folkes davon eine 

Befchreibung auf, die er der Societät 1724 übergab, 
mei fie bald darauf in die philof. Transact. B. 32. 

0. 380. P. 446 einruͤckte. 

Nach LTeustons Tode 1727 waren Solkes und 
Sioane Competenten zur Präfidentenftelle. Sehr 
viele Mitglieder waren auf des erſtern Seite, wiewohl 
die Wahl auf Sloanen fiel. Der zaſte Band der 

philof. Trans act. für die J. 1726 und 1727 ward von 

r. Jurin, Sefretär der Föniglichen Societät unferm 
FSolkes zugeeignet; der Bewegungsgrund dazu wat, 
‚ wie diefer gelehrte Art bemerfte, derſelbe, der den grd« 
ſteu Main, ber je geiebt bat, antrie, den Hertn Sol: 
kes 
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kes auszuerſehen, in den Verſammlungen dieſer Socie⸗ 
taͤt den Vorſitz zu haben, als die haͤufigen Ruͤckfaͤlle 
ſeiner Krankheit ihm nicht länger erlauben wollten, den⸗ 
ſelben mit ſeinem gewoͤhnlichen Fleiße beizuwohnen. 
Dieſer Bewegungsgrund, ſetzte Jurin hinzu, war, 
wie wir alle wiſſen, Ihre ungemeine Liebe und beſon⸗ 
dren Kenntniſſe zu und in jenen edeln und gruͤndlichen 
Wiſſenſchaften, welchen der Rhm Newtons, und 
die Ehre der koͤniglichen Societaͤt lediglich und gaͤnzlich 
zu verdanken if. Er beſchließt hierauf feine Zueig⸗ 
nungsfchrift mit dem gröften Lobe des Herrn Folkes, daß 
ed genng fei, von ihm zu fagen, er ſei Newtons Freund. 
Zu einem Mitgliede des Raths der Societaͤt ward er 
1729 abermal erwählt, und verblieb Dabei, big er zwölf 
Jahre nachher: zur Präfidentenftelle befördert ward, 
nachdem er 1733 vom Sloane zu einem der Vicepraͤſi⸗ 

Denten ernennt war. | 
Im März diefes Jahres begab er ſich mit feiner 
ganzen Familie auf eine Reiſe nach Italien. Ergieng 
durch Deutfchland, und fam im September zu Vene⸗ 
"Big an. Bon hier verfügte er fid) nady Rom, mo er 
fi) eine geraume Zeit aufbielt, wie er denn aud) her⸗ 
nach einige Monate zu Flerenz verweilete. Cr Lehrte 
jur See von Livorno nad) England zuruͤck, wo et den 
ıften September 1735 anfam, nachdem er auswärts 
drittehalb Fahre mit der Höchften eigenen Zufriedenheit 
und mit den gröften Merkmalen der Hochachtung von 
den vornehniften Perfonen aller der Orte, vie er beſuch⸗ 
te, jugebracht hatte. Die Gelegenheiten, die er hats 
te, die beftverfehenften Eabinette in Italien zu befidytis 
gen, feßten ihn in den Stand, dafelbft eine vortrefliche 
Abhandlung über Das Gewicht und den Werth der alten 
"Münzen auszuarbeiten. Diefe las er der Gefellfchaft 
der Alterthumsforſcher zu tondon, deren Mitglied er 
war, in zweien von ihren Berfammlungen 1736 vor, 
und erhielt dafür den einmüchigen Dank, nebft der 
X4 Bitte, 
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Bitte, daß eine Abfchrift davon in ihre Bücher einge 


tragen werden mögte, welches er aud) verſprach, wenn 


er fie auf& neue durchgefehen, und mit Zufäßen vers 
mehrt hätte. (Es iſt aber nie geſchehen, wie D. Ward 
in einer Handſchrift fagt.)_ Im folgenden Monate las 
er eine Abhandlung vor, Aber das Maas der Säulen 
Trajans und Antonins; und im Aprill eine andere 


. über die metallene equeftrifehe Statüe im Kapitol zu 


Rom; ja noch in denfelben Monate tbeilete er der Ges 
ſellſchaft mit ‚‚eine Tafel von engliſchen Goldmünzen 
„vom ı8ten Sabre Der Regierung Eduards II, ale 
„das Gold zueril in England gepräget ward, big auf 
„die gegenwärtige Zeit, nebft ihrem Gewichte und ins 


mern Werthe“, die auf ihr Verlangen in deinfelben 


Fahre in 4to gedruckt ward. Zwei Jahre nachher las 
er auch vor, eine Abhandlung über eine alte lateinifche 
Inſchrift zu Nismes. Nicht weniger verpflichtete er die 


koͤnigliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, als er ihre 


mittheilte „Bemerkungen über Das im Kapitol zu Rom 


„erhaltene Muftermaas ;’’ die man in den philof. Trands 
" act. B. 39. No. 442. p. 262findet. Eben dieſer So⸗ 


eietät überreichte er ein Modell von einer alten Sphäre 
in dem farnefifchen Pallaſte zu Rom, welches Model 


zu Paris, während feinem dafigen Aufenthalte, unter 


feiner Anweiſung in Gips verfertigt war. Von der 
Driginal: Sphäre in Stein, Die von einem Atlas getras 
gen wird, muthmaßete er aus guten Örimden, Daß fie 
im Jahre der chriftlicdyen Zeitrechnung 112, gegen das 


Ende der Regierung des Kaifers Trajan, verfertigt 


worden fei. Eine Zeichnung davon theilte er dem Dr. 
Bentley mit, der damals an feiner lange verfprocdyenen 
Ausgabe des Manilius arbeitete, in welcher fie her⸗ 


had) 17739, in 4to herauskam. Seine nächfle’Borles 


fung bei der Föniglichen Gocietät gefchabe im Movem⸗ 


ber 17736 über einige Nebenfonnen, oder Parhelia, die . 
er am vorhergehenden ı 7ten September gefeben hatte. 
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S. philoſ. Transact. B. 40. No, 445. p: 59. Da 
fein fcharffinniger Freund, Dr. Robert Smirh, da: 
maliger Profeffor der Marhematif zu Cambridge, und 
nachheriger Vorſteher des dafigen Dreieinheitsfoller 
giums, an einem vollftändigen Syſtem der Optik 
arbeitete, fo lieferte ihm Folkes verſchiedene merkwuͤr⸗ 
dige Bemerkungen uͤber die Taͤuſchungen des Sehens; 
uͤber die ſcheinbare Entfernung der Sonne; über bie 
fcheinbare Figur des Himmels; über die feyeinbare 
Kruͤmmung der Seiten langer Gänge und gepflügter 
-Länder; über die Veränderungen der Krümmung durch 
des Beobachters Bewegungen; dafür er von Smith. 
‚in der Borrede zu diefem Werke, Das 1738 in gto ber: 
aꝝu⸗kam, Öffentliche Dankſagungen erhielt. | 
Da er auf feiner Reife nad) Stalien, Frankreich 
noch nicht gefehen hatte, fo begab er fidy im May 1739 
aufden Weg nad) Paris, vornemlic) in der Abſicht, 
hie dafigen Akademien Fennen zu lernen, und mit den 
Gelehrten umzugehen, die dieſer Stadt und der Repu⸗ 
lik der Gelehrſamkeit Ehre machen, und von weldyen 
‚ee mit allen Beweiſen mechfelfeitiger Hochachtung anf: 
‚genonmen ward. | ' 
Nachdem der Ritter Sans Sloane, wegen feis 
nes hohen Alter, und wegen feiner zunehmenden 
Schwachheiten, 1741 die Präfidentenftelle bei der koͤ⸗ 
niglichen Societät niedergelegt hatte, ward Folkes zu 
dieſem rübmlichen Amte einmuͤthig erwählet, welches 
er auch mit dem groͤſten Ruhme bekleidete. Bald nach 
feiner Wahl beſchenkte er die Societaͤt mit 100 Pf. 
Durch den Tod des Dr. Edmund Aclley 1742 ents 
ſtand ein, sedige Stelle bei der föniglicdyen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris, und nun waren die Augen 
dieſer erlauchten Gefellfchaft bald auf den neuen Präfis . 
benten der koͤniglichen Societät gerichtet, den, fie an die 
Stelle jenes großen Philofophen und Aſtronomen ers 
waͤhleten. 
Rs | zu 
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Inm November 17742 theilte er der koͤniglichen So⸗ 
cietaͤt mit, eine Beſchreibung von den Proportionen 
der engliſchen und franzoͤſiſchen Maaßen und Gewichte 
nad) den Muſtern derſelben, die bei dieſer Societaͤt 
‚ aufbewahret werden; dieſen Aufſatz finder man in den 
philof. Transact. B. 42. No. 465. p. 185. Die 
Nachricht von der Entdeckung jenes außerordentliche 
Inſekts, das man den frifchen Waſſer-Polypen nennt, 
durch Heren Tremmbley, der fidy damals im Haag aufs 
Bielt, war faum nad) England gefommen, als Solkes 
. auch fehon anfteng, damit Verſuche zu machen. Das 
Mefultat davon theilte er 1743 der Böniglichen Societaͤt 
mit, und man liefet es in den philof. Teansact. B. 42. 
. No. 469. p. 422. | 
Da feine Neugier, in Ruͤckſicht auf die Erdbes 
fchreibung feines Vaterlandes, ihn zu eines beſondern 
Unterfuchung einiger der aͤlteſten Landkarten defielben, 
nämlich derer von Chriſtoph Sarton, autrieb, fo 
übergab er der Pöniglichen Societät darüber eine Schrift 
im May 1743. In diefer Schrift zeigete er, daß jene 
Karten die erften wären, die nady einer wirklichen Aus⸗ 
meffung gemacht worden, und daß von denfelben die 
meiften gegenwärtigen Karten, ausgenommen Ogyl⸗ 
Bye Landſtraßen, genommen fein: daß dieſes erhelle 
aus einem Privilegium, das dent Saxton von der Kbs 
nigin Eliſabeth 1577 auf zehen Jahre verliehen ward; 
daß fein Werk auf Koften des Thomas Seckford 
E69. fortgefeßt ward, und Damals in der Arbeit, aber 
noch nicht fertig war; daß das Datum von ber fräßer 
fen Karte von 1584, und das von dem allgemeinen 
Titel von 1479 fei. Die naͤchſte Schrift von ihm et 
ſchien in den philof. Trandact. B. 42. No. 470. p. 54 1. 
und war eine Nachricht von der neuerlich durch einige 
Mitglieder der koͤniglichen Societkt gemachten Verglei⸗ 
chung von dem Mansftabe einer Elle und der verſchie⸗ 
"denen nenerlich zu ihrem Gebrauch verfertigten an 
. wichte 
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wichte mit den originalen Maasftäben von Maaßen und 
- Gewichten im Schaßfammergericht, und mit einigen 
andern, dieim Guild⸗ Hall, dem Tower, und an ans 
dern Orten, zum öffentlichen Gebrauch aufbewahrt 
werden. Ä 

Sein vorteefliches Werk, unter dem Titel: ‚eine 
Zafel der englifcdyen Silbermüängen, von der normanni⸗ 
ſchen Eroberung bis auf gegenwärtige Zeiten; nebft ih⸗ 
zem Gewicht, innen Werthe, und einigen Bemerkun⸗ 


gen über die verfchiedenen Stüde”,. das zu London 
1745 in 4t0 herauskam, iſt ein fehäßbarer ‘Beweis von 


der Genauigkeit und Beurtheilung, mit welcher er ei⸗ 
ne jede Materie, die er der Unterfuchung werth Bielt, 
behandelte; und da es alles, was von diefer Sache 
vorher heraus gekommen war, fehr übertraf, fo iſt we⸗ 
ber zu Zufäßen noch zu Verbefferungen wenig Raum 
übrig geblieben. Er fie diefe Schrift mit einer zwei⸗ 


ten Ausgabe feiner Tafel der englifchen Goldmünzen zu⸗ 


gleid) auf feine eigene Koften drucken, ſowohl für die 
Geſellſchaft der Alterthumsforſcher, als auch zu Ges 
ſchenken für feine vielen Freunde. Er wollte fie auch 
durch eine Anzal von Kupferflichen der filberhen und 
golderren Münzen Englands erläutern, von welchen er 


vier und vierzig Platten Hatte fiechen laffen, die Big auf 


die Wiederherftellung Carl’II giengen, und nad) feis 
nem Tode von Befagter Gefellfchaft zu einer neuen Nuss 
gabe feines Buchs erfauft worden find. 

. Da in Holland über die Zerbrechlichkeit gläferner 
Gefäße, die fein gemäßigtes Feuer gehabt hatten, vers 
fhiedene Verſuche waren gemacht worden, fo machte 
er davon niche nur eine Beſchreibung, fondern flellte 
auch einige derfelben der koͤniglichen Societät 1745 vor, 
wovon man in den philoſ. Transact. B. 43. No. 477. 
p- 505 Madıricht finder. . Seine Bernerfungen über 

“einige mit. Stein Überzogene Knochen, die er zu Nom 


in der Billa Ludoviſia gefeßen hatte, gaben ihm Anlas 
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gr einer andern Schriſt, die er am Ende diefes Jahres 
. der Societät vorlas, und die ebendafelbfi abgedruckt iſt. 
Die Univerjirär zu Orford wünfchte einen Mann 

von feinem Anſehen in der gelehrten Welt ebenfalls zu 
ihrem Mitgliede zu haben, fo wie er es von der Univer⸗ 
ſitaͤt Cambridge war, und daher ertheilte fie ihm 1746 
die Wuͤrde eines Doftors Ver Rechte; worauf er mit 
einer Dankſagung in lateinifcher Sprache antwortete, 
die wegen ihrer Schieluhfeit und Schönheit bewun⸗ 
dert ward. Diejelbe Würde ward ihm hernad) auch 
von der Univerſitaͤt Cambridge ertheilt. Kine Stelle in 
des Plinius Naturgefchichte 1. IL. $. 74, nad) Sam 
douins Folioausgabe zu Paris 1723, und eine Ans 
merfung des Herausgebers über dieſelbe, gab unferm 
Folkes Anlas zu einigen Bemerfungen, die er der koͤ⸗ 
niglichen Societät mittheilte, und die in den philof. 
‚ Teansact. B. 45. No. 482. p. 365 ſtehen. Seine 
Abjicht darin war, zu beweifen, wie Der Tert des Dis 
nius durch den Herausgeber von allen vorhergehenden 
gedruckten Ausgaben fei verändert worden, und daß 
foldyes nad) bloßer Muthmaßung, und gegen Die Wahr⸗ 
heit der in dieſer Stelle enthaltenen Tharfache geſchehen 
fei,.denn feine Veränderung giebt zu verſtehen, daß, da 
derYequinoctial-Schatten des Sonnenweifers zu Ankona 
kuͤrzer gemacht worden fei, als zu Rom, die noͤrdliche Breis 
te von Ankona folglid) geringer gemacht feyn müffe, als die: 
zu Rom ;dadoch befannt ift, daß fie betraͤchtlich größerfei, 
indem Anfona am adriatifchen Meere faft zwei Grade 
noͤrdlich von diefer Hauptfiadt liege. Folkes rechtfertigt 
daher die gemeine Leſeart diefer Stelle des Plinius, und 
giebt von dem Verſtande derfelben eine Deutliche Erkloͤ⸗ 
rung. Die befte Schrift, die er der koͤniglichen Societaͤt 
mittheilte, enthält eine Befchreibung von der zweiten Ess 
fchütterung von einem Erdbeben, das man den gten 
Maͤrz 1749 des Morgens zu London und in den benad): 
barten Gegenden gefühlt hat. Sie ſtehet in den philoſ. 
Transact. B. 46. No. 497. P. 613. Nach 
d 


\ 
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V. 


Nach dem Tode des Herzogs von Sommerſet ward 
Folkes 175 1 zum Praͤſidenten der Geſellſchaft der Alters 


thumsforſcher erwaͤhlt. Allein er ward bald außer Stand. 


gefeßt, weder in dieſer noch in Der Pöniglichen Societät 
perſoͤnlich zu prafidiren, da er inı September deſſelben 
Jahres von einem Schlagfluß getroffen ward, der ihn 


des Gebrauchs feiner linken Seite beraubte. In dies 
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ſem ungluͤcklichen Zuftande, der ihn 1753 zur Nieder⸗ 


legung der Praͤſidentenſtelle bei der koͤniglichen Socie⸗ 
tät bewog, brachte er faſt drei Jahre zu, bis ein zmeis. - 


ter Schlag, der die rechte Seite traf, den 28ten Ju: 
nius 1754 feinem Leben ein Ende machte. 
Seine Lebe zur Föniglichen Societät erhellete aus 


dem fAyon gemeldeten Gefchenfe, und aus einem Ver⸗ 


maͤchtniß durch feinen leßten Willen von 200 Pf. und 
einem vortreflihen Bildniß des Kanzlers Bacon. 
Geine Bibliothek war groß und auserkfen; und fein 
Eabinet mit einer Sammlung von englifchen Münzen 
verſehen, die den meiften öffentlichen und privat Samms 
Inngen vorzuziehen war, Da die Hanpdfchriften von 
feinen eigenen Auffägen ‚ deren nicht wenig waren, und 
die von fehr merkwürdigen und wichtigen Materien han⸗ 


delten, nicht von ihm die Volllommenpeit, die er ih⸗ 
nen geben fonnte, erhalten hatten, fo befahl er aus: - 


druͤcklich, daß fie unterdrückt werden follten; ein Bes 
fehl, den das Publikum fehr zu bedauren Urſach hat. . 

Seine Kenntniffe waren fehr ausgebreitet, feine 
Beurtheitung fehr genau, und die Beſtimmtheit feiner 


Begriffe erheflet aus der Deutlichfeit und Kürze feines: _ 


Ausdrucks in feinen Abhandlungen und -Schriften über 
dunfle und ſchwere Materien, und befonders aus feinen 
Reden bei den jährlichen Wahlen der koͤniglichen So⸗ 
eierät über Die Austheilung der Preismedaillen, in wels 
chen er. allezeit die Entſtehung und Die Fortfehritte der 
verfchiedenen Erfindungen, für welche fie als eine Bes 
lohnung ausgetheilt wurden, auffuchte, Er parte vie 


Alter; 
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Aiterthumer und die ſchoͤnen Kuͤnſte mit einem philoſo⸗ 


phiſchen Geiſte ſtudiert, den er durch Betreibung der 
mathematiſchen Wiſſenſchaften von ſeiner erſten Jugend 


her erlangt hatte. Zu wenige von denen, die ſich in 


den erſtern Theil der Litteratur eingelaſſen haben, ſind 
in der Logik ſehr geuͤbt geweſen, und haben ſich begnuͤgt, 
aus einer Menge von Schriftſtellern Stellen aufzuhaͤu⸗ 
fen, ohne im Stande zu fein, dieſelben gehörig zu ver⸗ 


- binden, oder die rechten Folgerungen Daraus berzuleis 


te. Allein feine größere Scharflinnigfeit und Fertig: 
keit zu urtheilen trennete. oder vereinigte ſolche Stellen 
nad) ihrer jedesmaligen Stärfe, legte auf eine jede ihr 
gehöriges Gewicht; und leitete Daraus die wahren Fol: 
gerungen mit der äußerften Genauigkeit ber. Diefe 
Talente erblickte man vorzüglidy bei den Materien von 
Münzen, Gewichten und Maaßen, die von andern 
Schriftftelleen aus Mangel genugfamer Kenntniffe in 


der Arithmetif ungemein waren verwirrt worden. ‘Bei 


dem Machdenfen über diefelben brachte er viele runde 
und Beweiſe vor, die das Mefultat feiner eignen Ver⸗ 
ſuche und Beobachtungen über gemeine Dinge waren, 
anf welche andre nicht genugfam Acht gegeben, oder fie 
mit minder hellen und feharflichtigen Augen gefeben 
hatten. Marhematifche Wiffenfchaften und Alterthuͤ⸗ 
mer wurden von ihm, wie die Pbilofophie vom So: 
crates, einem gewöhnlichen Verſtande befannt und 
verftändlich gemacht. Seine Begriffe von denfelben 
wurden in dem befannteften Gefichtspunfte dargeſtellt, 
und durch diefes«- Mittel ward die Kenntniß derfelben 
leicht und unterhaltend gemacht. Er hatte eine auffal⸗ 
lende Aehnlichkeit mie Priveſcius, der Zierde des vos 
rigen Jahrhunderts, befonders in einigen Theifen feis 
nes Karafterd, fo wie fie von dem vortreflichen Lebens⸗ 
befchreiber Diefes großen Mannes dargeftellt worden. 
Geine edle Denkungsart war nicht minder ruͤhmlich, 
als fein artiger Umgang. Seine Liebe zu einem wiſſen⸗ 
| | ſchaftli⸗ 


Folkes. Desvgenn ayı 


ſchaftlichen und nachdenfenden Leben in einem Kreiſe 
son Freunden von derfelben Geſinnung machten ihn ſehr 
ungeneigt ju den Geſchaͤften und Gewirren eines oͤffent⸗ 
lichen Amtes; und ſeine einzige Ehrbegierde war, ſich 
durch ſeinen Eifer und durd) feine Thaͤtigkeit für die 
Beförderung der Wiſſenſchaften und Litteratur auspu⸗ 


zeichnen. 





A. P. Desvoeux. 


Dieſer Mann iſt zwar eigentlich von Geburt ein Fran⸗ 
zoſe, hat ſich aber ſchon in ſeinen fruͤbern Jahren nach 
England begeben, und daſelbſt und in Irrland ſeine 
meiſte Lebenszeit zugebracht. Er war in der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Religion und unter den Janſeniſten erzo⸗ 
gen, und hielt fich um die Zeit zu Paris auf, ale die 
vorgegebenen Wunder des Abts Paris dag. meifte Auf⸗ 
fehen machten. Dies veranlaßte ihn in feiner Ueber⸗ 
jeugung von der Wahrheit der katholiſchen Religion wan⸗ 
end zu werden. Er verließ hierauf Frankreich, begab - 
ſich nach England oder Ireland, und wendete fich zur- 
proteflansifchen Kirche. Seine erfte Schrift, durch 
welche er fi) befannt machte, war feine Diflertarion 
fur les Miracles, die 1732 herausfam. Hierauf fplgs 
te feine Defenfe de la Religion reform&e, 1735; und 
in eben diefem Jahre feine Lerrres fur les Miracles, oü 
‚Kon etablit les Caralteres diftin&}ifs des vrais Miracles 
en general, er en particulier de ceux, qui s ’operent 
fur le Corps-Humain; et l’on fait voir, que fans en- 
trer dans l’examen de la doftrine, on a droit, de re- 
jetter les miracles, que les Janfeniftes attribuent aux 
Reliques de Mr. PAbbé de Paris, à Rotterdam 1735. 
Die legte Schrift, die er in diefem Sıreite herausgab, 
war feine Fritique generale du Livre du Monigercn, 
. 1741. 
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1741. In welchen leßtern Buche er, wie Leland 
ſagt (Abris der vornehmften deiftifchen Schriften, Deuts 
fdye Ueberſ. Th. 2. ©. 154,) das Werf des Herm von 
Montgeron mit vieler Sorgfalt und Benrtheilung 
geprüft, und deutlich gezeigt hat, Daß er in Demfelben 
uͤberall die ftärfften Vorurtheile blicken laffe. 
Desvoeux fcheint hierauf ein -geiftliched Amt In 
Irrland erhalten zu haben, und ward Feldprediger bei 
dem Pöniglicdyen Carabinier-Regimente. Erſt nach feis 
nem vier und zwanzigften Sabre legte er fid) auf die engs 
liſche Sprache, und brachte es darin fo weit, daß er 
darin fihreiben und predigen konnte. Seine erſte Schrift 
in diefer Sprache war „Julian’s Life and character il- 
„luftrated“, von weldyer ich aber nicht fagen kann, in 
welchem Jahre fie berausgefonmen fei., Das Werk, 
wodurch er fich am meiften bekannt gemacht hat, ift fein 
philoſophiſcher und Eritifcher Verſuch über den Predi- 
„ger Salome, worin die Abſicht des Verfaſſers diefes 
„Buche dargeftelle, feine Lehre vertheitigt, und feine 
„Lehrart erklaͤrt wird ꝛc.“ tonton 1760. : Desvoeuf 
gab ſchon im. 1758 eine Ankündigung von dieſem 
Werke heraus, und verfprach, dafjelbe auf Praͤnume⸗ 
ration herauszugeben. Derfihiedene Gottesgelehrte 
vom erften Range hatten feine Handjchrift gelefen, und 
feiner Arbeit ein rühmliches Zeugnig gegeben, Wels 
che Aufmunterung muſte es für ihn fein, da er den 
Beifall des Erzbifchofs von Canterbury, Dr, Secker, 
der Bischöfe von Rochefter und Waterford, des bes 
sähmten Biſchofs von Elogher, Dr. Claytons, des 
Dr. Sunts, Profeflots der morgenländijchen Spras 
hen zu Orford, des Dr. Lowths, gegenwärtigen Bi⸗ 
ſchofs von London (der es in der 24ten Vorlefung von 
ber facra Pocfi Hebraeorum fehr lobt) und des Dre 
Kennicots, auf feiner Seite harte? Der Verfaſſer 
giebt dreſem Werke zwar nur den befiheidenen Titel eis 
nes Verſuchs über das Predigerbuch;; in der Sbat 
U aber 
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aber ift es ein vollfländiger Commentar, barin- ein ‚ges 

fundes Urtheil und eine tiefe Gelehrſamkeit um den Vor⸗ 
zug flreiten. . Man bat von biefem Werke auch eine 
Beutfihe Ueberfegung, Halle 1764. 410, aus berem 
Vorbericht die meiften von diefen Nachrichten genom⸗ 
wien find, W 


—2 
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Mar zu Cliſton in der Grafſchaft Warwick, wo fein ' 
Vater Samuel Carte damals Pfarrer war, geboh⸗ 
sen, und den 23flen April 1686 durch Eintauchung. 
getauft. Er fiudierte erft in den Jahren 16989 — 1702 
zu Orford; Fam darauf nady Cambridge, und ward 
‚1706 Magiſter. Nachdem er fi) hatte ordintren laſ⸗ 
fen, ward er zum Prediger in der Abteikirche zu Bath 
ernannt, und als er am Gedächtnistage des Todes 
Carls I. 1714 predigte, nahm er in feiner Predigt Ans 
las, diefen König wegen des Blutbades in Irrland zu 
sechtfertigen , wodurch er in einen Streit über diefe Mas 
gerie mit dem berühmten Dr. Chandler gezogen ward. 
Bald darauf gab er eine Pleine Schrift in gto, unter 
Dem Titel heraus: „das Blutbad in Irrland, in ein 
‚ „Deutliches Licht gefeßt, worin Baxters Nachridjt von . 
„demſelben in der Gefchichte feines eignen Lebens, und 
„in dem Auszuge aus derfelben von Dr. Calamy, ges 
„mau erwogen wird; nebſt zweien Briefen vom Herrn, 
„Chandler, darin die vorbefagte Nachricht erneuert 
„wird,"an Thomas Carte zu Bath; mit feinen beis, 

„zen Antworten an Chandler.’ Ä 
Als die gegenwärtige königliche Familie zum Thron 
gelangte, weigerte er id), der Regierung den Eid der 
Treue zu ſchwoͤren, und legte weltliche Kleider an Ich 
weiß nicht, welchen Antheil er an bes Mebellion 1715 _ 
S hate; 


\ . 
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hatte; mir iſt aber ſehr wohl bekannt, daß er am Ende 
derſelben vor den Nochforſchungen der koͤniglichen 
Truppen zu Coleſhill in dem Haufe des Herrn Bad⸗ 
gers, Pfarrers daſelbſt, verborgen gehalten ward. 
rte verfabe eine Zeitlang das Pfarramt zu Coleſ hill. 
Er folgte hernach dem Kelly ale Sekretär bei dem 
ſchof Atterbury, und eine unruhige Parlementsglieds 
wahl zu Eoventey ward von ihm fehr aufgemuntert, 


Ä Im J. 1722 ward er des Hochverraths beſchul⸗ 

Bigt, und nad) einer Verordnung wurden 1000 Pf. 
als eine; Belopnung für feine Perfon verfprochen. Er 
entfloh, und Bielt fich eine Zeitlang in Frankreich uns 
ger Dem verftellten Namen Dhilipe auf. Da er nun 
bier bei den meiften Männern von Gelehrſamkeit und 
Familie eingeführt war, fo erhielt er einen freien Zus 
tritt zu allen öffentlichen und privat Biblioehefen, und 
ſammlete ſtarke Materialien zu einer englifchen Ueberſe⸗ 
hung der Geſchichte des Thuanus; mit welcher er 
1724 ſchon ſo weit gekommen war, daß er den freige⸗ 
bigen Dr. Mead um Rath fragte, wie er dieſelbe her⸗ 
ausgeben ſollte. Da nun derſelbe ſahe, daß der Plan 
noch gemeinnuͤtziger gemacht werden koͤnnte, ſo erhielt 
er Cartes Materialien fuͤr einen nicht geringen Preiß, 
und beredete den Buchhaͤndler Buckley zu der praͤchti⸗ 
gen Ausgabe in ſieben Foliobaͤnden, die 1733 zu Lon⸗ 
don herauskam. | 


Als er noch damit befchäftigt war, wirkte die Koͤ⸗ 
nigin Caroline, diefe allgemeine Befchüßerin der Ges 
‚ legeten, die viel- Gutes von Carte gehört hatte, für 

ihn-die Erlaubnis aus, daß er zwifchen den Jahren 
1728 und 1730ficher nad) England zurückkehren konn⸗ 
te. Im J. 1735 erfchien der dritte Wand feines „Le⸗ 
„bens des Herzogs von Ormond“, dag er-burch die 
Ausg We der beiden erſten Bände 1736 zu Ende brachte, 
In diejem Werke ſcheint er ſich Die Anweiſungen, die 

® 


= 














Carte. A — 


er vom Dr. Swift erhalten hatte, gu Nutze gemacht 
u haben. | | ' | Ä 
3 ’ Das wichtigfie Werk, mit welchem er fich befchäfs 
sigte, war die Gefchichte von England, Mad) einer 
vieljäßrigen Arbeit fam endlich 1747 der.erfie Band 
Derfelben in Folio unter dem Titel heraus: ',‚eine allge⸗ 
„meine; Gefchichte von England, enthaltend eine Nach⸗ 
„‚eicht von den erſten Bewohnern des Landes und dem 
„Darin vorgefallenen Begebenpeiten , von den frühes 
„fen Zeiten bis zum Tode Könige “Johann 1216.” 
Der zweite Band erfehien 1750 (enthaltend eine Nach⸗ 
sicht von allen Öffentlichen Begebenbeiten, von dem An⸗ 
gritt der Regierung Seinriche III 1216 bis zum Tode 
Seinriche VII 1509.) Der 'dritte erfolgte 1752, und 
enthielt eine Nachricht von allen Öffentlichen Begeben⸗ 
heiten von dem Antritt der Regierung Heinrichs VIE 
1509 bis zur Vermäßlung des Churfürften von der 
Pfalz mit der Prinzeßin Elifaberh, Tochter Tacobe I 
1613. Der vierte Band enthaltend eine Nachricht 
von allen öffentlichen Begebenheiten von der Vermaͤh⸗ 
lung des Ehurfürften von der Pfalz mit der Prinzeßin 





Elifaberh 1613 bis 1654, etwa fünf Jahre vor der - 


Wiederherſtellung Carls II, am erſt nach des Ver⸗ 
faſſers Tode 1755 heraus. Seine Abſicht war, die 
Geſchichte bis zur Staatsveränderung unter Wilhelm 
III Gerabzuführen, zu welchem Ende er fidy viele Muͤ⸗ 
be gegeben hatte, alles, mas er in England, Schott: 
land und Irrland ſchaͤtzbares auftreiben Fonnte, abzus 
ſchreiben; allein der Tod hinderte ihn daran. Erſtarb 

1754 Ä | 
Außer den bereits angeführten Schriften hat man 
noch von ihm 1. „Das Blutbad in Irrland, in eindente 
„liches Licht gefeßt 17714’ 4to. — 2. „Eine Same. 
„lung von originalen Briefen in Schriften, betreffend 
„die Angelegenheiten Englands von 1641 bis 16605 
„1739 3 Dktanbände. — 3. Die Gefchichte der 
. © a Seaats⸗ 
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„Staatsveränderungen in Portugal, von der Stiß 
„tung diefes Königreichs bis zum J. 1567, nebft Brier 
‚fen des Ritters Robert Southwell, während feiner 
„dafigen Gefandfchaft, an den Herzog von Ormond, 
. „die von der Mbfegung des Don Alphonfo und von der 
„Thronbeſteigung des Don Pedro eine ausführliche 
„Nachricht geben, 1740”, 800. — 4. Ein paar Heine 
politifche Streitfehriften 1742 und 1743. 800. — 5, 
„Catslogue des Rolles Gafcons, Normans, er Fran- 
„gois, conferves dans les Archives de la TourdeLon- 
„dres, tire d'apres celui du Garde des dites Archives; 
„et contenant le precis et le ſommaire de tous les titres 
„qui s’y trouveht concerndht la Guienne, la Norman- 
„die, et les autres provinces de la France, ſujettes au- 
„tre-fois aux Rois d’Angleterre &c, Paris 1743.“ 2 For 
liobände, nebft zwei ſehr genauen Regiftern der Perfos 
nen und Derter. Da diefe fchäßbare Sammlung zum- 
Nutzen der Franzofen beflimmt war, fo ift fie auch mit 
einer Vorrede in ihrer Sprache verſehen — 6. ‚Eine 
„Vorrede zu einer Ueberſetzung der Sefchichte der denk⸗ 
„würdigen und außerordentlichen Drangfale der Mars 
„garethe von Anjou, Königin von England ꝛc. des Ches 
„valier Michel Bourdier von Madame Thompfon, 
„$ondon 1746 800 — 7. Guter Rath einer Mutter 
„für ihren Sohn und ihre Tochter, aus dem Franzöfls 
„Shen der Marquife von Lambert überfegt, London ; 
hievon bat man verfcjiedene Auflagen... — 8. „Fernere 
„Vorſtellungen an das Parlement, um einer Alte der 
„Königin Anne, betreffend das Recht der Schriftftels 
„ler an ihren Werken, zur Mufmunterung der Celehre 
„ſamkeit; mehr Nachdruck zu geben‘‘, 12mo. 

Außer feinen Sammlungen zu feiner Geſchichte 
von England, hinterließ Carte in einer Handſchrift 
„eine Vertheidigung des Königs Carls I, in Rüdfiche 
„auf das Blutbad in Irrland“. | 
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> Carte war ein Maun von einer flarkeh Seibesbe- 
ſchaffenheit, arbeitfam und unermüdet in feinem Stus 
Dieren. Dr. Mangey, von dem man durchgängig 
zugeflehet, daß er ein Mann von großer Gelehrſamkeit 
gewefen fei, fagte, er babe immer geglaubt, er koͤnne 


fo lange bei feinem Studieren fißen, als irgend einer, 


bis er in demfelben Haufe mit Carte zu wohnen gekom⸗ 
men fei, der, wie er fagt, gewohnt gewefen, von fruͤh 
Des Morgens bis in die Nacht zu fchreiben oder zulefen, 
und fich nur fo viel verſtattet habe, daß er eine oder 
zwei Schaalen Thee oder etwas aͤhnliches habe zu 


fi) nehmen fönnen; fo daß, ſagt Mangey, ich alſo 


mit ihm gar nicht gleichen Schrirtgeben konnte, Wenn 


er den Tag über mit feinem Studieren fertig war, fo ' 


Eonnte er eine "fe Mahlzeit thun; und wenn er in 
Geſellſchaft war, fo war er fehe munter und unterhals 
tend, ohne das geringfie Zeichen von einem murrifchen 
und zurücfhaltenden Weſen; aber außerordentlid) nachs 
laͤßig in feiner äußerlichen Kleidung und Reinlichkeit. 
Carte hatte einen Bruder mit Namen Johann, 


der 1735 als Pfarrer zu Hinckley in der Grafſchaft feis 


«efter farb, und wegen einiger Beſonderheiten merk 
wuͤrdig iſt. Er mar ein fehr eifriger Vertheidiger der 


Gebraͤuche und Caͤremonien der englifchen Kirche, weil 


fie, wie er fagte, von den Ausfchmweifungen des Pabſt⸗ 
thums und des Fanatieismus gleich weit entfernt fei; und 
feine Meinungen wareh auf dem fehlen Grund. der heis 
ligen Schrift gebauet, mit welcher er fo genau befannt 
war, daß er den größern. Theil der Bibel auswendig 
berfagen konnte. Eines von feinen Lieblingsbüchern 
war Byſſe's Schönheit der Heiligkeit, weldyes, 
wie er fagte, fo viel werth wäre, als es am Golde woͤ⸗ 
ge. — Moſes Emanuel, ein Jude von ungewoͤhn⸗ 


licher Gelehrſamkeit, ‘der in der dafigen Gegend, als - 


ein herumreifender Trödler , ſehr wohl befannt war, 
empfand allegeit viel Vergnuͤgen in dem Umgange mit 
| S3 Jo⸗ 
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Johann Carte,der dafür ſich erſtaunllche Maͤhe 16; 
ihn von den ——— des Chriſtenthums zu übers 

zeugen. Ihr frembfchaftlicher Wortwechſel dauerte 
soft lange, und betraf vorzüglich das 53 und sıfle Kap. 
Jeſaiaͤ. — Man erinnert ſich noch ſeiner auſſerordent⸗ 
Uchen Gemuͤrhszerſtrenung in vielen merkwuͤrdigen 
Vorfaͤllen. Einige Jahre vor ſeinem Tode warb er 
um die Jungſer Dugdale, und der Hochzeittag war 
feſtgeſetzt: allein er vergaß wirklich, zu ihr zu geben, 
Bis den Tag nach dem fefigefegten Hochzeittage, da denn 
das Frauenzimmer ihm mit Unwillen ihre Hand. verfüge 
se, und bie Heirat ward abgebrochen. Da er beftäns 
big in feine Gedanken vertieft war, fo war er nachläßig 

in feinem Anzuge, und gan; ohne Wirthſchaftlichkeit. 
€: trieb feine Sorglofigkeit in Geldfachen fogar fo weit, 
daß, wenn die Einwohner feines Filiale Stofe ihm die 
Zehnten brachten, die er fich nie zu fordern bemüßte, 
es nicht ungewöhnlich war, daß er, werner fich eben 
mit einem Buche befchäftige, fie erfuchte, künftig 
 wieberzufommen, ob er gleich vielleicht in der naͤchſten 
Stunde gendihigt war, zu feinem eigenen Unterhalt 
Geld zu borgen. Das Pfarrhauß flieg nahe an dem 
Kirchhof; und dennoch war er oft in fein Studieren 
fo ſehr vertieft, Daß die Glocke fo lange geläutet ward, 
bis die Verſammlung länger zu warten müde, und 
Der Küfter genötigt war, ihu an feine Pflicht zu exins 
nern. — Während den funfjehn Jahren, in weichen 
er Pfarrer von Hinckley war, hatte er vergehen, die 
Zehnten von dem Dorfe Hide in dieſem Kicchfpiele jes 
mals einzufordern. Dieſes gab nach feinen ie zu 
Preteſſen Anlaß. 


Gu⸗ 
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- Gilbert Welt Esq. 
D aſer vortrefliche Mann war ein Sohn des Dr. 
Weſt, eines Geiftlichen, und feine Mutter war eine 


Schweſter des Ritters Richard Temple, nachberigen 


tords Cobham. Er ward zu Eton und Drford erzoe 
gen, und der Kirche beftimmt; allein nachdem er von 
feinem Oheim eine Officierflelle bei einem Dragoner-Res 
gimente, oder bei der Dragoner⸗Garde, erhalten hatte, 
ward er ein Kriegemann, und verblieb es fo lange, bis 
Der Staats ſekretaͤr, Lord Townſhend ihn zu ſich nahm, 


mit welchem er den König Georg I nad) Hannover bes 


gleitete. Im J. 1729 ward er zum außerordentlichen 


Seekretaͤr des geheimen Raths ernannt ; balb darauf 


aber verheirathete er fi), und ließ fich zu Wickham in 
der Graffchaft Kent nieder, wofelbft er fich gänzlich 
Den Wiffenfchaften und der Gottſeeligkeit wiedmete. 
Wegen feiner „Anmerkungen und Betrachtungen über 
‚die Auferſtehung Jeſu Cprifi”, die 1747 erfchieneh, 
erhielt er von der Univerſitaͤt Oxford durch ein Diplom 
Die: Doftorwürde in der Mechtsgelartgeit den zoſten 
März 1748. Der Verfafler hatte, ehe er ſich ents 
ſchloß, diefe Schrift auszuarbeiten, zur Zahl folcher 
Unglaͤubigen geböret, die zwar die Grundfäge der nası 
sürlichen Religion annehmen, aber an der Wahrheit 


= amd Göttlichfeit der chriftlichen zweifeln. Da er nun 
wohl einfahe, Daß es bei der lehtern haupfaͤchlich dar⸗ 
‚auf anfomme, ob Jeſus gewiß und wahrhaftig von dem 


Tode auferftanden jel, fo nahm er ſich vor, bie Gruͤn⸗ 
be, auf welche die Chriften ihren Glauben banen, ges 


‚Hörig zu unterfuchen, Hiezu ward er, wie er ſelbſt in 


der Einleitung zu feinem Buche fagt, vornemlich durch 


eine kurz vorher herausgefommene Schrift weranfaßt, 


ſtehung 


Re den Titel führt: Veuchtungen über die Aufer⸗ 


v 
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ſeehung “Jefü, ale eine Antwort auf Das Zeugen⸗ 
7. von einem Moralpbilofophen. Der 
Verfaſſer diefer letztern Schrift ſuchte die Zeugniſſe der 
Abpoſtel von der Auferſtehung Jeſu dadurch ungültig zu 
maͤchen, weil ſie, wie er vorgab, ſich untereinander 
widerſpraͤchen. Dieſes Vorgeben bewog nun unfern 
Weſt, die Sache etwas genauer und unpartheiiſcher 
zu unterſuchen, und aus dieſen Unterſuchungen entſtand 
ſein Buch, das in England ſo gut aufgenommen ward, 
bog in einem Jahre zwei neue Auflagen veranſtaltet 
Rerden muſten. Der beruͤhmte Sulzer hat es ſchon 
1748 ins Deutſche uͤberſetzt. 

Im J. 1749 gab Weſt heraus eine Ueberſetzung 
von Pindars Oden qato, die ebenfalls fo vielen Bei⸗ 
Po fand, daß davon verſchiedene Auflagen vorhanden 

nd, 

‚Bei feinem Aufenthalte zu Wickham ward er von 
den ‚beiden großen Maͤnnern, dem nachherigen Lord 
Zyttleton und dem berühmten Pitt ,. fehr oft befucht, 
weiche, wenn fie der Factionen und des Streitens im 
Pariemente müde waren, daſelbſt Bücher und Ruhe, 
einen anftändigen Tifch und einen gelehrten Umgang 
fanden. Zu Wickham ift noch ein Spaßiergang, der 
som Pitt angelegt ward. Dieſer große Mann vereis 
nigte mit den erhabenen Eigenfchaften eines großeh 
Staatsminiſters auch in einem außerordentlichen Gräs 
de das feltene und angenehme Tafent, eine Gegend 
gu verfchönern.. In einer der Gegenden von Enfield 
Chace geſchahe es, daß Pier, als er noch ſehr jung 
war, feinen großen Geſchmack in diefer Art bewieß. 
Der Fler? fandes war nur von funfjig Morgen, den 
ihm die Regierung ſchenkte; er ift noch vorhanden, und 
wird bewundert, ob ihn gleich Pitt verkauft, und het⸗ 
nach fein Genie an Hayes, tvo er ſich zufegt oft aufpielt, 
geubt bat, Die geringften Umftände von einem fo grofe 
fen Manne verdienen, erwähnt zu werden. Als er den 

erſtaun⸗ 
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erſtaunlich großen Fleck Landes zu Ilam in der Graf 


ſchaft Derby , der dem Herrn Poet gehörete, fahbe, 


fagte er: „der Boden rolle und tummelt fidy Bier recht . 
buͤbſch.“ J | 
Was aber zu Wickham noch viel wichtigeres vor» 
fiel, war diefes ‚ daß Cyttelton, der fonit ein Ungläus 
biger gewefen war, hier die Weberzeugung erhielt, vie 
hernach feine „Betrachtungen über die Befehrung des 
„Apoſtels Paulus, in einem Briefean Heren G. Weſt“ 
hervorbrachte. i 
Weeſts Einkuͤnfte waren nicht groß, und feine 
Freunde Bemüßten fi), wiewohl vergeblich, ihm eine 
Vermehrung derſelben zu verſchaffen. Man erzaͤhlt, 
daß die Erziehung des jungen Prinzen von Wallis ihm 
angetragen worden ſei, daß er aber eine ausgedehntere 
Macht der Aufſicht verlangt habe, als man ihm habe 
zugeſtehen wollen. Mit der Zeit wurden indeſſen doch 
ſeine Einkuͤnfte vermehret; er lebte noch ſo lange, daß 
er eine von den ſehr eintraͤglichen Sekretaͤrſtellen des ge⸗ 
heimen Raths 1752 erhielt; und Pitt hatte es zuletzt 
in ſeiner Macht, ihn zum Rentmeiſter des Chelſea⸗ 
Hoſpitals zu ernennen. Er war nun reich genug; allein 
Der Reichtum kam zu ſpaͤt, um lange genoſſen zu wer: 
den; auch konnte derfelbe ihn nicht gegen die Ungluͤcks⸗ 
fälle des Lebens verwahren; er verlobr 1755 feinen ein- 
zigen Soßn, und den 26ften März 1756 brachte ein 
Schlagfluß einen von den wenigen Dichtern zum Grabe, 
denen Das Grab nicht fürchterlich fein darf. 





Richard Grey. 


Dieſer Gelehrte ward 1695 gebohren, ſtudierte zu 
Drford, befleidete verfchiedene geiftliche Stellen, und 
ward endlich Canonicus Paulskirche zu London. Auf: 

5 | er 





482 Gr 
fer werfchiebenen einzelnen Prebigeen gab. er heraus: 1. 
„Memoria Technica, oder eine neue Methode eines 


:, günftlichen Gedächtniffes, mit Anwendung auf die 


„wie auch auf die juͤdiſchen, griechifhen und römifchen 
„Münzen, Gewichte, Maaßen ꝛc. Kebſt Tafeln, die 
‚zu diefen Wiffenfchaften gehören, und mit Gedaͤcht⸗ 
„miß:Zeilen für jede Tafel,’ 1730. 800. Von diefem 
Bude find 1732, 1735 und 1756 noch drei Ausga⸗ 
ben herausgefommen. — 2. „Syſtem des englifcyen 
„kirchlichen Rechts; ein Auszug aus dem Codex juris 
„eccleſiaſtici Anglicani des Biſchofs von London, zum 
„Gebrauch junger Studenten auf Univerſitaͤten, die 
‚zu geiſtlichen Aemtern beſtimmt ſind,“ gvo. 1731. 
Fuͤr dieſes Werk (welches 1732, 1736 und 1743 von 
neuem gedruckt ward) erhielt er von der Univerſitaͤt Ox⸗ 
ford durch ein Diplom die Doftorwürde in der Gottes⸗ 
gelartheit 1731. — 3. Im J. 1736 war er der uns 
ſtreitige Verſaſſer einer ftarfen anonymiſchen Schtift, 
unter. dem Titel: „der efende und verwirrte Zuftand der 
„Religion in England, auf dem Umſturz der Kirche ges 
„gründet, 300. — 1738 ‚Eine nene und leichte Dies 
„thode, das Hebräifche ohne Punkte zus erlernen; wel⸗ 
„ber zur Hebung beigefügt ift das Buch der Sprüchs 
„wörter Salomo, nach dem Metrum eingetheile, mit 
„der maforerbifchen £efeart .in römifchen Buchftaben, 
„der verfione interlineari des Santus Pagninus 2c. 
„einer gramatifchen Analyfis, und kurzen Fritifchen 
„und erflärenden Unmerfungen 1.7 800. — 5, 1739 
„Tabula exhibens paradigmata verborum hebraicorum 
„et irregularıum, per omnes conjugationes, modos, 
„tempora et perfonas, plenius er accuratius excuſa, 
ein fehr großer einzelner Bogen. — 6. 1739. „Hilto- 
„ria Jofephi Patriarchae literis ram romanis quam 
„hebraicis excufa, cum verfione interlineari $. Pagnini, 
„et vocum indice-analytico ; praemittitur nova meins 
„cur 


„Chronologie, Hiſtorie, — Aftronomie, 
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‚„@us hebrajce difcendi, diligentius recognita, et ad 
„„ufum fcholarum accommodata.“ gvo, — 7. 1747. 
„Liber Jobi in verficylos metrice divifus, cum verfio- 
„ne latina A, Schultens, notisque ex ejus commentario 
„exceptis; quotquot ad divinum plane poema illu- 
„ftrandum — neceflariae videbantur; edidit atque An- 
„notationes fuas ad metrum praecipue fpe£tantes adje- 
„et R, Grey. Accedit Canricum Mofis Deut. XXXII. 
„cum notis variorum.“ 8vo. — 8. 1744. „Seine Ants 
„wort auf Warburtons Anmerkungen‘ — 9. 1749 
„Davids legte Worte, nad) dem. Metrum abgetheilt, 
"mit Pritifchen und erflärenden Anmerkungen’ 4to. — 
10, 1753 ’’Eine englifcye Ueberfeßung des fchönen Ger 
„dichts von Hawkins Browne, de animi immorte- 
/ditate.“ Grey ſtarb 1771 im 78ſten Jahre feines 





Sodann Brown. 


Diefer zierliche, fcharffinnige und ungluͤckliche Ver⸗ 
faffer ward 1715 zu Rothbury in der Graffchaft Nort- 
bumberland geboren. Die Bamilie, aus welcher er 
berfiammte, waren die Browns von Calſtown, nahe _ 
bei Haddington in Schottland. Sein Vater Johann 
Brown war aus Scyottiand gebürtig, und zur Zeit 
der Geburt feines Sohnes Linterpfarrer zu Rothbury. 
Brorn fludierte 1732 zu Cambridge im Johannskol⸗ 
legium, unter des Dr. Tunftallse Auffidyt. Mach; 
Dem ex mit vielem Ruhme Bakalaureus der freien Kuͤn⸗ 
fie geworden war, Lehrte er zu feinem Vater zurüd, 
und ward vom Dr. Slteming, Biſchof von Carlisle 
ordiniret. eine erfte Beförderung war zu einer klei⸗ 
nen Stelle bei der dafigen Kathedralkirche. Hier lebte 
er verſchiedene Jahre in der Dunkelheit, bis 24 Die 
| Ä ebelr 
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Rebellion ausbrach da er bei der Belagerung des Kae 


ſtells als ein Freiwilliger diente, und ſehr viel Uner⸗ 


ſchrockenheit bewieß. Er ward Hierauf 1739 Magis 
fter, und erhielt einige Zeit nachher die Pfarrftelle von 
Mortand in der Graffchaft Weſtmoreland. Seine 


Stelle bei der Kathedralkirche zu Carlisle legte er aus 


” 


Verdruß nieder. . Nach Popes Tode fehrieb er „den 


„Verſuch über Satyre,“ mit einer Zueignung an 


Warburtonm, der ihn bald daranf.mit feinem Freun⸗ 
de, Allen und andern befannt machte, und ihm durch 
den Lord Hardwicke die Pfarrftelle von Great⸗Hortes⸗ 
Iey in Effer verſchafte. Im J. 1755 wurd er Doftor 
ber Sortesgelartheit zu Cambridge. Er hielt. bei dies 
fer Gelegenheit eine Predigt, die von vielen gelobt ward, 
darin er bewieß, daß Tyrannei den Aberglauben betr 


‚ vorbrächte, und der Aberglaube die Tyrannei; daß 


Liederlichkeit Die Lirfady des SFreidenfens, und Freiden⸗ 
fen die Urſach der Liederlichfeit fei. Er fehloß damit: 
das einzige Mittel, Die Engländer zu bewahren, daß 


ihr Land nicht eine frangöfifche Provinz würde, fei, wenn 


fie ihre Reichsverfaſſungsmaͤßigen Sreibeiten, umd die 
Reinigkeit ihrer Sitten erhielten. 
m J. 1757. gab er heraus, feine beräßmte 


„Schägun) der Sitten und Grundfäße der Zeiten,’ eis 


ne Schrift, die durch ein allgemeines Gefchrei herabe 


- gewürdigt, aber nicht beantworter ward. Schon vorz 


ber 1749 erfchien fein Gedicht: Sreiheit, Folio. Nach» 
dem er die Pfarre von St. Nicholas „Newecaſtle, er⸗ 


halten hatte, gab er feine Stelle in Eſſer dem Lord 


- Aardwicke zurüd, zwiſchen dem ſowobl als zwiſchen 


Warburton und ihm ſeit einiger Zeit eine Kaltſinnig⸗ 
keit entſtanden war. Er erhielt nun feine höhere ‘Bes 
foͤrderung, welches für einen Mann von Browns 
Geifte eine große Demüthigung gemefen fein muß. 
Segen das Ende feines Lebens erhielt er von der 
Kaiferin von Rußland eine Einladung zur Ausführung 
eines 








— 





eines Planes den fie zur Ausbreitung der Vortheile 


der Eivilifation in ihren großen Meiche entwörfen hatte, 


Er nahm den Ruf an, und bereitete fich wirklich zu feis 


ner Reife. Da er aber feine Gefundheit in einem zu 
singewiffen Zuflande fand, als daß er fein Verfprechen 
bätte halten koͤnnen, fo ſahe er ſich genörhigt, es zu⸗ 
ruͤckzunehmen. Auf diefe und andre dergleichen fehlge⸗ 
fchlagene Hofnungen erfolgte eine Miedergefchlagenheit 
des (Heiftes, der er ſchon oft unterworfen geweſen war. 
In einer Zwifchenzeit, da er feiner Bernunft beraubt 
war, ward er-gereißt, fich felbft Gewalt anzuthun, 
und ſich den 23ſten September 1766 im zıflen Jahre 
feines Alters den Hals abzufchneiden. 


Auſſer den bereits angeführten Schriften hat man 


noch von ihm folgende: ı. „Ein Verſuch über die Ka- 
„rakteriſtiks“ gegen den Grafen von Sheftesbury, 
800.1751. — 2.,,Barbaroffa, ein Trauerfpiel” 1753, 
800. Diefes Trauerfpiel brachte den Werfaffer zuerft 
zur Bekanntſchaft und Freundfchaft des berühmten 
Garrick, der den Prologus ſowohl als den Epilogus 
Dazu verfertigte, und den erſtern ſelbſt in dem Karafs 
ter eines Banerjungen berfagte. Mit folgender Stelle 
des Epilogus: | 

„man lafje doch den armen Teufel efien, man göns 

„me es ihm doch” 
war der Verfaffer fehr unzufrieden, da fie ihn als einen 
armen Menfchen varftellte, Eitelkeit war unflreitig eis 
ner von den bervorftechendften Zügen in Browns Kar 
rakter. — 3. „„Athelftan, ein Trauerfpiel”’ 1759. 800, 
Garrick fpielte die Hauptrolle in diefem Stüde, und 
fchrieb ven Epilogus. Brown feßte weder bei Bar⸗ 
baroſſa, nody bei Athelſtan feinen Namen vor. — 4. 
Sm J. 1758 kam von feiner „Schäßung der Sitten 
„und Grundfäge der Zeiten” die fiebente Auflage her⸗ 
- aus, nebft einem ziveiten Theil derſelben; und hierauf 
folgete, „‚eine erläusernde Vertheidigung derſelben“. — 
. Se 


* 
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3. Sin eberrdiefem Jahre gab er heraus: „Walkers 
„Suäblung von der Belagerung von Londonderry.“ — 
6. „Ein neues Gefpräch der Todten” zwifchen Ariftides 
und Pericles, 1760. 800. Dieſe kleine Schrift ſoll 
durch eine Beleidigung veranlagt worden fein, bie 
Brown von dem Lord Lyttelton empfangen zu haben 
. glaubte, 'und deren fidy dieſer Lord gar nicht bewußt 
- war. Dieſer Herr begegnete in einer zahlreichen und 
vermiſchten Gefellfchaft unferm Brown nicht auf eine 
ſolche hochachtungsvolle Art, als er zu verdienen glaubs 
se; und aus Mache verfertigte er Das vorher angeführte 
Geſpraͤch. — 7. „Heilung Sauls, nebft einer Ab⸗ 
„handlung über den Urfprung, die Werbindung und 
„die Macht, die Fortſchritte, Trennungen und Vers 
„derbniſſe der Dichtkunſt und Muſik.“ 1762. 410. — 
8. „Gedanken über bürgerlidye Zreißeit, Zügellofigs 
„Leit und Faktion“ 1765. 800, | ' 








Wilhelm Chefelden. 


Dieſer vortrefliche Steinſchneider und Zergliederer 
ward 1688 zu Sommerby in der Graſſchaft Leiceſter ges 
bohren. Nachdem er die Schulwiffenfchaften erlernt 
batte, ward er um das J. 17703 der unmittelbaren Aufs 
ſicht des berühmten Zergliederers Cowper anvertrauet, 
tm deffen Haufe *: wohnte, und die Wundarzneikunſt 
unter Sarne, dem Oberchteurgus vom St. Thomas 
Hofpital, fundierte, defien Amt er hernach 19 Jahre 
beffeidere. Zum Mitgliede der Löniglichen Societaͤt 
ward Chefelden 1711 ernannt. In einem Alter von . 
32 Jahren hielt er ſchon Vorleſungen Aber die Anato⸗ 
mie, von welchen der Syllabus zuerft 1711 in 4to ges 
druckt, und berady feinem Oktavbande 1713 beigefügt 
ward, Solche Vorleſungen warendamals in N 

u nicht 
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mnicht ſehr gewoͤhnlich, da fie erſt vom Buſſiere, einem 
franzoͤſiſchen Flüchtlinge, und einem unter. der Regie⸗ 
rung der Königin Anna fehr berühmten Wundarzte, 
waren eingeführt worden. Bis dahin hatten Die ges 
wöhnfichen Vorurteile fid) der Webung der Zergliedes 
zung fo ſehr widerfegt, daß die bürgerliche Macht, nicht 
ohne Schwierigkeiten, die Wundärjte mit Leichhamen 
verſehen konnte, Ihre Lehrlinge befanden fich daber in 
der unvermeidlichen Nothwendigkeit, den Vorleſungen 
auf Univerſitaͤten, oder in andern oͤffentlichen Pflanze 
ſchulen der Heilkunde und Wundarzneikunſt, beizuwoh⸗ 
nen; denn der Zergliederer, der die Sache genauer zu 
unterſuchen wuͤnſchte, war nicht im Stande, ſeine Nei⸗ 
gung zu befriedigen. Cheſelden ſetzte feine Vorleſun⸗ 
gen zwanzig Jahre fort; und in Diefem Zeitraume vers 
pflichtete er fich das Publikum mit vieten merfwürdigen 
und fonderbaren Wahrnehmungen, die in den philoſo⸗ 
-phifchen Transactionen, in den Memoires de Pacade- 
mie de Chirurgie zu Paris, und in andern fehäßbaren 
- Sammlungen gedrucktfiehen. Seine Öfteograpbie, 
- die. er der Königin Caroline zueignete, fam 1733 auf 
Subfription in.einem Foliobande heraus. Eine bittre 
Keitif über dieſes Werk ließ Dr. Douglas 1735 uns 
ter dem Titel: „Anmerkungen über das prächtige Buch 
„der Oſteographie des Herrn Chefelden” drucken. Eis 
ne fcharffinnigere Beurtheilung erhielt e8 von dem bes 
rühnıten Seller, der zwar mit großer Freimürbigfeit 
das, was darin zu tadeln war, anzeigte, aber auch uns 
ferm Chefelden das wohlverdiente dob nicht vorenthielt, 
Auch Heifter hat in feinem Eompendium der Anatomie 
feinen Verdienſten Gerechtigkeit miederfahren laſſen. 
In ſeinen verſchiedenen Schriften über die Zerglieder 
eungsfunft ermangelte er nie, auserlefene Fälle in der 
Auundarneifunft anzufähren. Den von ibm 1739 ber: 
‚ansgegebenen Operationen der Chirurgie von dem franz 
zoͤſiſchen Wundarzte Le-Dran fügte er ein und, zwan⸗ 
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jo nügliche Zeichnungen, und eine Menge von ſchaͤh⸗ 
aren Anmerkungen bei, von weldyen er einige ſchon 
. damals, als er noch ein Lehrling von Farne war, ges 
macht hatte, | | 
Da er mit genugfamen Kenntniffen verfehen, voll 
kommen Meiſter von feiner Hand, und in Hülfemitteln 
gluͤcklich war, fo war er auf alle Ereigniffe zubereitet, 
und verrichtete eine jede Operation mit einer bewun⸗ 
Dernswürdigen Gefcyicklichfeit und Kaltblütigkeit; zu 
jedem möglichen Falle geſchickt, war er in allen gluͤck⸗ 
lich. Allein das Studium, auf welches er eine vors 
züglichere Aufmerkfamkeit gewendet hatte, war Die Opes 
ration des Steinfchneidens. Im J. 1722 erlangte er 
durch feine. glückliche Verſuche in dieſer Kunft einen 
großen Ruhm; und im folgenden Jahre gab er heraus 
feine, „Abhandlung über die wichtige Operation Des 
Steine’ 800; ‘auf welche bald folgte eine anonymifche 
Schrift, unter dem Titel: „Litnotomus gaftrarus, oder 
eine Prüfung der Abhandlung des Herrn Chefelden‘; 
darin man ihn eines gelehrten Diebftals befchuldigte, . 
Er batte indeffen nicht nur in der Vorrede feine Vers 
pflidytungen gegen den Dr. Douglas zugeflanden, fons 
deen auch feinem Werke eine Ueberſetzung von dem beis 
gefügt, was über dieſe Materie vonSranco, in feinem 
Trait€ des Hernies &c. yon 1561, und vom Roſſet 
in feiner Caefarei partus Aflertio hiftoriologica, Pas 
ris 1590, gefchrieben war. Die ganze Sache ward, 
17724 unparteiifcher unterfucht von einem Schriftftels 
ler, der Dabei nichts anders, als das Beſte des menfc)s 
lichen Gefchlechts, zum Zweck hatte, in einem kleinen 
Werke, unter dem Titel: „Methode de la Taille au 
„haut appareille, recueillie des Ouvrages du fameux 
„Lriumphirat“; diefe drei berühmten Männer waren 
Koffer, dem die Ehre der Erfindung gebührete; Dou⸗ 
Glas, der fie, nachdem fie lange außer Gebrauch ges 


Tommen war, swieberhergeftellt bar; und Ehefelden, 
| ee 





Chefel den⸗ dee 
Ber die Öperation mit dem geöften Gluͤcke und Geſchick⸗ 
üchkeit getrieben hatte. In den Memoires de l’Aca- 





demie royale de Chirurgie 17757. tome VII. ı2mo, 


p. 168. fagt der Verfäffer, der das Eloge von Chefels 
den aufgefeßt hat: „ich bin felbft bei vielen von Che⸗ 
ſldens Operationen gegenwärtig gewefen; eine ders 
„felben gefchaße in der kurzen Zeit von 54 Secunden; 
zuund ich erhielt von ihm eine umftändliche Beſchrei⸗ 
„bung feiner Methode, unter der einzigen Bedingung, 
zdaß ich fie niemanden eher mittheifen follte, als bie er 
„ſie der Pöniglichen Akademie der Wifjenfchaften zu Par . 
„ris würde vorgelegt. haben. Die Akademie bejahlte 
„vie Koften der Reife Diefes Herrn, ftattete dem Herrn 
„Cheſelden ihre Dankfagung ab, und fieng mit ihm 
„einen Briefwechſel an.“ u 
Im J. 1729 ward er zum correfpondirenden Mit⸗ 
gliede der Föniglichen Akademie der Wiffenfchaften zu 
Paris erwaͤhlet; und faft gleich bei der Stiftung der 
Löniglichen Akademie der Chirurgie in diefer Stadt 1732 
hatte er die Ehre, der erfte Ausländer zu fein, der ih⸗ 
eer gelehrten Gefellfchaft einverleibet ward, Der Ehr⸗ 
Begierigfte hätte es hiebei Finnen bewenden Iaffen. Ein 
folcher einfeitiger Ruhm war aber für Chefelden nicht 
genug, der 1728 ſich auch dadurdy unfterblich machte, 
Daß er einem jungen Menfchen von faft vierzehn Jah⸗ 
een fein Geſicht gab, der von feiner Geburt an, durch 
die Zufchließung der Iris, ohne die geringfte Defnung 
zum lichte in der Pupille, blind gerwefen war, ein 
Ruhm war nun fo feft.gegründet, daß, nachdem Far⸗ 
ne ſich zur Ruhe begeben hatte, er zum Oberchirurgus 
des St. Thomashofpitals erwaͤhlet, und für den erften 
Dann in feiner Runftgehalten ward, Bei zweiandern. 
KHofpitälern, dem von St. George, und dem Weſt—⸗ 





münfters Krankenhauſe, ward er zum confultirenden 


Wundarzte ernannt; auch hatte er Die Ehre bei der Kds 
nigin Caroline, die ihn fehr hoch ſchaͤtzte, zum erften 
| T Wunds 
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GWundarzt ernannt zu werben. Aus einem Briefe, den 
Sord 17737 an Swift gefchrieben hat, erhellet, daß 
diefe Königin durch eine unuͤberlegte Schambaftigfeit 
ihren Tod befchleunigt habe, Sie hatte einen Btuch, 

den ſie nicht entdecken wollte, und der Wundarzt (vers 
muthlich Chefelden) der fie nach ihrem Tode oͤfnete, bes 

zeugte, „Daß, wenn er Bas zwei Tage zeitiger gewußt 

- „hätte, fie am nächften Tage hätte herumgehen follen”. 
Da die Königin ihre Kranfpeit verheelete, fo gab man 
ihr ſtarke Herzſtaͤrkungen für die Gicht im Magen‘, die 
ihr ſehr fchädlich waren. u 

Machdem nun Chefelden feine Außerfien Wuͤn⸗ 
ſche, in Rüdficht auf Ruhm und Gluͤck, erreicht hats 
te, firebte er nach der erwünfchteften von allen Wohle 
baten, nach einem ruhigen Leben; und auch dieſer 

.Wunſch warb ihm 1737 gemähret, als er zum Obers 

chirurgus des Chelſea⸗Hoſpitals ernannt ward, mweldye 

Stelle er bis an feinen Tod mit dem gröften Ruhme bes 

kleidet bat. Im J. 1738 eignete ihm Sharpe feine 

„Abhandlung über Die Operationen der Chirurgie,’ zu, 

und bekannte darin, daß er alle feine Kenntniſſe in der 

Chirurgie vornehmlich ihm zu verdanken habe; nennt ibhn 

die Zierbe feiner Kunſt; und fagt: „die Nachfommens 

„ſchaft werde ihm für die ausnehmenden ‘Dienfte, die 

\ . ber Chirurgie geleiftet babe, allezeit Danf fehuldig 
‚sein, 

Gecgen das Ende des J. 17751 ward er vom 
Schlage gerührt, wovon er, dem Anfcheine nach, volls 
kommen wiederhergeftelle ward. Allein den’ roten April 
175228 ihn ein plöglicher Schlagfluß im 64ſten Jahre 

_ feines Alters zum Grabe. | 
Unter andern guten Eigenfchaften, Die Chefelden 
\ hatte, Teuchtgte feine zärtliche Siebe zu feinen Kranken 
vorzüglich hervor. Mian erzählet einen merkwürdigen 
Eontraft zwifchen ihm und einem berühmten franzöfifchen 
Wundarzte. Go oft Cheſelden bei feinen a 
0 ſuchen 
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Suchen ins Hoſpital trat, verurfachte das Nachdenken 
. aber das, was er unvermeidlicy zu verrichten Hatte, 
ihm unangenehme Empfindungen. Er mar insgemein 
ſehr aͤngſtlich, ehe er eine Operation anfteng, allein 
während derfelben war er ganz bei fich ſelbſt, und in 
ſich gefehret; und des Nachmittags fand. er oft daran 
ein Vergnügen, ein Zyfchauer in der’ Sechtfchule zu 
“fein. Der Franzoſe, DE ſich über das, was er in uns. 
fers großen Wundarztes Betragen im Hofpital für eine 
Schwaochheir hielt, ſehr wunderte, ließ ſich überreden, 
ihn zur Fechtſchule zu begleiten, wo ee aber den An⸗ 
blick nicht ertragen konnte, fondern ohnmaͤchtig ward.. 
Dieſer Vorfall gab zu manchen Gefprächen bei Hofe 

Anlas. Beide wurden wegen ihrer Güte des Herzens 
gelobt. Syn der That, fü verfchieden auch die Verau⸗ 
laffungen waren, fo ward doch ein jeder durch ähnlts 
che Empfindungen der Menfchlichkeit gerührt. . 
Er Ete mit Pope in vertrauter Freundſchaft. 
In einem "Briefe, den Pope 1736 an Swift fchrieb, 
gedenkt er feiner fehr rühmlich: „Kaum Batte ich mei- 
„men legten Brief abgefchickt, als ich fchon einen ſehr 
„gütigen-von Ihnen erhielt, darin fie mic wegen meis. 
„ner legten Krankheit in Herrn Chefeldens Haufe ſehr 
„bedauren. Sch Hoffe, Sie werden einige Tage, nach⸗ 
„dem Sie Ihren Brief abgefertigt hatten, wegen dies 
„fer freundfcyaftlichen Beforgnis beruhigt fein, denn . 
„der meinige muß damals fehon Sie erreicht haben, 
„Ich wunderte mich ein menig über Ihre Frage: wer 
„der Cheſelden fei? Diefes beweifet, daß das wahrefte - 
„Verdienſt nicht fo weit reifer, als man auf den Flüs 
geln der Dichtkunft kommt. Cheſelden ift der bes 
„ruͤhmteſte und verdienftvolfefte Mann in der ganzen 
„Kunſt der Chirurgie, und bat das Leben von Taufens 
„den durch feine Art, den Stein zu fehneideu, geret= 
„tet.“ Pope gedenkt feiner in den Briefen an Ri⸗ 
chardſon fehr oft, und redet davon, daß er bei Che» 
Ta felden 
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felden gefbeifer babe. Ich befige zufälliger AWeife das 
Driginal eines ungedruckten Briefes an ihn, der wegen 
- feinee Sonderbarfeit werth ift, hier horgeſetzt zu wers 
den. „Wehrteſter Herr! Sie fenne meine laconifche 
„Schreibart. Ich vergeffe Sie nie Sind Sie ger. 


' „fund? Ich bin es. Wie befindet ſich Madame Che⸗ 


„felden? Wäre es nicht ihreggwegen geſchehen, fo waͤ⸗ 
„ren Sie hier geweſen. KHie® find drei Augenſtaare, 
„die für Sie reif find. Sagen Sie Ihrer Frau nicht, 
„daß — — Leben Siewohl, Ich binnicht Willens, 
„nach London zu kommen. Gute Nacht; antworten 
„Sie mir nur. Der Ihrige; Pope.“ — Bei ei⸗ 
ner Unterredung mit Pope in Dodſleys Hauſe 1742 
bezeugte Cheſelden ſeine Verwunderung uͤber die Thor⸗ 
heit derer, die ſich einbilden koͤnnten, daß das vierte 
Buck der Dunciade in der Schreibart, Wie, Laune, 
oder Einbildungskraft, die geringfte Aehnlichkeit mit 
hen vorhergehenden dreiBüchern hätte. Ergpard aber 
ſehr gedemüthigt, als fein Freund ihm. den Irrtum 
benahm, und ihm fagte: „es fei ibm leid, daß Che⸗ 
„felden das Gedicht nicht.gefiele, da er (Pope) der 
„Verfaſſer beffeiben fei.” — Als ein Freund bei Tis 
ſche zu Chefelden fagte, da er der beſte Zergliederer 
in England fei, fo muͤſſe er auch der befte Vorſchneider 
. fein, antwortete er: „ich bin es auch. _ 














Johann Gambold. 


Dieſer wirklich fromme Mann ward nahe bei Haver⸗ 
ford Weſt im mittaͤgigen Wallis gebohren, ſtudierte zu 
Oxford, ward 1734 Magiſter, und hernach Pfarrer 
von Stanton⸗Harcourt in der Grafſchaft Oxford, wos 
ſelbſt er 1740 den Maͤrtyrertod des Ignatius, ein 
Teanerfpieh, fehrieb, das, nach feinem Tode, vom 
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Bemamin La Trobe, nebſt dem Leben des Ignatius, 
aus authentiſchen Nachrichten, und aus den Briefen, 
die er auf ſeiner Reiſe von Smyrna und Troas nach 
Rom geſchrieben hat, ausgezogen, herausſsgegen ward. 
Im J. 1742 erſchien von ihm aus der Univerſitaͤtsdru⸗ 
ckerei eine ſchoͤne Ausgabe des griechiſchen Teſtaments, 
ohne ſeinen Namen, „Textu per omnia Milliano, cum 
„divifione pericoparum et interpunttura A. Bengelii,* 
2 vol. T2mo. u | 
Gambolds Verbindung mit den maͤhriſchen 
Brüdern fieng 1738 an, als Peter Boehler nach Ox⸗ 
ford kam, und mit "Johann amd Carl Wesley ‚zur 
„Erbauung der Erweckten, Gelehrten ſowohl als Un⸗ 
Agelehrten“ haͤufige Verſammlungen hielt. Seine 
Predigten hielt er in lateiniſcher Sprache, ‚fie wurden 
"aber vom Bambold verdollmetſcht. Nachdem er fich 
mun mit der Gemeine der mährifchen Brüder, die durch 
eine Parlementsafte vom J. 1749 befätigt, und unter 
Dem Namen der Unitas Fratrum befannt war, vereis 
nigt hatte, war er viele Jahre lang der ordentliche Leh⸗ 
iger ihrer Gemeine zu-fonden, und predigte in ihrer Kas 
‚geile. Auf einer englifchen Provincial: Synode, vie 
im November 1754 in tindfey:Houfe gehalten ward, 
ward er zum Bifchof eingeweiher, und wegen feiner. 
Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit ward er von verſchiede⸗ 
nen englifchen Biſchoͤfen, die feine Zeitgenoffen auf der 
NAniverſitaͤt Oxford gewefen waren, fehr bochgefchäßt. 
Zu Coothill in Irrland ward im J. 1765 vom Bifchof 
Gambold sine Gemeine angelegt. Bald darauf, 
"nachdem er fic) zu den mäßrifchen Brüdern gefcylagen 
hatte, Hab er eine Abhandlung heraus, die er, als 
er nod) zu Stanton Harcourt war, gefchrieben hatte, 
"und darin er bewieß, daß feine: fefte Anhaͤnglichkeit an. 
: die englifche Kirche mit feiner Verbindung mit der Gw _ 
meine der Brüder, und mit feinem Lehramte in derfels. 
ben gat wohl zufammen beftehen fünne, Der Titel 
EZ © 3 derſel⸗ 
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derſelben iſt: „ein kurzer Begrif der chriſtlichen Lehre, in 
„Fragen und Antworten; die Antworten ſind insgeſamt 
„aus den richtigen und ehrwuͤrdigen Worten des allge⸗ 


„meinen Gebetbuchs der englischen Kirche ausgezogen. 


„Dem noc) beigefügt find einige Auszüge aus den Ho: 
„milien; geſammlet zum Beſten einiger Perfonen, die 
„Mitglieder der englifcdyen Kirdye find; von welchen 
‚man aber glaubt, daß fie auch für andre nicht ohne 
„Mugen fein werden,” Die zweite Ausgabe Davon 
kam 1767in ıamo heraas. Gambold ließ auch dru⸗ 
den: „Maximen und theologifche Ideen, geſammlet 


aus verfchiedenen Abhandlungen und Reden des Öras 


„fen.von Zinzendorf von 1738 bie 1747. Seine 
„Lieber zum Nutzen der Brüder” wurden in den J. 
1748, 17749 und 1752 gedruckt. Einige Öefänge und 
ein Geſangbuch für die Kinder, die zu den Brüder? 
gemeinen gehören, druckte er felbft mit eigener Hand im 
Lindſey⸗Houſe zu Chelſea. Ein Brief von Bambold 
an Herrn Spangenberg, vom 4ten Junius 1750, 
der einen gedrängten und gut.gefchriebenen Karakter des 
Grafen von Zingendarf enthält, ward eingerüct im 
Jacob Suttons ‚„‚Berfuch zu einigen richtigen “Bes 
„griffen von Tem perfönlichen, Karafter des Grafen vom 
„‚zinzendorf, gegenwärtigen Sachwalter und Drdinas 


„rius der Brüder-Gemeinen’ 1755. Bvo, Im Se 
1752 war er der Herausgeber von „Sechzehn Reden 


„über den zweiten Artikel des Glaubens, zu Berlin ges 


‚nbalten von dem Ordinarius der Brüder’ ıamo. Im 


J. 1753 erſchienen: „des Ordinarius der Bruͤderge⸗ 


„meinen kurze und deutliche Anmerkungen über die Art 


„und Weiſe, nad) welcher er bisher in Streitigkeiten 

„gehandelt hat ꝛe. aus dem Hochdeutfchen überfegt, mit 

„einer Vorrede von J. Gambold, Prediger der Kas 

„pelle ꝛe.“ In demfelben Jahre gab er heraus: "Ein 

„und zwanzig Reden oder Abhandlungen über die Augs⸗ 

„burgiſche Sonfeßion, Die auch das Ölaubensbetennne 
. n 
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niß dee Bruͤder iſt, gehalten von dem Ordinarius der . 
3, Brüdergemeinen vor dem Gentinarium; denen vorge - 
w,feßt ift eine Synodals Schrift, dieſelbe Materie bes 
„treffend. Ueberſetzt aus dem Hochdeutichen von F. 
Okeley.“ Im J. 1754 war er der Herausgeber 
son „einer beſcheidenen Wertheidigung der Bruͤderge⸗ 
meine x.’ gvo mit einer Worrede. In demfelben Jab⸗ 
Te verfertigte er auch, in Gemeinfchaft mit Sutton, - 
Sekretär der Brüder, „die Vorſtellung des Ausſchuſ⸗ 
yıfeß der engliſchen Gemeinen in Verbindung mit der 
„mäbrifchen Gemeine,’ gerichtet an den Erzbiſchof von 
Dort; wie audy: „die wahren Umſtaͤnde der Repraͤſen⸗ 

. y‚tanten dei Leute, Die unter dem Namen der Unitas 
;,Fratrum defannt find, vom J. 1727 bis zu dieſen 
Zeiten, in Ruͤckſicht auf ihe Verhalten in dieſem Zar 
ie. Im J. 1985 half er an der Schrift: „ein 
„Brief von einem Lehrer des mäßrifchen Zmeiyes Dei 
5,UnitasFrattum; nebfl-einigen beigefügten Anmerkutr: 
gen von dem enälifihen Herausgeber, an ben Verfaſſer 
‚der verglichenen.imd entdeckten mäßrifchen Brüder ; 
wie aud) an der „„Darfiellung ; oder wahren Beſchaf⸗ 
„fenheit der. Dihge, die man in England den ‚Leuten, 
welche unter. dem Dlamen:Unitas -Fratrum bekannt 
„ſind, vorgeworfen Bat; von dem Ordinarius der Bruͤ⸗ 
„Der, nebft Anmerkungen und Zufäßen des Herqusge⸗ 
7bers ·.... 7 
Gambold war nicht nur ein guter Gelehrter, 

ſondern auch kin Mann vongroßen Fäßigfeiten, und vom 
einem beſondern mechaniſchen Scharfſinn. Als der 

gelehrte Buchdrucker Bowpyer mit feinen Verdienſten 
dotkantu ward, waren fie ſchon beide alt; er hatte fie 
ober. kaum kennen gelernt, fo ſchaͤzte er auch das Gluͤck 
ſeiner Bekantiſchaft, und bediente ſich feiner ſehr oft 
als eines gelegentlichen Gehuͤlfen bei den Correkturen 
Ser Bücher; die aus ſeiner Preffe kamen. Dieſe Huͤl 
Weiftere Gambold, Suter sten andern Beten, an 2 
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Religion erzogen; ba fie aber ein munters, verſtuͤndiges 
und ſchoͤnes Kind war, ſo ward ſie von einigen anſehn⸗ 
lichen Familien unter den Katholiken beſonders liebge⸗ 
wonnen. Dieſe Liebe brachte bei ihr natuͤrlicher Weiſe 
wine gute Meinung von ſolchen Freunden hervor; und da 
ihre Zreundfchaft ‚zu derfelben mit den Jahren zunahm, 
ſo ward fie eine leichte Eroberung zu ihrem Glauben, in 
weldyem fie auch viele Jahre verblieb... Miittlerweile 
wuchs ihr Genie nach und nach, und brachte ſchon, ehe 


Ni die Jahre der Kindheit zuruͤck gelegt hatte, Proben 


von ihren Talenten zur Dichtfunft hervor. Syn ihrem 
fiebenzepnten Jahre verfertigte fie ein Trauerfpiel unter _ 
dem Nahmen Agnes de Caſtro, das 1695 aufgeführt 
ward. Diefe Arbeit und einige an Congreve über 
feine traurende Braut 1697 gerichtete Verſe brach⸗ 
zen fie in Die Bekanntſchaft diefes Dichters. So aufs 
gemuntert durch thren erften Verſuch brachte ihre Muſe 


woch drei andre Stücke auf die Bühne, vor Drydens 


Tode 1701, deſſen Andenken fie in Verbindung mit 
brachte. a J u .: \ 
Indeſſen waren Poeſien und dramatiſche Arbeitet 
Sicht: die vornemften von Miß Trorters Talenten. 
Sie hatte auch einen aufferordentlic) philoſophiſchen Kopf 
und eine gleiche Gefchicflichkeit zu folchen Unterfuchuns 
den. Lockes Verfuch über denmenfchlichen Verftand 
Fam um diefe Zeit heraus. Dieſer berühmte Päilofopß 
hatte die Logik und Methaphyſik auf eine ſolche neue Art 


verſchiedenen andern Damen ein Opfer in Werfen 


dargeſtellt, die dem Geſchmack des fchönen Gefchledyss 


überhaupt. ſehr angenehm war, und insbefondre die Aufs 
merkſamkeit und Bewunderung unferer jungen Verfaffes 
zin an ſich zog. Sis hatte angefangen, eine Vertheidi⸗ 
"gung des Verfuchs gegen einige Anmerkungen des Dr. 
Burnets von der Carthenfer: Schule zu entwerfen, und 


fie war damit fehen im Anfange bes Decembers 1707 
:zu Stande gekommen. Gie hatte erſt vor kurzem ihr 


. zwei 
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and der Pilantationen. Ju demſelben Jahre ſollte er 


‚af auſſerordentlicher Gefandter an den ſpaniſchen Hof 


geſchickt werden; er lehrte es ‘aber von fich ab, und 


wollte lieber die Stelle, die er ſchon hatte, behalten, Die - 


‚ihm jährlich 1000 Pf. eintrug, und die er nicht eher 
‚als mit dem Tode verließ, welches 1746 geſchahe. + 


Er uͤberſetzte iie Commentarien des Julius Caſar ing’ | 


Erngliſche, von „welcher Ueberſetzung 177350 eine neue 


Auflage herauskam, die aber Durch Die Bemuͤhungen 


des Buchdruckers Bowper fehr verbeffert ward. Bla⸗ 
dens eigne Arbeit muß von keinem fonderlicyen Wehrte 
geweſen fein, denn Markland fchreibt davon an Bow⸗ 
‚gern: ‚ich habe in meinem ganzen Leben Feine ſolche 
„Ueberſetzung geſehen, wäre icy an Ihrer Stelle, ſo 
Awollte ich fie gerade ſo laſſen, wiefie ft. Sie werden 
„unendlich viel Mühe damit haben, oßne dafür bes 
‚lohnt zu werden, oder auch nur fo viel, ale Dan, 
pvon denen zu erhalten, die Die Sache verſtehen; viefe 
leicht gerade Das Gegentheil. Ich wiederhohle noch, 
„einmal; geben Sie ſich nicht damit ab.” . Er ſchrieb 


auch zwei Dramatifche Stuͤcke, die beide, ohne des 


Berfaffers Einwilligung 1703 gedruckt wırden.: Sie 


Beiffen: Orpheus und Kuridice, und Solon, ee 


Trauerſpiel. 
\ on , 4 
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Catharina Eodburne: ı 
. . —8 * 3 
Dies merkwuͤrdige Beifpiel eines aufferorbentlichen 
Genies zur Litteratur im weiblichen Gefchlechte war die 
Tochter des Eapitänd David Trotter, eines gebohrnen 
‚Scyottländere „und Befehlshabers zur See, unter der 
Regierung des Königs Carls II. Gie ward 1679 zu 
London geboßren , und in der proteftantifchen Kirche ge⸗ 
sanft, auch in ihrer Kindpeit in Der vroteſtanu o 
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Religion erzogen; da ſie aber ein munters, verſtaͤndiges 
und ſchoͤnes Kind war, ſo ward ſie von einigen anſehn⸗ 


Vlichen Familien unter den Katholiken beſonders liebge⸗ 


wonnen. Dieſe Liebe brachte bei ihr natuͤrlicher Weiſe 
wine gute Meinung von ſolchen Freunden hervor; und Da 


. ihre Sreundfchaft ‚zu derfelben mit den Jahren zunahin, 


ſo ward fie eine leichte Eroberung zu ihrem Glauben, in 
welchem fie auch viele Jahre verblieb... Mittlerweile 
wuchs ihr Genie nach und nach, und brachte ſchon, ehe 


. Fe die Jahre der Kindheit zurück gelegt Hatte, Proben 


von ihren Talenten zur Dichtkunft herwor. - Syn ihrem 


fiebenzehnten Jahre verfertigte fie ein Trauerfpiel unter 


Dem Nahmen Agnes de Laftro, das 1695 aufgeführt 
ward. Diefe Arbeit und einige an Congreve über 
feine traurende Braut 1697 gerichtete Verſe brach⸗ 
zen fie in die Bekanntſchaft diefes Dichters. So aufs 
gemuntert durch ihren erften Verſuch brachte ihre Mufe 


woch drei andre Stuͤcke auf die Bühne, vor Drydens 


Tode 1701, .beffen Andenken fie in Verbindung mit 
Brachte. I Te | 
Indeſſen waren Poeflen und Dramatifche Arbeiteis 
nicht: die vornenften von Miß Trotters Talente. 
Sie harte auch einen aufferordentlic) philofopbifchen Kopf 
und eine gleiche Gefchicklichkeit zu folchen Unterfuchune 
den. Lockes Verfuch über venmenfchlichen Verſtand 
kam um diefe Zeit heraus. Dieſer berühmte Päilofopß 
batte die Logik und Methaphyſik auf eine ſolche neue Art 


verſchiedenen andern Damen ein Opfer in Werfen 


.dargeftellt, die dem Geſchmack des fchönen Geſchlechts 


überhaupt. fehr angenehm war, und insbefondre bie Auf⸗ 
merkfamfeit und Bewunderung unferer jungen Verfaſſe⸗ 
rin an ſich zog. Sie hatte angefangen, eine Vertheidi⸗ 
gung des Verfuchs gegen einige Anmerkungen bes De. 
Burnets von der Cartheufer- Schule zu entwerfen, und 


fie war damit fehon im Anfange des Decembers 17707 
„iu Stande gekommen. Sie Haste erſt vor kurzem ihr 


zwei 
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‚nahe bei ihrem Ehemanne, der zwei Jahre vor 


zwei und zwuzigſtes Jahr zurückgelegt ; und bie meiſter⸗ 
bafte Art, in welcher ihre Arbeit aufgefegt war, mufte 
notbwendig dem großen Manne zum beſondern Vers 
gnügen gereichen, der auch feine Zufriedenheit mit feiner 
ſchoͤnen Wertheidigerin durch ein Geſchenk an Büchern 
bezeugt 

Die Philofophie wohnet in der Nachbarfchaft der 
Heligion. Dieſe pbilofoppifchen Unterfuchungen muften 
natfirlicher Weiſe ein nachdenfendes Gemuͤthe auf den 
Gegenftand der Religion führen; und da fie bie Lehren 
ihres gegenwärtigen Glaubens der Prüfung unterwarf; . 
fo fing fie an, ihre nicht zu vertheidigende Gründe zu 
entdecken. Sie entfchloß fich alfo, denſelben zu entfgr 
gen; fie gab 1707 eine Rechtfertigung ihrer Veraͤnde⸗ 
rung heraus; und nachdem fiezu Der in Schottland herr⸗ 
ſchenden Kirche zurückgekehrt war, veränderte fie auch 
im nächften Sabre 1708 ihren bisherigen Zuftand, und. 
heirathete den Heren Cockburn, einen gelehrten Geifte 


ichen diefer Kirche. 


Die Pflichten einer Ehegattin und einer Mutter 
zogen nun Madame Cockburn von ihren Buͤchern und 
von ihrer Feder viele Jahre lang weg; und da haͤusli⸗ 
che Sorgen ihre Aufmerkſamkeit an fich zogen, fo höre 
ge man von iht, als einer Schriftftelle®, nicht eher 
etwas, als im J. 1726, da ihr Eifer für Lockes 
Meinungen fie aufs neue ans öffentliche Licht zogen. 
Sie übte ihre Feder hernach, fo oft ſich Gelegenheit 
dazu darbot, und 1739 ließ fie fich über den Grund 
der ſittlichen Pflicht und Verbindlichkeit in einen Streit 
ein. In diefem Steeite fehrieb fie zwei Abhandlungen; 
die erfte derfeiben fchickte fie bandfchriftlich an Wars 
burton, der fie 1747 mit feiner Vorrede herausgab, 
Madame Eockburn überlebte diefe Ausgabe nur zwei - 
Sabre. Gieftarb 1749, und ward zu Song Horsley 
ge⸗ 
auf 





ſtorben war, begraben mit dieſen wenigen Mort 


prens 
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ihrem geichenftein: ihre Werke werden fie Toben in 


Den Thoren. Spruͤchw. Sal. 31, 31. 


Nach ihrem Tode wurden ihre Schriften deſamm⸗ 
Tet, und unter dem Titel herausgegeben: „theologiſche, 


„moralifche ‚ Dramatifche und poetifche Werke der —* 


Catharine Cockburne: deren einige jezt zuerſt ins 
Deut erfcheinen, aufs neue durchgeſehen und mit einer 


„Nachricht von dem Leben der Berfafferin herausgege⸗ 


„ben von Thomas Birch” 2 Dctaubände. Sie war 
eine ſehr aufferordentliche Frau, die wegen ihrer Schön: 
Heit in ihren jüngern Jahren nicht weniger, als wegen. 
ihres Genies und ihrer Kenntniſſe beruͤhmt war. Sie 
war klein von Statur, hatte aber eine ungemeine Leb⸗ 


baſtigkeit in ihren Augen, und ein ſehr zartes Geſicht, 


das ſi ie bis an ihren Tod behielt. 


Birch urtheilt von ibren Schriften ſo: dieſe 
„Sammlung iftein unftreitigee Beweis von dem Genie 
„der Verfaſſerin. Allein, ihre Faͤbigkeiten, als eine 
Schriftſtellerin, werden nicht eher in die Augen fal⸗ 

„,ien, als bis man auf die befondern Umſtaͤnde, in wels 
chen ihre Schriften hervorgebracht wurden, feine Auf⸗ 
„merkſamkeit richtet: zum Beiſpiel, auf ihre fruͤhe 
Jugend, ap ſie einige derſelben ſchrieb; auf ihr hohes 
„Alter und fchlechten Chefundheitszuftand, als fie andre 
„‚auffezte; auf die unangenehme Lage ihrer Vermögense 


-aumſtaͤnde während ihrem ganzenteben; uud auf einen 


„‚Ztoifchenraum von beinahe zwanzig Fahren ‚ in’ der 
„Bluͤthe deſſelben, den fie mit Sorgen für eine Fami⸗ 
„lie, ohne die geringfte Muffe zum Leſen oder zu Bes 
„trachtungen zubrachte. Hiezu Fonımt nad), daß, al 
„fie mit einem fo lange zerftreuten und beſchwerten Ber 
„muͤthe ihr Studieren wieder anfleng, fie unverzüglich 
«ihre völligen Kräfte wieder erlangte, und in den Studis 
„d di Erhohlung von Häuslichen Gefchäften einige 
u tiefften Unterſuchungen, deren der menfar ale 
‘ Ä ” 
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Verſtand fäpig if, bis zu den auſſerſten Grenjen vers 
folgte. “ a | 








Timotheus Edwards, . 2 | 


Won dieſem Gelehrten weiß ich nichts weiter, als daß 
er Pfarrer zu Ofehampton in der Grafſchaft Devon gewe⸗ 


fen fei. Er war ein Mann von großer Gelehrſamkeit 


und von richtigem Urtheil, und verfland vollkommen 
Die Grundfprachen der Beiligen Schrift. Er machte 
viele Jahre die Gottesgelartheit zu feinem Hauptſtudium, 
und legte fich bauptfächlic, auf die Erflärung der Brie⸗ 
‘fe Pauli. - Seine „Paraphrafe und Fritifche Anmer⸗ 
‚‚Rungen über die Briefe Pauli an die Römer und Gg⸗ 
ziater x,” kam 1752 in to. erft nad) feinem Tode 
heraus, Er war Willens, aud) über die übrigen Brie⸗ 
fe Pauli zu fehreiben ; ward aber durch den Tod verhins 


€ 


dert. 





Johann Jakſon. 


‘ice gelehrte Philoſoph und Gottesgelehrte war der 
ältefte Sohn Johann Jackſons, Oberpfarrers erſt 
zu Senfey, und hernach zu Moffington in der Graf: 
ſchaft York, und ward zu Senſey 1686 gebohren. 


Seinen erſten Unterricht erhielt er in der Schule zw 


Doncafter unter dem berühmten Dr. land (nachma⸗ 


ligen Oberlehrer der Schule zn Eton, Dechants von- 
Durham, und von 1732 bis 1746 Präpofitus des 


Etonskollegiums); der, da er fahe, daß er fchon fehe 


weit gefommen war, oft die Unterrichtung der jüngeren 


Schüler feiner Sorgfalt überließ, So zubereitet kam 
er am Ende des J. 1702 nach Cambridge; Rune 
. ſehr 





> . ...Iadfow B 
ſehr fleißig, und lernte das Hebraͤiſche unter dem be⸗ 
ruͤhmten Orientaliſten Simon Ockley. Er verließ 


17707 die Univerſitaͤt, ward 1710 ordinirt, und ers 
hielt die nach dem Tode feines Baters für ihn aufber 


wahrte Oberpfarre zu KRoflington. 


Am J. 1712 fieng er an, ein Schriftſteller zu 
werden, und gab drei anonymiſche Briefe heraus, zur 
Vertheidigung der ſchriftmnaͤßigen Lehre von der Drei⸗ 
einheit des Dr. Sam. Clarke. Er war damals mit 


Dr. Clarke noch nicht perſoͤnlich bekannt, ſahe ihn aber 


bald darauf zn Lynne Regis in Morfoll. Da der Buch: 
händler Tonfon 1726 eine Bibel mit Paraphrafen und 
Anmerkungen von verfchiedenen Verfaſſern berausges 
ben wollte, fo wendete er fich, auf. Clarkes Empfehlung, 
an Jackſon, den Commentar über die Propheten zu 
Abernehmen, und verfprach ihm dafür ein ſchoͤnes Ho⸗ 
norarium; allein er lehnete den Antrag von ſich ab, und 
nahnm fi ch in demſelben Jahre der Sache feines Sreuns 
des Clarke gegen den. Dr. Weterland m. Man 
rechnet neun verfchiedene Schriften, die Jackſon in 
diefem Streite von 1716 bis 1738 herausgegeben hat. 
Im nämlichen jahre wurden auch zwifchen ihm und 
Whiſton über die Materie von der Kindertaufe vers 
fehiedene Briefe gewechſelt. 

Im J. 1718 begab er fi) nach Cambridge, um 
daſelbſt Magiſter zu werden; al er aber. daſelbſt eine fo 


ſtarke Partei wider ſich fand, daß er ihr nicht wider⸗ 


ftehen konnte, fo gab er fein Vorhaben auf. Bald 
nach feiner Zurückkunft erhielt er ein Troftfchreiben vom 
Clarke, der ihm audy die Confraterftelle von Wigftons 
Hoſpital in Leicefter verfchafte, die er durch den Lord 
Lechmere 17719 erhielt, der fie als damaliger Kanzler 
des Herzogtbums Lancaſter zu vergeben batte, und dem 
auch Clarke diej'im vorigen Jahre bei dieſem Hoſpital 
erhaltene Vorſteherſtelle fchuldig war. Diefe Confraters 
ftelle, die man lebenslang befi igen kann, war Ye 
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Jackſon um ſo angenehmer, da dieſelbe keine Unter⸗ 
ſchreibung irgend eines Religionsartikels erforderte. 
Chillingworch bekleidete fie, ver ebenfals nicht unters 


fehreiben wollte. Nach dieſer Beförderung verließ 


Jackſon Roffington, und begab. ſich nach Leiceſter, 
woſelbſt er, als Eonfrater, auch Nachmittagsprediger 
‚bei der Martinsfirche ward ; doch aber befuchte er noch 


beftändig, fo lange er lebte, feine Genteine zu Roſſing⸗ 


ton in jedem Jahre zwei oder drei Monate. Im J. 
1720 erhielt er vom Dr. Gibſon, Bamaligen Bifchof 
von Linceig, zu defien Kiechenfprengel er gehörte, die 
Beftätigung zu der befagten Machmittagspredigerftelle, 
In den folgenden beiden Jahren wurden bei dem Gerichts⸗ 
bofe des Biſchofs, wie audy des Dr. Trunnels, Archi⸗ 


diaconus von teicefter, verfchieone Klagefchriften twider, , 


ihn eingegeben, die ihn befchuldigten, Daß er ircige Leh⸗ 
ven predigte; allein ex verrheidigte fich fo gut, daß er alle 


Gerichtsbelangungen vereitelt. Bei dem Bifchof 


Plagte man über ibn, Daß er inder Kapelle des Hofpitals 
das athanafifche Glaubensbekenntnis nicht herleſe; wor⸗ 
“anf er aber antwortete, Daß die Kapelle nicht zu des 
Biſchofs Gerichtsbarkeit gehöre, und daß die Statuten 


des Hofpitals verordneten, Das apoftolifche Glaubens⸗ 


befentnis, und Fein andres, vorzulefen. Nachdem 
Bierauf De, Waterland den Worfchlag gethan hatte, 
dag manmegen der arianifchen Keßerei aufs neue unters 
ſchreiben follte, war er nehft Clarke feft entichloffen, 
nie wieder Die. 39 Artikel zu unterfchreiben, Durch weis 
chen Entſchluß er 1724 die Hofnung zueinerPfründe von 


Salisbury verlobt, die der Bifchof Hoadly ihm niche. 


obne Linterfchreibung geben wollte, Die Weigerung 
dieſes Bifchofs war um fo merfwürdiger, da er fein 
Misfallen gegen alledergleichen Uinterfchreibungen fo oft 
bezeugt hatte, Indeſſen Hatte Jackſon doch eine ans 
dere Pfruͤnde erhalten, bei weicher folche Unterſchreibung 
nicht gefordert ward, v 
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md; 1723 ließ er zwei Predigten drucken; und 
3728 gab er heraus „die Pflicht eines Chriften in 
„verſchiedenen prastifchen. Reden, die eine Erklärung 
„526: &ebets des Herrn enthalten, dargeftellet; nebft 
„einer Rede über das heilige Drachtmal, zum Gebraudy 
j‚der Familien.’ Nach Clatkes Tode 1729 gelängte 
er zur Vorfteherftelle von Wigftons Hofpital, welches 
Amt er bis an feinen Tod bekleidete. Er machte fich 
um diefe Anftals ſehr verdient. Im J. 1730 ward 
ihm der Gebrauch der Kanzel in der Martinsfirche 
nermweigert, und er gab in diefem Jahre heran : „eine 
„DBertheidigung der menfchlichen Freiheit, zur Beant⸗ 
„wortung der vornemflen Einwiürfe, Die Dagegen vorges 
„bracht worden find, befonders der Briefe Catos über 
„dieſe Materie 2c. Die zweite Ausgabe, welcher beigefügt 
„iſt eine Vertheidigung der menfcylichen Freihelt, zur 
„Beantwortung einer Abhandlung über Freiheit und 
„Nothwendigkeit von Anton Collins’ gvo. In 
eben diefem und Dem folgenden Jahre erfchienen von ihm 
vier Schriften zur VBertheidigung der menfchlichen Vers 
nunft, veranlagt durch des Biſchofs Gibſon zweiter 
Hirtenbrief. Im J. 1731 grifer Tindals Chriftens 
thum, ſo alt, wie die Welt, an; im J. 17733 ſchrieb 
er eine Antwort auf das Buch mit dem Titel: „goͤttliche 
uud uͤbernatuͤrliche Dinge durch die Analogie mit nar 
„tuͤrlichen und menfchlichen Dingen begriffen”; ein 
Werk, das dem Biſchof von Eorfe, Dr. Bromn, 
zugeſchrieben wird. 1734 fam von ihm heraus: „das 
„Daſein und die Einheit Gottes aus feiner Natur und 
„Eigenſchaften bewiefen;. nebft einem Anbange, wor⸗ 
„in die Gründe und Verpflichtungen der Moralität ber 
„trachtet werden,” dieſes Buch gabzu einen Streit mit 
W. Law, und andern Schriftftellern Anlas. Im J. 
1735 ‚‚eine Abhandlung über Materie und Geift, nebft 
„einigen Anmerkungen über ein Buch, betittele: eine 
„Unterſuchung über die Narı®der menfchlichen Seele’ 
(von 
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(von Baxter); und 1736 „eine Nachricht von dem 


„Vorfall, da dem P. Jackſon das heilige Nachtmal 


„ra Bath verweigert ward;“ dieſes war vom Dr. Eos 


ner auf eine ſehr oͤffentliche Art geſchehen. 
Im J. 1742 führte er einen Streit in “Briefen 


mit feinem Freunde Whiſton wegen der Ordnung und 


Zeiten dee Hobenpriefter. Im J. 1744 gab er her⸗ 
aus ‚‚eine Anrede an die Deiften, enthaltend einen Bes 


„weis der geoffenbarten Religion aus den Wunder⸗ 


„werken und Weiſſagungen, zur Beantwortung eines 
„Buche, unter dem Titel: Betrachtung über die Auf⸗ 
„erfteßung Jeſu von einem Moralphiloſophen,“ gvo. 
Im J. 1745 flengen feine Streitigkeiten mit War⸗ 
Burton: an, und es erfchien von ihm: „Beweis, daß 
„der Glaube eines Fünftigen Zuftandes ein Grundars 
„tikel der. Religion der Hebrder, und von den Philos 
ſophen geglaubt worden fei; worin die heidnifche The⸗ 
„ologie erfläret, und die Zeit Hiobs beftimmt wird, 
„nebft Anmerkungen über Lardners fünften Band der 
„Blaubwürbigfeitzc.” 1745. 800. Warburton madıte 
Aber diefe Schrift Die Anmerkung, daß alle ihre Ein: 
wuͤrfe, fogar bis auf ihre Schnißer-, ſchon lange abges 
fertige und beantwortet worden maͤren. „Ich moͤgte 
„docdy aber, fagt er, Jackſons Schrift zu des Lefers Ges 


„brauch empfehlen als ein Probeftüch von jener beruͤhm⸗ 


„ten Bande, in welche ex fidy har aufnehmen laſſen, 
„und die in der That ohne diefen allgemeinen Beant⸗ 
„worter unvolllommen gewefen fein würde; und Der, 
„nachdem er gegen die Unterfuchung über die Natur 
„dee menfchlichen Seele gefchrieben Hat, mir zu viel 
„Shre anthut, um überfeben zu werden.” Jackſon 


gab entweder den zweiten Theil von feinem „Glauben . 


„eines Fünftigen Zuftandes’’ heraus, oder er fezte eis 
nen Anhang zu feinem erften Theile hinzu, der verans 
„taßt ward durch einige beiffende Anmerfungen über den 
Werfaſſer und feine Schriften, die im zweiten Theil 
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„von Warburtons Bemerkungen enthalten find,” 
1746. Warburton antwortete darauf 1747 in einer 
Vorrede zn Townte ‚‚Eritifcher Unterſuchung über die 
„Meinungen und das Verhalten, der alten Philoſophen 
—8 Jackſon ergrif ſogleich wieder die Feder in „einer 
„fernen Vertheidigung der alten Philoſophen gegen 
„die untichtigen Daxftellungen in einem Pritifchen Ver⸗ 
nfüche, zu welchem Warburton die Vorrede gemacht 
„bat“ 1747; und in „einer Abhandlung über die Ver⸗ 
„beſſerung in der Kunftrichterfunft, aus den Schriften 
„eines berühmten Hyprokritikus ausgezogen, von Phi- 
„locriticus Cantabrigienfis, 1748”. Nachdem nun 
Warburton über dieſe Abhandlung einige Aumerkun⸗ 
gen gemacht hatte, ſo ward der Streit geendigt durch 
„Vertheidigung einer neuerlichen Schrift, betiteft: 
„eine Abhandlung über die Verbeſſerung in der Kunſt⸗ 
„tichterfunft; zur Beantwortung einiger darüber gemach⸗ 
„ten Unmerfungen 1749.’ 

Jackſon nächftes Werk war „Anmerkungen über 
„Middletons freie Uinterfuchung der tounderthätigen 
„Kräfte, die in derchrifilichen Kirche. nach den Zeitender 
„Apoſtel vorhanden geweſen fein ſollen.“ Von dieſer 
Zeit an ſcheint ed nicht, daß er etwas herausgegeben 
habe biß 1752., da fein. leztes und wichtigſtes Werk: 
„Chronologiſche Alterthuͤmer; oder, die Alterthuͤmer 
„und Zeitrechnung der aͤlteſten Koͤnigreiche von der. 
„Schoͤpfung der Welt in einem Zeitraume von 5000 
„sahren ꝛc. mit noͤthigen Regiſtern“ drei Quartbaͤnde 
berays kam. Er machte bernach noch viele Sammi⸗ 
Dingen. und Zubereitungen zu einer Ausgabe des geies 
hifchen Neuen Teftaments, mit griechifchen Scholien,, 
und würde. alle verfchiedene Leſearten eingerückt Haben, 
wenn nicht. die Schhwachheiten des Alters, Die er einige 
Sabre vor feinem Tode fühlte, ihn an Ausführung feines. 
Borbabensygebindert haͤtten. Da feine Seibesftärfe und, 
Seelenfräftenach und nach abnahmen—, (deſſen er ſich nur 
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zu ſehr bewußt zu fein ſchien) ſo warb.er zu einem anhal⸗ | 
tenden Nachdenken im Studieren unfähig; allein feine 
Begierde nach Kenntniffen behielt er bis an feinen Tod, 
der 1763 erfolgte. . . | 


Zu feinen Arbeiten gehört nod) die Ausgabe „‚No- 
„vatiani Presbyteri Opera, quae exftant omnia, poft 
. „Iagobi Pamelii Brugenfis recenfionem, ad antiquiores - 
„editiones cafligata , et a multis mendis expurgata. 
„1728,“ 8gvo. —— 


‚. Ein Mann, ber ſeit 1750 mit Jackſon bekannt 
war, macht folgende Befchreibung von ihm: „er fchien 
„allezeit mehr ein Mann von Fleiß als von Öeniezu fein; 
„swenigftens batte er Fein folcyes Genie, als noͤthig 
‚war, die widerfpredyenden Nachrichten der alten 
Schriftſteller zu vereinigen, und ein deutliches Syſtem 
„der alten Chronologie feftzufegen. Er nahm wirklich 
„alles, was er über Hieroglyphen und Myſterien geſagt 
„hat, aus dem Warburton; er vergaß oder überfahe 
„es aber fo fehr (mie er es auch bei andern Gelegenhei⸗ 
„ten zu thun gewohnt war),daß er in der That alles für 
‚fein eignes hielt; er verftand audy Feine von den mor⸗ 
„genlaͤndiſchen Sprachen, auffer etwas Hebraͤiſch. 
„Er war ein. genauer Nachfolger und ein eifriger Vers 
ztbeidiger des Dr. Clarfe. Weber den Dr. Coner 
„aͤrgerte er fid) fehr (und würde ſich über einen jeden 
‚andern geärgert haben), weiler gefagt hatte, er leugne 
„die Gottheit des Sohnes; und Dennod) wolte er in fein 
‚mer Rücficht den Sohn felbftändig, nothwendig⸗ eris 
„ſtent rc. nerinen, oder demſelben irgend einige von folchen 
„metaphyſiſchen Namen beilegen. Seine früßzeitige 
vVertheidigung des Dr. Clarke und fein politifcher 
„Eifer für Die banndverfche Familie verfchaften ihm 
„feine Beförderung; und feine erſten Schriften, befons 
„ders feine Vertheidigung der-nienfchlicdyen Vernunft, 

„‚fheinen feine beften geweſen zu fein.” 
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Bon feinem Leben und Schriften hat man beſon⸗ 
dere Machrichten, die 1764 zu London in 8vo. heraus 
gefommen find, und aus welchen in dem brittifchen 
‚theologifchen Magazin Band4, 5,633 1, ein n Aus— 

zug zu finden iſt. 





Simon Odley. 


Dieſer beruhmte Orientaliſt ward 1678 zu Exeter ge⸗ 
bohren, und ſtudierte zu Cambridge. Er ward Mar 
| gifter, wie auch Bafalauteus der Gottesgelartheit, und 
trat in den geiftlichen Stand. Er war in allen mor 
genländifchen Sprachen bewwandert, und auch mit den 
meiſten neuen, befonders. der franzöfifchen, fpanifchen 
und italiänifchen, bekannt. Weil erfich früh verbeirarhere, 
fofonnte er fein Mitglied eines Kollegiums werden. 
Er erbielt aber 1705 eine Pfarrftelle auf den Lande, 
ward 1711 zum Profeffor der arabifchen Sprache 
erwählt, und zum Kapellan des Grafen von Drford 
ernannt, nad) deſſen Ungnade 1714 er, da er eine 
zahlreiche Familie hatte, und ein fehlechter Wirth mar, 
in ſolche kuͤmmerliche haͤusliche Umſtaͤnde gerieth, daß 
er 717 wegen feiner Schufden ing Gefängnis gemorfen 
ward, die er aber dod) noch vor feinen Tode bezahlen 
fonnte, welcher zu Suavefen, feiner Pfarrſtelle, 1720 
erfolgte. 

Der erſte Band feines vornemſten Werks: „die Ge⸗ 
ſchichte der Saracenen,“ ward 1708 8vo. gedruckt, Dem 
zweiten Band, der 1718 erſchien, waren, Sittenfprüche 
„des Ali, Mabommeds Schwiegerſohns, und vierten 
„Nachfolgers“ angehaͤngt. Eine dritte Ausgabe von 
dieſem Werke, welcher der Dr. Long das Leben Mas 
hommeds vorfegte, kam 1757 zu i Cambridge in zwei Oc⸗ 
tavbaͤnden heraus. | 
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—Seine Äbrige Schriften find 1. „Introductĩo ad 
Linguas Orientales &c. 1706, 800. 2. „Die Ge⸗ 
„ſchichte dergegenwärtigen Juden Durch die ganze Welt; _ 
„aus dem S$taliänifchen des Leo Modena, eines vene⸗ 
tianiſchen Rabbi, überfezt,1707. 12m0.— 3. „Det 
„Wachsthum der menfchlichen Vernunft dargeftellt in 
‚Dem Leben des Hai Ebn Hof: Shan, und inarabifcher 
„Spradye vor mehr als 500 Jahren gefehrieben von Abu 
AJaafer Ebn Tophail. In welchem bewiefen wird, 
„wie man durch das bloſſe Licht der Natur zur Erkennt⸗ 
„nis natuͤrlicher und uͤbernatuͤrlicher Dinge, und vor⸗ 
„nemlich zur Erkenntnis Gottes und der Angelegenheis 
„ten eines andern Lebens, gelangen koͤnne. Mebſt 
„einem Anhange, in welchem die Moͤglichkeit, wie 
„ein Menſch, ohne Unterricht, zur wahren Erkentnis 
„Gottes und der Dinge, die zu ſeiner Seeligkeit noͤthig 
„ſind, gelangen kann, kuͤrzlich unterſucht wird, 1708, 
1711. — 4. „Eine Predigt über die Goͤttlichkeit und 
Das Anfehn des ehriftlichen Prieftertfums ‚1710. — 
5. „Eine neue Ueberfegung des zweiten apocrpphifchen 
„Buchs von Esdra, ans der arabifchen Ueberſetzung 
deffelben, da die, die wir in unfern gemeinen Bibeln 
‚‚baben, aus’ We Iateinifchen Vulgate uͤberſetzt iſt,“ 
Ir12. — 5. ‚Eine Befchreibung der ſuͤdweſtlichen 
„Barbarei, darin das merfwärdigfte in den Reichen 
„Fetz und Marocco enthaften ift; gefchrieben von einem 
„Manne, der daſelbſt eine geraumegeit ein Sklave gewefen 
iſt, und aus feiner Achten Handſchrift herausgegeben,“ 
1313. — 7. „Die Nothwendigkeit des Unterrichts 
„er Kinder in der heiligen Schrift, eine Predigt,’ 1713: 

.. Man hat noch einen bandfchriftlichen ‘Brief von 
ihm an den Dr. W. Wotton vom 25 Jun, 1714, 
ber jeßt in Den Händen des’Dr. Owen iſt. Es iſt eine 
Antwort auf einige Fragen , die Verwirrung der Spra⸗ 
hen betreffend, und enthält einige artige Bemerkungen 

über die Entſtehung ıc. der morgenfändifchen Sprachen. 
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Dieter gelehrte Arzt warb 1704 in der Grafſchaft 
Devon gebohren. : Seinen erften Unterricht erhielt er 
zu Eton; hernach aber fludierte er zu - Cambridge, und 
ward 1722 in das Königsfollegium aufgenommen, wo⸗ 
ſelbſt er auch das Eravenfche Stipendium erhielt, und 
dadurch vermutlich bernach bewogen ward, für. dieſes 
Kollegium eine Ähnliche Stiftung zu machen, und ‚für 
arme Studenten ein Stipendium pon 20 Pf. jährlid), 
Inter denſelben Bedingungen, wie das Eravenſche, 
auszuſetzen, das daher noch Dr, Patties Stiftung ge: 
nannt wird. Go [ange.er lebte, ernenrite er die Stipen⸗ 
diaten ſelbſt; jeßt aber werben fie von denſelben Perſonen, 
Die dag Crapenfche Stipendium ertheilen, gewählt. 
Seine Umftände im@ollegium Finnen qus folgendem 
Auszuge eines Briefes, den er 1723 an einen Freund 
ſchrieb, beitrtheilt werben: „als ich Ihren Brief ers 
bielt, glaubte ich nicht,. Daß ich eine Frage darin ſo 
jfebr.zu meiner Zufriedenheit würde beantworten koͤn⸗ 
„men, alsich es jeßt kanũ; ich meine, dag, Univerſitaͤtsſti⸗ 
„bendüim, zu welchem ich geſtern auf Gupfeblung des 
„Lords Craven, durch Vermitteluüg des Dr. Snept, 
gelangt bin, nachdem ich ſchon ſeit einiger Zeit allg meine 
„Hofuungen aufgegeben hatte. Ich werde run anfangen, 
„angenehit zu leben, und babe, wie ich Hoffe,, den 
„ſchlimmſten Theil meines Lebens zurück gelegt; denn 
‚mit biefem Zufaße wird es nicht ſchwer fein, von einer 
„‚Mitgliedftelle zum Vergnügen für mic, felbft, und 
he Zufriedenheit aller meiner Freunde u leben. Es 
‚ft nur noch eine kleine Laſt, die mir eine Zeitlang auf 
„dem Herzen fiegen wird, und diefe ift die Rede, die ich 
„ven nächften 29ten May halten muß; nach diefer werde 
ih mis, dem Profeffor Saunderſon — 
nt: ST une Zu rif⸗ 
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„Schriften leſen, und diefe, nebſt dar engliſchen um 
„neuern Geſchichte, wie auch etwas "von der Rechto 
oelartbei, follen mid) eine Zeitlang beſchaͤftigen:“ De 
Nach feiner Meinung wolte er bie Rechte fiudiereng 
da er aber wohl einſahe, daß er ohne Beihuͤlfe andrer 
WeKoften, Die dazu erfordett wurden, nicht beſtreiten 
kounte, fo entdeckte et feine Maigung, und fein Unger 
anögen zur Befriedigung derfelben, zweien alter Hager 
ftölzen, feinen nahen’ Vettern, die beide reiche Buͤrger 
waren, und:Cofeman hieſſen. Diefe erſuchte er wu 
ein kleines Darlehn, Damit er in’eirtem der: Geriches hoͤ⸗ 
fe wohnen Pännte, 10er Die erisgelartheit init we 
nigern Koſten Jernen würde, als andte, Die. ſich dar⸗ 
auf legen; wobei er ihnen zugleich" gemwis verſprach⸗ 
ihnen alles wieder zu erſtatten, ‚fo. baͤld fein kuͤnftiges 
IE ihn mie Mitteln dazu verſehen würde; allein fie 
Ä —* ſich ſchlechterdings nicht in feine Angelegenfeiten a 
mi n. a 
Dieſe fehiyefchlanene Hofnung zog feine Aufmerk⸗ 
ſamkei auf die Arzneiwiſſenſchaft, und er legte ſich dar⸗ 
zuerſt zu Cambridge. Hier wurden auch 1729 
gedruckt: „Iſocratis Orationes ſeptem et epiftölae. 
3, Codicibus MSS.nonnullis, et. impreflis melioris notae 
j‚exemplaribus collatis; varias letliones fubjecit, 
„verfionem novam, notasque ex Hieronymo Wolfa 
„potifimum defürntas, adjecitGuil. Battie, Coll. Reg. 
„Cantab, Socius-“ Dieſe Reden waren in einem einji} 
gen Dotavbande enthalten; in der Vorrede zu denſelben 
verſpricht er, „A modo hoc primum non difplicuerit co- 
„namen, ut religua Oratoris noftri opera nitrdiore 
ſaltem veftitu donentur.“ Bei diefer Unternehmung 
gab er ſich ein ordentliches Tagewerk auf, um-an jedem 
Tage ein gewiſſes Stuͤck ausznarbeiten. 
Etwa um dieſe Zeit geſchahe es, daß die Colemans 
ige: Handthieruig aufgaben,.und ſich ineiner Gegend auf 


dem sande zur euhe ſchten ‚die nahe genug war, um beit 
Va nun, 





sc... Battie 
nunmehrigen Dr. Battie zu bewegen, daß er eine allge⸗ 

meine Einladung, fie zu beſuchen, annahm, und davon 
fo oft Gebrauch machte, als es ihm feine Gefchäfte 
zulieffen. Er that dieſes ntit nicht geringen IInbequems 
lichkeiten, und ohne die mindefte Hofnung eined Vor⸗ 
theils, um fo weniger, da fie in ihren politifcyen Gruud⸗ 
fäßen fehr weit von einander abwichen; denn die beiden 
- alten Herren waren ächte Stade; Tories, und der Doctor 
war ein eifriger Whig, wiewohl hernach beide Parteien 
ihre Meinungen umkehrten; und Der Doctor war ein 
Mann, den in den gröften Verlegenbeiten des Lebens 
feine Betrachtung von Vortheilen je bewegen konnte, 
von dem, was er nach feinem Gewiſſer fuͤr Wabrhei 
hielt, abzuweichen. 

Da ſich zu Urbridge einige Hofnung zeigte, daß ein 
Arzt daſelbſt fein Glück machen fönnte, ſo bewog dieſes 

unſern Battie, ſich indiefer Stadt niedergufaffen. Gor 
bald er dDafelbft angefommen war, ließ der Präpofitus 
von Eton, De. Godolphin, ihn in feinem Wagen mit 
vier Pferden hohlen, als ob er. krank wäre; da ſich 
nun Battie niederſetzen wolte, ein Recept zu fchreiben, 
ftand der Präpofitus auf, und fagte: ‚bemühen Gie 
„fh nur nicht zu fehreiben; ich babe Sie nur hohlen 
„laſſen, um Ihnen in der Nachbarſchaft ein Anſehen 
„„znu verſchaffen.“ 

Seine Geſchicklichkeit war mit einigen gluͤcklichen 
| Worfällen begleitet, und Daher war er bald im Stande, 
. fünf Bundere Pfund zu’ erfparen. Mit diefem Gelde in 

der Tafche flattete er abermal einen Befuch Bei feinen 
Verwandten auf dem Lande ab, und fragte fie um Rath, 
wie er fein Geld am vortheilbaftefien unterbringen 
Fönnte, Diefer ftarfe Beweis von des jungen Mannes 
Fleiffe und Klugheit gereichteißnen zum Vergnügen für 
wohl ala zur Verwunderung, und yon der Stunde an 
begegneten fie ihm mit der dauerhafteſten Freuudfchaft. 
Er zog bierauf nach london, woſelbſt ſeine Praxis 8 
tauſe 
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tauſend Pf. jährlich einbrachte:. Im J. 1738 oder. 
1739 vwerheirathete.er fidy, mit welcher Heirath feine 


Verwandten anfänglich nicht zufrieden waren; allein - 


zulezt ließen fie es fich auch gefallen, und als fie, flars 
ben, hinterlieflen fie dem Dr. Battie 30000 Pf. Sterl. 
Im J. 1749 verpflichtete er die gelehree Welt mit 
einer correcten Ausgabe feines Lieblinge, des ocrates, 
in 2 Dctanbanden. | 
Er war in feinen äuffertichen Gebärden oft poſſier⸗ 
| fich, und hiedurch foll er einsmals das Leben eines jun? 
gen. Kranfen gerestet haben. Gin Herr, der noch anf 
geben ift, und damals etwa 74 oder-15 Jahre alt war; 
fich aber an einer Geſchwulſt im Halſe Aufferft fchlecht 
befand, fehickte nach ibm; ale er nun vernahm, wor⸗ 
über er eigentlidy klagte, oͤfnete er Die Vorhoͤnge des 
Bettes, Fehrere feine Paruckse um, und fpielte Den Har⸗ 
lequin mit fo viel: Laune und Gluͤck, daß der junge 
Menſch, der fuͤr Lachen faſt in Zuckungen gerathen war, 
in eine. fo heftige Bewegung gefetzt ward, daß — 
Das Geſchwuͤr aufbrach, und eine voͤllige Geneſuͤn 


bald daranf erfoigee.. Waͤre eine ſolche Gefchichte vom 


Sippocrätes erzäßle worden, fo wuͤrde man fie vers 
muthlich als eimen flarfen Beweis von: ſeiner Scharf: 
finnigfeit, von feinem groffen Verſtande, und von feis 
nem guten Herzen betrachtet haben. Denn wenn die 
Wiederberſtellung der Gefundheit des Arztes Zweck iſt/ 
wie konnte dieſe erwuͤnſchte Wirkung geſchwinder und 
nachdruͤcklicher hervorgebracht werden? 

m J. 1751 gab er heraus: „De principüs dni- 
„malibus, Exercitationes. in Coll. Reg. medicorum, 
Lond.” in drei Theilen, auf welche im naͤchſten Jabte 
ein vierter folgte. fm %. 1756 wendete ein verträuter 
Freund ſich an ihn, und erfuchte ipn den Anſchein ge 
wiſſer Folgerungen zu heben, die aus einer Stelle im 
Aufange von Lockes Bernunftmäffigfeit des Chriflens 
es entſtehen. Diefe Stelle ſchließt in ſich Tie . 

45 
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keit, deszenigen Todes, welchem alle Nachkommen 
Adams durch feine Uebertretung ausgeſetzt waren, bis 
fie durch Chriſtum erſoͤſet wurden; welche Erloͤſung von 
Den Bedingungen,. die er durch die Veranſtaltung des 
Evangelii den Menſchen bekannt gemacht hat, abhängt 
ttie wendete doher anf die Auftlaͤrung dieſer Mater 
rie vielen Fleiß an. Es vergiengen 14 Jabre, che er 
das Refultat feiner Nachforfchungen mittheilte, weis 
ches er hierauf feinem Freunde in der Haudſchrift vor⸗ 
Inf. Dieſe Abhandlung, nebſt getoiffen andern, würd 
ke ge. Zeit. por.feinem Tode gedruckt; da fie aber nicht 
bekannt gemacht werden: ift, fo kann nah gegenwärtig. 
nichts. weiter dauen fogen.. 
2: Alsser 1757: Arzt won St. fucas: Jerbauſe zu Sons 
* noch von einem andern ſolchen Hauſe auf dem 
Wege nach Islington, war, gab er 4to. heraus „eine 
—— ib, den Mabnſinn⸗!; weil ermun darin 
er das vormalige, medicinifche Verfahren im Beth⸗ 
1 Hoſogal einigen Tadei gehufere baue, ſa ward ihm 
itter geaptwortetwom Dr. J. Monxo in einer fleineft 
riftamit dem Titel: Aumerkungen hber Dr, Bars 
nsies Ahbandlung über den Wahnſinn.“ Dieſe Ant⸗ 
wort enthielt eine Bertheidigung Des Waters bes Wers 
faſſ— ers, von welchem Battie veraͤchtlich geſprochen hatte. 
ImJ. 1762 ſchrieb er: „Aphorifmtdexognofcendis et 
„curandis morbis. nonnallis ad principia.animalia ac- 
srommpdatı.“ 

Im J. 1776- woed · er vom Schläge. gerüßrt, der 
ihn, den 13. Juni diefes, Jahres ‚ ‚in feinem 75ften 
Sabre, wegriß. Als er noch in der Nacht, in welcher 
ex flarb,-fich. mit feinem Bedienten, einem jungen Mens 
ſchen, der ihm ſehr ergeben war, unterredete, fagte er 
zu ibm: „ohne Zweifel habt ihr gehört, .wie'gtoß die 

Schrecken ˖ des Todes find. Diefe Macht wird euch 
„vermuthlich einige Erfahrung’ Davon .verfchaffen; ihr 
* aber auch lernen, nd moͤgtet ihr euc) doch das 
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Beiſpiel zu Mutze machen! daß ein gewiſſenhaftes 
„Beſtreben, allezeit jene Pflicht zuhun, ‚die. Augen 
„eines Ehriſten immer wit zum ara ‚Rube ſchlieſſen 
Wwoerde.“ et.hielt y I TLA 





Robert: Glayton. . 
Dur er gelehrte irländiſche Si hof erbielt zuerſt En 
Das: Bistbuw.von Killala, fodann 173 3 das von Eorke, 
uud endlich 1744 das von Clogher. Er war ein, Mit⸗ 
glied der koͤniglichen Societaͤt und der Geſellſchatt. def 
Alterthums forſcher. Man hieſt ibn, für einen Praͤlaten 
von groſſer Gelehrſamkeit, von aus nehmenden Perdien⸗ 
ſten und von, bewaͤhrter Fr Smmnigkeit; er ſiath ebt de 
Dahertden aasen Februar 1758, - : 

Seine Schriften: find folgende‘; Li; Ein Bief i in 
ben philofophifchen Transaction No. 461. p. 813. ‚mit 
einer Nachricht von-einem fiebanzigjäßrigen Framoſenzu 
Iniſbanam in feinem Kirchenſprengel won Corke, der 
fagte, er fäuge ein Kind. — 2. „Vertheidigung ber 
AZeitrechnungen der hebräifchen Bibel; Vergleichumg 
nder Thatſachen mit andern alten Geſchichten, und Er⸗ 
„Eöärung.der Schwierigkeiten, won der Suͤndfluth.bis 
Auf den Tod-Mofis; nebſt einigen Muthmaſſungen 
pein Beziehung: auf Eghpten , während diefem Zeittanp 
me; wie aud) zwei Landfarten ;.in welchen man-Die 
‚Reifen der Kinder Iſrael zu beflimmen verfucht, 1757: 
Ato. — 3. „Eine umpartheiifche. Anterfuchung über 
„die Zeit der Zukunft des Meſſias; nebft einen kurzen 
„eSnbegrif der Beweiſe, auf weldyen der Glaube an Dig 
Achriſtliche Religion gegründet iſt; im zwei Brjefen 
„an einen angeſehenen Juden,“ 1751. 800. — 4 
„Ein Verſuch über den Geiſt; worin die Lehre Dee 
Dreieinbeit in dem Lichte der Natur und mol 

„ſowo 
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„ſowohl als in dem Lichte, in welchem ſie von den alten 
„Hebtaͤern ‚geglaubt ward, betrachtet, wie auch mit 
„der Lehre Des alten und neuen Teflanıents verglichen 
„wird; nebft einigen Bemerkungen über das athanaſi⸗ 
„ice und nicaͤniſche Olaubenshekeuntnis, 175 1.800.— 
8. „Eine Verteidigung der Geſchichte des, alten und. 
neuen Teftaments; zur. Beantwortung der Einmürfe 
‚Des Lords Bolingbroke; in zwei "Briefen an einen. 
„jungen Edelmann ‚1752 vo. wiederaufgelegt 1753. 
— 6., Eine Vertheidigung des Verſuchs über den Geiſt; 
„nebſt Anmerkungen uͤber verſchiedene vorgegebene Ant⸗ 
„worten; die zugleich zur Beantwortung alles deſſen, 
was je Dagegen erſcheinen wird, dienen kann,“ 1753. 
800. — 7. „Eine Reiſe von Cairo nad) dem "Berge 
‚Sinai, und zurüct, aus einer Handfchrift uͤberſezt, die 
‚son dem Statehalter von Egypten in Geſellſchaft mit 
„einigen Miffionarien depropaganda ſide zu Gros Cairo 
„gefchrieben ift: nebft Anmerkungen über den Urſprung 
der Hieroglyphen undder Mythologie der alteri Keis 
‚ven,‘ 1753, zwei Ausgaben 4to.und go. . 
. Dieſes Buch eignete Clayton der Gefellfchafi 

Ber Alterchumsforfcher zu,ward aud) bald darauf zu ihrem 
Mitgliede aufgenommen. Syn der Zuſchrift bemerkt er, 
Dãß das Reiſe⸗Journal insbefondre viele Derter in der 
Wuͤſte ‚befchreibe, wo eine groffe Menge von altem 
Buchſtaben in die Felſen eingehauen find. Wenn dem⸗ 
nach jemand dahin gefihickt wiirde, und eine Zeitlang 
unter den Arabern lebte, fo Fönnte man dadurch einige 
Abſchriften von den Buchſtaben und einige Huͤlfsmittel 
erlangen, durch welche die akten jezt verlohrnen hebraͤi⸗ 
Ichen Buchſtaben wiederhergeſtellt werden koͤnnten. Er 
ſehte hinzu: „ich weiß nicht, an wen ich mic) beſſer wenden 
ꝓ„ſoll, um einen hiezu geſchickten Mann auszuwaͤhlen. 
„Was die Koſten betrift, ſo bin ich bereit, ſo viel von 
meinem Vermoͤgen, als Sie es für dienlich halten, da= 
ge beizutragen, Damit Diefes Vorhaben ausgefuͤhrt 
I „werde. 


— 
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„werde. (Clayton erbot fidy, 100 Pf. jährlich auf 
fünf Ssapre beizutragen. Dan fagte auch, daß er den 
berühmten Aennicoe Dazu vorgefchlagen, der es aber 
von fi) abgelehnt habe.) Der Statthalter von Egyten 
batte "Begleiter bei ſich, die mir der arabiſchen, gries 
chiſchen, hebräifchen , ſyriſchen, coptiſchen, lateini⸗ 
ſchen, armeniſchen, tuͤrkiſchen, engliſchen, illyriſchen, 
deutſchen, und Zigeuner Sprachen, bekannt waren, und 
dennoch hatte einer derfelben irgend einige Kenntniß 
von den Buchftaben, die 12 bis 14 Fuß hoch mit grofs 
fem Zleiffe in diefen Felſen eingehauen waren. Clayton 
bezeugete, dag er dieſen Vorſchlag nicht aus bloſſer 
Neugier getban babe, fondern weil er glaube, daß eg 
für die chriftliche Offenbarung von groffem Nutzen fein, 
und dadurch die Geſchichte Mofis beflätiger werden 
- könne. 

Da über diefe Sache damals in England viel ges 
fprodyen ward, fo fagte audy ein. vortreflicher Alters 
thumsforſcher in einem ‘Briefe, der im Gentleman’s Ma- 
gazine 17753 p. 331 fiebet, darüber feine Meinung. 
„3 boffe, fagt er, die Herren, an twelche fich der. 
Bifchof von Elogher gewendet hat, werden auf feinen 
Borfchlag die gebörige Aufmerkſamkeit wenden, und 
einengefchickten Mann hinfenden, der von diefer fehr alten 
Inſchrift am Zelfen des Berges Sinai eine genaue Abs 
fchrift nehme. Da wir fo wenig Data haben, und 
von diefer Inſchrift nicht viel mehr wiffen, als daß fie _ 
vorhanden fei, fo ſcheint es fehr Dreifte zu fein, wenn 
man darüber irgend einige Muthmaſſungen wagen 
wolte, und dennod) Fönnte man, wie ich glaube, aus 
der Analogie etwas davon errarhen, Mach meinem 
. Bedünfen wird fie hiſtoriſch richtig fein, da ich bemerkt 
babe, daß ſolche alte Denckmäler auf diefe Art erhal: 
sen worden find. ‚Daß die dltefien Völker, fage Wiſe, 
. vor Erfindung der Bücher, und vor dem Gebrauch, 
‚An Steine und andre Fleine Bruchſtuͤcke einzugraben, 

.. „gewohnt 
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„gewohnt waren , ‚groffe und edle Thateri auf ganzen 
„Felſen und Bergen vorzuftellen, feheint fd natuͤrlich 
yyzm fein, daß es von allen leicht geglaubt und zuges 
„ſtanden wird. Und daß der Gebrauch viele Jahr⸗ 
„hunderte nachher nicht aufgehört babe, erhellet offen- 
„bar aus der Geſchichte. Won der Semiramis wird 
„berichtet, daß fie, um ihr Andenken zu verewigen, 
„einen ganzen Felſen in ihrer eignen ˖ Geſtalt habe aus⸗ 
„hauen laſſen. Hannibal ließ, lange nach Erfindung 
„der Bücher, Buchſtaben in die Alpgebuͤrge hauen, 


„zum Zeugniſſe feines Uebergangs über diefelben; wel⸗ 


„che Buchſtaben, wenn wir dem Paulus Jovius 
„glauben koͤnnen, noch etwa vor zwei hundert Jahren 
„vorhanden waren. Allein was am meiflen zu unferm: 
„zweck dienet, ift diefes, daß es insbefondre der Ges 
„brauch der nordifchen Bölfer geweſen ſei; dies erhellet 
„aus der merfwürdigen Inſchrift, Deren Saro gedenft, 
„und die verfchiedene Jahrhundert nad) ihm von O⸗ 
„laus Wormius abgezeichnet und befannt gemacht 
‚worden ift. Diefe Inſchrift war von Harold Hyl⸗ 
„detand, zum Andenken feines Vaters, auf Der 
„Seite eines Felfen in römifchen Buchftaben eingehaus 
zen, von welchen ein jeder Buchftabe eine viertel El⸗ 
„le, und das Ganze: 34 Ellen fang war.’ (S. Wiſe's 
Brief an den Dr. Mead.) Dieſe nordifchen Bei⸗ 
fpiete gehören freilich) ammeiften zu dieſes gelehrten Vers 
faffer Zweck, weldyer behauptet, Daß das weiffe Pferd’ 
in dem Thale diefes Namens in der Graffchaft Berks 
ein Denkmal von diefer Gattıing fei, und das Andenken 
eines groffen Sieges, der von den Sachſen bei Aſh⸗ 
Down, unter Anführung des Königs Alfred, über 
Die Dänen erhalten ward, babe veremwigen follen. Allein 
‚der Gebrauch mar im Morgenlande ſowohl als in den 
mitternächtigen Gegenden, wie folches aus dem ſehr 
merkwürdigen Beifpiele erheller, das wir in Hamiltons 
Beſchreibung von Dftindien finden. Nachdem dieſer 
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Berfaſſer von dem gluͤcklichen Angrif, den die Hollaͤn⸗ 
der 1645 auf die Inſel Amoy in China thaten, eine 
kurze Geſchichte geliefert bat, ſezt er hinzu: „Dieſe Ge⸗ 
Aſchichte iſt auf der Seite eines angenehmen Felſen, der 
„vor dem Eingange des: Hafarhiegt, mit groffen.chines 
„fifchen Buchſtaben eingegraben; und kann, wenn man in 
„and aus dem Hafen feegelt,-deutlich geſehen werden.’ 
Dies ift zwar, in Bergleichung. mit dem Denfmaale am 
Berge Sinai, nur au einer fpäten Zeit; da aber die 
morgenländifchen Völker, nie aus Pocockes und 
Shaws. Meifebefchreibungen erbellet, insgemein an 
ihren alten Gebraͤuchen ſehr feft halten, fo ift die Mucke 
maſſung nicht minder wahrfcheinlich, daß diefe arabiſche 
Anfchrift uns irgend eine hiſtoriſche Begebenheit gez 
währen koͤune.“ | | 
. &s würde indeffen doch eine empfindliche Kräns 
fung für Clayton geweſen fein, wenn er fo lange ger 
lebt, und.erfaßren hätte, Daß, nach einer forgfältigen 
Unterſuchung von Wortley Montagu im J. 1765, 
dieſe Buchſtaben nichts anders zu ſein ſcheinen, als 
das Werk chriſtlicher Bekehrten, die nach dem Berge 
Sinai wallfarteten. Sie kommen, unter allen Buch⸗ 
ſtaben, den hebraͤiſchen am naͤchſten, und ſind mit Fi⸗ 
guren von Menſchen und Thieren vermiſcht. Mon⸗ 
tagus Beſchreibung von den Hoͤhlen in dem Felſen, 
der vom Moſes geſchlagen ward, gereicht der Geſchichte 
der Schrift zum genugſamen Beweiſe. (S. philoſ. 
Tranſaet. B. 56. Art. 8. und Gent. Mag. 1763. S. 
374— 401.) — Die lezte Nachricht, die wir von. 
Diefen gefshriebenen Denfmälern haben, ift vom Herrn. 
Niebuhr. „Die Inſchriften, ſagt er, auf dem Mßege von, 
,Suez nach dem Berge Sinai entfprechen nicht dent. 
„Begrif, den man fid) Davon gemacht bat. Ich fahe. 
„keine Selfen, mit Buchftaben bedeckt, eine halbe Meile, 
„lang, ſondern ſebr verfchiedene Inſchriften, die Poco⸗ 
„cke vor, und Montagu nach mir, abgeſchrieben baden. \ 
ua 
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„Da ſie insgefamt auf fehr uneBenen und rauhen Obers 
fflaͤchen eingegraben find, fo würden meine Abfchriften 
„derſelben nicht deutlicher fein, als die, die von vor⸗ 
„gemeldeten Reifebefchreiberngeliefert find. Mir fchier 
„nen fie nichts anders zu fein, ald Namen folcher Per⸗ 
„‚fonen, die dieſen Weg gereifer find. Da fie doch aber 
„in Europa unbekannt find, fo will ich einige derfelben 
„in der'Befchreibung meiner Reifen lieſern, nebft ver: 
„schiedenen gut gefchriebenen Hiroglyphen, die ich in dies 
„fen Wüften gefunden habe.’ — XGenn man bedenkt, 
welchen Müpfeeligfeiten die veifenden Caravanen in dies 
fen verfengten Gegenden, die Here Irwin in feiner 
neuerlichen Reife zu Sande ven Sue; nad) Cairo fo. 
fühlbar befchrieben hat, unterworfen find, fo wird es 
einem vielleicht ſehr aufferordentlidy vorfommen, dag 
die Meifenden die wenige Muffe, die ſolche Reifen .ges 
währen, damit zubringen follten, daß fie an einem Fels 
fen, wenn es auch die fchattigte Seite deffelben wäre, 
12 bis 14 Fuß hoch hinauf Plettern follten, um Buch» 
flaben einzufchneiden, die, da fie unter allen befannten 
Buchſtaben den hebräifchen am nächften kommen ſollen, 
nichts weiter zu bedeuten ſcheinen, als das Geſchmiere 
der Kinder mit Kreide an den Wänden. 

Claytons übrige Schriften find — 8. „Einige. 
„Gedanken überSchbftliebe, angebohrne Begriffe, freien 
„Willen, Geſchmack, Gefinnungen, Freiheit und Noth⸗ 
„wendigkeit ac. die durch das £efen der humifchen Schrifs 
„ten, und durch eine kleine Abhandlung, die vom 
„god Bolingbroke über das Mitleiden im Franzoͤſi⸗ 
„ſchen gefchrieben ift, veranlaßt find.” 1754. 800. — 9. 
„Line Bertheidigung der Gefchichte des alten und neu⸗ 
„en Teſtaments, zweiter Theil, worin die mofaifche 
„Geſchichte von der Schöpfung und Suͤndfluth philo- 
„ſophiſch erflärt wird ; die Irrthuͤmer der gegenwärtigen 
„Theorie von den Ebben und Fluchen entdeckt und bes 
„richtige werden; nebft einigen Anmerfungen über die 

| Wahr⸗ 
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u Wahrheit ver Welten. In einer Folge von Briefen an 
. einen jungen Edelmann; mit verfchiedenen erflärenden 
Kupferſtichen.“ 1754. 800. — 10. „Briefe zwifchen 
„dem Bifchof von Clogher und dem Herrn Wilhelm 
„Penn, die Taufe betreffend.,, 1755. 800 — 11. 
„Eine im Oberhaufe des irländfdyen Parlemente 1756 
„gebaltene Rede für die Auslaſſung des nicänifchen und 
„stbanafifcyen Glaubensbefeuntniffes aus der Liturgie etc. 
„die zu der Zeit, da fie gehalten ward, nachgefchrieben 
„iſt von D. S.“ 1756. 800. Die.dritte Auflage ift von 
1774. — 12. „Eine Bertheidigung der Geſchichte des 
„A. und N. Teftaments, dritter Theil. Enthaltend 

einige Bemerkungen über die Natur der Engel, und 
— zuͤber die geiftliche Befihreibung des Falles und der 

„Erloͤſung der Menfchen. In einer Folge von Briefen 
‚ „an einen jungen Edelmann,’ 1758. 800. — Die Drei 
. Theile von der Vertheidigung ꝛc. nebft dem Verſuche 
über den Geijt, find 1759 in.einem Octavbande gu: 
ſammen gedruckt worden; nebft einigen neuen Anmer⸗ 
| — ‚ und einem Regiſter der erklärten Schriſt⸗ 
‚stellen. | u 





George Vertue. 


Die angefebene Kupferſtecher und fleiffige Samm⸗ 
der von Alterthuͤmern, die ſich auf feine Kunft fowohl 
. gl8 auf die Gefdsichte von England bezogen, und der 

ſich nicht minder Durch feineliebenswürdige Rechtſchaf⸗ 
fenheit und Medlicykeit des Herzens ausgezeichnet bat, 
ward zu London 1684 gebohren. Nachdem er bei einem 
Lehrmeiſter, der bankerut machte, und England verließ, 
vier Jahre gelernt, und ſieben Jahre bei Vander⸗ 

ucht, dem Vater, gearbeitet hatte, fieng er an, 1709 
für ſich ſelbſt zu arbeiten ; ward eines von den erſten Mits 
et, X gliedern 
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gliedern der 1711 geſtifteten Mahler⸗Academie: und 
zeichnete ſich, unter dem Schuß von RKneller, Lord 
Somers, und der Grafen von Orford und Winchel⸗ 
fea, durch in Kupfer geftochene Gemälde aus, Gchen 
ſehr früßzeitig ward er vom Prior gepriefen, der in ſei⸗ 
nen Gedichten ihn mit Anellern vereinigte. Bei der 
Wiederherſtellung der Gefellfchaft der Alterthumsfor⸗ 
[cher 17718 ward er zu ihrem Kupferftecher ernannt, 
und beforgte ibre Kupferftiche bis an feinen Tod. Er 
verfahe Die Orforder Ealender von 1723 bie zu feinem 
Ende mit Kupfern, und zierte fie durch Vorſtellungen von 
öffentlichen Gebäuden und hiftorifchen Begebenheiten. 
Die Befuche, die er Bei den meiften Bilder-Gallerien 
des hohen Adels und bei den Univerfitäten ablegte, 
um dafelbft Bildniffe von beruͤhmten Engländern auf: 
zufuchen, brachten ihn auf den Einfall, eine geoffe 
Menge derfelben, wie auch hiftorifche Gemälde, in Kups 
fer zu fiechen. Der Tod feines festen Gönner, des 
. Prinzen von Wallis, und feine abnebmende Gefunds 
beit, machten 1756 einem Leben ein Ende, das im uns 
abläßigen Fleiſſe und Eifer, brittifche Alterchümer aufs 
zuſuchen und zu erhalten, zugebracht mar. 
EGESilpin fagt, in feinem Verſuch über Kupferftiche, 
von Dertue: „er war ein treflicher Alterthumskenner, 
aber fein Artiſt; er Eopierte mit mühfamer Ges 
„nauigkeit in einer trockenen unangenehmen Manier, 
„ohne Kraft oder Freiheit: in feiner ganzen Sammlung 
„son Köpfen kann man kaum ein halbes Dußend fin; 
‚den, die gut find,” Dieſes Urtheil fcheint kaum, oder 
wenig, übertrieben zu fein, insbefondre wenn man bes 
denkt, daß Dertue fich fo fehr auf Kupferfticye von Koͤp⸗ 
fen gelegt babe; und da wir über 500 Köpfe von ihm has 
ben, fo hätte man erwarten follen, daß er in diefer Kunft 
würde weiter gefommen fein. 





Jacob 
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Dieter feharffinnige Sittent: 
mar viele Jahre lang Oberlehrer e 
zu Stofe Newington, und bern 
Green. Seine Umſtaͤnde in den erfte. 
bens find unbekannt; allein in der B 
„freundſchaftlichen Erinnerer Der Jugen 
in den frähern Fahren feines Lebens ei: 
von Unglücksfällen ihn bewogen hätten, , 
zu feßen, und mit einem fehr mäßigen Ein 
frieden zu fein. Sein erfter Verſuch als © 
toar ‚‚Brittanniens Efinnerer. „1746. 800. % Br u 
kleinen Schrift wurden fünf ftarfe Ausgaben in Eng: 
land verkauft, und fie ward in Schottland, Irland 
und America nachgedruckt, Man hielt verfcyiedene Bis 
ſchoͤfe für die Verfaſſer derſelben. Sie ward von der 
englifihen Geiſtlichkeit und von den Diffentirenden Pres 
digern aufihren Kanzeln angeführt, und man geftand 
durchgängig zu, daß fie zur rechten Zeit gefchrieben und - 
ſehr nuͤzlich ſei. Eine ſechſte Auflage kam 1766 heraus, 
Wenn die darin enthaltene Schilderung von den Zeiten 
vor 40 Jahren treu und richtig war, wie wenig Zuſatz 
zum Colorit wuͤrde ſie den gegenwaͤrtigen Zeiten ange⸗ 
meſſen machen. 
Durch die Schrift, „die Wuͤrde der menſchlichen 
„Natur oder die Mittel zur Erreichung des wahren Zweks 
„unſrer Exiſtenz“ 4to. die 1754 herauskam, erlangte er, 
als Schriftſteller, einen groſſen Ruf. Von ſeinem 
„freundſchaftlichen Erinnerer der Jugend,“ war eine 
erſchlichene Abſchrift unter einem verſtellten ſtolzen Ti⸗ 
sel abgedruckt worden. Tauſend Exemplare hatte ee 
1753 drucken laſſen, in der Abſicht, ſie unter ſeinen 
Schuͤlern auszutheilen; und einige derſelben wurden, 
X 2 auf 
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gliedern Zũgen des Di. Sales, dem Dr. Hayter, das 
sr Den Biſchofe von Norwich, überreicht zum Gebrauch 
er jüngern Kinder der verwittweten Prinzeßin von Wal: 
lie. Im J. 1756 gab er felbft dieſes Buch in Duos 
Dez unter dem Titel Heraus: „der freundfchaftliche Err 
‚innerer der Jugend: enthaltend eine Sammlung von 
„Klugheitsregeln und von moralifchen, religioͤſen und 
„wiſſenſchaftlichen Anweifungen ; die zuerfi zu einem Ab⸗ 
„Icdiedsgefchen? von einen Lehrer einer Academie nahe 
„bei London für feine tehrlinge, wenn fie feiner Auf: 
„ſicht entzogen wurden, aufgefezt waren. Dem vors 
Ageſezt iſt eine Nachricht von Dem aufferordentlichen Vers 
fahren einiger Perfonen, welches die Bekanntmachung 
„dieſer Schrift, wider des Verfaſſers erfte Abfiche, 
„veranlagt hat; nebſt dem Theophilus, einem der Nach⸗ 
„ahmung würdigen Karakter.“ Am Ende feiner Anre⸗ 
de an den Leſer fagt er: „der Name eines Schriftſtel⸗ 
„lers ift nicht das, wornach idy flrebe; der Name eines 
„treuen Erziehers ber Jugend iſt meine dufferfie Ehr⸗ 
„begier. Ich Babenie die Feder in die Hand genoms 
„men, auffer wenn ich Dazu aufgefordert oder gereizt 
„worden bin ; und wenn ich Durch alles was ich) herausge⸗ 

- „geben, gehn Pfund gewonnen habe, fo habe ich taufend 
„gewonnen: Ich babe vorher von einigen der Schrif: 
„tea, die man mie abgefordert bat, eine Nachricht ges 
„geben, uud angezeigt, wie ich Dazu gefommen fei, das 
„Publikum mit denfelben zu befchweren; und eben fo 
„verhaͤlt es fidy auch mit den andern, als mit einem Paar 
„kleiner Schriften über den verderblichen Schaden der 
„wohlfeilen ftarfen Getränfe , die fu der Zeit heraus⸗ 
„kamen, als das Parlement diefe Sache in Erwägung 
„399; eine Paraphraſe in Verſen über den 104ten Pſalm; 
„welcher beigefügt find einige profaifche Aufſaͤtze, beti⸗ 
„tet: eine Borftellung vom Schöpfer aus den Werfen, 
„welche zum Beſten eines Waifenfindes gedruckt ward, 
„and demfelbeu.eine fehr hübfche Summe Geldes eins 
’ abrachte; 
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„brachte; wie auch einige periodifche moralifche Verſuche 
‚m den Zeitungen, von welchen ich, als ich die Entwuͤr⸗ 
„fe dazu machte, nicht glaubte, daß fie mie ein befons . 
‚ders Anfehen geben würden. Es ift mir leid, daß es 
‚für mich nöchig iſt, auf dieſe Öffentliche Art zu bezeus 
„gen, daß mein eignes Geſchaͤfte mein hoͤchſtes Beſtre⸗ 
„ben fei, und daß Fein Schriftftelferfügel mich, fo.oft. 
‚ia der Prefie zu erfcheinen, bewogen babe; ſondern 
‚DaB ich Dazu theils gezogen, theilß gefchleppt worden 
„ſel; und daß ic) jezt Iicfach Habe zu hoffen, ich werde 
„mit dieſeperdruͤelichen und unvortbeilbaften Arbeit 
„meiſt fertig fein. | 

Im J. 1758 ließ er drucken eine Meine Schrift, 
ater dem Titel: „politiſche Speculationen; wiewohl 
er das leztere nicht eher als 1760 bekannt machte, da 
er auch eine Gattung von einem utopiſchen Roman her⸗ 
ausgab, unter dem Titel: „eine Nachricht von der. 
„erſten Niederlaſſung, den Geſetzen, der Negierungss 
iFfornte, und. Dolicei der Ceſſares, eines Volks in 
„Suͤdamerica; in neun Briefen vom Herrn von der 
„Neck, einem der Rathsherren diefer Nation, an feinen 
„Freund in Holland, mit Anmerkungen des Heraus⸗ 
„gebers,” 800. Iin J. 19765 erſchien von ihm ein 
vortreflicher Band von Verſuchen in Duodez, unter. 
wer Tiret, Trito;“ umd ein zweiter Wand eben 'viefes 
Werks 1767 , in welchem Jahre auch eine neue Auflage 
don der „Wuͤrde der menfchlicyer Natur‘ in zwei Des 
Savbänden herauskam. Burgh fehrieb auch „Vor 
/Achlaͤge (mit aller Befcyeldenheit dem Publikum vorges. 
‚jteagen) zu einer Verbindung gegen die boshaften Ränr 
„ke der Hoͤcker, Verkaͤuffer, Actienhaͤndler zc. und zur 
„Herabſetzung des Preifes der Lebensmittel, und beſon⸗ 
„ders der Fleiſcherwaaren,“ 1766. 800. 

-:  Geinslisterarifcyen Arbeiten befchloßer 1774 durch 
eine Compilation, betitelt: politiſche Abhandlungen oder 
eine Unterſuchang über Öffentliche Itrthuͤmer, Maͤn⸗ 
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„gel und Misbräuche, durch Thatſachen erlaͤutert, und. 


„Bemerkungen, die aus einer Menge von alten und neuern 
„Schriftſtellern ausgezogen ſind,“ 1774. drei Octav⸗ 
baͤnde. Dieſes Werk ward, ſo weit es gieng, aus⸗ 


gearbeitet, da der Verfaſſer in einem ſo ſchlechten Ge⸗ 
ſundheitszuſtande war, daß er ſo viel, als herausge⸗ 
kommen iſt, mit genauer Noth zu Stande bringen konn⸗ 
te. Sein Vorhaben, zu welchem er Materialien ge⸗ 


ſammlet hatte, war, noch viel-meßrere Bände von 


gleicher Größe zu liefern; da er aber ſelbſt Die Abnah⸗ 
me feiner Kräfte fuͤhlte, ſo hoͤrete er- mit „tum 


Bande auf. Er ſtarb den 26ten Auguft 1° 


Zu Burghs Werken gehöret auch no: „die 
„Runft zu veden; enthaltend 1. einen Verſuch, in weis; 
„chen man Regeln giebt,. die vornemſten Leidenfchafs 
„ten und Launen, die ins tefen oder öffentlichen Reden. 
„norkommen, gehörig auszudrücken: 3. Lehren, die 
‚aus den Alten und Meuern genommen find, unb eine 
‚Menge von Materie zum Reden enthalten” ꝛc. von 
welchem Buche 1788 bie fäofte Auſlage eſchien. 
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gJackvb Gibbs. 


| Di geſchickte Vaumeiſier ward zu Aberdeen 76833; 


gebohren, und ſtudierte feine Kunft in Statien. Gwyn⸗ 
ne, in feinem verbefierten London und Nbeftnmänfter, fagt- 
ppn ihm: „kein Baumeiſter bat, feit des Ritters Chris 
„ſtoph Wren Zeiten, beffere Gelegenheit gehabt, in 
„den genßen Styl der. Banfunft fein Genie zu zeigen. 

„Er mard zur Erbauung und Ausbefferungwerfchiebener 
‚von ‚den: vornemften Firchen zu Landen gebraucht; 
„und im Ganzen hat er e8\ziemlich gut ausgefuͤhret.“ 

Walyole (in feinen Anecdores of Painting, 1780, vol. 
IV) fagt: ‚Um dos J. 1720 war Gibbs dee Baus 


| „meittet, der den geöften Ruf baue; und im naͤchſten 
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„Jahre machte er den Riß zur Martinskirche, die er in 
„fünf Jahren zu Stande brachte, die 32000 Pf. ge⸗ 
„koſtet hat. Er bauete aud) die Marienkirche im Stran⸗ 
„de, die mehr ein Denkmal der Frömmigkeit als des 
„Befchmacks der Nation iſt. Die neue Kirche zn Dar⸗ 
„by war ein anders von feinen Werken, wie aud) das 
„nene Gebäude des Königsfollegium zu Cambridge 
„und das dafige Senathaus, welches leztere nicht fo . 
„ſchlecht war, daß es ihn wegen der Aufführung des 
„mittlern Gebäudes in einem fehr verfchiedenen Styl ſoll⸗ 
‚te rechtfertigen Pönnen. An der Radcliffifchen Biblios 
„thek ift mehr auszuſetzen; fie fcheint. gefunfen zu fein; 
„oder, wie die Herzogin von YIariborougb von einem 
„andern Gebäude fagte, fie fiehet fo aus, als ob fie eis 
„nen Kate machte. Obgleich Gibbs von der gothis 
„ſchen Bauart wenig verftand, fo war er Doch gluͤckli⸗ 
„her in dem vierwinflichten Gebäude des Kollegiume 
„aller Seelen, bei welchem er fich zu einer pittoresfen 
„Darſtellung veritret hat, die nicht ohne Pracht iſt, 
‚ıbefonders wenn man-es durch das Thor, das von den 
„Schulen herleitet, anfieht. Die Zufammenfunft von 
‚Gebäuden in diefem Quartiere, obgleich fein einziges 
„derſelben ſchoͤn ift, erfüllte mich allezeit mit einem bes. 
„sondern Vergnuͤgen, da fie, ohne von Privat: Häus, 
nferu.unterbrodyen zu merden, einen ſolchen Anblic von 
großen Gehaͤuden gewaͤhret, als man von beruͤhmten 
Gtaͤdten, die nicht mehr vorhanden find, zu unterhal⸗ 
zen geneigt iſt. Gibbs gab 1718 einen großen Fo⸗ 
„toband von feinen eigenen Riſſen heraus, der, mie 
sich glaube, die gemachte Befchreibung von feinen Wer⸗ 
„ten beftätigen wird. eine gemwölbten Fenſter, feine 
„‚grobeingefaßten Zenfter, feine barbarifchen Gartenger 
„baͤude, feine ungefchieften Camminſtuͤcke und Vaſei 
„ohne Annehmlichkeit, find auffallende Beweiſe von 
„feinem Mangel an Geſchmack. Er gewann durdy fein 
„Merk 1500 Pf. und verkaufte Die Kupferplatten her⸗ 
on & 4 mad 
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„nach auch noch für 400 Pf. Sein Ruf war indeſſen 
„einmal feftgefegt, und es fehlte ihm nicht an Bewuns 
„derern.“ 

Im J. 1747 gab er heraus; „Bibliotheea Rad- 
„Aifhana; oder, eine kurze Beſchreibung von der rad⸗ 
„‚üffifchen Bibliothek zu Orford 2c.” Folio, 

: Er war nıit Steinfchmerzen fehr geplagt, begab 
1749 nad) Spaa, flarb aber nicht eber, als 1754» 











= Bromne Willie Gag. 


Diefer fonderbare Mann, der auch der Rechte Doctor 
war, ward 1682 in der Sraffchaft‘Dorfer geboßren. Er 
war ein Enfel des Dr. Willis, des berüßmteften Arz⸗ 
tes feiner Zeiten. Er befuchte die Weitmänfter-Schus 
le, und in feinem fiebenzehnten Jahre ward er in das 
Chriftchurchfolleginm zu Orford aufgerrommen , und 
Hand unter der Aufficdyt des berühmten Geographen: 
Eduard Welle. Nachdem er Orford verlaffen hatte, 
wohnte er bei dem berühnnten Dr. Wotton. Er man 
ein großer Wohlthaͤter der Kirchen, zu deren Erbanung: 
oder Ausbeſſerung er vieles beitrug. Er farb 1760. 

. Am meiften hatte er ſich auf bie Alterthuͤmer feis 
nes Varerlandes gelegt. Ale Gale 1*710 ſeine -‚‚Ges 
„Shichte und Alterthuͤmer der Katkebeallicche zu Wins 
‚‚hefter”’ herausgab, verfertigte Willie dazu die Ge⸗ 
ſchichte der Abtei Hyde und die VBerzeichniffe von Aebs 
sen zu Newmuͤnſter und Hude, Im J. 1712 erfchies 
nen von ihm „Fragen für Die Gefchichte Der Grafſchaft 
Buckingham“ auf einem Foliobogen. In den Jah⸗ 
een 1715 und 1716 kam heraus feine „Notitia Parlia- 
„‚mentaria, oder eine Geſchichte der Graffchaften, Staͤd⸗ 
„te und Burgfleden in England und Wallis,“ mei Des 
savbähde, zu weichen 1750 ein Dritter himufam. Der 
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etſte Band warb 1730 mit Zufägen aufgelegt. Im 
J. 1717. ließ er einen Furzen Auszug aus „der ganzen 
„Pfüce der Menſchen“ in Duodez auf feine Koften, 
zum @efchen? für die Armen, drucken. In den „Al⸗ 
‚Rerihüthern der Kathedralficche von Woreeſter,“ die’ 


-Abingdon Esq. gefchrieben, ımd Dr. Rawlinfon' - 


in:goo. zu London 17717 herausgegeben bat, findet man 


„Geſchichte der Monderithe a Renapon und Coiſ Inn“ 
I... » 3 5 au 


330° Willis. 


aus Urkunden in 4 Baͤnden, die ihm Willis eir 
Wochen vor feinen Tode mit der ernſtlichen Bitte B 
gab, daß er fie zum Druck fertig machen felte, zzrıd i 
zu liegen fie audy noch bereit. Es ift ſehr zu bebauer 
daß diefer Theil der Arbeiten Diefes fehr Heiffigers IEFH, 
thumsforfchers, mit welchem er fi) von 1712 Bis; 
feinem Tode 17760 befchäftigt hat, für das PısbFäfzz 


verloren fein fol. Ä | 
. Man bat einen ungedruckten Briefvon Dig Cal 
bot, einem vortreflichen Feauenzimmer und guten Freun 
din des beruͤhmten Erzbifchofs Serker, darin fie von 
Willis und feinen vier Töchtern eine fehr launigte Be⸗ 
fchreibung mache, und der daher werth ift, Bier im 
Auszuge eingerücht zu werden, | 
/,„Sie kennen, fagt fe, Browne Willis,- oder 
wenigſtens ift es nicht meine Schuld, wenn Site ipn 
nicht kennen; denn wenn zuweilen einige von feinen Son: 
Derbarfeiten meine Einbildungskraft flark ruͤhrten, fo 
babe ich Ihnen ganze Bände davon gefchrieben. In⸗ 
deſſen, damit Sie nicht genöthigt. find, fich auf alles 
das, womit ich Sie fonft ſchon ermuͤdet habe, zu befinnen, 
ſo will ich Ihnen nur kurz wiederhohlen, Daß. er mit dem 
rechtſchaffenſten Herzen von der Welt einen der ſelt⸗ 
fantften, Köpfe habe, die je aus dem. Monde gefallen 
find. In alten Münzen auſſerordentlich bewandert, 
» Eennet.ex faum etwas von den Menſchen; and hieraus 
mägen Sie urtheilen, weiche Erziehung ein falcher Mann 
feinen’vier Töchter geben kann, die Feine weibliche Aufſe⸗ 
berin zur Berfeinerung iprerSitten, und Feine andre Woh⸗ 
wung gehabt haben; alß,ein groſſes weitlaͤuftiges Wohn⸗ 
Baus in pinem Dorfe: Da er durch feine wenige Welt⸗ 
kenntnis ein ſchoͤnes Gut, Das ihm im Anfange 200 Pf. 
jährlich einbrachte, zu Grunde gerichtet hat, fo nothi 
gen feine gegenwärtige Umftände ihn zu einer abend 
tbeuerlichen Sparſamkett, ‚die ſich in der Mashläßigfeit 
feier ‚Sigioung. zeiget/ und ihn glauben. macht, dah 
un Fe Pa London 
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Allis enn London ein viel zu ausſchweifender Aufenthalt für feine 
Bitte ihh Töchter ſei; da doch zu gleicher Zeit fein Eifer für Als - 


Ite, md 
u bedauen 
igen Ye 
712 bigy 
Dublin 


Miß da 
ten greu 
in fie m 
zigte Ds 
bier 


is, 0 
Zie i 
n6n 
ten, f 


fi 
Inne, 
du 
ib 
ler 

en, 

u 

7 


terthuͤmer ibn bewegt, einen alten kupfernen Heller, den 
‚ex für eine Guinee einhandels, für fehr wohlfeil zu hal⸗ 
‚sen, und eine Poftbare Reife zu unternehmen, wenn fie 
ihn nur zu einer alten Kathedralficche am Tage des 
Heiligen, dem fie gewidmet ift, führe. - 
„I habe Ihnen ſchon ehemals gefagt, daß er. 
das ſchmutzigſte Gefchöpf von der Welt fei, fo fehr, daß, 
es höchft unangenehm ift, neben ihm hei Tiſche zu fißen. 
Ein Kleid muß ihm wenigſtens zwei Jahre dienen, und 
fein Ueberrock ift, mie ic, glaube, von einer Generation: 
auf die andre, feir Noahs Zeiten, gefommen. Am: 


Sonntage war er ganz:ein Kleinmeifter. Der Bifchof: 


von Sloucefter (Dr. Martin Benfon) ift fein Abgott:. 
wad wenn Willie Pabft wäre, fo dürfte Sc. Martin, 
wie er ihn nennt, night einen Augenblick auf die Canos. 
niſation warten. Um den legten Sonntag nad) Verdienſt 
zu ehren, kam er, nachdem er des Morgens alle St. 
Georgenkirchen durchgelaufen Hatte, um bei ung zü 
Mittage zu ſpeiſen, in einer Knotenperufe zu uns, Die 
wirklich alle. Beſchretbung uͤberſteigt. Es ift eine. Kno⸗ 
cenpernke (ſelbſt die Farbe derſelben iſt nicht auszudruͤe 
cken), die ex, mie,er. ſagt, ſchon neun Jahre Hat, 
and: die neuerlich bei feinem Peruckenmacher aufbe⸗ 
wahrt ward, damit er ſie alle Jahre nur einmal zur Eh⸗ 
re des Geburtstages des Biſchofs von Oloueeſter auf⸗ 
ſetze. — „Allein, Sie werden ſagen, was gehört dies 
alles dazu, Daß ich an dieſem Morgen verſagt geweſen ſei 
un, Sie müflen wiften, daß Browne feine vier Tödye . 
ter in Löwen und Laͤmmer unterſcheidet. Die Laͤme 
mer ind fehr gut, und ſehr einfältig ; ſie waten inder Stad 
in den legten zehn Zagen, die fid) mit Dem Anfange de 
lebten Woche endigsen; und nun folgten auf fie die Löwen, 
bie einen kleinen widerfpenftigen Geift haben, der fie uns 
endlich angenehmer nigsht, als ihre ernfihaften Sam; 
on . ne 
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ſtern. Die Laͤmmer giengen taͤglich zu einer jeden Kir⸗ 
che, bie Browne ihnen vorſchrieb; Die Löwen kamen 
am St. Georgen Tage zur Jacobskirche. Die Laͤmmer 
wußten von feinem groͤſſern Vergnuͤgen, als wenn fi 
einige Sammlungen von Mufcheln befehen konnten; die’ 
Löwen wolten alles fehen, und überall hingehen. Die: 
Laͤmmer fpeifeten eines Tages hier, man hielt fie für gu⸗ 
te einfältige Mädchen, und dann Dachte man gar nicht 
mehr an fie. Die Loͤwen fpeiferen am Sonntage bei und, 
und waren fo ungemein beiuftigend, daß wir den geſtri⸗ 
gen ganzen Bormittag mie ihnen zubrachten, und ver 
ſprochen Haben, auch den heutigen in’ihrer Unterhal⸗ 
tung zuzubringen, und fie in eine Comoͤdie zu "führen; 
die, wie ich hoffe, von feiner ſchlechten Beſchaffenheit 
fein wird; denn Die Einfalt dieſer Mädchen hat nichts 
tadelhaftes an ſich, und Die Betrachtung einer ſolchen 
ununterſtuͤtzten Natur ift unendlich vergnuͤgend. Gie 
folgen der Kegel der Miß Jenny: an einem fremder 
Orte nie fremde zu fein; doch ift dies bei ihnen kei⸗ 
ne Dreiftigkeit. Ich Fönnte Ihnen noch taufend kleine 
Züge von denfelben mittheilen, wenn ich-ficher wäre, 
Daß fie nicht durch DaB Miederfchreiben verlieren wuͤrden; 
es tft aber nicht moͤglich, die unnachahmliche Naive⸗ 
tät; bie die Zierde ihres Karakters iſt, darzuſtellen. 
Ar Somttage ſaſſen fie ih Ihre Stuble. Ich 
wunderte mich, daß ich von ihhin Feine Anmerkungen 
über den Prinjen tind die Prinzeßin hoͤrete; ihre Ans 
merkungen über alles andre waren vortreflih. Als fie 
dor der Mahlzeit im Vorzimmer ſaſſen, redete die eine den 
Seren Secker an, ich wänfdhte,; daß Sie mir ein 
Blas Secht eben moͤgten! Der Biſchof von’ Ops 
ford (Dr. Scdei) trat herein; md die eine derfeiben 
Brach ganz ploͤtzlich aus; wir haben da, wo wir. fafs 
fen, ein jedes Wort von der Predfgrgehörtjeind 
fehr gute Predigk war es, feßte fie mit einem ents 
ſcheidenden Kopfmicken pinjus ¶ Der Biſchof von * 
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den Schnuͤrleibſchneider nebſt dem Biſchof von 
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cefter gab ihnen Zettel, in die Comoͤdie zu geben; und 


eine derfelben gab fich viele Mühe, fo lange, bis er es 
boͤrete, zu wieberhohlen: ich will Sie nicht berau⸗ 
‚ben; allein: ich weiß, Sie find fehr reich, und 


koͤnnen es geben, ich bin nicht geisig, in der 
That ich bin es nicht. Die armıen Mädchen! ihre .. 
Vater will, daß fie ſchon morgen die Stadt verlaffen - 
ſollen, und fie baten inftändig , daß wir Doch zufams 


‚ men ihn bitten mögten, fie noch 14 Tage bier zu laffen, 
Da ihre jüngeren Schweftern auch fo lange bier geweſen 


‚ wären: allein alles unfer Bitten war umſonſt, und mors 


. gen fehren die armen Löwen in der Poſtkutſche nach ih⸗ 
‚rer Höhle zurück, In der That, in feiner Geburtstags 


GKnotenperuͤcke ſahe er dem Vater in dem Nachſpiele, 
das der Madame Secker fo wohlgefallen bat, fo ähnlich, 
capin gs  . 


Daß ich taufendmal die Erfindung des S 
wünfcht habe, und ich würde Bein Bedenken getragen 


‚haben, den Karafter anzunehmen, und meinen Freun⸗ 
. Dinnen einen heilfamen widerfpenftigen Geift einzuflöffen. 


Ich habe einige von den ſeltſamſten ihrer Züge für Sie 


aus geſucht. Sie nöthigten ung ſehr, bei ihnen in ihrer 


Wohnung um acht Uhrdes Morgens zu — 

lou⸗ 
ceſter mitzubringen. Wir ſchoben es bis 11 Uhr auf, 
ſchickten den Schneider zum Maasnehmen um 9 Uhr 
hin, und Madame Secker und ich fanden, als wir ka⸗ 
men, die Mädchen noch unangefleider; fo daß, anftatt 
nad) unferm Verfprechen, mit ihnen nad) Kenfingtongs 
Garten zu gehen, mwir aus Mangel der Zeit genöthigt 
waren, ung mit einem Spaßiergang um Grosvenors 


Viereck zu begnügen, two fie, aus Mangel einer beffern 


Unterhaltung, auf einen Kovb von ſchmutzigem Zucker 
werk und Kuchen, mit welchen ein altes Weib einen als 
lezeit zu quälen pflegt, berfielen, und ihn faft ausleereten. 
Sch würde fein Ende finden, wenn ich Ihnen alles er: 


- zählen wollte, was mid) in ihrem Betragen und Um: | 


gange 


% 
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gange unausſprechlich beluſtiget hat. Indeſſen habe ich 
Ihnen noch nichts erzaͤhlet; und dennoch habe ich, bei 
dieſem Nichtserzaͤhlen, die ganze Zeit verſchleudert, die 
mein Herz / haͤtte anwenden ſollen, Ihnen taufend Dinge 
zu ſagen, die demſelben wichtiger ſind. Ich wollte 
tauſend Empfindungen ausdruͤcken, allein ich hoffe, Sie 
wiſſen ſie ſchon, und gegenwaͤrtig iſt mir alle meine Zeit 
verlaufen. Wenn Sie von den Denkwuͤrdigkeiten der 
Loͤwen einen zweiten Theil (der, wie ich Ihnen verſichern 
kann, den erſten ſehr uͤbertreffen wird) leſen wollen, ſo 
melden Sie es mir, und Sie ſollen ihn haben, wenn es 
Ihnen gefaͤllt; Sie duͤrfen nicht beſorgen, daß ich etwas 
vergeſſen werde, das meinem Gedaͤchtniſſe durch ſolche 
luſtige Auftritte eingepraͤgt iſt ꝛc.“ 
. Ein guter Freund, der dieſen Brief der Miß Tal⸗ 
bot gelefen hatte, ſchrieb mir Darüber folgendes; 
„Ihre Anekdoten von den Löwen und Lämmern Bas 
ben mid) erſtaunlich ımterhalten, da id) dem grimmigen 
Pater von beiden fo gut kenne. Browne Willis war 
in der That ein Original. Ich fand ihn bei dem Herrn 
Cartwright zu Aynho inder Graffchaft Nortbampton 
1753, wo idy Damals Pfarrer war. Browne ftattete 
bier in Diefem Sommer einen wöchentlichen Beſuch ab. 
Er ſahe wirklich wie ein altes Bildnis des Zeitaltere der 
Königin Eliſabeth aus, das von feinem Rahme herabs 
gefliegen war. Er war auch wirklich eine fo ſchmutzige Fi⸗ 
gur, wie ihn Miß Talbot beſchreibt; welche, nebſt ſeiner 
ſehr altmodiſchen Kleidung, ihn allen Kindern des Kirch⸗ 
ſpiels hoͤchſt furchterlich machte. Wenn ich nicht mit 
der Familie ſpeiſete, ſo kam er oft zu mir ins Pfarrhaus; 
denn er hatte, wie es ſchien, eine ſehr wichtige und ihm 
ſehr theure Sache auf dem Herzen, die er ausfuͤhren 
wollte, und dieſe war nichts geringers, als mich zu 
uͤberreden, daß ich ſeinem Beiſpiele folgen, und alle 
meine Gedanken und Bemuͤhungen auf das ehrwuͤrdige 
Alterthum richten ſollte; welches er fuͤr das (ammum 
j onum, 
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- bonum, für den Gipfel aller menfchlichen Gluͤckſeeligkeit, 


hielt. Sch pflegte Herr und Madame Cartwright 


ſehr zu unterhalten, wenn ic, ihnen Brownes Gründe _ 
vortrug, mit welchen er mich /von meinem Cifer für die 


fchönen Wiffenfchaften, und von folchen Studien, die 


‚meinem Sinne und Geſchmacke die angenehmften waren, 


abziehen wollte, und wenn ich ihnen an jedem Morgen 
nach der Bethſtunde ausführlic) erzählte, wie weit 


Browne den Tag vorher mit feinen Verführungsfüns 


ften gefommen fei. Ich unterhielt ihn mit folchen Ant⸗ 
worten, von welchen ich glaubte, daß fie fich für fein 
Stedenpferd am beften fchichten, bis ich merfte, daß 


er und bald verlaffen wolte; und nun verlor ich, Durch 


ein paar ſtarke Spöttereien, feinen Eifer fie mich, und 
feinen Rach auf immer. Daß icy ihn fo aufgezogen 
Batte, diente ung übrigens, bei der Sangenweile und 


Einerleiheit des Sandlebens, zu einer möchentlichentrefs 


lichen Unterhaltung. Beim Abfchiede ſtellte er mich 


dem Herrn Cartwright als einen Menfchen vor, der - 
nicht zu beffern fei, und bei dem man alle Hofnung vers, 


Jieren müffe, daß er zu dem, was in der Öelehrfamteit 
wahrhaftig fchäßbar ift, je zurückkehren werde; denn ich 


“ hatte mic) zum Unglück verlauten laſſen, daß ic eine 


Seite aus dem Livius oder Tacitug, aus dem Salluftius 
oder Caͤſar, allen möndyifchen Schriftfiellern (mit dem 
Beda an der Spiße derſelben) vorzöge, und allezeit 
vorziehen würde,” , 
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| Mar 1697 zu Beckenham in Kent gebohren, ſtudierte 


zu Cambridge, ward 1721 Magiſter, und 1728 Docs 


‘tor der Gottesgelattheit. Er beffeidere verfchiedene 


geiftliche Stellen, und ward zuleßt Oberpfasrer bei eis 
| ner 
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. ner Kirche zu London 1732, und 1735 auch einer von 
! den Pöniglichen Hoſpredigeru. Er ſtarb 1769. Geis 
ne Schriften find 1. „zwei Predigten über das menfchs 


liche Elend“ 1723. 8vo. — 2. „Die fittlichen Kar, 


„raktere das Tpeoppraftus, aus dem Griechiſchen übers 
„ſetzt, mit Anmerkungen und mit einem Fritifchen Ver⸗ 
" ofuch über das Parakteriftifche Schreiben,” 1725. 800. 
— 3. Behauptung ber Billigfeit der Kirchen» und 
" „Roftegien: Strafen, und Verteidigung der Rechte, 
„welche die Kicchen und Kollegien über ihre Güter 
„baben,“ 1731. 800. — 4. „Einige Betrachtun⸗ 
gen über die beimlichen Heirathen,“ 1750. 8v0. 
Von dieſer Schrift kam im. folgenden Jahre eine 
ſehr vermeßrte Auflage heraus. .— 5. „Eine Ab: 
handlung wider das Ausfprechen der griechiſchen 
nSpradye nad) den Accenten,“ 1755. 8vo. — 6. Eis 
nme zweite Abhandlung wider Das Ausfprecdyen der 
griechiſchen Spracye nad) den Accenten, jur Beants 
„wortung des Verſuchs vom Herrn Softer über die 
„verſchiedene Befchaffenpeit des Accents und der Quan⸗ 
„titaͤt,“ 1762, 800. ‚ 
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Die Geſchicklichkeiten und Vorzüge diefes großen Arz⸗ 
tes in der Heilkunde, die mit einer weitläuftigen Ges 
lehrſamleit und mit einem. feinen Geſchmack in ſolchen 
” Künften, die das menfchliche Leben verfchönern und 
verbeffern, vereinigt waren, machten ihn lange zu einer 
Zierde, nicht nur der Kunft, die er trieb, fondern auch 
der Nation und des Zeitalters, in welchen er lebte. Er 
ward 1673 zu Stepnen gebofren, und erhielt feine er⸗ 
fie Erziehung unter feinem Water Matthaͤus Mead, 
einem; beruͤhmten nonsonformiftifchen Geiftlichen, der 
mie 


Mead 3 


mit Hälfe von Johann Neobitt uͤber bie Erziehung 
von dreizehn Kindern die Aufficht hatte. Im J. 1639 
begab er fi ch nady Utrecht, und ſtudierte unter Graͤ⸗ 


vius. Nachdem er fi ich bier drei Jahre aufgehalten . 


hatte, bezog er 1692 die Univerfität feiden, 190 er den- 


Vorleſungen der Profefforen Herrmann und Pitcairn .- 
drei Jahre lang beimohnte, und. fich mit vielem Sleiffe 


und Gluͤcke auf die Arzneitoiffenfchaft legte, Hier war 
unter andern auch der nachher fo berühmt gewordene 
Boerhave fein Zeitgenoffe, mit welchem er hernach 
befländig den freundfchaftlichften Briefwechſel unters 
hielt. Sn Gefellfchaft feines älteften Bruders Sa; 
muel, und zweier andern jungen Engländer ‚ befuchte 
er Stalien, und entdeckte durch ein beſonders Oli 
zu Florenz die Menfa Iſiaca, die man ſchon feit vielen . 
Jahren für verlohren gehalten hatte. Er nahm die 
Hürde eines Doftors der Phitofophie und Arznettwil: 
ſenſchaft zu Padua 1695 an; und brachte darauf eis 
nige Zeit zu Neapel und Rom zu. Mach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft 1696 ließ er ſich in eben dem Haufe nieder, in 


welchem er gebobren war, und pratun ierte N eben Jabre 
‚mit vielem Gluͤcke. | 


r 


Im x 1702 gab er heraus Pine mechaniſche 


„Befchreibung der Gifte.’’ : Brit fo vielem Rechte aud) 
diefe Verſuche bei ihrer erſten Exfcheinung geruhmt 
wurden, fo machten fie doch ihrem Verfaſſer in’ der 
Edition, die er nady mehr als vierzig Jahten dabon 
berausgab, noch weit mehr Ehre. - Mitglied der kö⸗ 
niglichen Societaͤt der Wiſſenſchaften Hard er 170%, 
gwei Jahre nachher zu einem wor ihren Raͤthen, und 
2717 zum Bieepräfidenten erwaͤhlt. Als Arzebei dem St. 
Thomas Hospitaliwarb.er 1703 angenommen, in wel⸗ 
chem Jahre er ven Stepney nad) London 509 , und nd 
-fieben Jahren von der Geſellſchaft der Wimdärzte e 
nennt ward, auatemiſche Bostefihgen zu haltetr. Im 
Y J. 1707 


! \ 


\ 
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J. 1707 ward er von der Univerſitaͤt zu Orford durch 
ein Diplom zum Doftor der Arzneiwiſſenſchaft ernanut. 
Bei der letzten Krankheit ver Königin Anne ward 
‚er mit zu einer Berathſchlagung der Aerzte gezogen, 
und hier wagte er es, zu bezeugen, daß es mit ihr niche 
lange mehr dauern koͤnne. Er erflärete ſich hierüber 
freimuͤthig gegen feinen Freund und Gönner, den Dr. 
Radcliffe, der ſich feiner bediente, und dadurch fich 
‚entfchuldigte, daß er nicht ſelbſt aufwarten Pönne. 
Radcliffe überlebte die Königin nur drei Monate, 
Mead bezog hierauf deffen Haus, und legte fein Amt 
bei dem St. Thomas Hospital nieder. Ohne fid) von 
Vorurtheilen der Parteien regieren zu laffen, mar er ein 
"gleicher vertrauter Freund von Barth, Arbuthnot 
und Sriend. Zum Mitgliede des Kollegiums der Aerzte 
ward er 1716 aufgenommen, und verwaltete Das Cen⸗ 
ſoramt in den Jahren 1716, 1719 und 1724. 

. Bei der Beſorgniß, Die 1719 durch die Peft zu 
Marſeilles erregt ward, trugen bie Lords von der Re⸗ 
gierung dem damaligen Staatsfefretär Craggs auf, den 
Dr. Mead zu erſuchen, daß er Die beiten Anmweifuns 
gen geben mögte, mie der Einführung der Peſt vorzise 
beugen,- oder ihr Fortgang aufzuhalten fei. Sein Rath 
ward gebilligt, und befoßlen, daß Quarantaͤne gebals 
ten werden follte. Von feiner „Abhandlung über die 
„Peſtſeuche“ wurdenn1720 nicht weniger als ſieben 
Ausgaben gedruckt; dDie-achte, Die 1722 erfchien, und 
Die neunte von 1743, Wurden mit vielen neuen Beo⸗ 
bachtungen erweitert, und vom Profehor Werd ins 
Satan Ihe überfeßt. 

Auf Befehldes Prinzen von Wallis muſte Mead 
zoten Auguſt t 72 1bei der Inociuation einiger ver⸗ 
—5 Miſſethaͤter Huͤlfe leiſten: und da der Ver⸗ 
luͤcklich abgelaufen war, ſo wurden auch die bei⸗ 

Den Damals iungen Pringeßinnen, Amalie und Caro⸗ 
Kine den 1 7ten Aprü. 1722 inoculiet, ‚und fie uͤberſtan⸗ 
en . J den 


Mead 7939 -: 
- , den die Kranfheit ſehr glücklich. Bei der Gelangung 
ihres. Vaters zum Throne 1727 ward Dr. Mead zum 
Föniglichen Leibarzte ernannt, und hatte bernach die | 
Freude, feine beiden Schwiegerföhne,. den Dr. Wil 
mot und den Dr. Nicholls, zu feinen Kollegen zu 
haben. Da er ſich nach Ruhe fehnete, fo lehnete er. 
Die Präfidentenftelle bei dem Kollegium der Aerzte, die 
ihm 1734 angetragen ward, von ſich ab; ward aber 
‚1745 von dem zu Edinburg zum Ehrenmitgliede ers 
wählt, Bon der Befchreibung „der Gifte’ fam 1744 
eine vermehrte Edition heraus. Seine Abhandlung „de 
„Imperio Solis & Lunæ &c.“erfehien 1746; „de Mor- 
„bis biblicis“ 1749; und feine „Monita medica“ 1750. 
Diefes war das letzte, und vielleicht Das befte von allen 
feinen Werfen; mit einer Offenherzigfeit und Einfalt, 
ie einem groffen Manne fo eigen find, teilte er darinn 
freimürhig alle die Entdeckungen mit, Die. feine lange 
Praxis und Erfahrung ihm in Ruͤckſicht auf die vers 
Schiedenen Kranfheiten und auf die verjchiedenen Heils 
‚arten dargeboten hatten. Seine medicinifchen Werke 
wurden 1762 gefamnilet, und in einen Quartbande 
herausgegeben, Die Welt verlohr dieſen beruͤhmten 
Arzt den ı6ten Februar 1754. | 
Maad hatte ſich zweimal verheirathet. Won feis 
ner erfien Gattin hatte er zehen Kinder, von welchen 
nur drei ihn überlebten. Von feiner zweiten Gattin 
hatte er feine Kinder. 0 
Faſt ein halbes Jahrhundert durch war. er an der 
Spiße feiner Kunft, die ihm eingmals in einem Sabre 
fieben 'taufend Pfund Sterling, und in verfchiedenen 
Fahren zwifchen fünf und ſechs taufend Pfund eins 
brachte. Den Geiftlichen, und überhaupt allen Ges 
Sehrten, diente er gern mit feinem Rathe; und feine 
Thuͤren ftanden an jedem Morgen aud) dem Dürftigen 
offen, die er oft mit Geld unterflügte, und daher ftard 
ar, ‚ungeachtet feiner a Einnaͤhme, nicht fehr ei. 
| y a2 Ze 
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Er war ein ſehr edelmuͤthiger Beſchuͤtzer der Gelehr⸗ 
ſamkeit und der Gelehrten in allen Wiffenfchaften und 
in jedem Sande. Durch die ipm befonders eigene freir 
gebige Gemuͤthsbeſchaffenheit brachte er es dahin, daß 
der Privatgewinn feiner Kunft dem Zwecke eines fuͤrſt⸗ 
lichen Vermögens entſprach, und er ſchaͤtzte denfelben 
nur ſofern, als er dadurch in den Stand geſetzt ward, 
meht nüglic) zu fein, und dadurch die Großmuth der 
©eele zu befriedigen ,. die feinen Namen mit einem 
Glanze auf die Nachkommenſchaft Bringen wird, der 
dem Glanje, welcher den gröften Karakter des Alters 
thums begleitet, nichts nachgiebt. Verſchiedene Grafs 
ſchaften in England, wie aud) die auswärtigen engli- 
ſchen Eolonien, mwendeten ſich, bei der Wahl ihrer 
Aerzte, an ihn. Kein Fremder von einiger Gelehrſam⸗ 
Zeit, Geſchmack, oder quch nur Neugier, am je nach 
England, oßne ipm einen Beſuch abzuftatten; und vom 
den Aerzten des feften Landes ward er beftändig um 
Rath gefragt. Sein groffes und weitläuftiges Haus 
ward eine Niederlage von allem, was in der Natur 
oder Kunft merfwürdig iſt, wozu fein ausgebreiteter 
Briefwechſel mit den Gelehrten in allen Gegenden von 
Europa nicht wenig beitrug. Der König von Neapel 
ließ ihn um eine Sammlung aller feiner Werke erſu⸗ 
chen, beſchenkte ihn mit den beiden erften Bänden von . 
dem Werke des Her® Bajardi, und Iud ihn in feine 
Refidenz ein. Durch Vermittelung des Herrn de Boze 
bin er oft bie Ehre, mit dem Könige von Frankreich 
eſchenke zu tauſchen. Zür feine liebften Meublen, 
feine Schildereien und Alterthuͤmer, ließ er eins eigene 
Gallerie bauen. Seine Bibliothek beftand aus mehr 
als zebntaufend Bänden, in welcher er zu feltenen und 
alten Editionen Peine Koften gefparet hatte. Merkwuͤr⸗ 
Dig iſt es, daß viele von feinen Büchern weit theurer 
verkauft wurden, als fie ihm gefoftet hatten. Seine 
ganze Bibliothel ward Ducch eine Auction für 5518 Pf. 
. - vers 
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verkauft. Seine Schildereien waren feße auserlefen, 
‚und brachten in der Auction 34177 Pfund ein; aus den 
Kupferſtichen und Zeichnungen wurden 1908 Pf. geloͤ⸗ 
fer; fuͤr die alten Münzen und Medaillen wurden 1977 
Pf. eingenommen; und für die Alterthuͤmerre. erhielt 
man 3346: Diefe Summen jufammengerechnet mas 
chen über 16000 Pf. aus, und betragen alfo nad) uns 
fern Gelde 96006 Thaler. 

Diefe groffe Sammlung war nicht Stoß zu feinen 
eignen Gebrandy, fondern das Anſchauen derfelben war 
einem jeden vergönnt, Kunſtfleißige Maͤnner konnten 
gewiß verſichert ſein, daß ſie in Meads Hauſe die be⸗ 
ſten Huͤlfsmittel zu allen ihren Unternehmungen fanden; 

und ſchwerlich erſchien in England etwas wichtiges, das 
er nicht unterſtuͤtzt haͤtte. Er unterhielt in ſeinem Solde 
beſtaͤndig ſehr viele Gelehrte und Kuͤnſtler von allen 
Gattungen, die fuͤr ihn oder fuͤr das Publikum arbei⸗ 
teten. Er war der Freund von Pope, von Halley und 
von Newton, und feßte ihre Bildniffe in feinem Haus 
fe, nebft denen von Shakeſpeare und Milton, nabe 

- beiden Büften ihrer groffen Meifter, der alten Gries 
chen und Römer, 

Dr. Thomas Burnet, lehrer der Kartheuſer⸗ 
ſchule, hatte einen Traktat de ſtatu Mortuorum & re- 
furgentium geſchrieben, von welchem er für ſich und 
feine Freunde nur wenig Exemplare hatte drucken laſ⸗ 
ſen. Eines derſelben fiel, nach des Verfaſſers Tode, 
dem Dr. Mead in die Hände; der, da er den Verfaſ⸗ 
fer nicht kannte, und ihm doch das Buch gefiel, 25 
Eremplare fehr ſchoͤn in 4to drucken ließ. Maittaire 
eorrigirte den Druck, begieng aber viele Fehler, indem _ 
er die bandſchrifuichen Anmerkungen und Zuſaͤtze aus 

des Verfaſſers durchſchoſſenem Exemplare an unrechten 
Stellen des Textes einruͤckte. Wilkinſon, der Bur⸗ 
nets Erbe war, liehe hernach dem Dr. Mead ein cor⸗ 
rectes Exemplar, vom a er 50 Sram a 
sine 
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feine Koften drucken ließ, zugleich aber in dem Vorbe⸗ 
richt die wenigen Auserwählten, denen er das Bud) 
fehenfte, erfuchte, daffelbe nicht überfegen, oder nach⸗ 
drucken zu laffen, und nicht herauszugeben. Allein die- 
ſes verhinderte nicht, Daß, bald nachden es heraus⸗ 
gekommen war, eine ſchlechte Ueberſetzung und eine falr 
ſche Ausgabe erfdyien. Um nun dem Andenken des 
Verfaſſers Gerechtigkeit wiederfahren zu laflen, ließ 
Wilkinſon felbft eine Octavausgabe von diefem Buche 
:  fowohl ale von einem andern, unter dem Titel: de fide 
& ofheiis Chriftianorum drucken, von welchem Ießtern 
der kordfanzler Macclesfield auf feine Erlaubniß fo 
viele Eremplare, und in demfelben Formate drucken 
ließ, als von Meads Ausgabe de Staru Mortuorum 
& refurgentium vorhanden waren. Diefe Herrn, nebft 
Maittsire, find die drei Perfonen, die Wilkinfon 
in der Vorrede zu, feiner Octavausgabe von dieſen beie 
‚ den Büchern 1727 meinet, aber nicht nennet, 








Benjamin Heath. 


Mar ein angefehener Rechtsgelehrter und Stadtfchreis 
ber von Exeter. Er bat in verfchiedenen Schriften Be⸗ 
weife von feiner Gelehrſamkeit gegeben; fie find folgens 
de: 1) „ein Verſuch zu einem demonftrativen Beweiſe 
‚Der göttlichen Eriften;, Einheit und Eigenſchaften; 
„dem vorgefeßtift eine kurze Vertheidigung des insge⸗ 
„mein genannten Argumente a priori, 1740. Diefe 
‚Beine Schrift ward dem Dr. Oliver zu Bath zugeeig⸗ 
net, und man bält fie. für eine der beften Vertheidigun⸗ 
gen der Hypotheſe des Dr. Clarke, oder vielmehr des 
Kern Howe; denn Clarke fcheint fie aus Howe's 
"lebendigen Tempel’ genommen zu haben, — 2) Der 

AZuſtand der Graffchaft Devon, in Ruͤckſicht auf die 

ur Zolgen 
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„Folgen der neuen Auflage auf-den Aepfel: und Birns 
„mein ⁊c.“ 1763 4to. Diefer Vorftellung der Um⸗ 
ftände, die der raffchaft Devon eigen find, ift die 


Widerrufüng der Parlementsacte gröftentheils zuzus 


fchreiben. Man hielt diefe Schrift für einen dem Pu⸗ 
blikum fo fehr zur rechten Zeit geleifteten Dienft, daß 
Herr Heath in einer allgemeinen Berfammlung der. 
Graffchaft einige Beweiſe ves Wohlgefallens erhielt. — 
3. „Notæ five Letliones ad Tragicorum grecorum 

vererum Aefchyli &c.” 1732. 4t0. Ein Werk, das des . 
Verfaſſers Gelehrfamfeit und Eritifche Gefchicklichkeie 
in ein fehr helles Licht feßt. Die vornehmfte Abficht dies 
fer Schrift war, dag Metrum der griechifchen tragis . 
ſchen Dichter wiederherzuftellen. Es ift fehr zu bedaus - 
ren, Daß das Mißfallen gegen alte Gelehrfamkeit, das 

feit. einigen vergangenen Jahren in England geberrfcht 

bat, es den Auslaͤndern hat überlaffen müffen, diefes- 
Werk nach feinem innern Wegthe gehörig zu ſchaͤtzen. 

Diefelbe Gruͤndlichkeit des Urtheild, bie daraus herr 

vorleuchter, zeichnete auch daß letzte Werk des Verfafs 
ſers aus, nämlich 4 ‚‚eine Unterfuchung des Shakes⸗ 
„peareſchen Tertes, worin die Veränderungen, wel- 
„he die neuern Herausgeber und Kunflrichter in denfelz 
„ben eingeführt haben, ausführlicy betrachtet werden,’ 
17765 800. Herr Heath ward 1762 von der Univers 
fieät zu Oxford zum Doctor der Mechte durch ein Dir 
plom ernannt. Sein Bruder Thomas Heath Esq. 
war Aldermann von Ereter. Von ihm bat man „eis 
„nen Verſuch zu einer neuen Ueberſetzung des Buche 
„Hiob, aus dem Hebräifchen, mit eiier Nachricht von 
feinem teben, 1755 4to. 
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Dieſer gelehrte Reiſebeſchreiber, deſſen Vater Ga⸗ 
briel Shaw hieß, ward um das J. 1692 zu Kendal 
An Weftmoreland geboren. Er ftudierte im Königins . 
Collegium zu Oxford, ward dafelbfl 1719 Magifter, 
ließ fich ordiniren,, und begab fi) nach Algier als Kas 
pellan der dafigen englifchen Factorei. In diefem Amte 
blieb er verfchiedene Jahre, und von Algier aus hatte 
er Gelegenheiten, verfchledene Gegenden zu bereifen. 
Während feiner Abweſenheit ward er 1727 zum Mits 
gliede des Königincollegiums erwählt, und nad) feiner 
Zurücfunft 1733, nahm er 1734 die Doctormürde in 
der Öottesgelakrtheit an, und ward noch in demfelben 
Sabre zum Mitgliede der Föniglichen Societät der Wiſ⸗ 
fenfchaften ernannt. 
Die erfie Ausgabe feiner Reifedefchreibung kam 
1738 zu Oxford heraus. Die Univerfität befchenfte er 
mit einigen Daturfeltenheiten, wie auch mit einigen als 
ten Münzen und Buͤſten, die er auf feinen Reifen ges 
fammlet hatte. Drei von den leßtern findet man in ders 
Marmora Oxonienfia 1763 Mo. 74. 76. 78 in Kupfer 
geflochen. Nach dem Tode des Dr. Selton 1740 
ward er von feinem Kollegium zum Principal der St. 
EdmundssHalle ernannt, die er durch feine ——— 
aus einem verfallenen Zuſtande wiederherſtellte. Um 
dieſelbe Zeit erhielt er eine Pfarrſtelle zu Bramley im 
der Grafſchaft Hants. Er war auch- Löniglicher Pros 
feffor der griechifchen Sprache bie an feinen Tod, der 
1751 erfolgte, | | 
Seine Reifebefchreibung ward ins Sranzöfifche 
überfeßt, und mit verfchiedenen won dem Verfaſſer mits 
getheilten Anmerkungen und Verbefferungen 1743 ges 
druckt. Als feine Meifebefchreibung vom Doc in 
ſeiner 
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ſeiner „Beſchreibung des Morgenlandes angegriffen 


„warb, gab er zu feiner Vertheidigung 1746 ein Sup⸗ 
| „plement zu ſeinen Reiſen heraus.“ Eine anderwei⸗ 


tige Vertheidigung der Reiſebeſchreibung und des Sup⸗ 


plements zu derſelben erſchien in einem Briefe an Dr. 


Clayton Biſchof von Clogher. Dieſer Brief beſteht 
aus ſechs Folioſeiten, und iſt von 1747. Nach Shaw's 
Tode kam 1757 die zweite Ausgabe von ſeinen Reiſen 
heraus. Der Inhalt des Supplements iſt in dieſe 
Edition eingeruͤckt. Die Ausgabe nebſt den Verbeſſe⸗ 
‚ungen war von dem Verfaſſer felber zum Druck fertig 
gemacht, der, wie er felbft ausdrücklich fagt, Das Werk 


‚mit diefen Zufüßen, Veränderungen und Verbeſſerun⸗ 


gen dem Publikum überreichte, als einen Verſuch, um 
die alte Geographie der Länder, Die er bereifer "hatte, 
wiederberzuftell und die natürliche, zuweilen audy 
bürgerliche, Geſchichte derſelben in ihr geboͤriges ie 





zu ſetzen. 


t 





Johann Gilbert Cooper Esq. 


Dieter Mann warb zu Thurgarten in der Graſſchaft 
Nottingham gebohren, und ſein Vater war ein Mann 
von Vermoͤgen und Familie. Er ſtudierte zu Cam⸗ 
bridge, und hielt ſich daſelbſt zwei oder Drei Jahre auf. 
Er ftarb 1769, nachdem er'viel an Steinfchmerzen aus⸗ 
geftanden Hatte. Seine Schriften find folgende: 
1. „Das eben des Socrates, gefammlet aus Xeno⸗ 
„phons Dentmwürdigkeiten und Plates Gefpräcyen, 
„and weiter erläutert aus dem Ariftoteled, Diodorus 
„Siculus, Cicero, Proclus, Apulejus, Marimus 
„Tyrius, Boethius, Diogenes Laertius, Aulus Gel⸗ 
„lius und andernre.“ von welchem Buche die zweite 
Ausgabe 1750 in ‚30 herausfam, Es kann als ſein 
95 Magnum 
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"Magnum cpu betrachtet werden, bei welchem ihm 
. aber fein gelehrter Freund, Johann Jackſon zu Lei⸗ 


ceſter, viele Huͤlfe geleiſtet hat. Er vertheidigt darinn 
Den Socrates gegen alle wider ihn vorgebrachte Ber 


ſchuldigungen; aber er erhebt ihn auch zu ſehr, und 


“an, die Aebtiffin von ®D***;, aus de 


ſucht ihn ale ein vollkommenes Mufter der höchfien Tu⸗ 
gend vorzuftellen. — 2. „Beilaͤufige Anmerkungen 
„über Warburtons neue Ausgabe von Pope’s Wer⸗ 
„ten, veranlaßt durch diefes nenern Commentators bes 
„teidigende Behandlung des Verfaſſers des Lebens So⸗ 
„eratis, in einer von feinen Anmerkungen über den Vers 
„ſuch der Krisif”’ 1751. 800. — 3. Er fchrieb einige 
Nuimmern von der periodifcyen Schrift, die Welt. — 
4. Er war der Verfaſſer von Der Dert, oder dem Klos 
flerpapagey, einem Heldengedichte in vier Gefängen, 
anzöfifchen des 
Herrn Greſſet überfegt. — 5. Er gad auch heraus eis 
nen Band von Gedichten über verfcyiedene Materien, 
1764. 800. — 6. Ein artiges „Projekt zur Erbauung 
„eines Hofpitals für in Verfall gerathene Schriftftels 
‚er, welches im zweiten Bande von Dodsley’s klei⸗ 





- nen Schriften wieder abgedruckt ſteht. — 7. „Briefe 


„über den Geſchmack,“ von welchen 17757 die dritte 
Auflage vo herauskam. Als fie zuerft erfchienen, ward 


.. bemerkt, „Daß Loopers Genie mehr in Befchreibungen 


als. in Erklärungen zu glänzen feheine; daß er mehr 


„Einbildungskraft, als. Nachdenken habe; dag feine 
„Einbildungskraft das ftärkfte Talent feiner Geele fei, 


und daß, wenn er nicht über die Materie von Ge: 


„ſchmack etwas neues vorzubringen geſucht hätte, er in 
‚feinem Ausdruck allzeit fo unterhaltend, lebhaft und 
„prächtig fei, daß der Leſer, der nicht durch ihn unters 
„richtet wird, doch gewiß von ihm werde unterhalten.und 
„‚beluftige werden.” Man fohreibt ihm auch zu: „die 
„geheime SGefchichte des Pythagoras, aus einer Urs 


ſchrift, die man neuerlich zu Otranto in Jtalien ges 


„Funden 
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„funden bat, uͤberſetzt,“ 1750. 8v0o. Der Verfaſſer 
will zwar darinn das Anſehen haben, als ob er dit 
Menfchen zu richtigen Begriffen von der Gottheit erhes 
‚ben wolle; in der That aber will er alle Offenbahrung 

verdächtig machen, u | Ze 





Peter Templeman. 

Sein Vater gleiches Namens war ein angefehener 
Sachwalter zu Dorchefter in der Graffchaft Dorfet. 
Unfer Templeman ward 1711 geböhren, und flus 
dierte zu Cambridge. So lange er ſich Hier aufhielt, 
fegte er ſich, ſowohl aus eigner Steigung, ale auch nach 
dem Wunſche feiner Aeltern, auf die Gottesgelahrtheit, 
und war Willens, in den geiftlichen Stand zu treten; 
allein nach) einiger Zeit änderte er, man weiß nicht was. 
rum, feinen Entſchluß, und legte fich auf die Arzneis 
wiffenfchaft. Er begab fih 1736 nach Leiden, mwofelbft 
ex den Vorlefungen des berühmten Boerhave und der 
andern Profefforen der Heilkunde auf diefer Univerfitär, 
zwei Jahre und drüber beitwohnte.e Um den Anfang 
Des J. 17739 Fehrete er nach London zurück, und wollte, . 
da er von feinen Vater eine gute Unterftügung erhielt, 
ſich nun auf die Praxis legen, Warum e8 ibm hierin 
nüche glücken wollte, fonnten die, die ihn genauer kann⸗ 
ten, leicht erflären. Er war ein edeldenfender Mann, 
von allgemeiner Gelehrfamfeit, und batte eine groffe 
Befanntfchaft unter den Gelehrten von verfchiedenen 
Facultaͤten; er war aber auch von einem trägen unthäs 
tigen Gemüthe; er konnte fich mit Leuten, die ihm nicht 
gefielen, in feine Kabalen einlafjen; er konnte Die Be⸗ 
kanntſchaften nicht fortfeßen, die man bei den Theeti- 
fchen auffuchen muß; er konnte fidy nicht um die Gunft 
der Kinderfrauen bewerben, noch fich zu den verfchier 

— — | Ä denen 
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denen Banden von gefchwäßigen, albernen, abge⸗ 
ſchmackten, launigten, boshaften Klatſchſchweſtern ge⸗ 
ſellen, die man fuͤr ſo nuͤtzlich haͤlt, um einen jungen 


- Arzt in Ruf zu bringen; er war mehr geneigt, feine 


Zeit zu Haufe zum fefen eines fcharffinnigen Schriftſtel⸗ 
lers anzuwenden, oder in einer ausgefuchten Gefells 
febaft von verfländigen und gelehrten Männern. einen 
ertifchen Abend zuzubringen. Hierin war er feinem Kols 
legen Armſtrong ähnlich, deffen eingefchränfte Praris 
in feiner Kunft der nämlichen Urſach zuzufchreiben war. . 

Gegen das Ende des J. 1750 ward er mit dem 
Dr. Sorbergill befannt, und war Willens mit ihm eine 
medicinifche Gefellfchaft zu errichten, um die früheften 
Nachrichten von jedem Fortfchritte in der Arzneiwiſſen⸗ 
fchaft aus jedem Theile von Europa zu verfchaffen. Ein 
Auszug aus einem feiner Briefe wird von feinem Ent 
sourf, der nie gusgefüßrt ward, einigen Begrif mas 
chen. „Ich brachte, fagt er, geftern den ganzen Nach⸗ 
mittag bei Dr. Sothergill zu, um mit ipm den Plan 
„zu unferm Vorhaben zu verabreden, welcher Fürzlich 
„dieſer iſt: durch einen beftändigen. ordentlichen Brief: 
„wechſel in den vornehmſten Städten von Europa hof⸗ 
„fen wir, die früheften Nachrichten von den Fortfchrits 
„ten in der Chemie, Anatomie, Botanik, Chirurgie, 
„nebſt Befcgreibungen von epidemifchen Krankheiten, 
„von der Befcyaffenheit der Witterung, von merfwürs 
„digen Fällen, Wahrnehmungen, und nuͤtzlichen Meils 
mitteln zu erlangen. Hier zu London foll eine Gefells 
„ſchaft errichtet werden, die woͤchentlich einmal ordents 
„lich zuſammenkommt; bei weldyen Verſammlungen alle 
„eingelaufene Schriften vorgelefen, und bie gebilligs 


ten in der englifchen Sprache, nad) dem Muſter Der 
philoſophiſchen Tranfactionen herausgegeben werden 


„ſollen, alle drei Monate ein Stück für etwa 2 bie 2£ 
„Schilling. Wenn es in einer jeden von diefen Wif⸗ 
fenfhaften am neuen Sachen mangelt, fo wird man 

| ol „aus 
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„aus den franzöfifcyen Memoires, deutfchen Epheme⸗ 
riden ꝛe. Auszüge aus foldyen Auffügen machen, die 
„yon der Geſellſchaft für nüßliche Entdeckungen oder 
„Beobachtungen gehalten werden, und die nicht ges 

„nugſam bekannt find, oder auf welche man nicht aufz 
„merkſam genug gemwefen iſt. Was uns die meifte 
Schwierigkelt macht, ift die Wahl gefchiefter Perfos 
nen zur Ausführung diefes Vorhabens; einige find . 
zu ſehr mit Sefchäften überhäuft, und gegen. andre 
„kann man mit Recht einwenden, daß fie wunderlich, 
„ſtolz und berrfchfüchtig find. Der Diann von Ge: 
„fchäften wird indeſſen doch für ung nüglic) fein, da 
„es und merkwürdige Fälle und Ereigniffe mittheilen 
„kann. Ein folcyes Werk wird eihe groffe Menge von 
„Händen erfordern; und Die Gefellfchaft muß nicht nur 
„aus geſchickten, fondern auch guten Menfchen bes 
ſtehen.“ | J 
Im J. 1753 gab er heraus den erſten Band von 
„merkwuͤrdigen Bemerkungen und Beobachtungen in 
„der Heilkunde, Anatomie, Chirurgie, Chemie, Bo⸗ 
„tanik und Arzneiwiſſenſchaft, aus der Geſchichte und 
„den Nachrichten der koͤniglichen Academie der Wiſſen⸗ 
„ſchaften zu Paris ausgezogen;“ der zweite Band er⸗ 
ſchien im folgenden Jahre; und der dritte ward verſpro⸗ 
chen, aber, mie idy glaube, nie gedruckt. Es erhellet 
zwar, daß, mern er von dem Publifum gehörige Aufl 
munterungen erhalten hätte, feine Abſicht geweſen fei, 
das Verf bis auf zwoͤlf Bände auszudehnen, und daß 
er bereit war, ale Jahr zwei folche Bände herauszu⸗ 
geben. Allein er fagt felbft.in einem Briefe: „mein 
„goldener Traum hat ein Ende; denn ob ich gleich die 
Freude habe, daß foldye, deren Urtheil ich werthſchaͤ⸗ 
„ge, mie ihren ‘Beifall geben, fo erhalte ich doch von 
„dem geöften Theile der Welt nicht fo viele Yufmuntes 
„rung, daß ich auch nur die Koften bezahlen Fann. Ich 
„koͤnnte zwar tächtig ſchimpfen; allein es Hilft dem ara 
ol „men 
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Magnum opus betrachtet werden, bei welchen ihm 


aber fein gelehrter Freund, Johann Jackſon zu Lei⸗ 


ceſter, viele Huͤlfe geleiſtet hat. Er vertheidigt darinn 
den Socrates gegen alle wider ihn vorgebrachte Ber 


ſchuldigungen; aber er erhebt ihn auch zu fehr, und 


ſucht ihn ale ein vollklommenes Mufter der hoͤehſten Tu⸗ 
gend vorzuftellen. — 2. „Beilaͤufige Anmerkungen 
„über Warburtons neue Ausgabe von Pope's Wer⸗ 
„ten, veranlagt durch diefes neuern Commentators bes 
„teidigende Behandlung des Verfaſſers des Lebens So⸗ 
„eratis, in einer von ſeinen Anmerkungen über den Vers 
„ſuch der Krisif”’ 1751. 800. — 3. Er fehrieb einige 
Nummern von der periodifdyen Schrift, die Welt. — 
4. Er war der Verfaſſer von Der Vert, oder dem Klo⸗ 


ſterpapagey, einem KHeldengedichte in vier Gefängen, 


an die Aebtiffin von D***; aus dem anzoͤſiſchen des 
Herrn Greſſet überfeßt. — 5. Er gab auch heraus eis 
nen Band von Gedichten über verfchiedene Materien, 
1764. 800. — 6. Ein artiges „Projekt zur Erbauung 
„eines Hofpitale für in Verfall gerathene Schriftftels 
„ter, welches im zweiten Bande von Dodsley's klei⸗ 


- nen Schriften wieder abgedruckt ſteht. — 7. „Briefe 


„über den Geſchmack,“ von welchen 17757 die dritte 
Auflage gvo herauskam. Als fie zuerft erfchienen, ward 
bemerkt, „daß Coopers Genie mehr in Befchreibungen 


"als. in Erklärungen zu glänzen fcheine; daß er mehr 


„Einbildungskraft, ale. Nachdenken habe; daß feine 
„Einbildungskraft das ftärkfte Talent feiner Geele fei, 


„und daß, wenn er nicdyt über die Materie vom Ge⸗ 


‚Ahmad etwas neues vorzubringen gefucht hätte, er in 
‚feinem Ausdruck allezeit fo unterhaltend, lebhaft und 
„praͤchtig fei, daß der Leſer, der nicht durch ihn unters 
‚richtet wird, doch gewiß von ihm werde unterhalten. und 
„beluſtigt werden.” Man fehreibt ihm auch zu: „die 
„geheime Gefchichte des Pythagoras, aus einer Ur⸗ 


ſchrift die man neuerlich zu Otrauto in Italien ge⸗ 


„funden 
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„funden bat, uͤberſetzt,“ 1750. 800. Der Verfaſſer 
will zwar darinn das Anſehen haben, als ob er dit 
Menfcyen zu richtigen Begriffen von der Gottheit erhes 
‚ben wolle; in der That aber will er alle Offenbahrung 

verdächtig machen, oo = 








u Peter Templeman. 


Sein Vater gleiches Namens war ein angefehener 
Sachwalter zu Dorchefter in der Graffchaft Dorſet. 
Unfer Templeman ward 17711 gebohren, und flus 
Dierte zu Cambridge. So lange er fich bier aufbielt, 
legte er ſich, ſowohl aus eigner Steigung, als auch nach 
dem Wunſche feiner Aeltern, auf die Gottesgelahrtheit, 
und war Willens, in den geiſtlichen Stand zu treten; 
allein nach einiger Zeit aͤnderte er, man weiß nicht wa⸗ 
rum, ſeinen Entſchluß, und legte ſich auf die Arznei⸗ 
wiſſenſchaft. Er begab ſich 1736 nach Leiden, woſelbſt 
er den Vorleſungen des beruͤhmten Boerhave und der 
andern Profeſſoren der Heilkunde auf dieſer Univerſitaͤt, 
zwei Jahre und druͤber beiwohnte. Um den Anfang 
des J. 1739 kehrete er nach London zuruͤck, und wollte, 

da er von ſeinem Vater eine gute Unterftägung erbielt, 
fich nun auf die Praris legen. Warum e& ihm Hierin 
sicht glücken wollte, fonnten die, die ihn genauer kanns 
ten, leicht erklären. Er war ein edeldenfender Mann, 
von allgemeiner Gelehrſamkeit, und batte eine groffe 
Befanntfcyaft unter den Gelehrten von verfchiedenen 
Facultaͤten; er war aber aud) von einem trägen unthär 
tigen Gemuͤthe; er Fonnte fich mit Leuten, die ihm nicht 
gefielen, in feine Kabalen einlaflen; er Ponnte die Bes 
kanntſchaften nicht fortfeßen, die man bei den Theeti- 
fehen auffuchen muß; er konnte fidy nicht um die Gunft 
der Kinderftauen bewerben, noch fich zu den verſchie⸗ 
Ä denen 
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„nach der Strenge zu urtheilen.“ Hierauf folgte bald 
„die Oeconomie der Liebe” ein Gedicht, das vieles Ber: 
dienſt bat, aber, wie man geſtehen muß, der Ausge: 
laſſenheit Ovids zu fehr nachahmet. Ich darf indef 
ſen nicht verſchweigen, daß ſein reiferes Urtheil, in ei⸗ 
‚ner von dem Verfaſſer 1768 verbefferten Ausgabe, vie⸗ 
Ien Auswuchs feiner jugendlichen Einbildungskraft weg: 
geſchnitten hat. Aus einem von den Fällen des littera⸗ 


riſchen Eigentums erhellet, daß der Buchhändler 


Miller funfjig Guineen für das Eigenthumsrecht die 
fes Gedichte bezahlt Habe, welches zu einer Burles que 
ber verfchiedene didaktiſche Schriftfteller beftimmt mar. 

Man bat vom Armftrtong angemerft, daß feine 
Werke groſſe Ungleichheiten haben; denn einige derſel⸗ 
ben befißen alles, was zu einer fehr vollfommenen Aus⸗ 
arbeitung erfordert wird, dahingegen andre faum als 
folche betrachtet werden fönnen, die vor mittelmäßigen 
. Schriften einen Vorzug haben. Die „Kunſt, die es 
„ſundheit zu erhalten,‘ ift feine befte Arbeit. Sie kam 
1744 heraus, und wird feinen Namen, als einen det 
erſten englifchen Schriftfteller, auf die Nachfommens 
ſchaft bringen. Ein achtungswuͤrdiger Kunftrichter hat 
fie mit folgendem Zeugniß beehret: ‚‚eine fo ſchwere 
„Sache, als die Wirkungen einer Krankheit auf ven 
‚menfchlichen Leib find, angenehm. und dichterifch zu 
ndefchreiben, war dem Dr, Armſtrong vorbehalten, 
gder fie daher am Ende des dritten Buchs feiner Kunft, 
„Die Geſundheit zu erhalten, wofelbft er ung die pathe⸗ 
„tiſche Beſchreihung von der Schwißfranfheit gege: 
„den, berrlid) ausgeführt Hat. - Man findet in diefem 
„Gedichte eine klaſſiſche Nichtigkeit und Genauigkeit, 
mdie wirklich bewundernswerth jſt, amd die Materie 
„wird durch unzählige poetifcye Bilder erhaben und 
„ausgeſchmuͤckt.“ (S. Dre. Wartons Anmerkungen 
uͤber die didaktiſche Poeſie bei feiner Ausgabe des Bir⸗ 
‚gie, B. J. S. 329). Ich muß von dieſem Werte 
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„aus den franzoͤſiſchen Memoires, deutſchen Epheme⸗ 
ridenꝛe. Auszuͤge aus ſolchen Aufſaͤtzen machen, die 
„von der Geſellſchaft fuͤr nuͤtzliche Entdeckungen oder 
„Beobachtungen gehalten werden, und die nicht ge 
„nugſam befannt find, oder auf weldye man nicht aufz 
„‚merefam genug gewefen if. Was uns die meifte 
„Schwierigkeit mache, ift die Wahl gefchickter Perfos 
„men zur Ausführung diefes Vorhabens; einige find . 
zzu fehe mit Sefchäften überhäuft, und gegen. andre 
„kann man mit Recht einwenden, daß fie wunderlich, 
„ſtolz und berrfchfücytig find. Der Mann von Ge: 
„ſchaͤften wird indeſſen doch für ung nüglich fein, da 
„er und merkwürdige Fälle und Ereigniffe mittheilen 
„kann, Ein ſolches Werk wird eihe groffe Menge von 
„Händen erfordern; und die Gefellfchaft muß nicht nur 
„aus gefcyickten, fondern aud) guten Menfchen bes 
„fteßen. oo 
3m %..1753 gab er heraus den erſten Band von 
„merkwürdigen Bemerkungen und Beobachtungen. in 
„der Heilkunde, Anatomie, Chirurgie, Chemie, Bo⸗ 
„tanik und Arzneiwiffenfchaft, aus der Gefchichte und 
„den Nachrichten der Eöniglichen Academie der Willens 
„haften zu Paris ausgezogen; ”’ der zweite Band ers 
fchien im folgenden Jahre; und der dritte ward verfpros 
chen, aber, mie id) glaube, nie gedruckt. Es erbellet 
zwar, daß, wenn er von dem Publifum gehörige Auf: 
munterungen erbalten hätte, feine Abſicht geweſen fei, 
das Werk bis auf zwoͤlf Bände auszudehnen, und daß 
er bereit war, alle Jahr zwei folche Bände herauszus 
geben. Allein er fagt felbft in einem Briefe: „mein 
„goldener Traum hat ein Ende; denn ob ich gleich die 
Freude habe, daß foldye, deren Urtheil ich werthſchaͤ⸗ 
„ge, mir ihren Beifall geben, fo erhalte ic) dody von 
„dem gröften Theile der Welt nicht fo viele Aufmunte⸗ 
„rung, daß ich auch nur die Koften bezahlen kann. ch 
Akoͤnnte zwar süchtig ſchimpfen; allein es Hilft Dem ara 
F „men 
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„men Bayes in der Komödie nichts zu toben und zu 
„ſchelten, wenn die obere Gallerie geneigt ift, zu zifchen 
„und zu, werfen.’ u 


Im Anfange des %. 1757 gab er heraus „eine 
„Meberfeßung von F. L. Nordens Reifen in Egypten 
„und Nubien,“ in Folio und Octavo; und in eben 
Diefem Sabre war er der Herausgeber von’ ‚‚auserlefes 
„nen Faͤllen und Rathſchlaͤgen in der Heilkunde, vong 
„Dr. Woodward,’’ gvo. Ä 


Bei der Anlegung des briteifchen Muſeums 
1753 erhielt ee das Amt eines Auffehers über das Le⸗ 
fezimmer, tweldyes er aber niederlegte, nachdem er 1760 
zum Sekretaͤr der neuerrichteten Gefellfchaft der Künfte, 
der Manufafturen und des Handels erwaͤhlt war. Im 
J. 1762 ward er zum correfpondirenden Mitgliede der 
Pöniglichen Academie der Wiffenfchaften zu Paris, wie 
auch der öfonomifchen Sefellfchaft zu Bern ernannt. 


 Tempelman hatte fchon ſehr früßzeitig ſtarke An⸗ 
fälle vom Aſthma, und weder feine eigene Kunft, noch 
die Geſchicklichkeit der berügmteften damals lebenden 
Aerzte Fonnten ihn davon befreien, Seine Steuns 
de glaubten, daß er die Schwindſucht habe, und riethen 
ihm, zu Hampſtead, einem angenehmen Orte nahe bei 
London, die Efelsmilch zu trinfen. Er felbft fagt dar 
von in einem Briefe: „nachdem ich dafelbft mehr alg 
„‚einen Monat gewohnt babe, Fehrte ich nach) der Stadt 
„uruͤck, und fieng nun an zu glauben, daß mir nichts 
„weiter' uͤbrig bliebe, als mid) au einen Duackfalber zu 
„wenden, nur war ich noch unfchläffig zwifchen Ward 
‚nnd dem Bifchof von Cloyne (Berkeley). Indeſſen 
„slaubte ich doch, dag der Kirche der erfle Platz ges 
„‚bähre, und nahm alfo Theerwaſſer.“ Er ftarb 1769. 
. Er ward für einen Mann von groffer Gelebrfamfeit ges 
. halten, befonders in Sprachen; er redete das Franyd= 
ſiſche mit groſſer Gelaͤufigkeit, und binterließ den Rubm 
Br - eines 
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eines leutſeeligen, eetmärgigen und angenehmen Mit . 
gued der Geſellſchaft. 


.- 











Johann Armſtrong. 


Deeſer Gelehrte ward zu Caſtleton in der Grafſchaft 
Roxburgh, wo fein Vater und Bruder Prediger wa⸗ 
ren, gebohren; fiudierte zu Edimburg, wo er 1732 
die Doftorwürde in der Arzneiwiffenfchaft mit vielem 
Ruhm erhielt, und eine Abhandlung de Tabe puru- 
lenta ſchrieb. Im J. 1735 erfchien von ihm’ eine lu⸗ 
ftige Fleine Schrift in gvo, unter dem Titel; „ein Ver⸗ 
„fudy, das Studium der Heilkunde abzukuͤrzen; nebſt 
„einem Gefpräch zwifchen Hygaͤa, Merkur und Plutor 
„betreffend die usübung der Heilfunde, wie fie von 
„einer gewiſſen beruͤhmten Geſellſchaft getrieben wird. 
„Wie auch ein Brief von Usbeck, dem Perſer, an “or 
„ſua Ward Esq.“ Die Zueignungsfchrift lautet ſo: 
„den antacademiſchen Philoſophen; den großmuͤthigen 
„Veraͤchtern der Schulen, den mit Recht verdienten 

Joſua Ward, Johann Moor, und allen übrigen 
von der sahfreichen Secte der infpirirten Aerzte, wird 
‚diefes Fleine Werk demüthig zugeeignet von ihrem ers 
„gebenſten Diener und eifrigſten Bewunderer.“ Dies 
ſes Stuͤck enthält viel luſtige und ſcherzhafte Einfälle; 
in den Dialogen hat er den wahren Geift des Lucien 
angenommen. Gein Name iſt zwar nicht dabei ges 
Druckt; id) weiß es aber zuverläffig, daß er der Ver⸗ 
faſſer davon ˖ ſei. 

Im J. 1737 erſchien „ſein kurzer Begrif der Ge⸗ 
„ſchichte und Heilart der veneriſchen Krankheiten,” gvo 
in einer witzigen Zueignungsfehrift an Dr. Alerander 
Stuart gerichtet, als an „einen Mann, der ein uns 
zrfeeitiges Recht bobe, von der ihm uͤberreichten 
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„nach dee Strenge zu urtheilen.“ Hierauf folgte bald 
„die Deconomie der Liebe’ ein Gedicht, das vieles Ber: 
dienſt bat, aber, wie man geftehen muß, der Ausge⸗ 
laſſenheit Ovids zu ſehr nachahmet. Ich darf indef 
ſen nicht verſchweigen, daß ſein reiferes Urtheil, in ei⸗ 
ner von dem Verfaſſer 1768 verbeſſerten Ausgabe, vie⸗ 
len Auswuchs ſeiner jugendlichen Einbildungskraft weg⸗ 
geſchnitten hat. Aus einem von den Faͤllen des littera⸗ 


riſchen Eigenthums erhellet, daß der Buchhaͤndler 


Miller funßig Guineen für das Eigenthumsrecht Dies 
fes Gedichte bezahlt habe, welches zu einer Burles que 
uͤber verfchiedene Bidaftifche Schriftftelfer beſtimmt war. 
Man bat vom Armfttong angemerkt, daß feine 
Werke groffe Ungleichbeiten haben; denn einige derfels 
ben befißen alles, was zu einer ſehr vollfonımenen Aus⸗ 
arbeitung erfordert wird, Dabingegen andre faum ale 
ſolche betrachtet werden fönnen, die vor mittelmäßigen 
. Schriften einen Vorzug haben. Die „Kunſt, die Ge⸗ 
„ſundheit zu erhalten,’ ift feine befte Arbeit. Sie fam 
.1744 heraus, und wird feinen Namen, als einen der 
erften englifchen Schriftftellee, auf die Nachkommen⸗ 
ſchaft bringen. Ein achtungswuͤrdiger Kunftrichter hat 
‚ fie mit folgendem Zeugniß beebret: ‚eine fo ſchwere 
„Sache, als die Wirkungen einer Kranfpeit auf den 
‚menfchlichen Leib find, angenehm und dichterifch zur 
jbefchreiben, war dem Dr. Armſtrong vorbehalten, 
„der fie Daher am Ende des dritten Buche feiner Kunft, 
Die Gefundheit zu erhalten, wofelbft er ung die pathe⸗ 
„tiſche Befchreibung von der Schwitzkrankheit gege⸗ 
„ben, herrlich ausgeführt hat. Man findet in dieſem 
„Gedichte eine klaſſiſche Nichtigkeit und Genauigkeit, 
„die wirklich bewundernswerth ift, und die Materie 
„wird durch unzaͤhlige poetiſche Bilder erhaben ımd 
„ausgeſchmuͤckt.“ (S. Dr. Wartons Anmerkungen 
uͤber die didaktiſche Poeſie bei feiner Ausgabe des Vir⸗ 
gils, B. J. S. 329). Ich muß von dieſem Werke 
oo. . 19 
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noch das ſchoͤne Lob eines beruͤhmten Arztes abſchreiben: 
von allen poetiſchen Arbeiten uͤber dieſe Materie, Die mie 
„indie Hände gefallen find, ift Dr. Armſtrongs Kunſt, 
‚‚Die Sefundheit zu erhalten, bei weitem die beſte. Wenn 
‚man eine jede reißende Beſchreibung, eine jede ſchoͤne 
„Stelle diefes Gedichte anführen wollte, fo müfte man 
„das Ganze abfchreiben. Man kann indeflen feige neue 
„Regeln da erwarten, wo bie vornehmfte Abſicht war, 
„das Herz zu einer Willfährigfeit gegen die gründlichen 
„Borfchriften der Alten, die er mit groffer Stärfe und 
„Amehmlichkeit eingefchärft. hat, zu erheben und zu 
„erwärmen, Ueberhaupt hat er uns durch fein eignes 
„Beiſpiel überzeugt, daß wir. das Alterthum nicht ta: 
„deln müffen, wenn es der Heilfunde, der Melodie, 
„und dem Gefange nur eine Kraft zuerkennet.“ (5, 
Dr, Mackenzie Gefchichte der Geſundheit ꝛc dritte 
Ausgabe. Epdimburg, ©. 227. 22$.) 
Armſtrong ward 1746 ju einem ber Aerzte bei 
dem Hofpital für gelähmte und kranke Soldaten hinter 
Buckinghams Pallafte ernannt, Im J. 175 1 erſchien 
fein Gedicht „über das Wohwollen“ Folio 1753 „der 
„Geſchmack, eine Epiftel an einen jungen Kunftridys 
„ter.“ Im J. 1758 famen heraus: „Skitzen, oder 
„Verſuche über verfchiedene Materien, von Launce⸗ 
„tot Temple Esq.(d.i. Armſtrong) in zwei Theilen.“ 
Bei Diefer Arbeit, ‚die viel Laune und Weltkenntniß ents 
Hält, und die auſſerordentlich geſchwind verfauft ward, . 
fol ihm Wilkes geholfen Haben. Im J. 1760 ward 
zr zum Arzte bei Der Armee in Deutfcyland ernannt; wo 
zr 1761 ein. Gedicht ſchrieb, betitelt: der Tag, eine 
Epiftel an Johann Wille Esy. In diefen Ge⸗ 
Dichte, das. wicht in der Sammlung feiner Werke fie 
Het, fondernin Almons neuen Zündlingshofpitat für 
Den Wiß 1772 B. I. ©. 110 aufbewahret iſt, wagte 
zu eine empfindlicye Anmerkung über Churchill, Die 
som die ſchlangen;uͤngigte Rache: dieſes unerbittlichſten 
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Satyriften zuzog, defien fchmeichelnde oder’beiffende Fe⸗ 
der einen jeden, je nuchdem er mit defjen politiſchen 
Grundfägen übereinftimmte, oder davon verjdieden 
war, vergdttern oder mishandeln konnte. Man fanız 
bier bemerken, daß der Verbindung unter Freunden 
nichts nachtheiliger zu fein fcheint, als wenn fie ſich mit 
der Politif abgeben. Die groffe Freundfcyaft, die zwi⸗ 
ſchen Armſtrong und Wilkes geherrfcht.hatte, ward 
ficherlich hiedurch unterbrochen, wo nicht gar aufge 
hoben. 

Im J. 1770905 Armſtrong heraus eine Samm⸗ 
ung von „Mifcellaneen” in zwei Bänden; enthaltend, 
1. „Die Kunft, die Geſundheit zu erhalten,” 2. „Won 
„Wohlwollen, eine Epifiel an Eumenes; 3. „Ges 
„ſchmack, eine Epiftel an einen jungen Kunftrichter 
„1753: 4. „Nacdyapmungen.des Shakefpeare und 
„Spenfer;” 5., Der allgemeine Almanak von Nous 
„reddin Ali; 6. „Die gezwungene Heirath, ein 
„Trauerſpiel;“ 7. „Skitzen.“ In dem Vorberichte 
zu dieſen Baͤnden ſagt Armſtrong: „Der Verfaſſer 
bat ſich endlich die Mühe genommen, dieſelben zu 
„fammlen, und fie unter feiner eigenen Aufſicht drucken 
nu laffen; eine Arbeit, die er lange gefcheuet hat, und 
„welcher er ſich ſchwerlich felbft unterzogen haben würs 
de, wenn es nicht. geſcheben wäre, um zu verhüten, 
„damit fie nicht einmal-Pünftig.in einen zerlumpten. und 
„verſtuͤmmelten Zuftande erfcheinen, und mit mehr Fehr 
„ken, als fie urfprünglich hatten, beladen werden mögs 
„ten, da es ihm denn unmöglich fein koͤnnte, eine ganze 
Periode, durch Veränderung vielleicht eines einigem 
Buchſtabens, von dem abfcyeulichften Unſinne wies 
derherzuftellen. Mebft folchen Stuͤcken, die er vor⸗ 
„mals dem Publikum übergeben hat, bedient er ſich 
„dieſer Gelegenheit, demfelben verfchiedene andre zů 
„überteichen, deren einige fchon feit vielen Jahren in 
ſeinem Puls gelegen hatten. Was er yerlohren, und 
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„insbeſondre was er zernichtet hat, wuͤrde vielleicht von 
„dem groͤſten Theile der Leſer beffer aufgenommen wor⸗ 
„pen fein, als alles, was er bisher herausgegeben hat. 
„Allein er bat nie dem Publifum gefihmeichel. Er 
„ſchrieb bauptfächlich zu feinem eigenen Vergnügen; - 
„und weil er es für eine angeneßme und unfchuldige Art 
„hielt, ſich zumeilen eine müßige Stunde zu vertreiben, 
„Er bat die Meinung des Pöbels, von dem niedrig⸗ 
sten bis zum böchften, allezeit von ganzem Herzen vers 
„achtet; und wenn es wahr iſt, was man ihm oft ges 
„ſagt bat, daß die beften Richter auf feiner Seite find, 
„ſo verlangt er, im Punfte der Ehre und des Ruhms, 
„als ein Schriftfteller, nichts weiter, Wenn die bee 
‚sten Richter dieſes Zeitalter ihn mit ihrem Beifall be: 
„ehren, fo werden die ſchlechteſten Des nädyften Zeitals 
zzalters ihm auch) den ihrigen gönnen; wenn er Durch 
„Gottes Gnade zu weit entfernt fein wird, als daß ihr 
„ihre unbedeutende Lobpreiſungen erreichen Fönnten, um 
‚Abm irgend einigen Verdruß zu verurfachen, .  . 
Im J. 17771 erfchten von ihm: „eine kurze Wan⸗ 
derung durch einige Theile von Frankreich und Ita⸗ 
z‚iien, von Launcelot Temple Esq.;“ und mit. feis 
sem Namen gab er 1773 eine Schrift in gto unter dem 
Titel: ‚‚medieinifche Werfuche” heraus. Am Ende ders 
felben fagt er; daß er Darum feine fo ausgebreitete Prar 
xis, wie einige,feiner Eolfegen,. babe, weil er nicht gez 
ſchickt fei, fich, wegen feines fchwanfenden Gemuͤthse 
zuftandes, und wegen feiner übertriebenen Empfindlich⸗ 
Seit, der gewöhnlichen Mittel zu bedienen, .. Er be⸗ 
ſchwert ſich auch über das Verfahren einiger feiner Cols 
legen, des groſſen Haufen; der. Kunflrichter, und bes 
fonders der Verfaffer der Reviews. Er ftarb 1779; und, 
zim nicht geringen Verwunderung feiner Srenude bins 
gerließ er mehr als. 3000 Pf., die er von feinem Tehn 
mäßigen Einkommen, und .insbefondre won feinem hal 
Ben Solde, erfparet hatte . .. 2... 2: 2.020. 
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Ein achtungswuͤrdiger Arzt bat mir noch folgende 

Züge von dem Karafter diejes ſcharfſinnigen Schrift 
ſtellers mitgetheilt: „ich habe den Dr. Armftrong 
„Schon lange gekannt, ihn in feiner Wohnung befuhr, 
„bin mit vielen von feineh vertrauteften Freunden ums 
„gegangen, und babe ihn auch in Geſellſchaften ange: 
„troffen; da ich aber, feitdem ich mich in der Grafſchaft 
„Dorfet aufbalte, London nur ſelten beſucht habe, fo 
„bin ich nicht mit ihm fo genau befannt geworden, ale 
„es fonft gefchehen fein würde, oder ich es gemünfcht 
„haͤtte. Mir (und feine vertrauteften Freunde haben 
„mich in diefer Meinung beftärigt) Fam-er allegeit vor 
„als ein Mann son Gelehrſamkeit und von Kopf, vom 
„groſſer Geſchicklichkeit in feiner Kunft, von vielem 
„Wohlwollen und Güte des Herzens, dem esi fehr 
„angenehm war, wenn er ſich zu Männern von- Vers 
„Rand und Genie gefellen fonnte, der-aber auch fehr 
täge und unthätig, und daher gänzlich ungefchickt 
Awar, fidy der Mittel, die insgemein zur medicinifchen 
„Geſchaͤftigkeit führen, zu bedienen, oder fic mit beis 
„den Ellbogen durch ein Gedränge von Mebenbuhlern 
ndurdyzuarbeiten. Zwiſchen ihm und dem MWerfaffer 
„der Jahrszeiten, wie auch andern Männern von Ges 
„tebrfamfeit und Genie, berrfchte eine genaue Freund⸗ 
„ſchaft; bis an feinen Tod war. er mit dem Ritter “Jos 
„benn Dringle fehr vertraut, und ward von ihm ges 
„achtet, ” | — 











David Garrid.' 


Dice vortrefliche Schaufpieler, deſſen Name bei als . 
ken Freunden theatraliſcher Vorſtellungen allegeit in Ach⸗ 
tung bleibefl wird, war dee Sohn Peter Garricks, 
eines Eapitäng in der Armee, der genteiniglich zu Litch⸗ 


. 
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field wohnete. Er ward zu Hereſord, wo fein Vater 
auf Werbung wat, gebohren, und den 20ten Sebruar 
1716 getauft, wie aus dem Taufregifter des Kirch: 
fpiels Aller Seelen in diefer Stadt erhellet.. Seine 
Mutter war eine geboprne Clough, und die Tochter 
von einem der Pfarrer bei der Karbedralfirche zu Luͤch⸗ 
field. In einem Alter von zehn Jahren ward er der 
Aufſicht des Herrn Hunters, Lehrers der lateinifcyen 
Schule zu Litchfield, anvertrauet; und febr früh zeigte 
er feine Neigung zu dramatifcdyen Vorſtellungen; denn 
fon im J. 1727 fpielte er die Rolle des Serjeanten 
Zite im Werbeofficier mit groffem Beifall. Aug der 
Schule begab er ſich nad) Liffabon, feinen Opeim zu be⸗ 
ſuchen; verweilete aber daſelbſt nur eine kurze Zeit, und 
kehrete nach England zurück, wo er wiederum bei Huns 
tern in die Schule ging. Im J. 1735 ward er ein 
Scyüler des Herrn Samuel Johnſons, der um diefe 
Zeit verfudyte, einer gemiffen Anzahl von jungen Herrn 
in. den Flaffifchen Scyriftfellern Unterricht zu geben, 
Allein aud) unter diefem fehr gefchickten tehrer machte 
Die Lebhaftigfeit feines Karafters ihn zu ernfthaften 
Studien untuͤchtig, und feine Aufmerkſamkeit auf das 
Drama berrfchte über einen jeden andern Gegenftand. 

Nach einiger Zeit ward Johnſon des Unterrich⸗ 

tens müde; und da Garrick ein thätigeres teben zu 
führen wuͤnſchte, fo entſchloſſen ſich Lehrer und Schuͤ⸗ 
ler, Litchfield zu verlafien, yud ihr Glück in der Haupt: 
ſtadt zu werfuchen. Sie begaben ſich demnach den aten 
März 1736-auf den Weg; und den gten defjelben Mo: 
nats trat Garrick in das Jurifteninftitut von Lincolns: 
Jan; denn es war nun befchloffen, daß er fich auf die 

Mechtsgelabrtheit.legen follte. Da erein Empfeblungss 
fchreiben vom Heren Walmoley an Heren Colfon, 
Lehrer der Schule zu Rochefter hatte, fo begab er ſich, 
mach dem Tode feines Oheims, um dag J. 1737 gear 
Desweges Dabin, um ri feine Erziehung zu vollen; 
\ 3 den. 
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den. In der Geſellſchaft eines ſo vernuͤnftigen Philo⸗ 
ſophen, als Colſon war, ward er unvermerkt und all⸗ 
maͤhlig zum Denken und Urtheilen angefuͤhrt. Das 
Beiſpiel und die Ermahnungen eines fo weiſen Man⸗ 
run auch bei einem fo feharffinnigen Kopfe, ale 
arricks feiner war, nicht vergebens angewendet. 
Gein Vater farb bald darauf, und ward nicht lange 
‚ von feiner Mutter überlebt, Er ließ fich hierauf in Ges 
fellfihaft mit feinem Bruder Peter Garrick in einen 
Weinhandel ein; allein da diefe Verbindung nur eine 
kurze Zeit waͤhrte, fo entſchloß er ſich, feine Talente 
auf der Bühne zu’verfuchen, und begab fi) im Som⸗ 
mer 1741 jach Ipſwich, wo er unter dem Namen Lyd⸗ 
dal mie groffem Beyfall fpielete. Die Rolle, in mel: 
her er zuerft auftrat, war die von Aboan im Trauerr 

ſpiele Droonofo. . 

Nachdem er einen Sommer auf dem Lande zuge⸗ 
‚bracht hatte, befcyloß er, es auf der Londonfchen Buͤh⸗ 
me zumagen. Gr hatte nun feine Kräfte geprüft, und 
- betrachtete fid) als einen, der wiirdig fei, auf einer jes 
den Bühne in einer groffen Rolle zu erfcheinen; allein 
"man fagt durchgaͤngig, daß die Damaligen Direktoren 
der Bühne von Drurplane und .Eovent » Garden nicht 
betvogen werden Ponnten, die nämlichen Meinungen 
von ihm zu haben. Er ſah fich demnach genöthigt, die 
Anerbietung Gifferds, Direktor des Schaufpielhaufes 
in Goodmanns Fields anzunehmen, und bei ihm zu 
ſpielen. Seine erfte Erſcheinung dafelbft den 19ten 
Dftober 1741 gefihahe mit vielem Gluͤcke in der Rolle 
Richards IH. Da man bier fahe,.. daß ein junger 
Mann von nicht mehr als vier und zwanzig Jahren mie 
‚einem einzigen Schritte die Höhe der Vollkommenheit 
: erreichte, zu welcher Die damaligen vornehmften Schaus 
fpieler der englifchen Bühne nach reifern Jahren und 
nad) langen praftifchen Erfahrungen nicht gelangen 
Sonnten, fo war Dies eine Erfcheinung, die nothwendig 
| | der 
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der Gegenftand einer allgemeinen Aufmerkſamkeit und 
Bewunderung werden mufte.. Die Schauſpielhaͤuſer 
auf der andern Seite der Stadt ftanden nun verlaffen; 
Perſonen von allen Ständen drängten ficd) nach Goods 
manne Fields; wofelbit Garrick bie zum Ende der 
Jahrszeit zu ſpielen fortfuhr. Man hatte ihm nun fehr vor: 
sheilhafte Bedingungenangeboten, während einen Theil 
des Sommers in Dublin zu fpielen; er begab fid) alfo 
dahin, und fand Dafelbft eben fo viel gerechten Beifall, . 
als er von feinen Landsleuten erhalten batte, 


Unterdefien ließ er fich den darauf folgenden Wins ' 
ter von Sleetwood, damaligeDireftor des Schau: 
fpielhaufes von Drury :fane.anwerben, und blieb auf 
diefer Bühne bis zum J. 1745, in deffen Winter er 
ſich wiederum nad) Irland begab, und dafelbfl während 
der ganzen Jahrszeit verblieb, da er mit Sheriden 
die Direftion und die Einfünfte. des Eöniglichen Thea⸗ 
ters in Smack Allen theilte. Won da Fehrte er nach 
England zuruͤck, und machte fi bei Rich, der das 
Privilegium von dem Eovent : Garden: Theater hatte, 
anbeifchig, für dig Jahrszeit von 1746 auf feiner Buͤhe 
ne zu fielen. Dies war das leßtemal, daß er als ein 
gemietheter Schaufpieler auftrat; denn da am Ende 
Diefer Jahrszeit Fleetwoods Privilegium zue Direk⸗ 
tion des Drury⸗Lane-Theaters zu Ende gieng, und 
Diefer Mann feine Neigung batte, fich länger mit einer 
Unternehmung abzugeben, bei weldyer er,entweder weil 
er die Sache nicht'recht verftand, ‚oder aus andern Ur⸗ 
fachen, bereits einen anfehnlichen Theil feines Vermoͤ⸗ 
gens zugefeßt hatte, fo erfaufte Garrick in Verbin; 
Dung mit Lacy das Eigenthum Ytefes Theaters, nebft 
der Erneuerung diefes Privilegiums, und öfnete es im 
Winter 1747 mit dem beften Theile von Sleetwoods 
alter Gefellfchaft, und mit dem anfehnlicdyen Zufaß von 
Herrn Berry, Madame Pritcherd und — — 

u, 3 4 Cib r/, 
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noch mittheifte, Die denſelben gebührende Dankbarkeit 
verwuͤrkte. Don einigen -ift er wirklich beſchuldigt 
worden, Daß er Hofnungen zur Hülfe erwelt, und am 
Ende diefelben getäufcht babe. Wenn aber diefe ‘Bes 
fhuldigung wahr ift, fo.fann fie nur einer ftärfern und 
. minder widerfleblicyen Wirkung -der bereits erwaͤhn⸗ 
sen Urſach zugefchrieben werden. Unterdeſſen dient 
fein Beifpiel zum Beweiſe, wie entfchloffen wir den 
Augenblick, der unfre unbeftändigen Gemuͤther zum Ser: 
thum geneigt macht, ergreifen folten, da die darauf fol- 
genden Gedanken den Vortheilen der Menfchheit nicht 
allezeit gewogen find. Man kann nody am Ende hinzu 
feßen, daß Ueberlegung, fo nüßlidy fie audy bei vielen 
Gelegenheiten ift, in Nückficht auf Poefie und Gut⸗ 
shätigfeit, auf Akenſide und Garrick einen ſchaͤdlichen 
Einfluß aͤuſſerte. Sie erfchlafte Die feier Des einen, 
und 309 das Herz des andern zufammen. 

Die Berrübnie des Publikums über Garricks 
Berluſt giebt feinem Ruhme, als Schaufpieler, ein 
färferes Zeugnis, als die befte Lobrede ihm geben kann. 
Was feine befondre Stärke oder.fein vorzügliches Vers 
._ dienft im Spiele betrift, fo würde die Beflimmung def 

ſelben vielleicht eben fo ſchwer fein, als es ſchwer fein 
mürde, feine verfd)iedenen Vollkommenheiten in den feht 
verfchiednen Rollen, in welchen er zu: verfchiedenen 
Zeiten zu erfcheinen geneigt war, genau zu befchreiben, 
Sein befondrer Vorzug ward durch feinen allgemeinen 
verſchlungen; und wenn man aud) behaupten folte, daß 
es Scyaufpieler gegeben habe, Die in verfehiednen Rob 
len ibm an Stärke gleidy gefommen. find, fo muͤſſen 
doch ſelbſt die Verfechter von diefem zugeftehen, daß 
nie irgend ein Schaufpieler gewefen fei, der ſich feiner 
Vollkommenheit in einer fo groſſen Mannigfaltigfeit 
von Nollen genäbert habe, Kine jede Teidenfchaft des 
menfcylichen Herzens fchien feiner Macht des Ausdrucks 
anterworfen ju fein; felbfi Die Zeit fchien ſtille zu ſtehen, 
oder 
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man hat geglaubt, daß er, durch diefe unüberlegte Bes 
Handlung jeiner Krankheit, feiner Geſundheit fepr ger 
ſchadet habe. Um Weihnachten 1778 befuthte ernen 
Grafen Spencer zu Althorp, woſelbſt er krank ward,. 
ward aber fo weit wiederhergeftellt, daß er nad) London 
zuruͤckkehren konnte; woſelbſt er in ſeinem Hauſe, nach 
einer Krankheit von einigen Tagen, den 20. Januar 
1779 ſtarb. Sein Leichnam ward mit groſſer Pracht 
in der Weſtminſter-Abtei begraben. 

Garrick war klein von Perfon, doch wohl geſtal⸗ 
tet, und ſchoͤu proportionirt; und da er zu der natuͤrli⸗ 
chen Annehmlichkeit der Manieren, die feine Kunft ver- 
ſchaffen kann, fondern mit welcher unfre groffe Mutter - 
Natur viele ſchon von Kindheit an begabt, noch die 





Vollkommenheit des Tanzens *) und Fechtens zugefeßt ü 


- haste; fo war fein Ääufferliches Betragen beftändig uns . 
gezwungen, natürlich und gefallend. Seine Geſichts⸗ 
farbe war dunfel, und feine Gefidytszüge, die in anges 
nehmer Ordnung lagen, wurden durch ein voͤllig ſchwar⸗ 
zes, funkelndes und ſcharfſichtiges Auge belebt. Sei⸗ 
ne Stimme war helle, wohlklingend und gebietend; und 
ob fie gleich nicht die ſtarken uͤberwaͤltigenden Kraͤfte 
von Moſſops Stimme, oder die muſikaliſche Annehm⸗ 
lichkeit von Barrys Stimme, haben mogte; ſo hatte 
ſie doch einen weit groͤſſern Umfang von Mannigfaltig⸗ 
keit, als beide; und erhielt durch Garricks kluge Re⸗ 
gierung derſelben, die Artikulation und durchdringende 
Deutlichkeit, die ſie in jedem Falle, ſowohl in dem ſanf⸗ 
ten Gewisper der unzufriednen Liebe, in den halberſtik⸗ 
ten Tönen der innerlich gefuͤhlten Leidenſchaft, oder in 
den zuweilen ſeltſamen Verheimlichungen eines Beiſei⸗ 
teſprechens in dem em uſpien als auch in den Raſereien 
5 der 


” Man ſagt, daß er für Muſik kein Ohr gehabt, m und 
Fr beim Tangen ? den Tact vollkommen gehalten 
abe. 
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der Wuth, in den Kühnpeiten der Verzweiflung, oder 


in allen den offenbaren Gewalthaͤtigkeiten des tragifchen 


Enthuſiasmus, aud) den entfernteften Theile der Zupds 
ver gleich, verftändlicy machte. . 


Wäre esunfer Beruf, Garricks Fehler zu erwaͤh⸗ 
nen, fo würden wir nur bemerken, daß fie vornemlich 


- . folche waren, diein Perfonen von minder groffem Reich» 


xhum und Ruhm überfepen werden. Wir enthalten 


„ung alfo, durdy eine wahre, aber unedle Wiederhohs 


lung kleiner Fehler feinen Ruhm zu verlegen; wir ſez⸗ 
zen nur nody zur Entſchuldigung feiner fehr befannten 
Eitelkeit hinzu, daß vielleicht fein Menſch, der mit fo 
vielem Lobe überhäuft worden ifl, weniger Beweiſe der 
Selbſtbilligung würde gegeben haben. Hoffentlicy wird 
man ung verzeihen, wenn wir ung etwas länger bei eis 
nem fonderbaren Widerfpruc) in feinem Karafter aufs 
Balten, defjen man ſchon oft gedacht,; den man aber nie 
‚richtig beftimme hat. Erift wegen feiner Freygebigkeit 
Laut gepriefen, und wegen feines Geiges eben fo laut 
getadelt worden. Vielleicht Bann man Die abwechfelns 


| de Herrſchaft von Eigenſchaften, die ihrer Natur nach 


fo entgegengefegt find, etwa f erklären: 


In jeder Noch, die fi) ihm ploͤtzlich darftellte, 
‚war er willig, freygebig, weil er wußte, dag Wohl: 
thaͤtigkeit die beliebtefte und gefälligfte Tugend fei, und 
dag man die Ausuͤbung derfelben ven dem Befiger eis 
nes fo groffen Vermögens, als das feinige war, erwars 
ten würde. Allein diefer ſchnelle Antrieb. warb bei Ger 
legenheit durch dazwiſchenkommendes Nachdenken ers 


ſtickt. Während der Zwiſchenzeit, Die zuweilen zwi⸗ 


ſchen dem Verſprechen und der Auszahlung nothwen⸗ 
dig vorging, drückte fid) die langſame Art, durch weis 
che er eine Summe, die der, die er ausgeben follte, 
gleicy war, erworben hatte, feiner Einbildungskraft 
ar ein. Es geſchahe nicht eher, als dann, daß Fi 

er 
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Gemuͤth zur Sparſamkeit geneigt mar *). Dieſe unan⸗ 
ſtaͤndige Selbſtſucht, dieſe unruͤhmliche Reue wird oft 
bei ſolchen wahrgenommen, nach deren Meinung ihre 
eigene allmaͤhlige Vermehrung des Reichthums faſt 
aufs hoͤchſte geſtiegen iſt; und wenn unſerm Garrick 
eine Idee, wie dieſe, oft eingefallen iſt, ſo wird uns 
dieſes helfen, Die widerſprechenden Gerüchte von feis . 

nem Mangel und von feinem Uebermaaß an Güte zu 
vereinigen; Denn wenn man leugnen wollte, daß er zur | 
weilen in feinen Geſchenken freygebig geweſen fen, fo 
würde man feinem Andenfen einen Tribut verweigern, 
der ihm nur auf Koften der Gewisheit in Wahrheit zu⸗ 
rück gehalten werden kann. Indeſſen hatten feine Gelds 
geſchenke oft das Schickſal, daß er oft, durch feine 
Saumfeeligfeit, das, was er felbft zu geben vers 
fprochen hatte, miitzutheilen, und endlich den⸗ 


‚noch 


*) Da er durchgängig bes Geiges befchuldigt wird, fo 
*  fann man wenig dran zweifeln; wenigſtens iſt ed eine 
/ ſchwere Aufgabe, eines folchen Mannes Freigebigfeit 
zu beweifen. Freigebigkeit wird zu fehr befannt, als 
daß fie bezweifelt werden ſollte. Der Marquis von 
Gramby fonnte ungerecht fein, wenn er fie vor Bes 
zahlung feiner Schulden ausgeübt hat; allein niemand 
fragt, ob er geisig war. Der Herzog von Marlbo⸗ 
rough bezahlte feine Schulden, und dennoch ift egfei- 
ne Frage, ob er freigebig war, oder nicht. Mit 
Garrick verhielt ed fi) fo: er hinterließ 140000 Pf. 
die er insgeſammt, in weniger als 40 Sjahren, felbit 
erworben hatte. Gefegt nun, er hätte nur 130000 
"NH. Hinterlaffen, würde biefes nicht genug geweſen 
fein? und ohne Zweifel würden 10000 Pf. bie gehörig - 
wären verfchenft worden, feinen und Marlboroughs 
Ruhm befeftigt haben. Ich behaupte nicht, daß Gais 
rich hiezu verbunden gewefen fei. Aber eben fo wenig 
ift auch die Welt verpflichtet, feine Sreigebigfeit zu bes 
wundern, wenn er feine hatte; es iſt offenbar, daß 
fie willig genug war, die Verdienfte, die er unſtreiig 
befaß, zu loben, Ä 


’ 


. Schrift ift, die er unter feinem Mamen hat drucken laß 
fen. Eine kleine Schrift von hm auf 19 Seiten 4to 
kam 1710 heraus, unter dem Titel: ‚‚eine neue und 
„leichte Methode, aus der Beobachtung der Höhen det 
„bimmlifchen Körper die länge. auszuſinden;“ und 
. 1723 erſchien von ihm in engliſcher Sprache Yvo. „de 

Mond,‘ ein philoſophiſches Geſproͤch;“ Das. in einer 


fehr artigen und feinen Sprache gefchrieben mar, und ' 


zum Beweiſe dienen fellte, daß ver Mond fein bloßer 
dunkler und finſtrer Körper ſei, ſondern feinen geringen 
Theil von eignem Sichte beſitze. 
. . Waͤhrend einer langen Reihe von Jaheen lag die 
WVerwaltung der: ehemaligen koͤniglichen afrikaniſchen 
Kompanie ganz auf Hayes, denn er ward jaͤhrlich ent⸗ 
weder zum Untergouvernenr, oder. zum bevollmaͤchtigten 
Gouverneur erwaͤhlt. Allein mitterr unter dieſen wichte 
gen Abhaltungen "wendete er Doch viel Zeit und. Mühe 
an, philofophifche Verſuche zumachen, und feinen Durſt 
nach allgemeiner Kenntniß zu befriedigen. Er war in 
ben alten und neuern Sprachen bewandert, legte ſich 
aufs Hebraͤiſche, und ſtudirte mit vielem Fleiße die alten 
Geſchichtſchreiber, noch mehr aber die heilige Schrift. 
Da er die Schwierigkeiten, die die Gelehrten verwirrt 
hatten, aufzulöfen.fuchte, fo entwarf er einen Plan, “ 
les nach der Zeitordnung, die er für die wahre hielt, in 
eine chronologifhe Form zu bringen. Er bewunderte 
ſehr jene Ueberfeßung ‘der heiligen Schrift ins Griedhi- 
ſche, die man die Sepfuagente nennt; und unterfuchte 
Fritifch die vom Ariſtoas verfertigte Geſchichte diefer 
VUeberſetzung, bie von vielen großen und gelehreen Män- 
nern nurfüreine erbichtete Gefchichte ift gehalten worden; 
und nachdem er feine Unterfuchungen über Diefe Materie 
zu Stande gebracht hatte, gab er 1736 gvo. heraus: 








_ — — 


„eine Vertheidigung ber Geſchichte der Septuagente ge⸗ | 


‚gen bie faiſchen Voeſtelungen Iprer Gegner.” 


® 
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oder weiter zu gehen, je nachdem er es haben wollte. 
Dieſes kann niemandem unbekannt ſein, der ihn in den 
verſchiedenen Rollen von Lear oder Hamlet, Ri⸗ 
chard, Dorilas, Romeo, oder Luſtgnan, in ſei⸗ 
nem Ranger, Boys, Drugger, Zitely, Brute, 
oder Benedict, je ſpielen geſehen hat. So lange er 
die Direktion gehabt bat, iſt das Publikum ihm für 
feinen unermüdeten Fleiß in der guten Einrichtung des 
Theaters, und für feine angewendete Mühe, den Ge⸗ 
ſchmack defielben zu erforfchen und zu befriedigen, fehe 
verbunden gemefen; und obgleich Die. Lage eines Direk⸗ 
tors den Angriffen gekraͤnkter Verfaſſer und unverdiens 
ter Schaufpieler allezeit ausgefeßt fein wird; ſo erhels 
let doc) aus dem Mangel. der Stuͤcke fowoßl als dee 
Spieler von Werth, den man: feit vielen Jahren auf 
dem andern "Theater in Coventgarden wahrgenommen‘ 
bat, dag Garrick ſich nicht geweigert haben kann, von 
jeder Gattung viele anzunehmen, wenn fie die Achtung 
der Stadt nur einigermaffen verdienten. Kurz, obgleich . 
diefes nicht Das Zeitalter weder des dramatifihen noch 
des theatralifchen Genies ift, fo gab er fich doch viele 
Mühe, durd, Erziehung vieler junger Pflanzen, vers 
fchiedene ſchaͤtzbare Schaufpieler auf die englifche Buͤh⸗ 
ne ju Dingen, deren erfte Bluͤthen weit entfernt waren, 
eine fo ſchoͤne Feucht zu verfprechen, als fie feitdem bers - 
vorgebracht baßen: — und unser den verfchiedenen 
deamatifchen Stäcden, die aufdem Theater in Drury— 
Bane ihre erſte Erfeheinung gehabt haben, giebt es fehe 
wenige, deren Verfaſſer nicht geftanden haben, Daß fie 
für die nuͤzlichen Winke oder vortheilbaften Veraͤnderun⸗ 
gen, weldyen ihr Gluͤck größtentheils zuzufchreiben ges 
weſen ift, unſerm Garrick ſehr verpflichtet wären. ' 
| Man feße noch hinzu, Daß er viele Stücke der AL 
tern Schriftfteller wiederhergeftelle Hat; Stuͤcke, die 
einen groffen Werth befaflen, die aber, entweder aus 
Macplifigteit e oder aug Unwiſſenheit der andern Direk⸗ 
toren 
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toren, eine lange Zeit ungebraucht oder ungeachtet Tas 
gen. - Allein es ift noch ein Punkt bei den theatrali⸗ 
ſchen Vorftellungen, deffen uuitreitig zu Garricks Eh⸗ 
ze gedacht werden muß, da der Grund Der Tugend und 
Moralität, wie auch die Bildung der öffentlichen Sit⸗ 
ten, fo fehr davon abhängen; und diefer ift der Eifer, 
mit welchem er allezeit bewmüher geweſen ift, alle die 
Stuͤcke, die eine unfittliche Abzweckung mit ſich führen, 
von der Bühne zu verbannen, und von folchen, die 
nicht durchaus und ganz zur Beförderung des Laſters 
dienen, folche Scenen der Zügellofigfeit und Ausgelaf⸗ 
ſenheit zu.unterdrücken, welche ein Auswuchs des Wiz⸗ 
zes und eine zu grofle Lebhaftigfeit der Einbildungss 
kraft einigen von den englifchen comifchen Schrift- 
ftellern eingegeben haben, und welchen die ſym⸗ 
patetifche Neigung eines Zeitalter von. Salanterie und 
Siebesränfen Beifall gegeben hatte. Die Reinigfeit der 
englifdyen Bühne war unter der Verwaltung Diefes the- 
atraliſchen Diinifters. gewiß weit vollfommener befeftigt, 
als fie unter irgend einer von den vorigen Verwaltun⸗ 
gen je gewefen war; denn was det Geſchmack des Pubs 
likums ſelbſt einigermaffen angefangen. hatte, fchien er 
Dadurch, Daß er diefen Geſchmack in feinem geghrigen 
Laufe erhielt, und ihn durch einen reinen und unberdor⸗ 
been Strom nährte, zur Bollfommenheit gebracht 
und fid) ſo viel möglich bemüht zu Gaben, dem Ver⸗ 
forechen, das er bei der erfien Eroͤfnung des Theaters 
- unter feiner Direftion in dem von ibm vorgetrageneng 
Prologen von ſich gab, treu zu bleiben: 


„Von der Buͤhne ſolle Tugend das aufivachfende 
Gefchlecht Bilden, 
„Und Wahrheit ihren Glanz verbreiten.‘ 


Sein Vorzug vor allen andern in einem Theileder 
Vollkommenheit muß indeffen uns nicht bewegen, dem 
Bang, in. welchem er in Ruͤckſi cht auf einem andern zu 
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ftehen berechtigt ift, zu uͤberſehen; und unfre Erinne⸗ 
rung, daß er der erſte Schaufpieler unter den eben: 
den gewefen fen, muß ung aud) nicht vergefien laſſen, 
daß er weit entfernt war, der letzte Schriftfteller zu 
fein, Ungeachtet der: unzäligen und mähfamen Abhals 
tungen, mit welchen fein Gefchäfte, als Schaufpieler 
und. fein Amt, ale Direftor, verbunden war, brachte 
doch fein thaͤtiger Geift beftändig verfchiedene. Fleine 
dramatifche und poetifche Arbeiten hervor, deren Werth 
ans bewegen müffen, ſeinen Mangel an Zeit zu gedffern 
und wichtigen Werfen zu bedauern, Er ſelbſt hat fi 
zum Verfaſſer von fünf und dreißig Stücken befannt, . 
deren einige Originale, und die übrigen Ueberſetzungen 
oder. Veränderungen aus andern Verfaſſern waren, die 
er dem gegenwärtigen Geſchmack des Publikums anges 
mefjener machen weite. . Leberdies war Berrick der 
Verfaſſer einer Ode auf Pelhams Tod, die in weniger 
ale ſechs Wochen viermal aufgelegt werden mufte. Die 
. Drologen:, Epilogen und $ieder, die er 'verfertigt bat, ' 
ſind faft unzaͤhlbar, und befigen einen -ziemlicyen Grad 
von gluͤcklicher Erfindung und Ausführung. Ver⸗ 
muthlich werden einige von feinen überlebenden Freun⸗ 
Den dafür forgen, daß einmal eine vollftändige Ausga⸗ 
be von feinen Werken herausfommt. | 
2 , 1 





Carl Hayes Esa. 


Deſer fleißige und gelehrte Mann, der als Schrift⸗ 
ſteller nur ſeinen vertrauteſten Freunden bekannt war, 
und deſſen auſſerordentliche Beſcheidenheit ſeine große 
Gelehrſamkeit vor der zu gewoͤhnlichen Schwachheit der 
Ruhmſucht bewahrte, ward 1678 gebohren. Im J. 
1704 ward er bekannt durch feine ſehr geſchaͤtzte „Ab⸗ 
„handlung von Fluxionen,“ folio, welche die einzige 

. | Schrift 


268 Hayes. 
. Schrift iſt, die er unter feinem Namen hat drucken laß 
fen. ine kleine Schrift von ihm auf 19 Seiten 4to 
kam 1710 beraus, unter dem Titel: „eine neue und 
„leichte Methode, aus der Beobachtung der Höhen det 
„bimmlifchen Körper die lange auszufinden;’’ und 
. 1723 erſchien von ihm in englifcher Sprache Yvo. „det 

Mond,‘ ein philofopbifches Gefprach;” Das in einer 


fehr artigen und feinen Sprache gefihrieben mar, und ' 


zum Beweiſe dienen follte, daß ver Mond fein bloßer 
dunkler und finftree Körper fei, ſondern feinen geringen 
Theil von eignem Lichte, befige, oe 

„ Woaͤhrend einer langen Reihe von Jahren lag die 
Verwaltung der ehemaligen. königlichen afrifanifchen 
Kompanie ganz auf Hayes, Lenn er ward jährlich ent 
weder zum Untergouvernenr, oder zum bevollmächrigten 
Gouverneur erwaͤhlt. - Allein mitten unter dieſen wichti: 
gen Abhaltungen wendete er doch viel Zeit und. Mühe 
on, pbilofophifche Verſuche zumachen, und feinen Durft 
nach: allgemeiner Kenntniß zu befriedigen. Er war in 
ben alten und neuern Sprachen bewandert, Iegte fh 
aufs Hebraͤiſche, und ftudirte mit vielem Fleiße die alten 
Geſchichtſchreiber, noch mehr aber die heilige Schrift. 
Da er die Schwierigkeiten, bie die Gelehrten verwirrt 
hatten, aufzuldfen.fuchte, fo entwarf er einen Plan, al⸗ 
les nach der Zeitordnung, die er für Die wahre hielt, in 
eine chronologifche Form ju bringen. " Er bewunderte 


ſehr jene Ueberfeßung der heiligen Schrift ins Griechi⸗ 


ſche, die man die Sepfuagente nennt; und unterfuchte 
kritiſch die vom Ariftoas verfertigte Gefchichte diefer 
Ueberfegung, die von vielen großen und gelehrten Män- 
nern nur für eine erdichtete Gefchichte ift gehalten worden; 
und nachdem er feine Unterfuchungen: über diefe Materie 
zu Stande gebracht hatte, gab er 1736 gvo. heraus: 
„eine Vertheidigung der Gefchichte ber Sepfuagente ge 
„gen bie falſchen Borftellungen ihrer Gegner.” 


f . - 


DER 


‚heit, Die higrinp, zwiſchen dem_Kebrälfchen, der Ger: 
„Iuaginte und dem Joſephuß ft, ‚ausführlich betrachtet 
werden. Der Verfaſſer bat allzzeit sin frommes Yugen- 
‚met auf den hebräiichen, und grie chiſchen Test, und träge 
dir Die Jutegttaͤt von beiden sinige Muchmagungen be: 
Hheiden ‚vor... Wer diefe Abhandlung lieſet, vird im 
Anbange sus Befriedigung einer gelehrsen Neugier. Straf  - 
I Finden und Diecelnäifcheund eguptfhe eſchich⸗ 
ge jn einen Buy auhern Uchte betrachten, alsin welchem 
sr ſe bigber gelegen. bat. Da er hizmit noch nihr zu 
‚feieden war jo gab er 1757 In Demfelben Formate Der 
ang: „ein Sponlement” zu Der ——— Ibhhend⸗ 
Jung, in mölcyen er von Den Koͤnigen von Aegos und 
Athen, vom Inqchus an bis zum erſten Jahre den erfien 
Aulgıpiade eine npüftändige folge feet; mie Aaud.Pap 
den Alien Sale non Ehinn, dom dohi an bis jur ge 
urt Chrifti; und zugleich darthut, baf bie Chronnlor 
‚gie aller Digfge Nationen mis Ber, Geptugginge yallkoni⸗ 
an übereinffumpge, Diele auf einigen sera en 
Schriften zur Pertheidigung Per Füniglichen afrikaniſchen 
Konpanie, finb-alle.die englilken Reerle hiefps-arlehir 
Mrd untrin deter Beiplint, TER 
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30 — Hayes. 
Da den Geſchaͤften und dem Dafein ber alten afri⸗ 
kaniſchen Kompanie 1752 ein Enbe gemacht ward, fo 
fand fid) Hayes von diefer Laſt glüflich befreiet, melche, 
ob er fie gleich) lange getragen hatte, doch mit feinen Nei⸗ 
gungen nicht völlig uͤbereinſtimmte. Kurz vor diefer Zeit 
hatte er fi) einen huͤbſchen Ruheplatz zu Down in Kant 
gekauft; dahin begab er fih nun, unbüberlies ſich gänze 
lich feinen geliebten Studien, Er hatte nun Muße, fer 
ne Papiere zu uͤberſehen, zu verbeffern, und die Date 
rialien, die er fchon zu feinem großen Werke gefanmiet 
hatte, zu unterfüchen: Wieausden Datum der Hande 
fehrift, deren Ausgabe er nichteriebte, erhellet, fo fieng 
er im May 1753 an, in lateiniſcher Sprache an feiner 
„Chronograplıia Afıatica et Aegyptiaca,“ zu arbeiten. 
Für einen Mann von 75 Jahren war dies ein mühfames 
Unternehmen; es gefiel aber Gott, ihm, ungead)tet fer 
nes eingezogenen und figenden Lebens, eine erträgliche 
Geſundheit zu ſchenken, und feine Verſtandeskraͤfte in 


‚ einem guten Zuftande zu erhalten, bis einige wenige To 


ge vor feinem Tode, ‘Die legte biefer lateiniſchen Hanb⸗ 
ſchrift beygefügte Jahrzahl ift 1756; fo daß er fie ver⸗ 
muthlich in biefem Jahre, ober bald darauf, geendigt hat. 

Seinen Auffenthalt in Kent verließ ee 1758, und 
wegen feiner Cefunbheit, wie auch um einen angenehe 
‚mern Umgang zu haben, als ihm biefer einfame Ort ges 
‘währen fonnte, 509 er, ba er nun etwa 80 Jahre alt 


'. war, wiederum nad) Sondon. Hier zeigte er 1759, wie 


er ſagte, daß er auf dem Lande fein müßiges Leben ge⸗ 


Führe Habe; denn er machte ber gelehrten Welt das, was 
er gethan harte, In einer lateiniſchen Schrift bekannt, 
unter dem Titel: „Chronographiae Afiaticae et Aegyp- 
„ticae Specimen; in quo 1. Origo Chronologiae LXX. 
„Interpretum inveftigarur; 2. Conlpe£lus totius ope- 
„is exhibetur,* gyo. Sm erften Theile jeiget er; daß 
Bie ſtebenzig Dollmetſcher ſowohl als Joſephus ihr Sy⸗ 
ſtem der Chronologie aus verſchiedenen alten Schriſten 


Bavesı art. 


nahmen (die von den heiligen Büchern bes alten Tefta- 
ments verfchieden waren), die für viele Jahrhunderte von 
ben Prieftern in der zum Tempel von Jeruſalem gehörens 
den Bibliothek forgfältig waren aufbewahrt worden 9, 
Der zweite Theil ift eine kurze Meberficht des ganzen groſ⸗ 
sen Werks, das er handfchriftlich im großen Folioformat 
Hinterlaffen,, und alles mit eigener- Hand gefchrieben hat, 
und zwar Imeiner erflaunlich: fchönen und deutlichen Hand, 
der man weder einige Schwäche ˖der Merven, noch ir: 
‚gend einigevon ben zitternden Bewegungen, bie mit demn 
oben ter verbunden find, anſtehet. Diefes Werl 
Ber er, "wie er in der Vorrede zu:diefein ſpecimen fagt, 
gluͤcktich vollendet, und giebt Demfelben folgenden Titel: 
„Chronogrähte Aſiatiea & Aegyptiaca ab :orbe con- 
„dito ad Chriftum narum per annos 5500, ad fidem 
„feriptorum vetuſtiſſimorum reſtituta & illuffrata,“ ., 
Dreer gelehrte Verfaſſer überlebte Die Ausgabe dies 
ſes ſpecimen nicht lange. - Er farb zu London 2760, 
in feinem Saften Jahre, ed 


Yun: Iſtael 


H Ioſephus, der fuͤr die Heiden ſchrieb, konnte feine Gewaͤh⸗ 
ren nehmen, woher er wollte; allein die ſiebenzig Doll⸗ 
metſcher, die nur Ueberſetzer eines heiligen Buchs wa⸗ 
ren, wie konnten dieſe ſich erdreiſten, verſchiedene Zah⸗ 
len ſtatt derer in ihrer Urkunde zu ſetzen? Und warum 

ſollten die jüdischen Prieſter mit Sorgfalt Schriften, 
die nicht mit der Bibel übereinfiimmen, im Tempel 
. „verwahren, went fie kaum diefe verwabreten? 
Der mabhometanifche General fagte beffer, "die Hands 
fhriften ig der alerandrinifchen Bibliothek ſtimmen ents 
weder mit dem Coran überein, oder fie widerfprechen 
tm; im erften Ball findfie umoͤthig, im lehren ſchaͤd⸗ 
lich, und alfe in jedem Kalle zu verbrennen. :  - 
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Ifrael Lyon« 


Dieser aufferordentlicye Kopf ward 1739 zu Cambrid⸗ 
‚ge gebohren, woſelbſt fein Water ‚gleiches. Namens, 
‚ein polnifcher Jude, Golbſchmidt und Lehrer der hebtoͤ 
iſchen Sprache war. Dieſer hatte daſelbſt 1757, 810 
herausgegeben, „des Schuͤlers Lehrer, oder hebraͤiſche 
„Gramauk, von. Iſrael Lyons, Lehrer der hebraͤ⸗ 
„fen Sprache auf der. Univerſttaͤt zu Cambridge. 
„zweite Ausgabe, mit vielen Zufägen und Verbeſſe 
;„tungen, bie der Varfaſſer nach ſeinem langen Lehram⸗ 
te in der hebraͤiſchen Sprache zu machen noͤthig 9° 
„funden bat.’ . Bon eben biefem Water find auch: 
„Bemerkungen und Unterſuchungen, verfchiedene Thri 
‚nie dee ©efchichte ber Heiligen Schrift betreffeud, 
Cambridge 1768. Die barin enthaltenen Matet en 
find: Abrahams Aufopferung feines Sohnes; Gut 
iſt nicht der Urheber der Mienfchenopfer; von den 
: Weiche dee Aſſyrer; die Sünden der Vaͤter werden nid! 
an den Kindern geſtraft; wann die Kleidung zuerſt ein⸗ 
‚geführt ward; die Verwirrung der Strafen geſchahe 
‚nicht auf einmal; von.einem Lünftigen Zuftande; Jepb⸗ 
ta opferte nicht feine Tochter; von der Zeit, in welchet 
Hiob lebte; das Alterthum der Buchftaben ; bie hebraͤ⸗ 
'ifchen Buchſtaben find nicht verändert; die Muſik ward 
sahne Abficht erfunden „die Sinführung.bes Eigenthums 
Die wirkliche Schlange ward nicht verflucht; nebſt ver’ 
fchisdenen andern. 
3 Der junge Iſrael Lyons zeigte in feiner erſten 
Jugend eine bewundernswuͤrdige Neigung zum fernen, 
befonder& zu den mathematzſchen Wiſſenſchaften; allein 
obgleich der Dr. Smith, damaliger Vorſteher des 
Dreieinheitsfollegiunf, Ti erbot, auf feine eigne Ko⸗ 
ſten ihn zus Schule zu halten, fo wollte er doch F 
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An oder yiwei’Zäge hineingehen/ Denn er-fagte, er kön» -· 


ne für ſich in einer Stunde mehr lernen, als bei feinem 
tehrer in einem ganzen Tage. Er fieng 1755 cn, ſich 
duf die Botanif zu legen, und er fuhr bis an feinen Tod 
Barin fort. Er wußte nicht nur die Iinndifchen Benen⸗ 
nungen faſt aller engifäen Pflanzen, ſondern auch die 
Synonimen der alten Botaniker, die einen ſeltſamen 
und barbarifchen Miſchmaſch von groffem Umfange aus⸗ 
machen. Er hatte weitläufige Materialien zu einer. 
Flora cantabrigienfis geſammlet, darin er alle Theile 
einer jeden Pflamze nach dem Sehen befchrieb, ohne ges 
noͤthigt zu fein, ältere Schriftfleller zu Rathe zu ziehen, 
oder ohne in Gefahr au fein, von denfelben verführt wu 
werden. . 
Im J. 17758 erſchien von ihm eine Abbandlung 
uͤber die Fluxionen, bie er feitem Gönner, dem Dr. 
Smith, zueignete; und im 3. 1763 Fafeiculus plan- 











‚terum circa Cantabrigiem nafcentium, quae poſt 


‚‚Rajum obfervatae fuere,“ gvo. Here Banks (jeßis 
ger Ritter Joſeph Banks, Baronet und. Präfvdent 
der konigl. Soeietaͤt der Wiffenfchaften) den er zuerſt 
in diefer Wiſſenſchaft unterrichtete, lies ihn ums J. 
1762 oder 1763 nach Oxford hohlen, um daſelbſt 
zu halten, welches er mit groſſem Bei⸗ 
fall that, und wenigſtens ſechzig Zuhoͤrer hatte. Man 
konnie ihn aber nicht bewegen, wor Cambridge lange 
abweſend zu bleiben. Er hatte einen — Ge⸗ 
hult von 100 Pf. für die Berechnungen des Schifka⸗ 
lenders, und erbielt oft Gefchenfe von dem Kollegium 
Der Meereslaͤnge für feine Erfindungen. Gr £onute 
dus lateiniſche und Franzöfifühe leicht lefen, fchrieb aber 
das erftere fchlecht. Cr hatte much fich auf bie englis 
ſche Geſchichte gelegt, und konnte aus den möndyifchen 
Schriftſtellern ganze Stellen von Wort zu Wort herſa⸗ 
am, Von ven Kollegium der Meeveslänge ward er 
etnant, mit dein Rapacke: Phippe Gegenwart vn 
7 u - . 4 3 or 
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Lord Mulgrave) 1773 Die Reife nach Dim Nordpob 


zu machen, und er richtete dieſen Auftrag zur Zufrier 
dDenheit des Kollegiums:aus. Mad) feiner Zurückkunft 
beirathete er, und ließ fich zu London nieder, mofelbfk 
er etwa nach einem Jahre an den Mafern ftarb. Er 
Barte damals fid) anheifchig gemacht, einige von Hal 
leys Schriften herauszugeben. Seine „kurzgefaßte 


. „Berechnungen der fphärifchen Teigonometrie,”’ wur⸗ 


den in den philoſophiſchen Transactionen, B. 61. art. 
46. gebruft. 

Mad) feinem Tode erfchien fein Name auf dem 
Titelblarte „eines geographifchen Wörterbuchs ”, in 
weldyem e8 heißt, daß Die aſtronomiſchen Theile „ge⸗ 
„nommen find aus den Schriften des jüngftverftorbes 
men Herrn Iſrael Lyons, von Cambridge, Verfaſ⸗ 
„ters verfchiedener fehäzbaren mathematiſchen Schrif⸗ 


ien, und Afltonomen ‚auf tord Mulgraves Meife 
nach der nordlicyen Hemiſphaͤre.“ Sein erfied Werk 


über die Fluxionen machte, dag man in fehr fruͤhen 
Jabren viel von ihm ſprach. Er war überhaupt wegen 
feiner Fähigkeiten und wegen feines Gedaͤchtniſſes ein 
bewundernswürdiger junger Mann. ' 





Rihard Arnald. 


Woeird zu London gebohren und ſtudirte 1714 zu Cam⸗ 
bridge. Im J. 17722 nahm er die Magiſterwuͤrde an, 


und ward zum Mitgliede des Emanuelkollegiums er⸗ 


wählt. Auf den Tod des Könige Georg I. ließ er eis 
ne ſaphiſche Ode drucken, gab auch einige einzelne Pres 
digten heraus. Am meiften aber hat er ſich Durch) feis 
ne Eommentare über vie apoernphifehen Bücher. bes als 
ten Teftaments befannt gemacht. Die erfie Ausgabe 
feines Commentars über das Buch des Weisheit era 
— | fehien 
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fehlen 1744 unter dem Titel: „ein Fritifcher Commens 
‚tat über das Buch der Weisheit Salomo, als eine 
„Fortſetzung von Datricks und Lowths Arbeiten. ’’ 
ol. Hierauf folgte 1748, „ein kritifcher Conamenter 
„uͤber das Buch der Weisheit Jeſu, des Sohns Si⸗ 
„tady, als eine Fortſetzung tc.““ Fol. In dieſem Ban⸗ 
de iſt eine Abhandlung uͤber die beiden Sirache, von 
melchen der eine der Verfaſſer des beſagten Buchs, und 
der andre der griechiſche Ueberſetzer deſſelben iſt. Zu⸗ 
letzt erſchien 1752 „ein kritiſcher Commentar Über die 
„Buͤcher Tobiaͤ, Judith, Baruch, Die Geſchichte Der 
„Sufame, und Bals, und des Drachen; dem bei⸗ 
„.gefügt find zwei Abhandlungen über die Bücher der 
AMaccabaͤer und Esdras, wie audy eine Abhandlung 
„Aber den Dämon Asmodi, aus dem Ealmer übers 
nießtre,  5ol, Die zweite Auflage von feinem Com⸗ 
mentar über das Buch der IBeisheit fam 1760 nach 
feinen Tode unter der Aufſicht des gelehrten Buchdrus 
ders Bowyer heraus, und diefe Ausgabe ward mit 
Marklands Anmerkungen vermehrt, von welchen 
Bowper folgende Nachricht giebt: „In diefer Ausga⸗ 
„be wird der Leſer bemerken, daß viele dem Verfaſſer 
adurch einen gelehrten Sreund (Markland) mirges 
„tbeilte Zufäge in Klammern eingefchloffen find, die er 
Willens war, gi Werke felbft einzuverleiben, und 
„ben, der fie ibm mitgetheilt bat, feine Verbindliche 
„Reit zu bezeugen. Allein er hatte dies Vorhaben nur. 
um Theil ausgeführt; die Anmerkungen waren nicht 
‚„iveiter, als bis zum neunten Capitel abgefchrieben, und 
„das Driginal Ind man nicht unter feinen Papieren. 
„Dieſer Berluftift zum Gluͤck durch einen andern Freund 
„Dowyer) erfeßt worden, durch deffen Hände bie 
„Anmerkungen an ihn gefchickt wurden, und der die 
Erlaubniß erhalten hatte, davon eine Abfchrift für ſich 
sa nehmen, von welcher fie jegt dem Publikum mitges 
theilt werden. Sie verbeffern oft bie Fehler des Ver⸗ 
vo Haag afaſſets; 


N 
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„faſſers; die man fo ſtehen gelaſſen hat, wie man fie: 
„sand, damit der Leſer von der Staͤrke der Anmerkun⸗ 
„gen defto befjer urtheilen, und man fid) nad) feinem 
„Tode nicht eine Freiheit nehmen mögte, deren er nur 
—* ‚sei feinem Leben ſich zu ‘bedienen ein Recht. 
„hatte. | 








. Robert Lloyd. 


Mir ein Sohn des Dr. Pierfon Lloyd, Unterleh⸗ 
rers der Weſtmuͤnſterſchule; eiries Männes, deffen Ge⸗ 
lhrſamkeit, Klugheit und Maͤßigung ihn ällen, die in 
ſeinem faſt funfjigjäprigen Schulamte feinen Unterricht 
genoſſen haben, theuer und werth machte. Er hatte 
von Koͤnige ein Jahrgeld von 400 Pf. auf Lebenslang, 
und ftarb 17781. Robert, fein Sohn, ward in der 
Weſtmuͤnſterſchule erzogen, und fludierte darauf zu 
Cambridge, mo er Masifter ward. Auf er Univerſi⸗ 
tat ſowohl als in der Weftmünfterfchufe zeichnete er ſich 
durch fein poetifches Genie aus, aber leider auch durch 
feine Unorbnungen. ine Zeitlang ward er zu einen 
der Linterfehrer bei der Weſtmuͤnſterſchule gebraucht s 
und Hier fehrieb er den „Schauſpieler, ein Gedicht, “4 
. 37760 gto, worinn er nicht hur Beweiſe don groſſer Be⸗ 
M urtheilung in der Maͤterie, die er behandelte, gab, ſon⸗ 
dern atich das Verdienſt von einer leichten Verſiſication 
und groſſen Stärfe der Poefie hätte. Im Anfande des 
pberifchen Krieges‘, der eine Zeitlhrig unter den ſchoͤnen 
Geiftern dieſes Zeitalters wuchete, ind zu welchen Die 
beruͤhmte Rosclade die Sturmglocke ſchlug, hielt mars 





ühfern Lloyd file den Verfaſſer dieſeß Gedichtes. Als 
fein dies lehnete Er ih den Öffentlichen Zeitungen ehrlich 
don ſich ab; bei weicher Gelegenheic der wahre Ver⸗ 
ſaͤſſer Churchill kahn hervortrat, und anf are Bf 
c : \ . s , ents 


fenitichen Art ſich dafuͤr bekannte; woͤdurch er fich dem - . 


den Strom von Anti⸗Rosciaden, Apologien, Murphin⸗ 
den, Churchilliaden etc. zuzog, der eine fange Zeit bie 
Aufmerkſamkeit unterhielt, und die Koͤpfe des gröften . 
Theils der kritiſchen Welt beſchaͤftigtee. 
Nachdem Lloyd die Stelle als Unterlehrer der 
Weſtmuͤnſterſchule verlaſſen hatte, erwartete er ſeinen 
Unterhaft gaͤnzlich von feiner Feder; da er aber von et 
nem leicefinnigen und ausfchweifenden Gemuͤthe war, 
“fo gerierh er bald in Schulden, Die dr nicht bezahlen 
konnte. Die Folge davon war, daß man fin ins Ge⸗ 
faͤngniß feste, woſelbſt er feinen Unterhalt faft gänzlich 
ooh der Güte und Großmuth feines Freundes Chur: - 
Bi erwartete, beifen Wohlthaͤtigkeit gegen ihn in al⸗ 
fen feinen Berlegenheiten fortdauerte. Nach dem Tode 
Kiefes freigebigen Wohlthaͤters verfiel Lloyd in einen 
ſchwermuͤthigen Zuftand, der in weniger als einen Mo⸗ 
nate, nach der erhaltenen Nachricht von Churchilig - 
Eobe; ſeinem teben 17764 ein Ende machte, 
Der befaiihte Wilkes fagt: „Kloyd war ende 
jtehtti und leutſeelig im Privatleben, von artigen Ma! 
‚nieren, und febt einnehmend Im Umgange. Er mal 
„ent trefllcher Gelehrter, und ein leichter natürlicher 
Dichter. Seine befondre Volkfommenheit war, da 
er einen aften Gedanken auf. eine neue huͤbſche am 
Nerliche Are aufpußen Konnte; Er begnügee fich auf 
‚feinem einen welſchen Kiepper, der nie ermüder ge) 
„weſen zu fein ſcheint, um den Fuß des Parnaſſes Herd 
uinzuſchwarmen. Die Buch deb_geflügelten Heng⸗ 
ziftes , und Die kuͤhnen Gipfel des Beiligen Berges über} 
jiltß ex dem erhabenen Genie feines Freundes Chur 
dr ° u a, 
Eine Senmking von einem Theile ſeiner poeti⸗ 
ſchen Wette hät Dr, Kent in zweien Oetabbaͤnden 
‚ 37774 herausgegeben. Eine gute Nachähmmg von ihni 
an dem Zuſchauer finder man im fiebenden Bande der 
J Nas u 





— ——— — 


wu a6 £loyb: Churchill. | 


„auserlefenen Sammlung vermifchter Gedichte,’ 1781. 
©. 223. Er war auch der Verfaſſer der ‚‚eigenfinnigen 
„Liebhaber, einer Lomifchen Oper,’ 17764. 8005 und 
von vier andern dramatiſchen Stuͤcken. Seine Nach⸗ 
ahmung des Theocrit, als der König zum Parlemente 
fuhr, verdient viel Lob. | 





Sarl Churdill. 
D, AR vorhergehenden Nachrichten von Lloyds tes 





"ben erhellet, Daß er mit diefem Churchill ein par no- 


bile frarrum geweſen fei. Sie mögen ſich alfo auch Bier 
Geſellſchaft leiſten. Der Vater des letztern war Pfarrer 
an der Johanneskirche in Weſtmuͤnſter. Seinen erſten 
Unterricht erhielt er in der Weſtmuͤnſterſchule, mo er in 
den Schulwiffenfchaften geſchwind zunahm. Als er das 
gehörige Alter erreicht hatte, brachte fein Water ihn 
nad) Oxford. Da er ſich aber hier durch die leichten 


und gemeinen Fragen, die man ihm bei feiner Prüfung 


vorlegte, beleidigt fand; fo fehrieb er eine Schmäßs 
fehrift gegen den, der ihm die Fragen vorgelegt hatte, 
und die Univerfität hielt es file noͤthig, ihn abzumeis 
fen. . Er kehrte alfo wach London zuruͤck, und beſuchte 
aufs neue die Weſtmuͤnſterſchule, wofelbft er zur Freu⸗ 
de feines Vaters und feiner Freunde in den Wiſſenſchaf⸗ 


‚ren ſehr zunahm. 


As er ſiebzebhn Jahr alt war, verliebte er ſich hef⸗ 
tig in ein junges Frauenzimmer, das, wie man ſagt, 


weder ſonderlich ſchoͤn noch witzig, dagegen aber mit 


ollkommenheiten, die beides übertreffen, begabt war, 
Seine Geliebte war verfländig, und ungemein anges 
nebm, fie hatte ein ſehr gutas Herz, und war von una 
perflellter Tugend. .... Ä un 
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Churchill. 72. 
MNach einer kurzen Anwerbung heirathete ſich Dies 
ſes junge Paar. Sie hatten etwa zwei Jahre ſehr gluͤf⸗ 
lich zuſammen gelebt, als Churchills Vater, der ſeia 
nen Sohn fuͤr die Kirche beſtimmt hatte, ihn ſehr ernſt⸗ 
haft wegen ſeiner Neigungen befragte. Er freuete ſich, 
als er ihn nicht abgeneigt dazu fand, und ob er gleich - 
. nicht auf. der Lniverfität erzogen war, und alfo andy: 
Beine afademifche Wuͤrde angenommen hatte, fo trug er 
doc) fein Bedenfen, ihn, fobald er das gehörige Alten 
‚erreicht hatte, ordiniren zu laſſen. Als er demnach drek, 
and zwanzig Jahr ale war,. ward er, nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Prüfung vom Dr. Sherlock, damaligen Bi⸗ 
fchofe von tonden ordinirt. Man erzählt bei diefer Ge⸗ 
Jegenheit, daß der Biſchof, nachdem er felbft ihn ges 
peüft hatte, ausgerufen habe: mas für ein Eraminas. 
tor muß der Mann gemwefen fein, der entfchieden bat, 
Daß diefer junge Menſch in den Schulwiſſenſchaften 
nicht geſchickt genug fer! | 
Bald nad) feiner Ordination erhielt er eine Pfarre Ä 
won etwa 150 Rthir, jährliches Einfommen in Wallis, 
und, um fie anzutreten, begab er fich mit feiner Fran: - 
Bahin. Er erwarb fidy fehr bald die Achtung und Liebe 
feiner Pfarrkinder, ward ein fehr beliebter Prediger, 
und hatte fehe vielen Zulauf. Er war überdies ein lu⸗ 
Riger Gefellfchafter und ein wackerer Jaͤger. Allein 
obgleidy der daſi ige groſſe Ueberfluß, und der daraus 
entſtehende geringe Preis aller Beduͤrfniſſe des Lebens 
machte, daß er daſelbſt mie 150 Rthlr. eben fo weit reis 
chen konnte, als wenn er um London 700 Rthlr. gehabt 
Hätte, und ob er gleich zumeilen von feinen Pfarrfine 
dern Geſchenke erhielt; fo ward er Doch mit feinem von 
London gebrachten Gelde bald fertig; und "ım feinem 
Aufwand beftreiten zu Binnen, geriech ex auf den Eins 
* einen Aepfelweinkeller anzulegen, und zugleich 
rrer und Schentwirth zu werden. 
—RF ww; 


Er 





380 Churchill. 

Er war von Natur fehr freigebig, und fiel dabher 
in den gewöhnlichen Fehler ſolcher Karaktere, daß er 
ein ſchlechter Wirth und ein Verſchwender ward. Durch 
feine Gutherzigkeit ſowohl als durch ſeine Thorheit ward 
er alſo veranlaßt, nicht nur die vermehrten Einkuͤnfte 
ſeiner Pfarre und ſeines Kellers durchzubringen, ſon⸗ 
dern auch fo viele Schulden zu machen, daß er, dieſel⸗ 
ben zu bezahlen, feine Hofnung vor fich ſahe. - Weil 
er ſich von feinen Glaͤubigern nicht viel Nachficht vers 
forechen Fonnte, und man ibm ſchon mit dem Werhafte 
drohete, fo ſah er fein andres Mittel, ihren Berfols 
gungen zu entgehen. vor ſich, als Daß er mit der gröften 
Eiffertigkeit den Ort verließ, und nach London zuruͤck⸗ 
kebrte; woſelbſt er. auf feinen andern Unterhalt hoffen 
konnte, als den ihm die Freigebigkeit feiner Freunde ger 
währen würde. . Ä 

Sein Vater gab: fih alle nur mögliche Mühe, 
ihm eine andre Stelle zu verſchaffen; aber vergebens. 
Endlich ſtarb derfelbe, und fein Sohn ward fein Nadır 
fölger im Amte. Diefe Stelle brachte ihm etwa 600 
Rthir. Jährlich ein; und um diefe Sinfünfte, mit wel 
den ee in London ſchwerlich auskommen Ponnte, zu ven ' 
mehren, fo nahm er es auf ſich, das junge Frauenjim⸗ 
mer, das in einer Penfionsanftalt war, zu unterrich⸗ 
fen, wie man ‚richtig und zierlich englifch ſchreiben 


Nach etiva 17 Monaten ward er audy diefer Ber 
ſchaͤftigung uͤberdruͤßig, und verließ fie; fo lange er aber 
Babei blieb, harte er fich gewoͤhnt, fat alle Abend it 
Die CTomoͤdie zu geben. Er pflegte dabei Aber die guten 
und ſchlechten Vorſtellungen der Schaufpieler feine Anr 
Merfungen zu machen, und dies brachte ihn auf ben 
Einfall, 1762 feine Rosciade zu fchreiben. 

HODdogleich fein Bater von feinen Pfarteinkuͤnften 
ſehr anftändig und ehrlich gelebt Hatte; fo getieth doq 
Churchill, ungeachtet er mit feinem Unterricht u 
Aue; ' ’ Eng i⸗ 


ß 


jmd diefer Schulden ungeachtet ließ er doch dieſen Ver⸗ 
dienſt fahren, ohne irgend einige Hofnung eines andern 


gu haben. Sain Haus war immer von Glaͤubigern 


und Gerichtsbedienten belagert; uud uͤberdies hatte ep 
sun. beftändige Zaͤnkereien mit feiner Frau , Die. ihm 
Ben Anfenthalt im Haufe verdräglich gemacht haben 
würden ‚ wenn er nur ſicher bage berauztorwnen 
koͤnnen. 


“Die Schulden, die ihn am meiſten druͤckten, wur⸗ 
den durch ſeinen Freund Lloyd: bezahle und getilget. 
Churchill ließ bald Darauf feine Rosciade drucken. 
Dieſes Gedicht ward ſehr gut aufgenommen, und es 
Tamen davon verſchiedene Ausgaben heraus. Er kom 
daher auf Die Gedanken, Fünftig als ein Schriftſteller 


H (eben, und bafd darauf ließ er den Mantel ſahren. 


ie Veränderung feiner Lebensart hat er ſelbſt in fol⸗ 
gendem Briefe zu rechtfertigen gefücht: 


„Mein werther Freund! 


„Ich habe in beiderlei Abſi chten ſo gehandelt, als 


dh, dai letztens bei Jhnen war, Ihnen fagte, daß 
äch bandeln würde. Sch babe mich von beiden Ur⸗ 
fachen meiner Klagen losgemacht; von der Frau, des 
‚ven ich überdrüßig mar, und von dem Mantel,. der mie 
t gefiel. 

Pin Sie baben mich oft fagen gehoͤrt, daß ich kein 
"Ste batte, irgend eine geiftliche Bedienung zu erlaris 
‚gen, und daß es mir zumider fei,.ein armfeeliger Pfars 
ter. zu fein. Warum fol ich alfoim Elende und in eis 
nem abgerragenen Mantel leben, ‚da meine Mufe mich 

mit Hiuͤck un und ‚mit einem befeßten Rode verſehen 
Mon? 


. Warum ſolli⸗ ich uͤberdies den Heuchler ſpielen? 


| Court 881 
Eagliſchen nach eawas dazu verdiente, in Schuldenz 


Warum ſollte ich mit meinem niedrigen Stande zufrie⸗ 
den 


0.9 


383 Ehurchill. 


Den u fein ſcheinen, wenn ich ehrgeihig — bin, * 
einen hoͤhern zu wuͤnſchen, und darnach | 
Barum foll ich mich von einem punderfihen —8* 
zifchen — zur Verantwortung fordern laſſen, daß ich 
weifle Zwiruſtr uͤmpfe getragen babe, wenn ich weiſſe fer 
- dene und einen Degen zu tragen wuͤnſche? Mit eineng 
"orte; ich babe mid) Pennen zu lernen gefucht; ich 
Habe mid) aufmerffam geprüft; und. ich habe gefunden, 
daß ich mich beſſer zu einem vornehmen Herrn, als zus 
einem armfceligen Pfarrer ſchicke. Ich habe alfo nach 
Grundſaͤtzen gehandelt, wenn ich den alten kahlen Mans 
tel, die Stutzperucke, und den fchlechten Hut, die mir 
ſchlecht lieffen, abgelegt habe. Ich fühle deshalb feine 
Gewiſſensbiſſe, fondern bin in meinem Gemüthe weis 
‚euhiger, Ich befinde mic) in dem Zuftande eines Mens 
ſchen, der eine verzweifelt ſchwere Laft fehr weit getras 
gen hat, und diefelbe endlich niederfegt — Dad mag 
von meiner Frau und von meinem Mantel genug fein. 


Ich binac, 


Der ehmalige Pfarrer, der ein wißiger und anges 
nehmer Weltmann geworden war, befürchte nun Wirths⸗ 
baͤuſer und Coffeepäufer, und alle Derter der öffentlis 
chen tuftbarfeiten; er machte mit Zänfern und Schlaͤ⸗ 
‚gern, und mit Leuten von allerlei Ständen Bekannt⸗ 
ſchaft; zumeilen befuchte er auch, um wie man fagt, 
den niedrigen Stand kennen su lernen, ſchlechte Bier⸗ 
bäufer, wo er den. Poster, ein Bier das er fehr liebte, 
ſehr gut fand. 

Seine Partheigedichte, die er gegen das Miniftes 

rium verfertigte, machten ibn bald reich; und nuu was 

‚an ihn die Reihe, feinen Zreunde Lloyd beizuſtehen, 

welches er auch mit einer Freigebigkeit that, die ihm 

Ebre machte. Denn als dieſer im Gefaͤngniſſe ſaß, 

fen er ihm eine len lange we Zeit wöchentlich eine 
nee. 


Seine 





— Seeine naͤchſte That war, ein junges Frauemmnſer 
zu verfuͤhren, und mit demſelben davon zu laufen. Die 
beſondern Umſtuͤnde davon And nicht bekannt gemacht 
worden. Wenn aber das Geruͤchte wahr iſt, fo. tif 
ten fie fo Befchaffen, daß fie zur Wergröfferung feiner 
Werbrechen, der Entführung und des Ehebruchs feßt 


pieles beitrugen. 


»- Allein Churchills moraliſcher Karaktet mag be | 


ſchaffen geweſen ſein, wie er will; fo fagt man, daß et 


ſich ‚als. ein Satyrenſchreiber fo wichtig gemacht baͤbe⸗ 


Daß ihm feßr vortheilhafte Vorfchläge geſchehen find, 
wenn er fich mit dem Miniftertum verbinden, und fine 
Dalente zum Behufdeffelben anwenden wollte, Es ward 
Tom ein: Jahrgeld von nicht toeniger als 300 Pf. ange⸗ 


Boten, wenn er nur fille ſein wolte. Diefe Borfchläge 


ſJagt man habe er verworfen; und wenn fie ihm je ges 
ſchehen find, fo muß er fie wohl verworfen Haben, denn 
ve fuhr fort zu fehreiben, und er’ fehrieb in demſelben 
Tone, bis er ftarb. we j 
Daa ſeine Schriften ſehr begierig gefauft umd thener 
bezahlt wurden, fo erwarb er in furzer Zeit vieles Geldi 
Sein Aufwand ſtimmte mit feinen Geminn überein, 
Er mierhete fich ein fehr fehönes Haus, und menblirte 
es mit vielen: Geſchmack. Er hielt Wagen , Reit 
pferde und Jagdhunde; er fifchte, war ein Wogelftels 
der, jagte, hielt Wertrennen, und: gehoß eine jede ans 
dre Luſtbarkeit, welche die Jahrszeit darbtt. 
Chyhurchill reiſete endlich nach Boulogne, feinen 
Freund Wilkes zu beſuchen. Er war aber kaum eis 


nige Tage daſelbſt angelangt, als er von einem hitzigen 
Fieber überfallen ward, das ſeinem Leben ein Ends 


made. 
Diefe Nachrichten find aus dem Univerfalmagas 

yine, und aus dem brittifchen theofogifchen Magayin; 
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Philip Carteret Webb Esq. 


Niere heruͤhmte Alterthumsforſcher, Dex 1700 ger 
Hohrzu ward, wag zu dem Geſchaͤſte eines Sachwal⸗ 
ters auferzogen, welches er auch viele Jahre werwaltere 
3 mas heſonders in den Archiven von England fehr 
Beimandert, und verftand die Rechte des Parlementg 
and der Reichsperfaſſung vorzüglid) güt. Im J. 1753 
deiftete er der Geſellſchaft der, Aiterthums forſcher grofle 
Dienſte, um für fie den Schußbrief zu arhalten, und 
ge. diente ihr umfonfl: Bei vielen. andern Gelegenher⸗ 
gen bewies er fic als ein ſehr nuͤtzliches Mitglied Diefeg 
Geſellſchaft. Da er fich ein Haus und. Gut zu Bus⸗ 
Bridge in der Grafſchaft Surrey, wo er fih im Som 
mier aufhielt, gefauft hatte, fo kam er dadurch in einige 
Verbindung mit dem Burgflecken Haslemere, von wel⸗ 
chem er 1754. und 1761 zum Repräfentansen im Untere 
haufe erwählt ward. Unter Dem Schuße des Lordkanz⸗ 
Jers Hardwicke ward er Sekretär Der Banferute im 
Canzleigerichte, und ward 1756 zu. einem der Sach⸗ 
walter der Schaßfammer ernannt. Von der Gefell, 
ſchaft der Künfte erhielt er 1758 eige filberne Schar 
Münze, weil er gine groffe Menge von Ahornbaͤumen 
Bauholz augepflanzt- harte. Im J. 1760 hatte 
er (wie fchon in Dem Leben von Brian Seirfar gemely 
Det ift) die. Ehre, dem Könige von Spanien, dutch den 
deapeiſchen Geſandten die beruͤhmte Heracleeſche Tafel 
zu überreichen, dafuͤr er einen demantnen Ring von 
ER. an Werthe erhielt. 3— J 
Im J. 1763, ale Wilkes, weil er Nummer 

43 des VTiorth Briton geſchrieben hatte, in Berhaft 
genommen. ward, war Mebb Amtswegen eine Haurg⸗ 
perfon in dieſem merkwürdigen Rechtsbandel; er Kils 
ligte aber nicht gaͤnzlich die Strenge, mit welcher er * 
n fuͤhrt 


“> 
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führe ward. Er ſtarb zu Busbridge 1776, 70 Jaht 


alt. Kurz vor feinem Tode verfaufte er dem Oberhaufe 
dreißig bandfchriftliche Bände von Parlementsfchriften. 
Seine übrigen Handfchriften faufte der Graf von Shel⸗ 
burne von der Wittwe, Er hinterließ eine groffe Men: 
gevon römifchen und griechifchen alten Muͤnzen und von 


Echaumünzen, die nad) feinem Tode verfauft wurden. 


. Seine Schriften find folgende: 1. „Ein Brief 
„an Kern W. Warburton, durch einige Stellen 


„feines Buchs: Die göttliche Sendung Moflsic., verr 


„anlage von einem Herrn in Lincolns⸗Inn,“ 1742, 
800. — 2. „Anmerkungen über die Declaration und 


„en Auftrag des Sohns des Prätendentensce.* 1745. 


800. 3. „Anmerkungen über die zweite Declaration 
„des Sohns des Prätendentenzc.” 1745. 800. — 


„‚Excerpta ex Inftrumentis publicis de Iudzis ‚” beſte- 


Het aus fieben Fleinen Quattfeiten. — 5.,Kurze, doch 
„wahre Befchaffenheit der Thatfachen, die Matutatb 
ſationsbill der Juden betreffend, der Prüfung des Pur 
„blikums unterworfen, ’' Drei Pfeine Quartſeiten. — 
6. „‚Sünf Platten von Urkunden, die Juden betreffend, 
„,aufic. Webbs Koften in Kupfer geftochen. — 7; 
zrRichtige Beftimmung und Unterfuchung der Frage, 
„ob ein in den brittifchen Gebieten gebohrner Jude, che 


7, die neuliche Parlementsacte herauskam, nad) den Ges 


„ſetzen fähig geweſen fei, für fich und feine Erben Laͤm⸗ 
„dereien zu kaufen und zu beſitzen, von einem Herrn in 
Uncolns⸗JIun, 1753. 4t0.. Auf diefe Schrift fam 
"eine Antwort in demfelben Format beraus, mie man 
glaubt, vom Herru Grove, Verfaſſer des Lebens’ des 
Cardinals Wolſey. — 8. „Eine kurze Nachricht von 
‚einigen befondern Unmfländen, das Domesday: Bucy 
„betreffend, um dadurdy die Ausgabe deſſelben zu bes 
„fördern, 1756.40. — 9 „Eine furge Nachricht 
„vom Dänengelde, mit einigen’ wettern befondern Lin 
finden, Wilhrim des roberer⸗ Uaterſachung bes 
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‚teeffend,/ 1756. 410, — 10. „Wahre Beſchaffen⸗ 
„heit der Umfiände zur Bertbeidigung des Rechts des 
- „Könige auf gewiſſe Lehnzinſen in der Graffchaft Nor⸗ 
fell,’ 1758. 4to. — 11. „Eine Beſchreibung vom 
einer Eupfernen Tafel, enthaltend zwei Inſchriften in 
„griechiſcher und fateinifcher Sprache; die 1732 nahe bet 
„Heraclea, inder Bucht von Tarentum, in Magna Græ- 
„eia gefunden worden.’ Sie ward in einer Berfammlung 
der Geſellſchaft der Alterthumsforſcher vorgelefen, und 
bernady 1760 4to gedruckt. — ı2.,, Einige Bemerkun⸗ 
„gen über die neuliche gerichtliche Entſcheidung, den 
„Herrn Wilkes aus feinem Verhaft im Tower von 
„rondon loszulaffen, darin er gefeflen hat, weil er der 
„Verfaſſer und Herausgeber einer aufrührifchen Schrift, 
„per Torch Briton Mo. 45 genannt, gemefen ift; 
„von einem Miitgliede des Unterhaufes,’ 1763. 4to. 
Er ließ auch eine Schrift in 4to drucken, enthaltend 
eine Menge von allgemeinen Bollmachten, die von der 
Zeit der Staatsneränderung. durch Wilhelm III. er⸗ 
gangen waren; ingleichen einige: andre politifche Trat⸗ 
tate, befonderg zur. Zeit der Rebellion 1745, nady des 
ren Ende feine Gefchicklichkeit, als Anwald bei den 
Verbhoͤren in Schottland, dem Publifum von ungemeis 

sem Nutzen war, | | | | 
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Benjamin Stillingfleet. 


Ee war der Enkel des gelehrten und durch ſeine Schrif⸗ 
ten bekannten Biſchoſs von Worceſter, und hat ſich 
als Naturforſcher und ale Dichter ausgezeichnet. Sein 
Water war Mitglied der Föniglichen Sorietät der Wiſ⸗ 
fenfchaften, der. Arjneigelahrtheit Doctor, und Pros 
feffor der Naturlehre bei vem Greshamfchen Kollegium; 
als er aber 1692 fich verheirathete, verlohr er feine eins 

| 9 
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- teägfichen Aemter, und die Gewogenheit des Biſchofs; 


“ein Ungluͤck, dag er und feine Nachkommen fuͤhlten. 


Indeſſen trat er nun in den geiſtlichen Stand, ließ ſich 
‚ordiniren, und erhielt durch das Anſehen feines Va⸗ 
ters *) die Pfarre von Newington Batts, die er aber 
bald mit denen von Wood Norton und Swanton in 
J Norfſoit vertauſchte. Er ſtarb 1708. 

| Benjamin, fein einziger. Sohn, erhielt ſeinen 
aſten Unterricht in der Schule zu Norwich, die er 1720 


verließ, und fich nad) Cambridge begab. In das das 


‚fige Dreieinheitsfollegium ward er durch den damaligen 
Vorſteher deffelben, Dr. Bentley, aufgenommen. Dies 


fer war Hauslehrer bei feinem Vater, und Hauskap⸗ 


„pellan bei feinem Großvater gewefen, und hatte der Gas 
milie viel Verbindlichkeit. Stillingfleet bewarb ſich 
am eine Mitgliedftelle bei dem Collegium; ward aber 
durch das Anfehen des Vorſtehers zurückgefege. Dies 


:war eine harte und unerwartete Kränfung; Die auch . 


Durd) Bentleys Entfchuldigung, es fei Schade ‚daß 


ein Mann von Stillingfleets Fähigkeiten in den Mans. 


‚ren eines Collegiums vergraben werden follte, nur wer 
wig gelindert ward. Indeſſen gereichte vielleicht diefe 
Andankbarkeit Bentleys unferm Stillingfleet nidyt 
zum wirlichen Schaden. Er reifete nach Italien, und 
Daer fo in die Melt gemorfen ward, fo gerieth er in viele 
züßmliche und fchäßbare Verbindungen. Der gegenwärz 
tige Lord Barrington gab ihm auf eine fehr verbindliche 
Art die Stelle eines Auffehers überdie Barracken zu Ken⸗ 
ington; eine Gunſtbezeugung, auf welche Stillingfleet 
in der Zueignung ſeines puenderẽ der Flora‘ an die⸗ 


b 2 | fen. 


⁊ 


= Eben fo verhielt es fich auch mit dem Erzbiſchof Pot⸗ 
ter und feinem Sohne; denn da der letztere wider 
den Willen des Vaters heirathete, enterbte er ihn, 
gab und verſchafte ihm aber 2000 Pf. jaͤhrlicher Kir⸗ 
cheneinkuͤnfte; als ob ein Mann dieſe verdiene, der 
of, sin tüchtig iſt, feines Vaters Vermögen zu eben, 
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Stillingfleet. | 289 ; 


Eine von Stillingfleer 1723 gefchriebene Epiftel 
ſteht im, poetiſchen Magazin“ 1764 ©. 224. Um das 
J. 1733 erſchien von ihm eine anonymifche Pleine 
Schrift, unter dem Titel: „‚einige Gedanken über 
„Gluͤckſeeligkeit; und 1759 ein Band von „vermiſch⸗ 
„ten Abhandlungen,’ die vornemlich aus den Verſu⸗ 
chen in Linnei Amenitares academicz überfegt, und 
mit einigen eigenen Beobachtungen und Zufäßen vers 
mebret waren, In diefem Bande beweifer er feinen 
Geſchmack an Elaßifcher Gelehrſamkeit, und unterhält 
ums mit einigen ſchoͤnen poetifchen Arbeiten. Er fügte 
Demfelben nod) hinzu einige fchägbare „Beobachtungen: 
über die Grasarten,“ und eignete alles dem Lord Ge⸗ 
orge Lyttelton zu. Cine zweite Ausgabe davou ers. 
fehien 1762, und eine dritte 1775. 

Er gab auch Heraus: „einige Gedanken, durch 
„das neuerliche Erdbeben veranlapt, ein Gedicht,’ 
1750. 410; „das verlohrne Paradies,’ ein Dratoris 
am, in Muſtk gefegt von Stanley, 1760, 4to; „die 
„Brundfäßge und Kräfte der Harmonie,’ 1771. 4105; 
ein ſehr gelehrted Wert, Das auf Tartini Trartato di 
Mulfica fecondo la vera fcienza dell’ Armonia gebauet. 
iſt. Diefe und fein „Verſuch über den Umgang” 17757, 
im erfien Bande der Dodleyifchen Sammlung von Ges 
Dichten berechtigen ihn zu feinem geringen Range uns 
ser den englifchen Dichtern. Der letzterwaͤhnte Ver⸗ 


- ach ze. iſt mit aller der Wärme von Freundfchaft, durch 


welche der Verfaſſer füch jo ſehr auszeichnet, an Herrn 
Wyndham gerichtet. Da er hauptfächlich didaktiſch 
ift, fo läßt er nicht ſo viele Ausfcehmückungen zu, als 
einige Gedichte. von andern Gattungen. Indeſſen ent⸗ 
haͤlt er vielen gefunden Verſtand, verräch viel Mens 


ſchenkenntniß, und bat verfhiedene Stellen, die, in 


Ruͤckſicht auf Wohlklang und leichte Verſification, die 
Schriften der beſten engliſchen Dichter nicht entehren 
wuͤrden. Auch hier beieugst Stillingflest mehr * 
3. 





392 — Squir e. 

tenkoͤnigen in Eghpten. — 3. „Zwei Verſuche: 1. 
„Eine Vertheidigung der alten griechiſchen Zeitrech⸗ 
„mung; und 2. Eine Unterſuchung über den Urſpruug 
‚Der griechiſchen Sprache,” Kambridge 1741. — 4. 
„Pluterchi de Ifide et Ofiride }iber; Græce et Anglice, 
„Gr&ca recenfuit,. emendavit, Commentariis auxit, 
„verfionem. novam Anglicanam adjecit S. Squire &c.; 
‚ „accellerunt Xylandri, Baxteri, Bentleji, Marklandi 
„conjetture et emendationes,“ Cantabr. 1744. In 
feinen jüngern jahren war er Willens, verſchiedene von 
Plutarchs Schriften auf folcye Art herauszugeben. Eis 
nige derfelben hatte er fehon zum Druck fertig gemacht. 
— 5. „Ein Berfuch über das Gleichgewicht der bürs 
„gerlichen Macht- in England,” goo. 1745. Diele 
Schrift warb der zweiten Ausgabe der Unterfuchung ꝛtc. 
- Mo. 1. 1783 angehängt. — 6. „‚Unverantwortlidys 
keit der Gleichguͤltigkeit gegen die Religion; oder eine 
„ernfthafte, unpartheiiſche und praktifche Vorſtellung 
„der Gewißheit, Wichtigkeit und Webereinflimmung 
„der natürlichen und geoffenbarten. Religion,”’ London 
2748. 800, und 1759, ı2mo, Dieſe Schrift ward 
vom Biſchofe anfgefeßt, als er noch Cabinetsprediger 
des jetzigen Könige war, dem fie auch jugeeignet iſt. 
Sie iß ſehr wohl aufgenommen worden, und war vor⸗ 
nemlich zum Gebrauch junger Geißlichen beftimmt, die 
nicht im Stande find, fich gröffere Werke zur Verthei⸗ 
digung der Religion anzufchaffen. — 7. „Anmerfuns 
„gen über Cartes Probe feiner allgemeinen-Gefchichte 
„von England, die fehr dienlidy find, von folchen. ges 
glefen zu: werden, die zu dieſem groffen Werke etwag 
„beitragen,“ 1748. 800. — 8. „Erleichterte Grund⸗ 
aſaͤtze der Religiom für junge Perfonen,. in. einem kur⸗ 
„an und deutlichen Catechismus; Dem varſtorbenen 
„Prinzen Friedrich zugeeignet, London 1763. 9, „Ein 
„Brief an den Cirafen von Hallifon über den Frie— 
ꝓden,“ 1763. 800. Auf dem: Titelhlatte dieſes ie 
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"yon St. Davidg wurden durch ihn anſehnlich vermeßs 


ret. Kr ſtarb nad) einer. Purzen Krankheit, die durch. _ 


feine Aengſtlichkeit wegen der Gefundeit eines feiner 
. &öhne verurfacht ward, den 7ten May 1766. 

Als ein Pfarrer war er auch nad) feiner Befoͤr⸗ 
derung zum Bistum in den Pflichten feines Amtes 


fehr gewiſſenhaft fleißig; und als Prälat zog er bei den. 


häufigen -"Befuchen feines Bistums (ob er es gleich 


Kur fünf Jahre befaß) die Sreundfofen und Verdienſt⸗ 


vollen denen vor, die mächtige Empfehlungen Batten, 
und beförderte fie; übte auc) die Gaſtfreiheit eines 
chriftlichen Bifchofs aus. Im Privarleben, ald Bar 
ter, Ehemann, Fremd und Herr, ward feiner mehr 
geliebt, oder mehr beweint, Er war ein Mitglied der 
Pöniglichen und antiquarifchen Societät, und wohnte 


beiden beitändig bei. Weil er von einer bräunlichen 


Seficytsfarbe war, ſo zog er fid) dadurch auf der Unis 
verfitäe den Namen „der Mann von Angola’ zu. 

AAuſſer verfchiedenen einzeinen Predigten bei öffent« 
Uchen Gelegenheiten hat er herausgegeben: 1. „Eine 
„‚Unterfucyung der Befchaffenheitder englifchen Staates 
„verfaffung, oder ein hiſtoriſcher Verſuch über. die an: 
„aelfächfifche Regierungsform in Deutſchland und Eng⸗ 
land.’ Dies ift eine ſehr nügliche und vortrefliche 
Abhandlung, die der Bifchof kurz vor feinem Tode von 
neuem ſorgfaͤltig durchſah und verbeſſerte, weil er eine 
neue Ausgabe zu beſorgen Willens war. — 2. „Ber 
itheidigung des alten Gefchichte der Hebräer; oder Ans 
„merkungen über den dritten Band des Moralphiloſo⸗ 
oben,” 1741. Diefe Schrift, die ohne feinen Na⸗ 
men herauskam, ift nicht nach ihrem wahren Werthe 
Befannt geworden, Auſſer England aber hat man fie 
| febr gut aufgenommen und beurtbeilt. Man findet dar 
zin eine befondre Dani hon den. Hycſoe, oder * 
% { b 4 


SGSaqgufre. a9 . 


feßigen Könige nach feiner Tpronbefteigiung zum Bis» - 
chume befördert ward. . Die Einfünfte des Bisthums 


‘ 
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392 — Squire.“ 
tenkoͤnigen in Eghpten. — 3. „Zwei Verſuche: 1. 
„Eine Vertheidigung der alten griechiſchen Zeitrech⸗ 
„nung; und 2. Eine Unterſuchung uͤber den Urſpruug 
„der griechiſchen Sprache,“ Cambridge 1741. — 4. 
APlutarchi de Ifide er Oſiride liber; Græce et Anglice, 
„Gr&ca recenfuit, emendavit, Commentariis auxit, 
„verfionem. novam Anglicanam adjecit S. Squire &c.; 
‚ „acceflerunt Xylandri, Baxteri, Bentleji, Marklandt 
„conjetturz et emendationes,/ Cantabr. 1744. In 
feinen jüngern Jahren war er Willens, verſchiedene von 
Plutarchs Schriften auf folcye Art herauszugeben. Eis 
nige derfelben hatte er ſchon zum Druck fertig gemacht. 
— 5. „Ein Berfuch über das Gleichgewicht der bürs 
„gerlichen Macht- in England,” 800. 1745. Diele 
Schriſft ward der zweiten Ausgabe der Unterfuchung ꝛtc. 
- Mo. 1. 17583 angehängt. — 6. „, Unverantwortlichs 


. keit der Gleichguͤltigkeit gegen die Religion; oder eine 


„eenfibafte, unpartheiifche und praktifche Vorſtellung 
„der Gewißheit, Wichtigkeit und Webereinfiimmung 
„der natürlichen und geoffenbarten Religion,” London 
2748. 800, und 1759, 12mo. Dieſe Schrift ward 
von Biſchofe aufgefeßt, als er noch Cabinetsprediger 
des jeßigen Könige war, dem fie auch zugeeignet iſt. 

. Sei ſehr wohl aufgenommen worden, und war vor⸗ 
menlich zum Gebrauch juuger Geiftlichen beflimmt, Die 
nicht im Stande find, fich gröffere Werke zur Verthei⸗ 
digung der Religion anzufchaffen. — 7.. „AUnmerfuns 
„gen über Cartes Probe feiner allgemeinen Gefchichte 
„von England, bie fehr dienlidy find,. von folchen. ges 
leſen zu. werden, die zu dieſem groffen Werke etwas 
„beitragen, 1748. 800. — 8. ,‚Exleichterte Grunde 
„ſaͤtze der Religion für junge Perſonen, in: einem Bits 
„ig und deutlichen Catechismus; dem varſtorbenen 
„Prinzen Friedrich zugeeignet, London 1763. 9. „Ein 
„Brief an den Grafen von Hallifan über den Frie— 
mben,” 1763. 800. Auf dem: Fircihlaste dieſes Blie 
De W ſes 
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ſes ftehet zwar von Dodd,. allein Squire leiſtete ihm 
dabei groſſe Huͤlfe. In der Handſchrift Hinterließ er 
eine fächfifche Sprachlehre, die von ihm felber verfers 
tigt wat. B | 
Einer von feinen vornemſten Goͤnnern und Befoͤr⸗ 
derern war der Erzbifchof Herring; ‚und da Diefer 
Mann vor einigen dreißig Jahren, wegen feiner vors 
züglichen Eigenfchaften, in England in groffem Anſehn 
fand, fo will ic) noch die Schilderung herfegen, die 
Squire von ihm entworfen hat, und die man vor den 
fieben Predigten des Erzbifchofs findet, welche nach - 
feinem Tode gedruckt worden find. | | 
: „Der Erzbifcyof Herring war von Perfon fang 
und anſehnlich. Seine Leibesbefchaffenheit war, von 
feiner Jugend an, ſchwach und zärtlich; feine Are mit 
‚andern umzugehen, leicht, einnebmend und höflich. Er 
war freigebig ohne Verſchwendung, prächtig ohne Ue⸗ 
bermaas, und befcheiden ohne Miederträchtigkeit Da 
fein ungemeiner. Fleiß in den Gefchäften feines Amtes, 
feine Öelebrfamfeit, fein warmer Eifer für die Verfaſ⸗ 
fung der. Kirche und des Staats, und feine eindrings 
liche Eangelberedfamfeit ihn fehr zeitig der Aufmerkſam⸗ 
keit ber Groſſen empfohlen hatten, fo behauptete er fich 
hernach allezeit in dem Beſitze ihrer Gewogenheit, Ach⸗ 
sung und Liebe, durch feinen freimüthigen Umgang, und 
durch feine befondre Redlichkeit, Maͤßigung und Ber 
fiheidengeit. (Eine jede neue Beförderung, durch wels 
che feine öffentlichen und perfönlichen Tugenden befanng 
ger und fichtbarer wurden, - überzeugte Die Welt, Daß er 
noch hoͤherer Ehrenftellen würdig ſei; Big er ganz une 
gefischt und unerwartet von feinem Könige mit allgemeiz 
nem Beifall zu der erhabenften Wuͤrde in der Kicche bes 
zufen ward. Er fühlte die Aengſtlichkeit Des bedenkli⸗ 
en Bittenden, und räumte feine Unſchluͤßigkeit fobald 
als möglich aus dem Wege, War er gendthigt, eine 
Witte abzufchlagen, ſo wußte er allezeit Die abſchloͤgige 
> | 8b 5 Ant⸗ 
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394 Squire 
Antwort mit iedem Umſtande des Wohlwollens zu wärs 


. zen, um dadurd) die fehlaefchlagene Hofnung minder 


fchmerzhaft zu machen. Seine Religion war von der 
zeineften und edeljien Gattung, die das wahre Chriſten⸗ 
thum einflößt: fie war Froͤmmigkeit ohne Aberglauben, 
Andacht opne Heuchelei, und Glaube, der durdy Liebe 


thaͤtig if. Der Rechrfchaffenheit feines Herzens umd 


der Aufricyeigfeit feines Glaubens an die kehren um» 
Gebote des Evangelüi ſich bewußt, war er allgeit bes 
zeit, von den Grundſaͤtzen andrer das Beſte zu hoffen, 


and als ein Freund des ganzen menfchlichen Geſchlechts 


zu leben. Da er feine feibjifüchtige Abfichten, Feine 
eigne Vortheile zu befördern fuchte, fo war er aflezeit 
Bereit, feine Beförterungen, fein Bermögen, und felbfk 
fein teben der Sicherheit der Perfon des Königs, der 
Ruhe und dem Gluͤcke feiner Negierung, und der im⸗ 
merwaͤhrenden Dauer der proteftantifcyen Kirchenvers 
foffung aufzuopfern; denn er betrachtete dieſe —— 
ſung als die einzige Stuͤtze der engliſchen Kirche, als 

das Bollwerk unſer Gürgerficher Freiheit, und den ſicher⸗ 
ſten Schuß der Unabhängigkeit von Europa.‘ 








"Wilhelm Salon. 


, Diyer Mann, der zu Hales Owen in der Graffcheft 


Shrop gebohren ward, und vom Her Rowe⸗ Mo⸗ 
res mit Recht der Coryphaͤus der Schriftgieffer genannt 
wird, war nicht von Jugend auf zu diefem Gefchäfte 
erzogen, weldyes eine Handthierung ift, die unter dem 
Kunfibefliffenen derfelben fo geheim gehalten wird, daß 

Moxon bei allen feinen mermuͤdeten Nachfors 
(chungen in dieſer Sache nicht entdecken Fonnte, daß ie 
gend einer fie den andern gelehrer, fondern ein jeder, 


der ſie gerieben hatte, dieſelbe durch feinen eigenen Trieb 
\ — — gdernt 











Easiom. 8895. 
gelernt babe. (ES. Morons Abhandlung Über englis 
fche Schriftgieffer und Schriftgieffereien.) 

Caslon diente zuerſt als eih ordentlicher Lehrbur⸗ 
ſche bei einem Verfertiger der Zierrathen den Kano⸗ 
nen. Nach einigen Jahren fieng er an, fuͤr ſich ſelbſt 
zu arbeiten, und verfertigte unter andern auch Werk⸗ 
zeuge fuͤr die Buchbinder, und zum Einfaſſen ſilberner 
Seſchirre. Indem er ſich hiemit beſchaͤftigte, ſah der 
Bater des gelebrten Buchdruckers Bowyer fufaͤllige 
Weiſe in dem Buchladen eines Buchhaͤndlers den Titel 
eines Buches mit ungewoͤhnlich ſchoͤnen Lettern; und 
nachdem er ſich nach dem Verfertiger dieſer Leliern ers 
undigt hatte, ward er mit Caslon bekannt, den er mit 
fi zu James Giefferei führte, Caslon hatte nie vors. 
ber etwas von diefer Handthierung gefeben; und nad)s. 
dem er von dem alten Bowyer befragt ward, ob er 
wohl glaubte, daß er würde Lettern fchneiden Fünnen, 
Bar ex fich einen einzigen Tag zur Ueberlegung der Sa⸗ 
che aus, und antivortete fodann, er zweifle nicht, daß 
er es würde dahin bringen koͤnnen. Auf diefe Antwort 
ſchoß ibm Bowpyer 200Pf., der Buchdrucker Bet⸗ 
tenham eben ſo viel, und der Buchdrucker Watts 
100 Pf. vor. Mit dieſer Huͤlfe legte fich unfer feharfe - 
finnige Kuͤnſtler mit allem Fleiſſe auf feine neue Kunſt, 
und war darin ungemein glücklich, Die drei gemeldes 
ten Buchdrucker waren hernach feine beftändigen Kuns 
den; und fehon im J. 1730 hatte er es in diefer Kunfk 
fo weit gebracht, daß er alle übrige Schriftgieffer übers 
traf. 

Jedoch ehe er es fo weit gebracht hatte, ward ee 
zehn Jahr vorher zu einem ganz andern Gefchäfte, nems 
lich zur Sortpflansung des chriftlichen Glaubens 
gebraucht. Auf die Vorſtellung eines Salomon Ties 
gri, dee aus Damascus in Syrien gebürtig, in den 
morgenländifchen Sprachen fehr erfahren, und.eine lan⸗ 
ge Zeit iehrer der arabiſchen Sprache in verfihiedenen 

‚ an⸗ 
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28° Easlon. Freind. 


„ſtag im Monate , der dem Vollmonde am nächften 
„war, feftgefeßt wurden; um welches Umftandes Wil⸗ 
‚ten feine Gäfte fi) aus Scherz Miondfüchtige (Lu- 
„matics) zu nennen pflegten. In den Zwifchenzeiten 
‚der Mufif erquickten fich die Gäfte an einem Nebenti⸗ 
„ſſche, der reichlich befegt war, und wenn fie zu Ende 

war, feßten fie fidy zu einer Flafche Wein, und zu eis 
„ner Kanne von treflidyem Ale, von Caslons eignem 
„Gebraue nieder, befchloffen das Abendvergnügen mit 
‚einem Paar von Purcells Liedern, zu welchen der 
„Fluͤgel gefpielt ward, oder mit einigen Fugen; und 
‚„begaben ſich gegen zwölf Uhr nach Haufe.’ 

Es ift nicht mehr als billig, daß wir bier auch der 
Beiden Schriftgieffee Cottrell und Jackſon gedenken, 
da fie unter der Anführung ihres vortreflichen Lehrmei⸗ 
ſters Caslon auferjogen find, und mit ruͤhmlichem Fleiſ⸗ 

. fein feine Zußfläpfen treten. - I 


7 














Robert Freind. 


Mar zu Ereton in der Graffchaft Northampton, mo 
fein Vater Oberpfarrer war, 1670 geboßren, zeitig zur 
Weſtmuͤnſterſchule geſchickt, und darauf in das Eolles 
gium der Ehriflficche zu Orford aufgenommen. Im 
J. 1699 ward er Unterlehrer der Weſtmuͤnſterſchule, 
und 1709 Doftor der Gottesgelahrtheit. In eben dies 
fem Jahre erhielt er die einträgliche Pfarre von Witney 
in der Grafſchaft Orford, und ward auch Oberlehrer 
der Weftmünfterfchule. Im J. 1724 gab er eine Aus⸗ 

abe von Eiceros Orator heraus, und erhielt 1731 
eine Pfründe in Weſtmuͤnſte. Im J. 17734 wollte ee 
gern die Stelle von Witney feinem Sohne, nachheri⸗ 
gem Dechant von Canterbury abtreteng dieſes konnte 
aber nicht ohne Erlaubniß des Biſchofs Hoadly ae 
. | en, 
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—Caslon. 398 
‚ "Ve Engländer nicht nur von der Nothwendigkeit, die 
Typen aus Holland kommen zu laffen, befreiet worden, 
fondern daß auch die Seinigen an Schönheit und Ziers 
lichkeit die beften Arbeiten ausmwärtiger Künftler fo ſehr 
Aberträfen, daß diefelben nicht felten nach Dem feften 
tande ausgeführt worden find. Man fann auch mit als 
lem Rechte und Zutrauen behaupten, daß eine ſchoͤnere 
Probe als die Seinige nirgends in der Welt zu fine 
den ift. Ä u Ä E 
Caslon hatte feine erfte Schriftgiefferei in eineng 
Kleinen Haufe, hernach bezog er ein. gröfferes, und im 
5.1735 wohnete er in. Chismwellftraffe, wo die Giefe 
‚ferei erft von ihm felber‘, und hernad) in Verbindung 
mit feinem äfteften Sohn Wilhelm fortgefeßt. ward, 
deſſen Name in der Probe vor 17742’ zuerft erfchien, 
Sein zweiter Sohn heißt Thomas, und ift ein anges 
febener Buchhändler zu London. 

Esslon ward hernach ein Benfißer des Friedens⸗ 
gerichts für die Sraffchaft Middleſex. Er begab ſich 
zuleßt in einem Landhauſe zu Bathnal Green zur Ruhe, 
wo er 1766, 74 Jahr alt, ſtarb. 

Eine Anekdote von ihm erzähle noch der Ritter 
Johann Hawkins, in feiner Gefchichte der Muſik, 
Band 5. S. 127. „Herr Caslon, fagt er, Hatte alle 
„feinen Berdienften gemäffe Aufmunterungen, und bes 
„wohnte ein Haus in der Eifenfrämergaffe. Da er ein 
„groſſer Freund der Muſik war, fo hatte er oft in feis 
„nem Haufe Eoncerte, die von vielen beruͤhmten Meis 
„ſtern beſucht wurden, zu welchen er feine Freunde, 
„und die von feinen alten Bekannten und Gefpielen feis 
„mer Jugend, einzuladen pflegte, Er bezog hernach 
„ein groffes Haus in der Chiswellſtraſſe, und hatte im 
. „feinem Eoncertfaale eine Orgel. Nachher hatte er fefts 
„geſetzte monatliche Eoncerte, die, zur Bequemlichkeit 
„feiner Freunde, und damit fie nad) der Muſik in Si⸗ 
aherheit nach Hauſe gehen Fonnten, auf den Br 
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er Hierauf Canonicus der Chriſtkirche *) geworben war, 
trat er feine Pfründe in Weſtmuͤnſter 1744 feinem Sohr 
ab. Erftarb 1754, 84 Jahr alt.” 





Philip Morant. | 


Dieter gelehrte und unermüdere Alterthumsforſcher 
amd Biograph, ein Sohn von Stephan Morant, 
ward 1700 zu Gt. Saviour in der Inſel Jerſey ge⸗ 
Bohren, ftudierte zu Oxford, und befleidete verfchies 
dene geiftliche Stellen in ver Graffchaft Eſſer. Im 
IJ. 1748 gab er heraus feine „Geſchichte und Alterthuͤ⸗ 
„mer von Colchefter in drei Büchern, die vornemlich 
„aus Handfchriften geſammlet find, nebft einem Ans 
„Hange von Urkunden,” Folio, Diefe Gefchichte warb 
hernach 1768 in feiner Gefchichte von Effer mit Vers 
mehrungen wieder aufgelegt. Im J. 17752 ward er zu 
einem Mitgliede der Gefellfchaft der Alterchumsforfcher 
erwaͤhlt. Im J. 1768 ward er vom Oberhaufe zum 
. Machfölger des Heren Blyke ernannt, daß er die Dor 

eumense des Parlements zum Druck zubereiten fole, auf 

| w 
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„gethen haben konnte. Und wenn der Fall ſich ereige 

„nen follte, den Sie einsmals festen, ben aber mein 

Herz mir nicht zu wiederholen erlaubt; fo follen Freund⸗ 

„ſchaft und Ehre ganz gewiß eine Rolle fpielen, zu wel⸗ 

„her Ihr Geifl, wenn er fie dann fehen fönnte, fagen 
. meürbe: Dies ift ganz genau eben das, was es 
u ngewefen fein würde, wenn ich noch da geweſen 
„ware. | 


.. + 9 $eeind konnte um alle bitten. Alle feine Briefe am 

Lady Sundon find noch vorhanden; fie find unbedeu⸗ 

send und friechend uber alle Vorſtellung; und dennoch 

war Freind ein Gelehrter, ben Bentley um Rath 
te. 1 
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Ben, die er zu erhalten wenig Hofnung hatte, Indeſ⸗ 
‚fen da er fich durch die Königin Caroline und die Lady 
Sundon *) an diefen Prälaten wendete, fo erhielt ex 
biefe Inconifche Antwort: „wenn Dr, Sreind mic) das 
zum bitten fann, fo kann ich es bemilligen.”’ Nachdem 

| er 


*) Diefe Dame, bie man mehr unter bem Namen bee 


tadame Elayton Fannte, war bie Kammerfrau und . 
vertraute Freundin der Königin Caroline. Eine ges - 


raume Zeit hiengen die Beförderungen in der Kirche 

- lediglich von ihr ab. Verſchiedene von Biſchof Hoad⸗ 
lys Briefen an ſie, von 1715 bis 1734, find un ſei⸗ 
nen Werfen aufbewahrt. In einem derſelben ſagt er: 
„ich folge nicht den groffen Beifpielen, und fehreibe 
„auf der Auffenfeite, oder im Anfange des Briefes: 


„der febr geachteten, der fehr gefchäuten, deu - 


„bochgeehrten Madame Clayton. Aber es ſtehet 
„inwendig mit immermwährenden Buchſtaben. Ihre 


„eignen Tugenden haben eg gefchrieben. ihre andre | 


. „Bolltommenbeiten find groß und aufferorbentlich ; aber 
„es ift Ihre Rechtſchaffenheit und Gute, die den tiefe 
„sten Eindrurf machen, die die andern regieren, und 

«  „benfelben ihre Annebmlichkeit geben.” — In bee 
Sache wegen ber Pfarrftele von Witney fagt Ho⸗ 
adly zu biefeer Dame: ‚Bei meiner Nachlaͤßigkeit 
„batte ic) nicht die Abſicht, es gu vermeiden, damit 
‚ich nicht alle die Verficherungen geben dürfte, die Sie 


„se wegen des Herrn Freind verlangten. Wenn Sie 


„und ich. noch auf diefem ſchmutzigen Planeten zuſam⸗ 


„men bleiben, fo folen Sie felbf von der Wahrheit 
„defien, was ic) ihnen gefagt babe, überzeugt wers 


„den; und ich fage biefes um fo mehr, weil, wenn 


- „Sie mit dem, was ich thue, nicht zufrieden find, ih . 


„es auch gewiß felbft nicht fein werde. Sie haben in 
„zwei oder drei IBorten, wenn Sie fagen: Sie wols 
„len es anſehn, als ob es Jhnen felber gefcheben 
„wäre, mehr gethan, mic) zu bewegen und zu verbins 
„den, (wenn ich dazu nicht fchon vorher verbunden ges 
„weſen wäre) als die ganze Beredſamkeit aller Fern 
ZZ gethan 


— 
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er hierauf Cononicus der Chriſtkirche ) geworben war, 
trat er feine Pfründe in Weſtmuͤnſter 1744 feinem Soße 
ab. Erftarb 1754, 84 Jahr alt.” 





Philip Morant. 


Dieter gelehrte und unermübete Alterthumsforſcher 
und Biograph, ein Sohn von Stephan YTorant, 
ward 1700 zu Gt. Saviour in der Inſel Jerſey ge⸗ 
Bohren, fiudierte zu Oxford, und befleidete verfchies 
dene geiftliche Stellen in ver Graffchaft Eſſer. Im 
J. 1748 gaber heraus feine „Geſchichte und Alterthuͤ⸗ 
„mer von Eoichefter in drei Büchern, die vornemlich 
„aus Handfchriften geſammlet find, nebft einem Ans 
„hange von Urkunden,‘ Folio. Diefe Gefchichte ward 


hernach 1768 in feiner Gefchichte von Effer mit Ver⸗ 


N 


mehrungen wieder aufgelegt. Im J. 1751 ward er zu 
einem Mitgliede der Gefellfchaft der Alterthums forſcher 
erwaͤhlt. Im J. 1768 ward er vom Oberhaufe sum: 


. Machfölger des Heren Blyke ernannt, daß er die Dor 


eumense des Parlements zum Druck zubereiten ſolte, auf 
| | | wel⸗ 


„gehen haben konnte. Und wenn ber Fall fidh ereig⸗ 
„sen follte, den Sie einsmals feßten, den aber mein 
„Herz mir nicht zu wiederholen erlaubt ; fo follen 

„ſchaft und Ehre ganz gewiß eine Rolle fpielen, zu wel⸗ 
„her Ihr Geift, wenn er fie dann fehen fönnte, ſagen 
„würbe: Dies ift ganz genau eben das, was es 
een fein. wurde, wenn ich noch da geweſen 

12 " 


. 9 Freind konnte um alles bitten. Alle feine Briefe au 
Lady Sundon find noch) vorhanden; fie find unbedeu⸗ 
send und kriechend uber alle Vorftellung ; und dennoch 
* greind ein Gelehrter, den Bentley um Rath 

ag i 
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melches Geſchaͤfte er bis an feinen Tod. vielen Fleiß 
Herwendete, Er ſtarb 1770._ Zu der Arbeit, die ihm 
aufgetragen ward, war er als einer, der auf der Inſel 
Zexſei geboßren, ‚und in der alten normannifch-s frangds 
Iſchen Sprache ſebr bewandert war, vorzüglich. ger 
ſchickt. Nach feinem Tode ward Diefe "Arbeit dem 
Chomas Aftle Efg. Mitgliede der koͤniglichen Socie 
sat und der Geſellſchaft der Alterthumsforſcher, der ſei⸗ 
ne einzige Tochter geheyrathet hatte, aufgetragen. 
ı Seine Schriften ſind folgende: 1. „Eine Einlei⸗ 
wtung zum £efen des neuen, Teſtaments, aus dem fran- 
oͤſiſchen des Beauſobre und Leufant üßerfeze, 
‚2725 und 1726, 410. 2, „Eine Ueberfegung Der Ans 
„‚merkungen von Deaufobre und Lenfant Aber das 
Evangelium Mattbäi, 1727, 410.—3.,,Die.entdebs 
‚nen Öranfomkeiten und Verfoigungen der zömifchen 
Eirche 2, 1728, 800. ‚welches Buch ‚1746 von 
‚Thomas Richards in die wallififhe Sprache übers 
feßt word. — 4, „Ein Auszug aus den Reben, Des 
‚Alarationensc,, die Rapin aus dem Aufchworth in 
dem Seben Jakobs L, Carls I. ıc. gefammler hat x. 
91729, 1730” — 5, „Anmerkungen über Das 19, 
Kapitel des zwenten Buche von Seldens mare clau- 
‚yfom; gedruckt am Ende von Salles Be reibung 
von Jerſey“ 1734 — 6. „Er verglich Rapin⸗ 
Geſchichte von England mit den 20, Bänden Ays 
mers Foedera, und alla publica, und allen den Als 
v⸗ten und neuern Schriftſtellern, und feßte die Anmers 
„ungen Hinzu, die in der Folio : Ausgabe waren,“ 
1728. 1734. Dieſes wird auch am Ende der Vorre⸗ 
be zum erſten Bande Rapins Geſchichte anerkannt. 
-— 77. „Weberfegung der Aumerkungen zum zweiten 
„Theile der Ottomanniſchen Geſchichte des Prinzen Can⸗ 
„temir, Zolio 1735. — 8. „Die Gefihichte Enge . 
„lands, in Fragen und Antworten, von Thomas Afts 
wie, verbeſſert,“ 1737. zamo. — 9. „Eine ver 
CC: .,7 € 6 Abeſſer⸗ 
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abeſſerte und flarf vermehrte Ausgabe von Searnes 
ultor Hiftoricus. — 10, „Beſchreibung des ſpa⸗ 
„nifchen Angrifs im J. 1588, zur Erklaͤrung der Tas 
„peten im DOberhaufe und in des Könige Garderobe: 
„in Kupfer geflocyen und heransgegeben von Pine,” 
1739, fol. — 11. „Geogtaphia antiqua & nova, 
„aus Düfresnoye mechode pour erudier la Geogre- 
„phie, mit den Karten des Cellariue,” 17742, 4to. 
— 12. „Ein kurzer Begrif der Geſchichte von Eng⸗ 
„land,“ fol. wie auch „die Verzeichniſſe am Ende von 
„Tindals Fortſetzung der Geſchichte Rapins im 
„deitten Bande, die aus 55 Bogen beſtehen; wieder⸗ 
naufgelegt in drei Octavbaͤnden.“ — 13. ‘Die Ge 
„ſchichte und Alterthuͤmer von Colcheſter.“ fel. 1749, 
„weite Ausgabe 1768,” — 14. „Alle die Lebens⸗ 
beſchreibungen in der Biographie Britannica, Die 
„mit C bezeichnet und in7 Foliobaͤnden 1739 — 1760 
nberausgefommen find.” — 15. „Die Geſchichte 
„von Eſſer,“ 2 Bände fol. 1760 — 1768. — 16, 
„Die Dofumente des Parlements zum Druck zubereis 
- per.” — Einige andere- Werke in Handfchriften, als 
I. „eine Beantwortung des erften Theile der Abhand⸗ 
„lung über die Gründe der chriftiichen Religion von 
„Lolline, in einem ‘Briefe an einen Freund,” 1724. 
Diefe ward dem Biſchof Bibfon handfchriftlich uͤber⸗ 
reicht, aber nie gedruckt. Hiedurch ward Morant 
dem Biſchof bekannt, der ihm verſchiedene Pfarrſtel⸗ 
sen in der Grafſchaft Eſſer verſchafte. — 2. „Das 
mteben des Könige Eduard des Bekeuners. ·“ 


J « 
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David Mallet. 


Er ſtammte ang dem Geſchlechte der Machzregors 
im Schottland her, eines Stammes, der vor etwa ſech⸗ 

zig Jabren, unter der Anfuͤhrung des Robin Rop, 
ſo fuͤrchterlich, und wegen ſeiner Gewalthaͤtigkeiten und 
Maͤubereien ſo gebrandmarkt ward, daß man durch eis 
ne Verordaung den Namen unterdruͤckte; und da fie 
ſich insgeſammt einen neuen Namen beilegen ſollten, fo 


nennte, wie ich glaube, der Water unſers Mallets 


ſich Malloch. David Malloch ward durch die Ar⸗ 
muth ſeiner Aoltern genoͤthigt, Thuͤrhuͤter der hohen 
Schule zu Edimburg zu ſein; eine niedrige Stelle, von 
welcher er hernach nicht gern mogte reden hoͤren. Al⸗ 
lein er uͤberſtieg die Machtheife feiner Geburt und Ver⸗ 
mögensumflände; denn als der Herzog von.YYTontrofe 
fic) an das Kollegium von Edimburg wendete, ihm eis 
nen Hofmeifter zur Grziehung feiner Söhne vorzufchläe 
gen, empfohl man dieſen Malloch. Mit feinen Line 
zergebenen machte er die geoffe Reiſe durch Europa, und 
man hat eben nicht gehört, daß er feinen Empfehlun⸗ 
gen Schande gemacht babe. Nachdem er feine. Zunge 
‚von. fetter vaterluͤndiſchen Ausfprache fo ſehr gereinige 
hatte, daß man’ ihn nicht mehr als einen: Schortländer 
unterſchriben Fonnte, ſchien er fich von allem, was zu 
feinem Urfprung gehörte, entledigen zu wollen, und vere 
wandelte aud) ſogar feinen fehortifchen Namen Mal⸗ 
loch in den engliſchen Mallet, obne dag man irgend 
einen moͤglichen Grund weder für Das Auge, noch für 
Bas Ohr entdecken konnte, Welche andre Beweiſe vor 
Verachtung gegen fein Baterland er gab, ift nicht bes 
Banntzäman bat aber. von ihm bemerkt, daß er der eine 
ige Schotte gewefen fei, den die Schotten nicht geloht 
haben. Siſe Rachtirdern ſind aus Johnſons Leben 
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Mallets genommen. Derfeibe fept noch Gin, daß 
er auch der einzige gewefen fei,. den fie nicht bedauere 
haben. Auf die Nachricht von feinem Tode folgten 
Beine Sobpreifungen feiner Schriften und feiner Tu⸗ 
genden. 
Im J. 17734 erhielt er die Masifterwürde von 
Orford. Als 1740 dem Prinzen von Wallis eine eiger 
ne Hofſtaat errichter ward, ernennte er Mallet zu feir 
nem Unterfefretär; und als man erfuhr, daß Pope 
insgeheim ohne Sender in eine Anzal von Eremplaren 
von dem patriotiſchen Koͤnig haite drucken Iaffen, bes 
diente ſich Bolingbrofe 17 des Mallets zum 
Werkzeuge ſeiner Rache. Diefer hatte weder Tugend 
noch Muth genug, diefes Gefcyäfte von fich abzuleh⸗ 
nen, ward aber dafuͤr nicht Lange bernach mit dem Ver⸗ 
maͤchtnis von Bolingbhrokes Werken beioßnt, deren 
Ausgabe ihm jedoch nicht fo viel einbrachte, als er ers 
wartet hatte, 

Wegen eines Vermaͤchtniffes von 1000 Pf., das 
bie Herzegin von Marlborough dazu beſtimmt hatte, 
nahm er es auf ſich, das Leben des Herzogs, ihres Ges 
mabls, zu ſchreiben. Auch von dem jüngfiverflorbenen 
KHerjoge erhielter ein Jabrgeld zur Aufmunterung feis 
mes Fleiſſes. Er redete oft davon, wie weit er in bies 

fein Werke gefommen ſei; Binterließ aber, als er farb, 
Kr die geringfle Spur von irgend einer hiſtoriſchen Ars 
beit. In den politifchen Streitigkeiten, bie im Ans 
fange der gegenwaͤrtigen Regierung entftanden, nahm 
er die Parthei feines Landsmannes, des Lords Bute. 
Som zu Gefallen ſchrieb er ſein Trauerſpiel Elvira, 
and ward dafuͤr belohnt mit dem Amte eines Buchhal⸗ 
ters wegen bes Einlaufens der Schiffe in den Hafen 
son London, gu weichem er 1763 beftellt warb. 
genoß auch ein anſehnliches Fabrgeid —S * 
durch einen ·Beſchuldigungsbrief, winter dem Titel 
Plain man, die Made des Pabituns ae) ent den dom 


| Malle 4o0 
Admiral Byng gerichtet hatte. : Gegen das Ende fele 
mes Lebens begab er fich mit feiner Frau nach Franke 
weich; als er aber nady einer Eurzen Zeit fand, daß feis 
ne Gefundheit fehr abnahm, Bam er alleinnach England 
zuruͤck, und flach 17768. 

‚Er Hat fich zweimal verheiraihet. Won feinen 
Frau hatte ex verſchiedene Kiuder. Cine von feis 

hen Töchtern bat fich als dramatiſche Schriftſtellerin 
Sefannt gemachte. Mallet war won kleiner Statur, 
fonft aber ordentlic) gebauet. Bein Anfehen war, ehe 
er ſtark ward, angenehm, und er ließ es nicht an den 
Empfehlung fehlen, die die Kleidung geben ann. Im 
Umgange war er gefällig-und ungezwungen. Das übtis 
ge feines Karakters kann, ohne feinem Andenken nach⸗ 
sheilig zu fein, in Vergeſſenheit begraben bleiben. Man 
ſehe feinen Brief an Derrik in.einee Sammlung, z 
Dnodejbände 1767. B. 11. S. 21. Johnſon fage 
von ihm vielleicht ein wenig zu verächtlich: „ale ein 
„Schriftfteler kann er nicht auf eine hohe Stufe ger 
ſellt werden. Es ift keine Gattung von Ausarbeis 
„gungen, in welcher er bervorftechend war. Seine dra⸗ 
„matiſchen Stücke Hatten ihre Zeit, eine Purze Zeit, 
„and find vergefien. Sein eben Bacons ift befannt, 
„und bei defien Werfen, man denkt aber nicht mehr 
„daran. Die Titel von feinen Schaufpielen ſtehen 
in „the Companion to the Playhoufe“ vol. II. p. 296. 
ed. -17781. aus welchem die meiflen vom. Johnſon 
ausgelafienen Umfiände bier ausgezogen find. 





Wilhelm Sreind 


&. war ein Sohn bes kurz vorher erwähnten gelehrten 
Dberlehrers der Weſtmaͤnſterſchule, Dr. obere 
Freind, und ward Kr geboßren. Er folgte ſei⸗ 
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Srine berühmte ‚‚Befchichte ber Krneiiiffihr 
ſchaft, deren erfier Theil 1725 herausfam, ward 
Hin DE Wigan ins lateiniſche überfegt, und mit 
Freinds ſateiniſchen Werken ju London 17753 in Zelte 
berausgegeben. Zu Paris war fie 1733 to nachge⸗ 


- . 





Joſeph Spence. 


Mir Zierde der fchönen Litteratur war Mitglied 
des neuen. Kollegiums zu Drford, wofelbft er 1727 die 
Magiſterwurde annahm, Sn eben biefem Jahre ward 
. er der gelehrten Melt zuerft bekannt durch „einen Ders 
ufuch über Popes Ddnflee, in welchem einige. befondre 
ASchoͤnheiten und Flecken dieſes Werks betrachtet werden, 
„in zwey Theilen” 1amo. De. Johnſon ſagt davon: 
‚über die engliſche Odyſſee erſchien eine Kritik von 
„Spelice, kinem Manne, deſſen Gelehrſamkeit nicht 
zſeht groß, und deſſen Verſtand nicht ſehr ſtark iſt. 
„Beine Kritik war indeffen insgemein richtig, was er 
duchte, dachte er richtig; und feine Anmerfungen ent» 
„pfohlen ſich durch ſeine Kaltblütigkeit und Sreimüthige 
nt An ihm harte Pöpe die erfte Erfahrung von ei⸗ 
„nem Kunſtrichter ohne Bosheit, der es eben fo fehr für 
jene Pflicht hielt, Schönheiten. zu entbecken, als Sehe 
i.tek darzuſtellen; der mit Achtung tadelte, und mit Wu⸗ 
„ügteit lobte, Mit dieſer Kritik mar Pope ſo wenig un⸗ 
Aufrieben, daß er die Bekanntſchaft des Verfaſſers 
Fuchte, der von dieſer Zeit an mit ihm in großer Ver⸗ 
iraulichbeit lehte,thıtı in ſeinen lezten Scanden aufwartete, 
„und ah von an —— ur 
et, Popes Achtung ewpfobl ihn den Großen 
mieht, Popes Achtung erppfohl if ben C —* 
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Pſſor Der. Ehemie zu Drford erwaͤhlt. Im nächflen 
Sabre begleitete er den ford Petroborougb auf feb . 
nen fpauifchen Feldzuge, und gab 17707 eine Beſchrei⸗ 
bung davon heraus. Syn eben diefem Jahre 'ward en 
ducch ein Diplom zum Doktor der Arzneigelahrrheit, 
und 17712 zum Wiitgliede der Föniglicdyen Societaͤt des 
iffenfchaften ernannt, und begleitete den Herzog vom 


Ormond nad) Flandern. 


Mach ſeiner Zuruͤckkunft hielt er ſich meiſtens zu 
London auf, und übte mit allem Fleiſſe die Heilkunde 
aus. Das Bürgerrecht von Launceſton erhielt er 
1722; und da man ihn in Berdachr hatte, daß er in 
Kayers Verſchwoͤrung verwickelt fei, fo fegte man ihn 
in den Tower, worinn er wier Monate gefangen ſaß. 
Nachdem er feine Freiheit erhalten hatte, ward er Leib⸗ 
art des Prinzen von Wallis, und, nad) deffen Gelam 
gung zur Krone, Leibarzt bei der Königin Caroline, 

ie ihn ihres Zutrauens und ihrer Achtung würdigte, 
Er genoß aber diefe Ehre nicht lange, Penn er flach 
3728 in feinem s2ften Sabre, 


: Der Biſchof Atterbury, in einem noch unge 
druckten ‘Briefe, den id) jet in Händen habe, fagtz 
„Sie werden wohl von dem Tode des Dr. Freinds ges 
Aboͤrt haben; dies ift ein Verluſt für das Publikum 
„in mehr als einer Rückficht, denn, ungeachtet feines 
„Poftens am Hofe, getraue ich mich zu behaupten, daß 
„er in den nämlichen politifchen Meinungen geftorbeig 
Aſei, in welchen ich ihn verlaffen habe Er wird im 
„feinem Vaterlande von Männern aller Parteien, und . 
„auswärts überall bedauert; denn er war allenshelben 
4,befannt, und man hielt ihn für einen der erſten in feis 
„ner Kunſt.“ Wegen feiner großen Verdienſte bewib⸗ 
ligten der König und die Königin ſeiner Wittwe eis 
Jahrgeld. | 


| 
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I Sreind | 
| Sein⸗ berühmte ‚; Geſchichte der Ärzneiwiſſen 
ſchaft,““ deren erfter Theil 1725 herausfam, ward 
von De Wigan ins lateiniſche überfegt, und mie 
Freinds fareinifhen Werken zu London 1753 in Folio 
berausgegeben. Zu Paris war fie 1733 to nachge⸗ 
bruckt worden. 


_ 
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Joſeph Epenee, 


Ni Zierde der fchönen Litteratur war Mitglieb 
des neuen Kollegiums zu Orford, woſelbſt er 1727 die 
Magifterwurde annahm. In eben biefem Jahre warb 
er ber gelehrten Melt zuerſt bekannt durch „einen Vers 
„ſuch über Dopes Odyſſee, in welchem einige. beſondre 
„Schönheiten und Flecken dieſes Werks betrachtet werben, 
„in zwey Theilen” ıamo, Dre. Johnſon fagt davon: 
„uber die englifche Odyſſee erfchien eine Kritit von 
„Spelice, einem Manne, defien Gelehrſamkeit nicht 
ut groß, und deffen Verſtand nicht fehr ſtark iſt. 
„Beine Kricik war indeffen insgemein richtig, mas er 
. „dachte, dachte er richtig; und feine Anmerfungen em» 
pfohlen ſtch Durch.feine Kaltbluͤtigkeit und Breimürhige 
keit. An ihm harte Pöpe die erfte Erfahrung von eir 
„nen Kunſtrichter ohne Bosheit, der es eben fo fehr für 
jene Pflicht hielt, Schönheiten. zu entbecken, als Sehr 
jtet darzuſtellen; der mit Achtung tadelte, und mit Wul⸗ 
ſigkeit lobte. Mit diefer Kritik war Pope ſo wenig un⸗ 
ufrieben, daß er die Bekanntſchaft des Verfaſſers 
Aſuchte der von dieſer Zeit an mit ihm in großer Ver⸗ 
Ziraulilhteit lebte/ Hrn in ſernen lezten Scunden aufwartete, 
„und u von et —— Oase ur 
| opes Achtung ewpfohl ihn den Großen un 
alt | * J ohl ihn „Maͤch⸗ 
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Machtigen, und verſchaffte ihm ſehr eintraͤgliche Bas 
Afoͤrderungen in der Kirche,” | Ä 
Or. Warton in feinen Verfuche über Pope 
Band II. S. 301. nennet Spences ſcharfſinnigen 
Verſuch über Die Odyſſee „ein Werk bes rihtigften Ger 
„ſchmacks;“ und fege hinzu: „Pope babe es fü weni 
„uͤbel genommen, daß es der Urſprung einer —8* 
- ten Freundſchaft zwiſchen ihnen geweſen ſel. Ich habe, 
„ſagt Warton, ein Exemplar dieſes Werks geſehen, 
„„mit Anmerkungen am Rande, von. Popes eigner 
„Hand geſchrieben, darin er insgemein bie Richtigfeit 
moon Spences Bemerkungen zugefieht, und in einigen 
„Beiſpielen, ſcherzhaft genug, wuͤnſcht, bag einige siehe 
„lingszeilen verſchont ſein moͤgten. Dieſem gelehrten 
„und liebenswurdigen Manne, auf deſſen Freundſchaft 
„ich den groͤſten Werth ſetze, habe ich bie neiſten Anek⸗ 
„doten von Pope, bie in dieſem Werke vorkommen, zu 
„danken. Er theilte fie mir mit, als ich ihn 1754 zu 
„Byfleet heſuchte.“ | 


‚.. VWVon der Unlverſitaͤt Orforb warb er 1928 zum 
Profeſſor der Dichtkunſt ernannt, und folgte auf Tho⸗ 
mas Warton, den Vater des Dr. Joſeph Warton, 
gegenwärtigen Oberlehrers der Winchefter Schule, und 
bes Herrn. Thomas Warton, Verfaſſers der „Ge 
„ſchichte der englifchen Dichtkunſt,“ und Profeffors ber 
Dichtkunſt; ein jeder von dieſen dreien Profeſſoren ward 
zweimal zu ſeinem Amte erwaͤhlt, und verwaltete es ze⸗ 
hen zabre , ein fo langer Zeitraum, als die Statuten 
erlauben wollen, | 
Sdbvrence fchrieb eine Nachricht ven Stephan 
Duck, die zuerſt 1731 als ein Pamphlet herauskam, 
und von Joſeph Spence Esq. Mofeſſor der Diches 
kunſt geſchrieben fein follee. Aus biefem Umſtande hat 
man geſchloſſen, daß er damals noch nicht ordinirt gewe⸗ 
gen ſei. Allein dieſer Schluß iſt falſch, denn er watd 
u Ge: ſchon 
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ſchon 1724 ordinirt, und hinterließ dieſes Pamphlet 
In den Händen feines Freundes Lowth (jehigen Bir 
ſchofs von London), bamites, fobald er England verlaf- 


fen Hätte, gedruckt werben mögte, und zwar mit einem 
falfchen Titel, den er blos, um verbergen zu bleiben, 
Bingefegt hatte, weil er nicht wollte, daß man glauben 
follte, er babe es felbft herausgegeben. Hernach 
ward es fehr verändert, und Ducks Gedichten vorges 
ſetzt. | 
Er reiſete mit bem gegenwärtigen Herzog von 
Lrewcaftle (damaligen Grafen von Lincoln) nadı Ita⸗ 
dien, woſelbſt feine Aufmerffamteit auf feinen vornehmen 
Mündel ihm die gröftt Ehre machte. Auf Popes Vers 
langen beforgte er 1736 eine neue Ausgabevon Borbos 
Duc, mit einer Vorrede, darinn er von dem Verfaſſer, 
ben Örafen von Dorfer, Nachricht giebt. Er nahm 


nie die Doctermwürde an; fondern verließ feine Stelle als 


Mitglied des neuen Kollegiums, als er bie Oberpfarre 
von Great Horwood in der Örafichaft Bufingham 1742 
erhalten hatte Da er nie in feiner Pfarre wohnte, ſon⸗ 
dern in einem angenehmen Haufe und Garten, den ihn 
fein ehemaliger Untergebener zu Bnfleet in der Graf⸗ 
ſchaft Surrey (deffen Pfarre er für feinen Freund Ste 
phan Duck erhalten Hatte) bewohnen ließ, fo hielf er es 
‚für feine Pfliche, alle Jahre einmal Horwood zu beſu⸗ 
chen, und bei folchen Gelegenheiten theilte er viele Sun 
men Geldes an nothleidende Armen aus, und brachte 
viele von ihren Kindern bei Handwerkern in die Lehre. 

Im J. 17742 ward er an die Stelle des Dr. Sol 
mes zum koͤniglichen Profeflor der neuern Gefchichte zu 
Drford ernennet. Sein „Polymetis, oder eine Unter⸗ 
„ſuchung über die Uebereinſtimmung zwifchen ben Wer⸗ 
„sen der römifchen Dichter und ben Ueberreſten ber alten 


Kuͤnſtler, ober ein Verſuch, fie wechfelfeirig auseinane 
ber zu erklären," fam 1747 in Folio heraus. Don 
bdieſem Werke, aus welchem ein feiner. Geſchmack und 
. ehe 
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sine große Gelehrſamkeit hervorleuchtet, hat Gray in 
feinen Briefen ſehr veraͤchtlich geurtheilt. Sein vor 

nehmſter Einwurf iſt, daß der Verfaſſer ſeinen Gegen⸗ 

. Wand nur aus ben roͤmiſchen, und nicht auch aus den 

griechifchen Dichtern, erläutert hat; das heißt, daß ep -- 
etwas nicht ausführte, mas er nie ausführen wolte; ja, 
wozu er ſich ausdruͤcklich nicht anheifchig gemacht harte, 

Die britte Yusgabe von biefem Werke erfchien 17774 in 

Folio; und ein Auszug Aus Demfelben in gro ift oft ger 

Druce worden. Ich habe. eine Meine Schrift,. mie 

Spences Namen unter derfelben, in der Handfchrift 

gefehen, unser dem Tirel: „deutliche Darftellung der 

„‚<batfachen, oder eine kurze Ueberficht der Regierune - 

„gen unfrer papiftifchen Fuͤrſten feit der Reformation 

„um zu jeigen, was wir zu ertwarten haben, wenn ein 

„unbrer über uns regieren ſolte.“ Erſter Theil 1748 

Duodez. | Eu . . 

Im J. 1754 ward er Canonikus von Durham; 
und in eben diefem Jahre gab er heraus: „eine Nach⸗ 

„richt von dem Leben, Karafter und Schriften bes Herrn 

MBlacklock, Stubenten der Ppilofophie zu Edinburg,“ 

8vo, welche hernach feinen Gedichten vorgefegt ward. 

Die profeifihen Stuͤcke, die ee im Muſeum drucken 

Jieß., ſammlete er, und gab fie heraus in einer kleinen 

Schrift, unter dem Titel: „Mloralitäten, vom Sir 

,Heinrich Beaumont, 1753.” Unter biefem Na: 

men erſchien aud) von ihm: „Erito, oder ein Gefpräch 

„uber. Schönheit,” wie auch „eine ausführlihe Ber 

„ſchreibung won bes Kalfers von China Gärten, nahe 

„bei Pekin, in einem Briefe von 5. Atteret, einem 

„Franzöftfchen Miflionarius, der jegt von dieſem Kaifer, 

„die Zimmer in diefen Gärten zu malen, gebraucht wird, 

„an feinen Freund zu Paris;“ beide in gvo 1752, und 

beide nachgedruckt in Dodsleys fugitive Pieces, Er fchrieb 

auch „einen Brief von einem ſchweitzeriſchen Officer au 

„einen Freund zu Rom,“ der erſt in Dem Muſenn 

Loroıı - 
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und hernach in Wodeleys Sammlung gebrude warb, 
Die verfhiedenen Stüce, die unter feinem Namen in 
den orforbfchen Werfen ftehen, find ve der „auserlefenen 
Sammlung 1781” aufbewahret. Im J. 1758 gab 
er peraus: „eine Vergleihung, nad; Plutacche Mas 
„nier, ifen einem ſehr beruͤhmten Mann zu Florenz 
Magliebecchi) und einem, von dem man faum ei» 
mas gehört hat, in England (Rober SU, dem he⸗ 
—** Schneider)“ 12mo. Sin demſelben Jahre 
unternahm er eine Reiſe nach Schottland, die in einem 
freundſchaftlichen Briefe an Shenſtone ſehr gut be⸗ 
ſchrieben wird, der in einer Sammlung verſchiedener 
" Briefe ftehet, die vom Sam Hull 1778 Herausgegeben 
iſt, Band 1. ©. 238. Dem Dr. Warton ‚sheilte er 
"1763 verfchiedene wörtrefliche Anmerkungen über den 
Virgil mit, die er, als er in Itallen war, gemacht Hate 
‘te, und aud) einige von Pope. 

Die Priorie Weſt Finchale (der Sräauplat. von vom 
den Wundern und der parten tebensart bes heiligen God» 
richs, der aus einem reifenden Kaufmann ein Einſted⸗ 
ler ward, und drei Kleider von Eifendrarh abgetragen 

ete) war nun, ba fie zu feinem Canonieat gehörte, 
pences Aufenthalt geworden. Er ward 1764 fehe 
gut geſchildert vom Heren Jacob Ridley, in feinen vor⸗ 
treflichen „Erzaͤhlungen der Genien von Phefoi Ecnepe 
(fein rückwärts gefchriebener Mame) Derwiſch iver Lau⸗ 
„ben;“ und ein panegprifcher Brief von ihm an dieſen 
ſcharffinnigen Sistenlehrer, mit der naͤmlichen Unsere 
Kae ftehet in den „Briefen berühmter Verſonen,“ 
Band III. S. 139. In eben biefem Jahre erwieß er 
feinem Freunde Dodeley, ber, als er ihn zu Durham 
ut, ftarb, Die legte Ehre. 

Er befchloß feine fheifefelerifen Arbeiten mit des 
Anmerkungen und Abhandlungen über Virgil, nebſt 
‚einigen andern klaſſiſchen goemerk ungen 6 von dem juͤngſt⸗ 
verſtorbenen Herrn Holdſworth; mit vetſchiedenen 
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hums, aus Bacrachtung ber Welt unb der Sage. 5 
7 Dleirfhen In: derſelben erläutert,’ Svo; und —* 
folgte 1754 fein wihiger „Verſuch hber Ungeſtaltheit, 
in weichem er eine Materie, die man fuͤr ſehr srodenhalg 
ken koͤnnte, mis großem Verſtande, mit’vieler kebbaftig, 
Wit und taune, behandelt hat. In der Thatharerhon 
feiner Seels ein:fo:liebenstolmdiges Gemälde gemacht; . 
:. daß man Daraus ſchließen kann, er fei von ber Vpraſte 
dung für die Gebrechen ſeines Seibes; Iber weiche er migt 
vieler Lebhaftigkeſt ſcherzet, reichlich entſchaͤdigt wor 
en; /Kbrperliche Ungeſtaltheit, Tage “er, iſt —— 
SR Unter ben 558 Herren des Unterhauſes bin ich 
* reinzige Ungeſtalte. Dank: fel:tmeirien win digen 
„Wahlherren, die gegen meine Perſon nie etwas eidigwf 
„menden hatten, und bie, wie ich hoffe, nie Urfad) ha⸗ 
jioen: werden gegen mein: Verhalten etwas einzuwen⸗ 
‚den. In demſelben Jahre üsberfegte er Itaac Haw⸗ 
Eins Browne 's bewundertes ‚Gedicht de inimortalite- 
te anımae , und fieß es in 4to drucken. In eben dieſem 
‚Jahre ward er au zum Auffeher über die Acchive-im 
Tower beſtellt. Waͤhrend den wenigen’ Monaten, in 


welchen er dieſes Amt verſahe, war ſeine Sorgfalt und - 


ſein Fleiß feinen Nachfolgern von großem Rutzen. 
AIm J. 1758 gab er heraus ejne Ueberſetzung bes 
Martial, von welcher in demfelben- Jahre zwei Aüsß 
gaben gedruckt wurden. ‘Der Titel: davon beißt eigerife 
lich: *‚‚auserlefene Epigrammen bes: Martial, überfeßf 


„und nachgeahmt von Wilhelm Say Esaq. nebft eineg 


Anheng⸗ von einigen von Cowley und andern.“ Duo⸗ 
bez: : Sn der Vorrede ſagt der beſcheidene Verfaſſere 
„ich kann mie Weisheit und Aufrichtigkeit bezeugen, daß 
„ich nie irgend eine befondere Perſon zum Augenmerf 
hbatte. Muͤſte ich andre tadeln, fo würben meine eig⸗ 
me Schwachheiten mis Vorwürfe machen. Und es . 
wuͤrde mir ſchlecht anſtehen, meines Naͤchſtenr zu ſpot⸗ 
a der ich ſelbſt be Spotte r ſehr frei ſtehe. 32 

„babte 


aa u . PAS . 


u fine Stealle im Unterhaufe für den Burgflecken Seafoth 


erlebigt, und Say ward 1734 zum Mepräfentanten befe 
ſelben erwaͤhlt, und bebiels diefe Stelle in feinem ganzes 
Leben, ba er Inden Jahren 1741. 1747 und 1754 ime 
mer aufs neue ermählt ward. . W 
Als ein Parlamentsglied unterſtuͤtzte er die Maas⸗ 
regeln des Ritters Robert Walpole, und man glaubt, 
daß er der Verfaſſer einer Schrift. auf des Miniſters Sei⸗ 
te geweſen ſei, die unter dem Titel: „ein Brief an einen 
; Breilehnsbefißer über Die neuliche Herabſetzung der Sande 
„tape auf einen Schilling von jedem Pfunde’ 1732 
gvo herauckam. Da er uͤberzeugt war, daß die Geſetze 


wegen ber Armen zur Erreichung dee Abſichten, zu wel⸗ 


chen fie dienen follen, nichs jureichend waren, fo gab er 
- fh: viele Mauͤhe, fie beffer einzurichten; er gab daher 
2735. eine: Schrift daruͤber heraus, unter: bem Titel: 
Anmerkungen ber die Geſetze, die Armen betreffend, 
zmit Borſthlaͤgen zu ihrer beifern Unterhaltung und Be⸗ 
„Khaͤftigung,“ gvo ohne Jahrzahl; und etwa um dies 
felbe Zeit brachte er eine "Bill ins Parlement (nad) wel⸗ 
eher man aber nicht verfahren. hat) zur Abftellung der 
Misbraͤuche, die in die Berwaltung diefer Gefeße einge» 
fchlichen waren. Zum Commiſſarius bei dem Victua⸗ 
fienamte ward er 17738. ernannt; und 1747 brachte er 
eine Bill ein zur beſſern Erleichterung der Armen Durch 
Me ae die auch durch das Unterhaus pafs 
irte, aber, man weiß nicht, warum im Oberhaufe 
tegen blieb. . Als 175.1 ber jüngftverftorbene Heinrich 
Keine abermal die. Aufmerkſamkeit des Publikums 
auf denſelben Gegenſtand. gezogen hatte, gab Hay feine 
Schrift von neuem mit Zuſaͤtzen heraus, aber ohne Wir⸗ 
ung, obgleich Dr. Burn in feiner Geſchichte der Are 
engefeße S. 183 fagt, daß fie vieles enthalte, das 
eobachtet zu werden werch wäre, 
Im J. 1753 erfchien feine „„Religio Philofophi, 
oder Die Grundfäge der Sittlichkeit und’ des Chriſten⸗ 
. „thums, 
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hums, aus Betrachtung der Welt unb der Sage. bir 
Menſchen in- derfeiben erlaͤutert,“ Svo; und hieran 
folgte 17754 fein wihiger „Verſuch Aber Uingefbalcheis, 
in weichem ereine Materie, die man für.fehr trocken halz 
ken koͤnnte, mit großem Verſtande, mit vieler Lebhaftig⸗ 
it und Laune, behandelt hat. In der That hat ervon 
feiner Seels ein ſo liebenswuͤrdiges Gemälde gemacht; 
daß man daraus ſchließen Fan, er ſei von ber Vpeſe? 
hung für die Gebrechen ſeines Leibes, uͤber weiche er ig 

6 vieler. Lebhaftigkett ſcherzet, reichlich eutſchaͤdigt vor 
ven, Körperliche Ungeſtaltheit, ſagt er, iſt ſehr fe 
„ten. Unter ben 558 Herren bes Unterhauſes bin ich 
„der einzige Ungeſtalte. Dank: fei :meiriee würbigen 
„Wahlherren, Die gegen meine Perfon nie etwas einzuß 
„menden hatten, und die, wie ich hoffe, nie Urſach ha= 
ziben: werben : ‚gegen mein: Verhalten etwas einzuwen⸗ 
‚den. In demſelben Jahre iberfegte er Iſaac Haw⸗ 
Eine Browne's bewundertes Gedicht ‘de imimortalita- 
te animae, und ließ es in 4to drucken. In eben dieſem 
Jehre ward er auch zum Aufſeher über die Archive im 
Tower beſtellt. Während den wenigen. Monaten, In 
welchen er diefeg Amt verfahe, mar ſeine Sorgfalt und 
fein. Fteiß feinen Nachfolgern von großem Rutzen. 
m 1756 gab er heraus eine Weberfegung des 
Martial, von weicher in demſelben Jahre zwei Aush - 
gaben gebrucdt wurden. ‘Der Titel davon heißt eigeritz 
lich: ‚‚auserlefene Epigrammen des Martial, überfeßg 
„und nachgeahmt von Wilhelm Say Esq. nebft einem 
„Anhange von einigen von Cowley und andern.“ Duos 
bez: "Ir der Vorrede ſagt der befcheidene Werfaflere 
„ich kann mit Weisheit und Aufrichtigkeit bezeugen, vof 
„ich nie irgend eine befondere Perfön zum Augenmerl 
yhatte. Muͤſte ich andre tadeln, fo würden meine eige 
‚me Schwachheiten mir Vorwuͤrfe machen. Und es 
wuͤrde mir ſchlecht anftehen, meines Nächfter zu ſpot⸗ 
sten, der ich ſelbſt dem Spotte fo ſehr frei ſtehe. 
we 
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Wilhelm Dodd. 





Dicker ungfüffiche Theologe , der ditefte Sohn Wil⸗ 


helm Doddo, vieljaͤhrigen Pfarrers von Bourne in 
der Grafſchaft Lincoln, warb 1729 gebohren. In ſei⸗ 
nem ſechzehnten Jahre begab er ſich nach Cambridge, 
wo er 1749 die Würde eines Bakalaureus der freien Kuͤn⸗ 
fie mic vielem Ruhme erhielt. Nachdem er die Univere 
ſitaͤt verlaffen hatte, war er fo unbefonnen, 17751 eine 


in demfelben Jahre zum Diaconus, und 1753 zum Prie> 
ſter ordiniren; und ward nun bald ein berühmter und be= 
liebter Prediger. Seine erfte Befdrderung war die Dres 
digerfielle von Weſtham. Im J. 2754 ward er zung 
Prediger von St. Olave inLondon erwaͤhlt, und 1,757 nahm 
er die Magiſterwuͤrde zu Cambridge an. Nach der Stif⸗ 
fung des Magdalenen⸗-Hoſpitals 1758 war er ein eifri⸗ 
ger Beförderer diefer Anftalt, und balb Darauf warb er 
‚Prediger bei ber Kapelle derſelben. Durch Die Unter⸗ 
ftüßung bes Biſchofs Squire erhiels ee 1763 eine 
Pfründe von Brecon; ‚und durch das Anfehen einiger von 
feinen Freunden zu Sondon brachte er es dahin, daß er 
zu einem von bes Königs KHofpredigern ernannt ward. 
Bald darauf ward die Erziehung des gegenwärtigen GOta⸗ 
fen von Chefterfield ihm anvertraut. 

Im % 1766 ward er zu Cambridge Doctor dee 
Rechte. Lim diefe Zeit war die Achtung, in welcher ev 
bei der Welt ſtand, hinlaͤnglich, ihm mit Erwartungen 
von Beförderungen, und mit Hofnungen von Reich⸗ 
thuͤmern und Ehrenftellen, zu fchmeicheln; und dazu hät 
te er auch vielleicht gelangen können, hätteer nur ein ges 
wöhnlihes Maas von Klugheit und Beſcheidenheit ges 
habt. Allein unzufrieden mis ſeiner Lage, und 

9 na 


gewiſſe Jungfer Maria Pertins zu heirathen; ließ ſich 
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(ltig geweſen, die Welt zu unterrichten und gu verguie 
gen, wie es fein fonnte, fo würden wenige profaifche 
Schriftfteller ihn übertroffen haben; allein in feinen fpäe. 
gern Jahren lebre er wie ein Einfiebler, und was er ı 
in den Stunden feines eingezogenen Lebens ausarbeisese, 

- Bas ward (zum Ungluͤk fuͤr das Publikum) auf feinen Bes - 
fehl verbrannt; und man bar biefem Befehle fehr gewiſ⸗ 
ſenhaft (ich moͤgte faſt fagen fehr ungemiffenhaft) nach⸗ 

gelebt. Er mar in Cheſhlre gebohren, und in feinen 

jüungern Jahren, unter ber Gewogenheit und Freunde . 
ſchaft des. Grafen von Cholmondely, in alle vornehs 


mere und feinere Geſellſchaften verwickelt, wo fein Iche_. 


bafter Verſtand und fein glänzender Ilmgang ihn allges 


wein beliebt und geehrt machten; ja, noch wenige Mo= 


nate vor feinem Tode, ba erfaft 75 Jahre alt war, Fon 
 3e man kaum fagen, daß diefe Talente geſchwaͤcht gewe⸗ 
fen wären. Der Verſuch über Zärtlichfeit, das einzige 
von feinen wichtigen Werfen, bas ihn überlebt hat, warb 
werfl,.1748 gedruckt, und ift in Dodsleys fugitive 
‚Pieces fehr vernüunftig-und billig-erhalten worden. | 

= Allein obgleich Hull verfiherte, daß fein Oheim 
nichts als den Verſuch ꝛc. gefchrieben habe, fo ift Doch 
eine von feinen Predigten, unter bem Titel: „gemeine _ 
„nüßige Tugend, oder die tiebedes Barerlandes,” 1746. 
ro gedruckt worden. Er war aud) der Berfaffer eines 
langen anonymifchen. rhapfobifchen Gedichts, betitelt: 
‚die alte Schlange, oder der ſiegende Methodismus,“ 
410. Seine Unbefonnenpeit verwidelte ihn fo.-tief im 
Schulden, daß er deshalb eine Zeitlang im Gefängniffe 
faß, und feine Pfarrwohnung in einem fo. baufälligen 
‚guflande hinterließ, daß fein Nachfolger fie ganz abzu⸗ 
brechen gendthige war. Er farb 1775. | 
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420 GSheridan. | 
kleine Schrift‘; die fie zu der Zeit herausgab; als zwie 
ſchen den Partheien des Theaters, bei welchem Sheri⸗ 
"Dan neuerlid, fein. Vermögen gewagt hatte, heftige 
Streitigkeiten entftanden waren, in folches zur rechten 
Zeit gefchriebenes Werk erregte SBeridans Aufmerk- 
famkeit; er entdeckte zufälligerweife feine fchöne Beſchuͤtze⸗ 


rin, und. fie ward bald darauf mir ihm verheirathet. 


Sie war eine Perfon von dem liebenswürbigften. Karaf: 
tee in jedem Verhaͤltniß des Lebens, und von ben eine 
nchmendeften Sitten, - Nachdem fie einige Jahre in eis 
nem fehr ſchwachen Geſundheits zuſtande zugebracht hat⸗ 
te, ſtarb ſie zu Blois, in dem mittaͤgigen Theile von 
Frankreich, 1767. Der Roman, den ſie unter dem 
Titel: Sydney Biddulph, geſchrieben hat, kann zu 
den beſten Schriften dieſer Gattung in ber englifd.un für 
wohl als. in jeder andern Sprache gerechnet werden. Sie 
fchrieb auch einen andern feinen Roman in einem Ban⸗ 
de, betitelt: Nourjahad, In welchem. man viel Ein- 
bildungsfraft mit einer. vortreflichen Moral findet. Sie 
tar auch die Verfafferin von zwei fuftfpielen: die Ent⸗ 
deckung und die Taͤuſchung. en 











Ellis Farneworth. 


War der Sohn eines Oberpfarrers von Bonteſhal in 
der Grafſchaft Derby, woſelbſt er auch, wie ich glau⸗ 
be, gebohren ward, Er beſuchte zuerſt bie Schule zu 
Chefterfteld,, hernach die zu Eton, und ſtudierte 1730 
zu Cambridge; wo er auch Magifter ward. Er erhielf 
zuletzt die Oberpfarrftelle von Carfington in der. Grafe 
fhaft Derby 1762, die er aber nicht lange beſaß, da er 
ſchon 1763 ſtarb. Er war, wie man glaubt, der Vers 
faſſer der ſcherzhaften und angenehm geſchriebenen Rdn 
Fa er J | richt 
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| Dod d. | 419 
In Beforderungen, fiel er undefonnen auf Mittel‘, die 
am Ende bie Urfachen feines Verderbens waren, Als 
die Pfarrftelle von der Sr. Georgenkirche erledigt warb; 
fchrieb er einen anonymiſchen “Brief an die Gemahlin 0% 
Kanzlers, und botihr 3000 Guineen an, wenn er durch 
ihre Huͤlfe dazu befördert würde, Nachdem man ihr 
als den DVerfafler des Briefes ausgekundfchafter haste, 
machte man die Sache unverzüglid, beim Könige klag⸗ 
bar, und Dodd warb mit Ungnade von feinem Amte 
als Hofprebiger endaffen. Von diefer Zeit an lebte ee 
vernachlaͤßigt, wo nicht garverachter; und da feine Aus⸗ 
ſchweifungen noch immer fortdauerten, ſo ward er in 





Verlegenheiten verwickelt, die ihn verſuchten, von fe . 


nem vorigen Untergebenen, bem Lord Chefterfield 
1777 eine Verfchreibung auf 4200 Pf. die er wirklich 
erhielt, zu fchmieden ; Allein fein Betrug ward entdeckt; 
er ward in Old Bailey verhoͤrt, fchufdig befunden, und 
gum Tode verurtheilt; und fo fehr man fid) auch bemuͤh⸗ 
te, feine Begnadigung auszumirfen, warb er boch den 
arten Juni 1777 zu Tyburn hingerichtt. Dodd 
war ein Vielſchreiber, und beſaß große Faͤhigkeiten, mit 
weniger Beurtheilung, und mit vieler Eitelkeit. Ein 
genaues Verzeichniß von feinen verſchiedenen Schriften 
ſtehet vor „‚feinen Gedanken inıÖefängniffe” edic. 178. 














| 
Franzisca Sheridan- 
©. war die Ehegattin des Thomas Sheridam, 
Direktors des Theaters zu Dublin, und ward um das 
5. 1724 in Irland gebohren, ftammte aber von einer 
‚guten englifchen Bamille her, die Chamberlaine biedr 
und fid) in Irland niebergelaffen hatte. Die erfte littes 
vifche Arbeit, wodurch fis fich bekannt machte, war eine 
0 Ä ba Heine 
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20 Sheridan. 
kleine Schrift, die fie zu der Zeit herausgab; als zud 
fehen den Partheien des Theaters, bei welchem Sherü 
"Dan neuerlicd, fein Vermögen gewagt hatte, heftige 
Streitigkeiten entfianden waren. Ein folches zurrechten 
Zeit gefchriebenes Werk erregte SBeridans Aufmerk 
famteit; er entdeckte zufälligerweife feine ſchoͤne Beſchuͤtze⸗ 
- rin, und.fie warb bald darauf mit ihm verheirathet. 
Sie war eine Perfon von dem liebenswürbigften Karal⸗ 
ter in jedem Werhältniß des Lebens, und von ben eine 
nchmendeften Sitten. - Nachdem fie einige Jahre in ei 
nem fehr ſchwachen Geſundheits zuſtande zugebracht hatı 
fe, ftorb fie zu Blois, in dem mittägigen Theile von 
Frankreich, 176%. Der Roman, ben fie unter dem 
Titel: Sydney Biddulph, gefchrieben hat, kann zu 
Ben beften Schriften diefer Gattung in der englifd.ur 1° 
- wohl als in jeder andern Sprache gerechnet werben. Sit 
ſchrieb auch einen andern Fleinen Roman in einem Bar 
de, betitelt: LTourjabad, In welchem man viel Ein: 
bildungsfraft mie einer. vortreflichen Moral findet. Se 
. war auch die Berfafferin von zwei Luſtſpielen: die Ent: 
deckung und die Täufchung: on 


Ellis Farneworth. 


Mr der Sohn eines Dberpfarrers von Bonteſhal in 
der Grafſchaft Derby, mofelbft er auch, wie ich glau⸗ 
be, gebohren ward, Er befuchte zuerft die Schule zu 
Cheſterfteld, hernach die zu Eton, und fiudierte 1739 
zu Cambridge; mo er auch Magifter ward. Er erhielt 
zuletzt die Oberpfarrftelle von Carfington in der. Graf 
ſchaft Derby 1762, bie er aber nicht lange befaß, dat 
ſchon 1763 ſtarb. Er war, wie man glaubt, ‚der Berr 
faſſer der ſcherzhaften und angenehm gefchriebenen ar 

x 0 ti | 
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Farine wiog t . . ur 

Abt von Powell, dem Feuerfreſſer, die im Bent 
- mens Magazin 17535 ©. 59 fleher, und Philopyrpha⸗ 

gus Afhburnienfis unserfchrieben iſt. Seine übrigen 
Schriften ſind: 1) „Das Leben des Pabſtes Sixtus V. 
„ꝛc. aus dem itallaͤniſchen des Gregorio Leti überſetzt, 
„mit einer Vorrede, Einleitung, Anmerkungen und 
Anhange von E. Sarneworth x.“ 1754 Fol. — 
3) „Eine kurze Geſchichte der Iſraeliten,“ aus den fran⸗ 
göffchen des Abts Sleury, 1754 8v0o.-—— 3) „Davis 
„las Geſchichte · der Kriege Frankreichs,“ aus dem frans 
göffchen 1757 2 Quartbaͤnde. — 4) „Die Werke Ma⸗ 
„ebiavells ins Englifche überfegt, mie Anmerfungen'und 
u Abhandlungen ıc.” 2.Quartbände 1761. pon weichen 
2775 eine neue Auflage in 4’Detavbänden herauskam. 








Thomas Stakhoufe. - 


Lieſer Golehrrte hat außer England in ainem beffern 
Rufe geſtanden7 als in feinem Vaterlande. Wiele von 
Pinen großen Westin: ſind ins deutſche uͤberſetzt, und 
ſehr gelobt worden. In England hielt man ihn für sie 
MR’ Vielſchreiber, der unis Brers willen arbeitete, und 
hlos aus andern Schriften ſammlete. Wen feiner Auf⸗ 
führung: wolse man auch nicht viel Ruͤhmens muchen. 
Wenigſtens maß er fein guter Wirth gewefen fein, ba 
lange Zeit Schulden holber im Gefaͤngniſſe zugebracht, 
Und- manche "von ‚feinen Schriften ::darin ausgearbeitet 
dat. Er fell auch ein eifriger Vercheidiger der Vielweie 
herei geweſen fein, und ſelbſt zwei Weiber gehabt haben. 
AIndeſſen hat er am: Heinrich Ehriftian Lemker,der 
‚eine von feinen Schriften ins deutſche uͤberſetzt hat, ei⸗ 
Ken großen Lobtedner gefunden‘, der aus. einigen vom 
Stackhouſe ſelbſt ihm Ztze heiten Macken * 
.\ 8 5. 3 
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423 Staldonfe 
‚ Sehen beſchrieben, und das Verzeichnis. feiner Schriften 
geliefert hat. Ich werbe Daraus bie: vornehmſten Um⸗ 
ftände anführen, und manches zu ergänzen fuchen. 
. Thomas Stadbhoufe ward etwa um das Jahr 
1686 in dem Kirchenfprengel von Durham, wofelbft 
fein Bater ein Geiſtlicher von ber engliſchen Kirche war, 
gebohren. Er fiudirte eine Zeitlang im Johannskolle⸗ 
gium zu Cambridge. Weil aber fein Vater ihn daſelbſt 
nicht hinlaͤnglich unterftußen konnte, fo fah er ſich bald 
genoͤthigt, Die Univerſitaͤt zu verlaffen, und eine Schule 
lehrerſtelle in Rorthumberland anzunehmen. Allein auch 
biefes Amt legte er nach einer zweijährigen Verwaltung 
nieder , begab fich nach. London, und Tieß- fich dafelbft 
ordiniren. Hier hielt er fich ‚bald in. der Stabt, bald 
auf dem Sande auf, und half einigen andern Geiftlichen 
in ihren Amtsverrichtungen. Cr ward hierauf zume 
Seelforger bei der englifchen Gemeine von der bifchöfli» 
hen Kirche zu Amſterdam berufen; welches Amt er in 
dem Jahre, in welchem ber Utrechter Sriede geſchloſſen 
warb, antrat, Da ihni aber weder die hollaͤndiſche Luft 
zutraͤglich war, noch die daſige Lebensart gefallen woͤllte, 
ſo legte er ſein Amt babd nieber, und begab dd) wieberum 
nach London. 
: Em diefe Zeit Sasse der Undlonte- une bie Seeigeb 
fe in England ſehr überhand genammen, Etack⸗ 
boufe nahm baber Gelegenheit, einige Schriften zur 
Vertheidigung der Religion herauszugeben, wedurd) er 
bens. Dr. Bibfon, damaligen Biſchof von London, ber 
kannt warb, . ber ihm endlich zu einer Pfarrſtelle zu Ben⸗ 
Bane, in der Grafſchaft Berks, verhalf, bie ihm nicht 
ben hamdert Pf. jährlich einbrachte, . Dies war bie ers 
ſte und die tete Befoͤrderung, bie er erhielt. Er ſtarb 
vu Besbam 1752. 
| : Seine Schriften find folgende: 2) Eine Schuß 
aſchriß für die Geiſtlichteit der engliſchen Kirche“ 1217 
Bro; Diefe Schrift ifk dem berüßnaten Dr. Soadly, 





Sradioufe ng 
Eer als Biſthof von Wincheſter geſtorben iſt, entgegene 


geſetzt, der in feiner vor dem — gehaltenen Pre⸗ 
digt von. der Beſchaffenheit des Reiche und der 
Zirche Ebeifti, die Gewalt der Kirche fehr einſchraͤnk⸗ 
ge, und ſich dadurch von den Eiferern für die biſchoͤfliche 


englifche Kirche vielen Widerſpruch zugog, Stackhoue 


fe fchlug ſich auf die Seite feiner Gegner, und manche 
haben geglaubt, daß er dadurch feiner weitern Befoͤrde⸗ 


"zung gefchaber habe. Allein Waterland, Sherlock, 


Snape, Hare und andre haben auch dagegen gefihrie« 
Ben, und find doch zu fehr einträglichen Aemtern beförs 
Bert worden. .— 2) „Die Noth und die Mühfeeligfei« 
zten ber.niebrigern Geiftlichkeit, nebfteinem befcheidenen 
3,Entwurf für ihre Rechte und beffere Behandlung, in 
„einem Briefe an den Bifchof von London,” 1722. 80. 
vo. Der damalige Biſchof von fondon war. Dr. Jo⸗ 
hann Robinfon, der zwar ols ein Staatsmann bei 


. Bm utrechter Frieden gebraucht ward, der aber, als 
Geiſtlicher, fein Amt ſehr vernachläßigte, und fomohf 


fehr unwiſſend, als auch ein Unterdruͤcker der. ihm Unter⸗ 


gebenen geweſen fein fol, So urtheilt Stadhoufenon 


) 


ihm. — 3) „Denkwürbigfeigen des Bifchofs Atter⸗ 
Abury, von feiner Geburt bis zu feiner Verbannung, 
723. 8Y0..-— 4) „Eine Abhandlung, betreffend die 
„Sprache iiberhaupt, und die Vortreflichkeit. der englis 
„ichen Sprache insbefondere, in Vergleichung mis eini⸗ 
„gen andern, ‚Die jegt im Anſehen ſtehen,“ 2726. 8va, 
5) „Die Geſchichte der neuern Sprachen, in Rüde 
„Acht auf ihren Urfprung, Verbeſſerung und Vollkom⸗ 
„menhelt,”’ gvo, — 6),,Ein Auszug aus bes Bifchofs 
„Burnet Geſchichte feiner Zeiten,” gvo. — 7) „Ein 
oolftändiges Spftem der fpeculativen und practi 

‚hen Theologie,” Folio 1729. Diefes Werk be 

and aus einem Auszuge aus dem beften theologiſchen 


‚ Schriften der Engländer, Es ward ſehr gut aufs 
genommen, und man bat davon fiyon eine dritte Auf 


Gin. P Dig . lage. 





4. Stahoufe 

lage. — 9) ‚Eine neue Geſchichte der heiligen > 
„bel, vom Anfange-ber Welt bis zur völligen Einfüche 
„ung bes Chriftenthums, mit ‘Beantwortungen Der 
‚tteeitigften Sragen, nebft Abhandlungen ber Die wich⸗ 
„tigſten Stellen, und mit einer beftändigen Verbindung 
„der voeltlichen und heiligen Geſchichte; wozu noch kom⸗ 
„men Anmerkungen zue Erklärung ſchwerer Schrifrftels 
„ten, zur Berichtigung falfcher Weberfekungen, und 
„iur Vergleichung feheinbarer Widerſpruͤche u.“ 2 Fo⸗ 
fiobände 1732. Stackhouſe fage ſelbſt von dieſem 
Werke: „es ſei aus ben beiten auswaͤrtigen und: engli⸗ 
Aſchen Schriftftelleen ausgezogen, vornehmlich aber auf 
„den Predigten. und andern Schriften” der geſchickten 
Gottes gelehrten der engliſchen Kirche.“ Die zweite 


Auflage davon kam 1742 heraus, — 9) „Eine Ver⸗ 


theidigung der chriſtlichen Meligion gegen verſchiedene 
„Einwuͤrfe der neuern Gegner der heiligen Schtift ꝛtc. 
2 Octabbaͤnde 173 1 zweite Auflage 1733. Diefe Schrift 
iſt befonderg gegen Tindal, Collins ud Woolfton 
gerichtet. — 19) „Predigten ber Die zehn Gebote, 
1743 Sol — IT) „Eine neue und practifhe Erklaͤ 
„sung bes apoftolifihen &laubensbefenheniffes; 17747 
Solid — 12. ‚Eine griechifche Sprachlehee! gro — Ex 
war auch Willens, „ein Syſtem der polemiſchen · The 

„logie’’ herauszugeben, an welchem er, role er ſagt, lan⸗ 
ge geſammlet hatte. Von hen bekannten Buche, Die 
ganze Pflicht ;des Menſchen, wollte er eine volſtaͤne 
Vigere Ausgabe beforgen. —— SE 
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Richard Shephard. -- ... 


Fenvierte zu Oxford, ward daſelbſt 1757 Wiagifker, 

und 1765 Bakalaureus der Gottesgelartheit. Ergeh 
heraus: 1) „Prüfung einer freien Unterſuchung uͤber bag - 
jAlrfprung des Uabels,’ gro 1759 — 2) ,,Motalifhe - 





‚and Allegorifihe den,” ara 1762, — 3) "Die Hocht 


eit, ein Lehrgedicht,“ evo 1763. — V 
jite Schriften” 2 Octavbaͤnde Oxford 1775.— ,5) n⸗ 
„merkungen uͤber die Lehre vom Materialismus x. sra 
1779. — 6). „Eine kurze Prüfung der ſoeinianiſchen 
AErklaͤrung ber erſten Verſe des Evangelii Johannis a. 
8781. 800. — 7), Æn Werfuch über die Erziehung, 
in: einem Briefe an Wilhelm Jones, Esq. gie 
782. Er iſt vermuthlich noch ‚am Leben: 


Nn* 
,, erdinand Warner. 3 
ip Mann verfahe verſchiedene Pfarrſtellen ik 
ein beruͤhmter Prediger und Verfaſſer bon folgenben 
Stliftenr 7) En Syſtem ber Gottesgelartheit uird 
Sittenlehre/ eiithaltend eine Folge non Abhandlungen 
Aber die vornehmßen uͤnd wichtigſten Lehren der natlire 
lichen und geoffenhärten Refigion; geſanunlet aus den 
Werten ber berlihmte den Gottes gelehrten De ee 
ß füge 





„Ktedye,” 17750, 5 Duobezbaͤnde. "Eineneue 
am 1756 in 4 Drtanbänden heraus, I— 2) ‚Eines 
ſchlag zu einem Fond zur beffern Unterſtuͤtzung det Wird 
„wen. und Waiſen ber Geiftlichteit, 1753. 8Vo; 
3) „Eine Erklaͤrung der englifchen titurgie, der Ge 
„waltung ber Sacramente, und anbree Gebräuche‘ Wk 
engliſchen Kirche e.“1754. gun In diefent Sir 
Karat . 
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6. Varner 
re nahm er die Winde eines Dotors der· Rechts ax; 
4) „Bolingbroke, oder ein Geſpraͤch über den Fr 
' sprung und das Anfehen der Offenbarung; ” 1755. gro; 
— 5) ‚Eine freie und nöthige Unterfuchung, ob die 
apmglifche Kirche in ihrer Liturgie, und viele ihrer gelehr⸗ 
Hten Gottesgelehrten in ihren Schriften, nicht durch ei⸗ 
znige unvorſichtige Ausdruͤcke, Die Trans ſubſtantiation 
z, und wirkliche Gegenwart becceſſend, den Papiſten und 
3Deiſten fo viele Vortheile eingeraͤumt haben, bie ber 
" ypwahren Religion gefährlich fein. innen, wenn nicht 
„denfelber bald abgehelfen wird; nebſt Anmerkungen 
ide die Mache der. grieftertichen. Aöfehition,” 1755, . 
Io, — 6) Kirchengeſchichte des Achtjehnten Jahr⸗ 
ahunderto⸗ Folio, der: erſte Band 1756, der zweite 
*1t757. — 5) Venlwuͤrdigkeiten des Ritters Thomas 
ziMore, Großkanzlers von England unter der kanns 
rung ni or Cat We go. = 8) „An — 
dungen über die Gefchichte ee und ander ed he 


vom· Herrn 
„in einem Briefe an ben forb $— — —— 
2762. 8v0. — 192 ar ahihke pe Irtand,“ erſter 
Band 4to 1763.Er gab davon mehr berang, 
SU ihm das Nerlement nicht, die Huͤlfe leiſtete/ die “er 
smarter, hatte. .;10),,Ein Brief am die itglieber 
«bes; Sionstollegiu — 5 — an ‚ülle.; die Seiftichen, ſo 
weit ſich die Sterbalißen von London und der. Gräfe 
ſchaft Middleſer erſtrecken Bari einhefheibener Vor⸗ 
nſchlag —3 — nuter ſich zu gterſtutzung ber May 
mn unb Waiſen ßlcher —* en eine Geſellſch 

.. wwichten;, nebfheinet- Drake Don egeln: und Vor —8* 
ft, Die zu dieſen Dee bienlich d,“ 3765. 5. By 
em 2), w ie. Geſe ichte der Rebellion — * 
Krieges in, a ve 1767, 410. iner 

hichte: von. S ran: bie Marerialien y zu —— 

dahin eine eigne Reif um das J. 1761. —1 ie 
Zue vollſtaͤndige und dentliche Veſhelbung bdes Dobas 
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Aare, aus weicher: bie Thorbeit ober bie. Ridertrährig 
„Peit aller derer, die dieſes Uebel haben heilen wollen, 


eutuch erhellen wird, unb.in welcher alles Wichtige 1X 


„was die beſten Schriftſteller daruͤber geſagt haben, an⸗ 

„gezeigt, und mit einigen neuen und wichtigen: Beleh⸗ 
„ungen zue Abhelfung beffelben begleitet wird, welche 
„des Verfaſſers mehr als dreißigjaͤhrige Erfahrungen ing 
„Podagra ihn mitzutheilen bewogen haben;“ 176%, 
gvo, — Er ftarb 1768, und vereitelte dadurch bei 
Muf des Mittels, das er für das Podagra empfohlen 
hatte. Sein Buch ward auch bald > vera. 














gacod Tunſtall. 


W. Decrot der Gottesgelartheit unb Mieglieb der 
Johannskolleglums zu Cambridge. Er warb einer von 


den Kapellanen des Erzbiſchofs Potter, erhielt vere 


fehledene einerägliche Pfarrſtellen, und flard 1772. Er 
‚zeichnete ſich insbefondre als einer aus, der mit Eicerog 


Werken und:mit der Geſchichte der damaligen Zeiten fi 
‚genau bekannt' war, durch einen geleßeten und lebhaften * 
Angrif auf jenes kluſſiſche Werk des Doetors Middls 


ton, das in Italien ſo ſehr: bewundert wird, nänalich, 


af „das Leben des Marcus Tullius Cicero‘ indem er big 


Achte Beſchaffenheit der “Briefe Citeros an Brutus, ir 
feiner „epiftola’ad virum eradirum Conyers Middieton 
„unze M. T..Citeronis (criptorem; in qua ex lade 
"us operis quam plurimis recenfionem epiftolarınn 
„Ciceronis ad’Aticam er Quintum fratrem defideragi 

„oftenditur · &e.“ Cantabrigiae 1741, m Zweifel zog. 
Da Middleron,; in feinem teben Eiceros, fich dieſc 
Materialien ofe-bebienes hatte, fo wurde er es vielleicht 
wiche fo Übel genommen haben, wenn man bie dchte Bee 
ſchaffenheit der vrer Evangeliſten in Zweifel gezogen Wr 


Er mit . 
Er nahm deher zu einem jeden Mittel, daburch er ſich 


zü Helfen hofte, feine Zuflucht, und gieng ſogar ſo weic, 
daß er ſagte, Tunſtalls Sprache ſei unverſtaͤndlich, 


‚Und würde es gern geſehen haben, wenn er es haͤrte be⸗ 


weiſen kͤnnen. Manche glaubten, daß Tunſtall Recht 
habe; indeſſen ſtand Middleton in groͤßerm Anſehen, 
‚and viele, die die Sache nicht bis aufden Grund ımter- 
Färhen fonnten, waren geneigt, ſich mit einem fo belieb⸗ 
ten Schriftfteller auf die unrechte Seite zu ſchlagen. 
Tunſtalls Tod war’ unerwartet, und ward entweder‘ 
burch. Familien Sorgen‘, oder durch mislungene Befoͤr 


derungen befchleunigt, Er war. übrigens ein Mann von 


vteter Hoftichkeit und Beſcheidenheit Betragen, 
daßman, nachdem er nicht mehr Kapellan bes Erjbi- 
fihofs war, und Lambeth verlaflen: haite, eine Zeitlang 
von ihm zu fegen pflegte, mancher fei als Kapellan be: 
ſcheiden dahin gekommen, aber feinen habe ſich ie davan 
Baie als Tanſtall. 


Er kaun bei. dieſer⸗ Gelegenheit nicht umfin a anzue 
geigen, daß: Here Cumberland nüch verfichert habe, 
in der Bibliothek bes Eskurials wären zwanzig grie⸗ 
chiſche Briefe vorm M. Brutus an: die griechiſchen 
Staͤdie borkanken ;: Darin’ er Contributionen non den⸗ 
Selbe einfordert. Die Ungefaͤlligkeit der Spanier war 
ber fo groß, daß er nur einen davon erlangen Torte, 
Sie ſind in griechiſcher Sprache, und. dies. kann zu ei⸗ 
mer Ftade Anlaß geben, wiefern es wahrſcheinlich Fe}, 
An ein roͤmiſcher Feldherr in oͤffentlichen Angelegenhej⸗ 
cen in dieſer Sprache ſchreiben konnte. Aus dem ein⸗ 
nigen Worte, das ich Davon gehört habe, näratich RR. 
racgxa Deu, vermuthe idy, 5 er denſelben, im Falle 
Bes Ungehorſams, ein ſo hartes‘ Schickſal gedrobet. ha⸗ 
We, als er uͤber die braven Xanthier ergehen ließ. Man 
ann fich auch wundern, wie zwanzig ſolche einzelne Be⸗ 


Lon haben zuſammen erlangt und /ei holten werden * 
u 


/ 


zsunfafk “2 
nm. — Allein vielleicht iſt es wahrfcheinficher, daß 
fie das Werk irgend eines Sophiſten find, . 
Tunftslie andere Schriften find: 1. „Bemer⸗ 
„kung über Die gegenwärtige Sammlung von Briefen 
„zwiſchen Cicero und M. Brutus, nebft Darftellung 
„einiger offenbaren Beweiſe der Verfätfchung in diefen 
„Briefen, und der wirklichen Befchaffenheit vieler wichg . 
„tigen beſondern Umflände in dem Leben und Schrife 





„ten Cicero's, zur Beantwortung ‚des Dr, {Tidöler 


„tone ⁊c.“ 860. 1744. — 2. „Eine vor dein Unters 
‚ nbaufe gehaltne Predigt” 1746. — 3. Eine Bars 
„theidigung der Macht des Staats, heimlich gefchlofs 
„fene Ehen, bei Strafe ihrer völligen Aufhebung, zu 
„verbieten, insbefondere die Heirathen der Minderjaͤh⸗ 
„eigen, die ohne Einwilligung ihrer Aeltern oder Vor⸗ 
- „münder geſchehen find 2.” 1755. 800. — 4. „Wah⸗ 
„re Befchaffenheit der Ehe in der menfchlichen Gefell« 
„ſchaft; nebfteinigen Betrachtungen über Die Regierung, 
„über die verfchiednen Gattungen der bürgerlichen Ges 
feße, und über ihre beſondre Gemwiffensverpflichtuns - 
„gen, in einem Briefe an Dr. Stebbing ıc.” 1755. 
Bo0., — 5. „Academica: erfter Theil, enthaltend ver⸗ 
„Tchiedene Abhandlungen über die Gewisbeit, Ver⸗ 
„ſchiedenheit und Verbindung der nanirlichen und ges 
„offenbarten Religion,’ 1759. 800. Hierin finder 
man Concio ad Clerum habita &c. 1738; die Vorle—⸗ 
fung, die er hielt, als er 1744 Doftor der Gottesges 
lartheit ward, und einige Predigten. ‘Der zweite Theil 
follte aus folgenden. Vorleſungen befteben, 1. über dag 
Weſen, die Bollfommenpeiten und Die Borfehung Cote 
tes; 2. über die Geſetze des allgemeinen Wohlwollens; 
3. über einen fünftigen Zuftand; und fie waren, wie 
ich glaube, das. Werk, das nad) feinem Tode unter dem 
Titel herausfam: „Vorleſungen über die narürliche 
„und geoffenbarte Religion, gehalten in der Kapelle 


„des Johannekollegiums zu Cambridge 1.” 40, a 


Be  Kunkaik, 
fe Borfefungen wurden von dem Verfaffer angefangen, 


als er noch Auffeher im Johannskollegium war, er 
ward aber an Ausführung des groffen Plans, den er 


im Anfange derfelben gemacht hatte dadurch gebin⸗ 


dert, weil er von feinen Geſchaͤften im Kollegium Jum 
Kapellan beim Erzbifchofe berufen ward. Gie waren 
indeffen faft fo vollkommen zu Ende gebracht,daßder Vers 
faffer, wenn ex am Leben geblieben wäre, fie ſelbſt würde 
herausgegeben haben, und fie find daher von feiner 
KHandfchrift, ohne die geringfte Zufegung oder Verbeſ⸗ 
ferung, abgedruckt worden. 

Einige feitifche Anmerkungen von Tunftall über 
den Horaz find der erflen Ausgabe vom Horaz des 
Herrn Duncombe beigefügt worden. Unter den Sands 
ſchriften des Dr. Birch in dem brittifchen Muſeum ift 
auch eine Sammlung von Briefen von Tunſtall an 
den Grafen von DOrford in ven 1738 und 1739 Über 
Duckets arheiftifche Briefe. 














Zacharias Grey. 


Mr aus einer Familie in der Graffchaft York, die 
urfprüngfich aus Franfreidy herſtammte. Er findirte 
zu Cambridge, und ward dafelbft 1730 Doftor der 
echte. Er ftarb 1766, im 79ſten Jahre feines Als 
tere. Er warein Dann von einem liebenswürdigen, 
fanften und mittheifenden Gemuͤthe; ſehr freundfchafte 
lich gegen feine Bekannten, und nie vergnügter, ald 
wenn er Beweiſe der Freundſchaft und des Wohlwol⸗ 
lens — konnte. 

Die Menge ſeiner Schriften war ſo groß, daß 
Warburton de deshalb feiner ſpottet. Unter denfelben 
waren: ı. „Cine Vertheidigung der englifchen Kicche, 
An: weis Theilen,“ 1720. 890. — 2, „Das-entdedte 

„pres⸗ 
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„weesähnterianifche. Woruriheil,;/ 17222. Bao. - 3, 
„Ein Paar reine Schuhe in Stieſein für- einen ſchmu⸗ 
igen Barones, oder eine Antwort an Sir Richard 
„Cox,“ London, 1722. 800. — 4. „Ein Dankfa⸗ 
„‚gungsfchreiden an Benj. Bennet,“ Lond. 1723. 809, . 
5.. „Eine Warnung für Benj. Bennet,“ fond, 1724. 
300. — 6. , ‚Eine Vertheidigung unferer alten und 
neuern Gefchichtfchreiber zc. ” in zwei Theilen 1725, _ 
8vo. Er fchrieb auch 1752 die Vorrede zu WMiof's 
Mredigten. — 7. „Der eutdecfte Geiſt des Unglaus 
„bens: zur Beantwortung Barbeyracs, mit einer” 
„Verteidigung Dr. Waterlands,“ found. 1735.800. 
— 8. „Engliſche presbyterianifhe Beredſamkeit,“ 
Lond. 1736. 800. — 9. „Prüfung der Gefchichte 
„der Verfolgungen von Tbandter/” ond, 1736.800. 
— 10. „Das wahre Bild des Quakerglaubens 20. 
Xond, 1736. 800. — 11. „Warnung vor den Diffenz 
„tienten,’ Lond. 1736. vo. — ı2. „Eine unpad 
„‚tbeiifche Prüfung des zweiten Bandes von Neals 
„Geſchichte der Puritaner; “ 1736. Die Präfung 
des dritten und vierten Bandes kann 1737 und 1739 
heraus. — 13. „Eine Prüfung des vierzehnten Kas 
„‚piteld von Newtons Bemerkungen über die Weiſſa— 
„gungen Daniels; in weicher Des Verfaſſers Vorftehr 
„zung von dem Urfprunge und den Urfachen der Vereh⸗ 
„tung der Heiligen in den chriftlichen Kirchen genau 
betrachtet und verworfen wird,’ 17536. 800. — 14. 
„Beſchreibung der Scyismatifer aus Ächten Gewähr 
„rien, jur Beantworrung Neals und Dowſingo x.” 
1739. 300. — 15. ‚Eine Ueberſicht von Neals 
„Geſchichte der PYurisaner 20.” Cambridge, 17744 
800. — 16. „Eine Ausgabe des Audibras.’ 1744. 
2 Dftaobände, — 17. zr£ine Anrede an bie Layen 
„unter den Merbodiften.’”ı745.. 800. — 13. ‚Daß 
„Papfithum in feiner wahren Geſtalt, mit einem Ver⸗ 
ꝓdichnis ber Heiligen, die vor det Keformansn in 
ng 
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England angerufen find,“ goo. — 19. Bemer⸗ 
‚ nungen über eine neuliche Ausgabe des Shakeſpeare, 
zweit einer langen Reihe von Verbeſſerungen, die von 


„dem berüßmten Herausgeber, ohne es amzuzeigen, aus 


„ner oxforder Edition genommen find x.” 1745. 8vo. 
— 20. „Ein paar Worte guten Raths an W. War: 
„‚burton, als an einen, der viel Worte macht. Won 
„einem Freunde sc. :1746. 8S00. — 21. ‚Ein 
„Supplement zum Hudibras” 1752. 800. — 22. 


.Kritiſche, biſtoriſche und erflärende Anmerkungen 
„über Shakespeare, mit Verbeſſerungen des Textes 
„und des Metrums,“ 1755. 2 Oktavbaͤnde. — 23. 


„Chronologiſche Nachricht von Erdbeben,” 1757. oo. 
Er half auch 1756 dem Herrn Whalley bei ſei⸗ 


ner Ausgabe des Ben Jonſon. Unter ſeinen hinter⸗ 


laſſenen Handſchriften hat man gefunden. 1. „Eine 


„Lebensbeſchreibung vom Dechant Moß.“ — 2. 


„Denfwürdigkeiten vom Robert Harley, Grafen 
„con Orford.“ — 3. Anmerfungen über Zudis 


ꝓbras,„ von welchen viele noch nicht gedruckt find, 


— 4 „Eine ſtarke Sammlung von Driginalbriefen 


Moß und Dr, Grey. 


a 





I 











Anton Ellys. 


| Woard 1693 geboren, und ſtudiete zu Cambridge. 
Machdem er ſich Hatte ordiniren laſſen, erhielt er vers 
ſchiedene Pfruͤnden und Pfarren. Als der Koͤnig Ge⸗ 
orge II. 1728 Cambridge beſuchte, warb Ellys 
Doctor der Theologie. Im J. 1736 gab er heraus 
„eine Schuzſchrift für den Sakraments⸗Teſt, als eine 
„gerechte Sicherheit für die berrfchende Kirche, und 
Ab fehe vorteilhaft für Die Wohlfarz.des Gtgare.” 

.. 


410. 


„von verfchiedenen berühmten Perfonen, an Dedyant 


EiIiy®.. 433 
ame. Im J. 2752. ward er zum Bisthum von St. 
eos befördert; welche Beförderung er dem Erzbi⸗ 
fhof Herring zu danfen hatte, Um dieſelbe Zeit gab 
er ohne feinen Namen heraus: ‚Anmerkungen über 
„den Verſuch, die Wunderwenfe betreffend, von Das 
‚„pid Sume unter feinen philofophifchen: Verſuchen 
„herausgegeben. 4to. Man bat von ihm verſchie⸗ 
dene einzelne gedruckte Predigten. Er flarh zu 
Glouceſter 1761, | Br: \ 
ce Zum Druck-fertig hinterließ er: „Abhandlungen 
juäber die geiftlichen und weltlichen Freiheiten Der Protes 
ſtanten in England,” ‚wovon der erfte Theil 1763, 
amd der zweite 1765, herausfam, ' 
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Richard Parry. 


Dieter Mann findierte 1747 zu Orford. Machdem 
er 1747 Magifter, und 1754 Bakalaureus der. Theo» 
logie geworden war, nahm er 1757 die Doftorwürde 
an. Er mar ein fehe gelehrter Mann, flarb aber doch 
1780 fo arm, daß er kaum fo viel hinterließ, als zur 
Bellrsitung der Begräbniskoften nöchig war. Beine 
Schriften find: 1. „Der chriſtliche Sabbath, fo alt 
„wie die Welt.“ 1753. 410. — 2. „Schriftmäßige 
„Borftelung vom heiligen Nachtmale. Der Inhalt 
„von drey Predigten,’ 1756. 800. — 3. „Der ver⸗ 
„dorrte Feigenbaum; oder die. Befchichte von dieſer 
merkwuͤrdigen Begebenheit, wie ſie vom Markus erzähle 
wird/ in einem neuen Lichte betrachtet, erffärt un . 
joertbeidigt 2c.’’ 1758. 450. — 4. „Eine Vertheidi⸗ 
„gung der Erklärung.der berüßmten Stelle im Buche 
Hiob: ich weiß, daß mein Erloͤſer lebe ꝛc. wie fie 
„om Bifchef von. enden (Dr. Sherlock) vergetras 
en iſt x. 1760. 800. Diefe Schrift if} gegen a 
En e | > 





77 Barıy 
Biſchof Warburton gerichtet. — 5. „Abhandlung 


J „uͤber Daniels Weiſſagung von den 70 Wochen, 


1762. 800. — 6. „Anmerkungen über Dr. Kenn⸗ 
„orte Brief ec.“ 1763. 800. — 7. „Der dal 
‚nwifhen Gartim und Ebal x.’ 1764. ut. — 
Z. „Eine Harmonie der vier Evangeliſten, fo fern ſu 
‚pie Gefchichte der Auferfiehung unfers Heilandes ba 
ꝓtrift. Mit einem Commentar und: mit Anmerkun⸗ 
gen,’ 4to. 1765. — 9. „Das Geſchlechtsregiſter 
Feſu Chriſti im Matthäus und Lucas erklärt, und 
„die Einwürfe dee Juden aus dem Wege geräum.“ 
1771. 800. 


Sodann Cleland. 


San Mater war ein Oberfter, aber auch ein Ftennd 
vnd Sorrefpondent von Pope gewefen. Der jüngere 
Cleland gab 1765 heraus eine Schrift unter dem Ti 
„2: „ber Weg zu Sachen durch Wörter, und zu Wir 
„teen durch Sachen,” gvo. Hierauf folgten‘ 1768 
„Proben eines erimologifchen Woͤrterbuchs: oder. Ber 
„fach, vermittelft der analytiſchen Methode das ale 
„Geltifche wiederherzuftellen; nebft einer Darſtellung 
‚eines litterarifchen Plans zur Wiederherſtellung deb 
Zalten Celtiſchen; durch Huͤlfe einer Erklaͤrung verſchie 
dener Punkte des Alterthums uͤberhaupt, amd der I 
Aterthuͤmer von Grosbrittannien und Irland insbeſon 
dere wie auch Vorſchlaͤge zur Ausgabe auf Gudb⸗ 
fription in zwei Quartbaͤnden: „das wiederhergeſtelte 
„‚Seltifche, durch Die analytiſche Methode, oder Ar 
Aduftion zu ben Wurzelwoͤrtern; erläutert durch ein 
Giloſſarium von verſchiedenen, beſonders brittiſchen 
Alterthumern; und 1769 kamen heraus: „ugeſehi 
Ate Artikel ya den Proben c.“ Yu dieſen ek 








PS 


Schriften hat er viel Scharffinn und Gelehrſamkeit 

blicken laſſen, die feiner Erziehung in der Weſtmuͤnſter⸗ 
ſchule, die er mit dem Grafen von Manefield zugleich 
beſuchte, Ehre machen. Er war auch Verfaſſer von 
einigen Luſtſpielen, uud von ſehr vielen flüchtigen Blaͤt⸗ 
tern. Allein am meiſten iſt er bekannt als der Verfaſ⸗ 
ſer eines beruͤchtigten Buchs, das zu ſchaͤndlich iſt, um 
hier genannt zu werden. Seine „Denkwuͤrdigkeiten 
„eines Gecken“ haben viel Verdienſt, ob ſie gleich 
auch zu frei geſchrieben ſind. J 





Zohann Ward. 


Daſer gelehrte Mann war der Sohn eines presbyte⸗ 
rianiſchen Predigers gleiches Namens, und ward um . 
das J. 1679 zu London geboren... Er was einige Jah⸗ 
re Schreiber bei dem Schifsamte; in mäßigen Stuns 
Den ſezte er aber feine Studien mit groffens Fleiſſe fort, 
unter der Anleitung des "Johann Ker, Doftors der 
Heiltunde und Verfaſſers der feletarum de lingun In 
tina obfervationum libri II. der zu fondon eine Akade⸗ 
mie hielt. Er blieb in feiner Bedienung beidem Schifs⸗ 
amte bis zum Sommer 1710, da et, um fein Verlan⸗ 
gen nad) mehreren Kenntniffen zu befriedigen, fich bes 
wegen ließ, die Erziehung einer gewiflen Anzahl von 
Kindern feinee Freunde zu überneßmen; denn er. weite 
lieber, wie er ſich in-einen Briefe am einer Freund aus⸗ 

et, „ſich auch nur mit Knaben Aber Gegenflände 
j,der Litteratur unterreden, als unter Männern die ger 
y‚wöhnlichen Angelegenheiten des Lebens verrichten.’ 
Qu den Ende eröfnete er eine Schule zu London in der 
Eegend von Moorfields, die er viele Jahre hielt, Im 
9. 1712 ward er eines von deu erſten Mitgliedern ei⸗ 
wer Gefellfchafl, die aus zen vernehmen Denen 
Burn ‘2 0 











a4azz Warbd.“ 


Sottesgelehrten und Rechtsgelehrten beſtand, und bie 
ſich woͤchentlich einmal, oder fo oft es Ihre Geſchaͤfte zus 
Heffen, verſammleten, um, ein jeder nach feiner Reihe, 
"Abhandlungen über das bürgerliche Geſetz, wie auch 
über das Recht der Natur und der Völker, zu ihrer 
wechfelfeitigen Unterhaltung und Vervollkommung, auds 
juarbeiten und vorzuleſen. Dieſe Gefellfchaft ward, 
mit einigen gelegentlicyen Unterbrechungen, bis Diichaes 
ds 1742 fortgefeßt. . Verfchiedene von den Mitglies 
dern waren Perfonen von an ben in der Kir⸗ 
che ſowohl ale im Staate, und Ward fland unter ih⸗ 
nen, fo lange die Geſellſchaft fortbauerte, in ausneh⸗ 
mender Achtung. nd 
| In eben niefan Sabre 1712 gab’er eine Fleine la⸗ 
teinifche Schrift heraus, Die gu London in Zvo untey 
Dei Titel gedruckt ward : „De ordine, fiv& de venuſta 
1,& eleganti tum vocabnlorum tum membrorum fen- 
v„tentiae collocätione. ‚:Tlis quaedam’adjiciuntur de vi- 
!;tlis.ordinis; item, de variis modis, quibus, pro ver- 
‚„berum numero, ardo fententiae trensponi poteft.“ 
As Ainsworth (f. unter diefem Namen) eine ſehr gus 
-audgearbeitete Befchreibung von Remps Alterthuͤmern 
Aufgeſezt hatte, lieferte fein Sreund und Nachbar Ward 
Dazu nicht nur Die Befchreibungen und Erklaͤrungen der 
xn diefer Sammlung befindlichen Bildfänfen und Goͤz⸗ 
gehbilder, fondern. auch die Abhandlung „de vafıs & lu- 
y‚eernis, de amuleris,. de annulis &_fibulis,‘“ und ins⸗ 
Gefondere den gelehuten „Commentarius de afle' & par- 
‚ytibus ejus“ der 3719. 8vo. mar gedruckt. worden. 
Ward war wegen.feiner Kenntuiffe inden ſchoͤnen 
Miſſenſchaften, ſowohl als in den Alterthuͤmern ſo be⸗ 
ruͤbmt geworden, daß er 1720 zum Sirofffer der Rhe⸗ 
rorik bei dem Greshams Kollegium erwaͤhlet ward, und 
fein Amt mit einem ede. „de uſn & dignitate artis di- 
yoenidi“ antrat. ; Als Mead in eben. dieſem Jahre zu 
engn.goo feine Abhandlung aber die Daft Hefausged, 
ru beſchenk⸗ 


u Ward“ 47. 
beſchenkte Ward 1723 das Pubiifunm mit.einer Iateb 
. „utfchen Ueberfeßung der achten Ausgabe derfelben, weit 

Mead mit der Meberfeßung des erften Ausgabe von’ 
Maittaire, die nie gedruckt ward, nicht zufrieden war. 
Im J. 1723 wählete die Pönigliche Societaͤt der Wiſ⸗ 
fenfchaften ımfern Ward zu ihrem Mitgliebe. Er 
‚ ward hernach oft unter die Rathsglieder diefer beruͤhm⸗ 
sen Gefellfchaft aufgenommen, und endlidy 1752 zu eis 
nem ihrer‘ Bicepräfldenten ernannt, in welchem Amte 
er bis an feinen Tod blieb. Won ©. 3. Voſſius „Ele. 
„menta rhetorica“ ließ er 1724 zu London eine Ausga⸗ 
be drucken, und vermehrte diefelbe mit einer vortreflie 
chen Abhandlung „de ratione interpungendi,“ die ein 
Syſtem von deutlichen und leichten Regeln, die Inter⸗ 
punktion betreffend, enthielt, die alles, was man bier 
‚ger über diefe Materie gehabt hatte, weit übertraf. 

Als Middleton 1726 zu Cambridge in 4to eine. 
Snteinifche Abhandlung „de medicorum apud veteres _ 
;Romanos degentium :conditione“ herausgab, ließ- 
Ward 1727 eine Untwort darauf 8vo unter dem Tir. 
tel drucken: „Ad viri reverendiCon. Middletoni, S. T. 
„P. de medicorum apud veteres Romanos conditione 
- „Differtationem, qua fervilem & ignobilem eam fuille 
„eontendit, relponfio.“ Middleton gab 17727 eine 
Bertheidigung feiner Abhandlung Heraus, auf welche 
Ward in einer Schrift, die zu London 1728 go uns 
ter dem Titel: „Diflertationis V. R. C, Middletoni S. 
„T. P. de medicorum Romae degentium conditione 
„ignobili & fervili defenfio examinata ; ubi omnia, quae 
„contra refpenfionis auctorem differit, infirmata funt 
„& refutata,“ herausfam, antwortete. Middleton 
batte auch auf diefe legte Schrift vom Ward eine Antw 
mort aufgefegt; als er aber Mead bei dem ford Ox⸗ 
ford antraf, ließ er fich bewegen, feinen Auffag dem 
Lord zuüberliefern. Nachdem endlich alle, die an bies 
fem Streite Antheil genommen harten, geftorben was 


a 0 Barb, 


ren, glanbte ber Dr. Heberden, es konne Beinen 
Schaden thun, wenn er einige Exemplare von einer 


"Schrift, die blos die Litteratur betraf, 1761 druden 


ließ, die aber nur verfchenft wurden. — Der Verfaſ⸗ 
fee der breves notae uͤber Middletons Abhandlung 
2727 war Dr. P. Wigan, ein Schottländer. Midd⸗ 
feton beantwortete fie, als ob fie vom Ward wären. 
Middleton fehrieb felten anders, als aus Zankſucht. 
Der gegenwärtige Streit entftand von feinet Seite aus 
einer zu Cambridge gehabten Unterredung, in welcher, 
nachdem er die heutigen Ausuͤber der Heilfunde auf Kos 
ſten der Alten gelobt Hatte, er von der Gefellfchaft uf: 
gefordert ward, feine Meinung gegen Mead, der öfs. 

fentlich das Gegentheil verfichert- habe, zu behaupten. 


Im J. 1728 balf Ward zur Ausgabe des Thu⸗ 
anus, und überfeßte aus dem Englifchen des Buckley 


‚ die Zueignungsfchrift. an den König, und feine drei 


Briefe an Mead, die neue Ausgabe betreffend; wel⸗ 


che Veberfegungen derfelben 1733 torgefegt wurden. 


Sm Auguft diefes Jahres unternahm er eine Reife durch 


- Holland und Flandern nady Paris, vog welcher er in 


dem Darauf folgenden Oktober zurückkehrte. . Im Jabr 
17732 ward ee von den Bucyhändfern, Die das Privis 
legium zum Druck dev Iateinifchen Sprachleßre vom 


‚  Killy hatten, befchäftigt, eine verbefferte Ausgabe dere 
felben, die ven den unzäligen Fehlern, die in alle Die 


vorhergehenden eingefchlichen waren, gereinigt wäre, 
zu liefern. - Dieſes führte er mit groffer Sorgfalt aus, 
und feßte in der Vorrede eine genaue und leſenswuͤrdi⸗ 
de Geſchichte dieſer Sprachlehre hinzu. Der gelehrte 
Verfaſſer ‚eines Briefes an den Erzbifchof von Can⸗ 


„terbury, der einen Vorfchlag zur Werbefferung der las 


„teiniſchen Schulen enthaͤlt,“ London 1748, 800, bes 
merkt S. 20, „wir haben dem letzten Herausgeber der 


BSprachiehre Lillyo, Herrn Ward, wegen der vie⸗ 


6 „len 
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Aen ſchaͤbaren Verbeſſerungen derſelben, Im der Thas 
„vieles zu danken. Es iſt mir aber leid, daß dieſer ges 
„lehrte Dann nur eines andern Arbeit ausbefiert, und 
‚ „me nicht Fieber feine eigne gegeben hat.” 

In eben diefem J. 1732 half er dem George 
Thompfon, Lehrer der lateiniſchen Schufe zu Totten⸗ 
Bam, bei feinem „apparatus ad linguam graecam or- 
„dine novo ae facili digeſtus,“ 8vo. Als auch in dies 
fen Jahre Horsoleys Britannia romana zu $ondon in 
Folio herausfam, ward darin ein „Verſuch über Deus 
‚„tingers Tafel, fo feru fie ſich auf Britannien bezieht,” 
von Ward. mit eingerückt, der diefes mühfame Berl 
von Horoley in der Handfchrift Duechgefehen; und ihm 
zu deſſen Verbeſſerung viele wichtige Anmerkungen mits 
getheilt hatte. Zum Mitgliede der Geſellſchaft der Al⸗ 
tertbumsforfcher ward er 1736 erwählt, und ale Birch 
das Amt als Direktor derfelben niedergelegt hatte, warb 
er 17747 dazu ernannt; ja 37753 erhielt er fogar. die . 
Stelle eines Vicepräfidenten bei dieſer Gefellfchaft, Die 
er bis an feinen Tod verwaltete. Ainsworth warb 
ihm 1736 wegen feines gelebrten Beiftandes zu feinem 
Woͤrterbuche abermaf verpflichtet, fo wie audy hernach 
Patrik und Young in den folgenden Auflagen defiee 
ben (S. Ainsworth). In eben dieſem Jahre warb . 
er zu einem -Mitgliede des erſten Ausfchuffes dee Ges 
fellfchyaft zur Aufmunterung der Gelehrſamkeit erwaͤhlt, 
und er war ed auch bei verfchiedenen folgenden, ſo lan⸗ 
ge diefe Gefellfchaft Dauerte; die unter andern Werken 
auf ihre Koften zwei drucken ließ, die unferm Ward 
Ehre machen; denn die Zueignungsfchrift vor der neuen 
und (chönen Ausgabe des Yiiarimus Tyrius war von 
ihm, der Die Ausgabe beforgte, gefchrieben, und in 
Dee Vorrede zu der Ausgabe des Aclianus de animal» 
bus erfennet dee Heransgeber, Abrabam Gronovius 
mit vielem Dante Wards Hülfe bei diefem NGerfe; 
umb bezeugte auch] feine Achtung gegen denſelben Das 
| | Erg zu, 


| r 
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dadurch, daß er ihm feine Ausgabe des Pomposies 


Mela, ı2mo. feiden 1743, in einer langen Zufchrift 
zueignete. | 
Am Ende des Jahrs 1746 gab er feine ‚Lebende 


„befchreibungen der Profefforen des Greshamkolle⸗ 


„giums“ "heraus, London Folio; ein Werk, das er 


nen beträchtlichen Zufag zur Geſchichte der Gelehrſam⸗ 


Feit feines Vaterlandes enthält. Kin Exemplar vor 


biefem Werke mit vielen Zufägen des Verfaſſers findet 


man im beittifchen Mufeun, Das geben des Dr. 
Johnſtons, das vor Benfons Ausgabe der Leberfey 
jung der Pfalmen von diefem Verfaſſer ſtehet, überfejte 
Ward 1741 ins lateinifche. Im Gentlemans Dia 
gazin für 1740, ©. 30 ıc. wird Wards Erflärung 
von einem römifchen Altare, den man in Eumberland 


gefunden hatte, aufbewahrer; und in eben dieſem Mar 


gain für 1743, ©. 528 ıc. beweifet er, daß bie Wer⸗ 
fe des berühmten Sydenbame von ibm im Engliſchen 
-abgefaßt, und vom Dr. Maxletoft und Havers in 
lateiniſche überfegt worden wären. 
Im J. 1751 906 Dr. Wiſhart, Principe der 
Univerfität von Edinburg eine neue Edition von des 
Siorentius Volufenus, oder Wilſons, Buche de 
animi tranquillitate heraus, vor welcher ein lateiniſcher 
Brief vom Ward an den Herausgeber ſtehet. In 
eben dieſem Jahre widerfuhr ihm die Ehre, von der 
Univerſitaͤt Edimburg die Wuͤrde eines Doktors der 
Rechte zu erhalten. Bei der Anlegung des Brittiſchen 
Muſeum ward er zu einem der Aufſeher deſſelben er⸗ 
waͤhlt, in welchem Amte er zur Einrichtung dieſer 47 
ſtalt, und bei Beſtimmung der Geſetze, nach welchen 
fie für das Publikum vortheilhaft werden, konnte, durch 
feine fleiſſige Aufſicht, Rath und Beiſtand, beſonders 
nuͤzlich war. Im folgenden Jahre erſchien von ihm 
eine Ausgabe der Inſtitutio graecae gramatices com 
pendiaria, in uſum ſcholae Weſtmonaſterienſis, n 
” 
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vom Camden, als er als Lehrer bet der Weſtmuͤnſter⸗ 
ſchule ſtand, abgefaßt war. Das letzte Werk, das er 
feibſt herausgab, waren feine „Bier Verfuche uͤber die 
englifege Sprache” 1758: 

Er ftarb 1758 im goften Jahre feines Alters. 
& befand ſich wohl, als er zu Bette gieng; er erwach⸗ 
ge aber zwiſchen 3 und 4 Uhr des Morgens, und Flage 
-te über eine Kälte in feinem Kopfe, worauf er bald. 
farb. 

Zum Druck hatte er fertig gemacht, ſein „Sy 
„tem der Redekunſt, in einer Folge von Vorleſungen 
„im Greshamkollegium öffentlich vorgerragen;“ Diefe 
wurden nach feinem Willen 1759 zu London in 2 Os 
savbänden gedruckt. Ein anders.nady feinem. Tode gez 
drucktes Werk Fam zu fondon 1761, gvo heraus, uns 
ter dem Titel: „Abhandlungen über verfehiedene. Stel- 
„en der heiligen Schrift x,” Bon diefen Abhandlun⸗ 
gen ward 17774 ein zweiter Band gedruckt, .der wie der - 
erſte von dem Verfaſſer zum Druck beflimmt war. Bon 
einem römifchen mofaifchen Pflafter, das man in der 
Groffcyaft Wils entdeckt harte, gab er auf zwei groffen 
Bogen eine ausführliche Befchreibung mit nen Anfangs⸗ 
buchſtaben feines Namens heraus, Er war auch der. 
Berfaffer der Zueignungen , Vorrede und Anmerkuns 
gen in der Ausgabe des Horaz, die von Pine in Ku: 
pfer geftochen ward. Er fehrieb auf feine Freunde und 
andre in der gelebrten Republik berühmte Perfonen, ber 
fonders auf feinen vortreflichen Freund LYIead, viele 
Grabſchriften, die wegen ihrer Zierlichfeit und Schick⸗ 
lichkeit fehr bewundert werden. 

Seine Frömmigkeit war aufrichtig und ungeheus 
chelt. In feinem Aufferlichyen Bekenntnis als ein Chrift 
hielt er fich zu den proteftantifchen Diffentienten mit eis 
ner Mäffigung und Befcheidenheis, die ihn der Hoch⸗ 

achtung allet der Mitglieder der herrfchenden Kirche em⸗ 
nr die das ‚Bergmigen en Bekanntſchaft oder 
Ee hFreund⸗ 
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Freundſchaft Hatten. Seine Kenntnis des Alterthums 
war fehr groß und genau; und er war in ben roͤmiſchen 
‚Mechten ungemein bewandert, weldyes ihm in feinen 
Unterfuchungen über die Verfaſſung, Gewohngeiten 
und Geſchichte des römifchen Reichs keinen geringen 
Vortheil gewaͤhrte. Seine Beſcheidenheit war ſo gioß 
wie feine Gelehrſamkeit, und feine Bereitwilligkeit, ja 
einem jeden gelehrten Werke etwas beizutragen, war fo 
bekannt als feine Gefchicklichfeit dazu. Unterjandern 
Gelehrten, denen er feine Kenntniſſe von ſolchen Mater 
wien, die fie bearbeiteten, mütheikte, war Lardner 
thm für feine Anmerkungen verpflichtet, die in den erſten 
Band feines wortreflichen Werks über die Glaubwür 
Digfeis der evangelifchen Geſchichte eingerückt wurden, 
wie audy für eine Muchmaffung im fiebenten Bande 
Des jweiten Theile. In den Werken des Dr. George 
Benſons findet man auch drei Abhandlungen vom 
Ward, doc) ohne feinen Namen. ‚Eine 

tung über Vie Befchaffenheit der zwei Gefangenfhafr 
‚ten Pauli zu Rom” ſtehet im Anfange zu feiner Er⸗ 
klaͤrung des Briefes an den Philemon. . Eine andere 
Abhandlung „über die Perfonen, an weiche Paulus 
„den fogenannten Brief an die Epheſer fchrieb,” findet 
man in Benſons Geſchichte der erften Pflanzung des 
Eheifentpums, wie auch eine Nachfcprift zu diefer Ab⸗ 


9- , 

Bon den Abhandlungen, dieer als ein Mitglied 
der Pöniglichen Societaͤt der Wiffenfchaften vorgeleſen 
Bat, findst man in den philoſophiſchen Transaktionen 
folgende: 1. Eine lateiniſche Abhandlung de equulis, 
oder von dem hölzernen Pferde der Römer. 2. Ans 
merkungen über eine alte Jahrzahl, die man in det 
Srafſchaft Hertford zu Widgal Hall auf einem eiche⸗ 
nen Brette gefunden hat. 3. Anmerkungen über eine 
alte Jahrzabl über ein Thorweg, nahe bei der Mater 
draltirche zu Worceſter. 4. Eine Nachricht von “ 
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Abhandlung, die Dr. Weidler in lateiniſcher Spra⸗ 
che über die gewöhnlichen Zahlfiguren herausgegeben 
bat; nebft einigen Anmerkungen über eine Inſchrift, 


die in einem Fenſter Der Pfarrfirche von Rumſey In der . 


Graffcyaft Hamps eingefchniten if. 5. Eine Erklaͤ⸗ 


‚sung einer alten Inſchriſt, die man ohnlaͤngſt zu Sil⸗ 


ehefter in Hampfhire entdeckt bat. 6. Eine furze Uns. 


fuchung über Die Lesart zweier Jahrzahlen in arabifhen 


- Figuren, die auf in Irland gefundenen Steinen einges 
fehnitten ind. 7. Ein Verfuch, einige Leberrefte des 
Alterthums, die man neuerlich in der Graffchaft Herts. 
ford entdeckt hat, zu erflären. 8. Eine furze Befchreie 


bung von einer römifchen Teſſera. 9. Eine Beſchrei⸗ 


Bung des Staͤdchen Silchefter in feinem gegenwärtigen 


Buftande, nebſt einer furzen Erklärung eineralten Jahr⸗ 


zahl in arabifcyen Figuren zu Shalford in der Grafr 


fchaft Werde. 10. Anmerkungen über eine in SYtasr 


Tien gefundene, und der Göttin Slora errichtete In⸗ 
ſchrift. 11. Auszug aus einer franzöfifchen Abhands 
Jung über die Münzen des Descenniss Niger, und 
über einige Umſtaͤnde in der Geſchichte feines Lebens, 
von Claude Gros de Bose. 12. Fin Verſuch zur 
Erklärung einer alten griechifchen Inſchrift auf einem 
Becher vou Bronge, die nebft einer Zeichnung des Bes 


dyers vom Dr. Pocode in feiner Befchreibung- des | 


Wlorgenlandes gedrudt iſt. 13. Eine Machricht von 
einem Altare, nebft einer Inſchrift auf demfelben, den 
man neuerlich zu York gefunden hat. 14. Auszug aus 
einer franzöfifchen Abhandlung, betitelt: die Geſchich⸗ 
te des Kaifers Tetricus, aus Münzen erfläret, von 
Elaude Bros de Bose. ı5. Ein Verſuch zur Er: 
Elärung einer alten römifchen Inſchrift, die man auf 
einem Steine neuerlicy zu Bach gefunden hat. 16% 
Eine Befchreibung von einer zu Walton in der Oraf⸗ 
ſchaft York 2753 gefundenen Inſchrift. 17. Eine 


Mecpricht von wier sömifchen Inſchriſten, Die, auf Drei 
va —. groſſ⸗ 


X 
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", groffen Steinen gegeaben, nahe bei Miopeter in der 
Grafſchaft Schrop 1752 entdeckt find. 18. Ein Der 

ſuch zur Erflärung zweier roͤmiſchen Juſchriften, auf 
zweien Altaͤren gehauen, und ohnlaͤngſt zu Bath aus 
gegraben. 19. Einige Betrachtungen über eine Zeich⸗ 
ung von jwei groſſen Stüden von Bley mir römifchen 

. Snfchriften, die man vor einigen Jahren im der Graß 
Schaft York gefunden hat. 

Als ein Mitglied der Geſellſchaft der Altertum 
forfcher fieferte Ward auch verſchiedene Beiträge. In 
Den verufta Monumenta dieſer Gefellfcyaft wurden von 
ihm gedruckt zwei Abhandfungen, naͤmlich de codice 
'Genefeos Cottoniano differtatio hiftorica ; und ein 
kurze Befchreibung von den Gerichtspöfender Wormin 
der und tivergmen. eine andern Venträge find 1. 
Abdruck eines Briefes von Ward an Solkes, eine m 
Cbicheſter gefundene Inſchrift betreffend. 2. Eine 
kurze Unterfuchung über das Alterthum einer alten Kar 
ze von ondon und Weſtmuͤnſter, die aus ſechs Bogen 
beſtehet; wie auch einige Nachrichten von verfchiedenen 
alten Kupferflichen der von: Gresham erbauten fi 
niglichen Boͤrſe. 3. Auszüge aus den Rechnungen 
der Kirchenvorfteher des Kirchfpiels von St. Helens 0 
Abingdon in der Grafſchaft Berks, von dem erflen 

Jahre der Regierung Philips und Marien bis zum 
3q4ften Jahre der Regierung Eliſabeths, mit einigen 
Anmerkungen von Ward, 4. Eine Abhandlung uͤber 
Die Wachfeuer. 





Wilhelm Harris. 


E.. proteftantifcher diffentierender. Prediger von vos 
züglicher Geſchicklichkeit und Anfepen zu Honiton in der 
Graffchaft Devon, Bon der Univerfität On 
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Hielt er 1.765 Die Würde eines Doctors ber Gottesge⸗ 
lahrheit. Er gab heraus „eine hiftsrifehe und Fritifche 
„Lebensbeſchreibung Jakobs I., Carls J., und Olis 
„per Cromwells,“ ins Oktavbaͤnden, nach Bayles 
Manier; wie auch das Leben Carls II,” Sie find 
‚mit groffen Fleiſſe ausgearbeitet, aber Bayles Lebhaf⸗ 
ceigkeit ſucht man darin vergebens; und man urtheilt 
auch, daß er nicht allezeit mit Unpartheilichkeit gefchries 
ben habe. (Er arbeitete auch an einem Leben Jakobs 
31. Er ſchrieb das Leben von Hugo Peters, und 
viele gelegentliche Kleine Schriften zur Unterftüßung der 
Freibeit und Tugend, Alle feine Werke find gut aufs 
genommen worden; und Die von ihm in Grundfägen 
werfchieden find, fehäßen ihn doch hoch wegen feines 
Fleiſſes und wegen feiner Treue. Er flarb zu Honiten 
770% a \ 





Wilhelm Nichols. 


Ein Sohn Johann Nichols, zu Donington in der 
Grafſchaft Bucks. Er ward 1664 gebohren, ſtudier⸗ 
te zu Oxford, und ward 1691 Doktor der Gottesge⸗ 
lartheit. Er bat ſehr viel geſchrieben. Seine wichtige 
ſten Schriften ſind folgende; 1. „Eine Beantwortung 
„des ketzeriſchen Buche, mit-dem Titel: Das nakte 
„Koangeltum, Das 1690 zu Orford verbrannt ward; 
„nebſt einigen Anmerkungen über. De. Burys neue 
„Ausgabe diefes Buchs,’ 1691. 4to. — 2. „Eine 
„kurze Gefchichte des Socinismus.“ — 3. „Fin 
„praftifcher Verſuch über die Verachtung der Beh,” 
1694 800. — 4 „Die Bortheile einer gelehrten 
„Erziehung,“ 1698. 4to. — 5. „Pflichten der Unt 
atergebenen gegen ihre Borgefeßten, in: fünf praftifdyen 
wMeden; nebf.einer Abhandlung Aber Das side 
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Recht ber Farſten,“ 1701. 800. — 6., Eine Anleirung 
‚ya einem heiligen Leben, von Franz Sales Biſchof 
„son Genf, überfeßt und von den Irthuͤmern der roͤmi⸗ 
„then Ausgabe gereinigt; dem noch) vorgefeßt iſt eine 
„Abhandlung von dem Urſprunge und Fortgang geiftlis 
her Bücher in der römifchen Airche⸗ 1701. 8vo. 
— 7. ‚Eine Troftfegrift für Aeltern wiegen des Abſter⸗ 
bens ihrer Kinder ıc. 1701, wo. — 8. „Gottes 
"Segen über die. Geſundbrunnen, 1702, 4to. — 9 
„Tine Unterredung mit einem Deiften, in fünf Theis 
Alen x," 1702. 800; biervon erfchien eine dritte Aus⸗ 
gabe, „mit zwei neuen Unterredungen, Die eine mie ei 
„nem Machiavelliſten, die andre mit einem Atheiften,? 
nach dem Tode des Verfaſſers 1723,. a Oktavbaͤnde. 
30. Eine weite Auflage, „von Dem praftifchen Ber 
„ſuche über die Verachtung der Melt, mit einer Wow 
„rede an Die Deiften und lafterhaften Freigeiſter des 
„Jeitalters, 1704. 300. vn IE, eis 
„nes Fuͤrſten; darin bewieſen wird, da die Gebore 
„‚Der heiligen Scheift die beften Grundfäge der Regie⸗ 
„rung find,”1704. 800.— 12. „Defenfio Eeclefiae am 
„elicanae, 1707. 12mo. — 13. ;,‚@ine Paraphrafe 
- ber Liturgie der englifchen Kiche 10” 1708. 800: 
— 14. „Truͤbſalen das Loos der Kinder Gottes,’ 
1709. 800. — 18. „Ein Kommentar über Die titur⸗ 
„gie der engliſchen Kirche und die Verwaltung der Sa⸗ 
„eramente ⁊c.“ 1710 Folie, — 176. „Ein Suppie 
‚ment zu diefem Commentar ıc. 2713. Bol. — 17, 
' „Hiftoriae Sacrae libri VII. Ex Antonii Cocceji Sabel, 
„lei Eneadibus concianetum, in ufum fcholarum & 
„juventutis Chriftisnae,“ 1711. 12mo. — 18. „Ein 
 „Eommentar über die erften funfjepn und einen Theil 
„des ſechzehnten von den Artikeln der engliſchen Kirche,“ 
1712. Fol. — 19. „Eine Vertheidigung der Lehre 
und Diſciplin der engliſchen Kirche,“ 1715. 12m0. 
— Ein Band ven riefen, bie von und m Tliole 





MM lateinifcher Sprache von Jablonsky, Ofterwald, 
Wetſtein ıc. gefchrieben find, ift von feiner Wittwe 
dem Erzbifchof von Canterbury 1712 geſchenkt worden, 
um entweder in der Lambethſchen, oderinder St. Mare 


ins Bibliothek aufbewahrt zu werden. Man findes 


Diefe Briefe jetzt unter den fchäßbaren Handſchriften 
ju Lambeth, No. 676. 0 

Es wird hier niche undienlich fein, dieſen from⸗ 
men Gottesgelehrten von ſeinem Namensderter Wil⸗ 
helm Nicols zu unterſcheiden, der Magiſter und Obert 


pfarrer zu Stockport in Cheſhire war, und auch zu Oxe 


ford ſtudiert hat. Von dieſem hat man 1. „de Literia 
„inventis libri ſex: ad illuftrifimum Principem Tho. 
„mam Herbertum, Pembrokise Comitem &c.“ 1711. 
8vo. — 2. Oratie coram venerabili Societate prq 
„promovenda religione Chriftiana habita,“ Lond, 
27715. 12mo. — 3. „megi Agxw, libri feptem, Aot 
Eedunt Liturgica.“ 1717. 123mo- 








Wilhelm Melmoth Esa. 
Dieter wuͤrdige Mann, bereiner der vornehmſten Diite 


glieder des koͤniglichen Juſtizgerichts zu Sondon war, 


ward 1666 gebohren, und flarb 1743 Im 77ſten Jah; 
se feines Alters. Man hat lange nicht gewußt, daß er 
der Verfaſſer eines vortreflichen kleinen Buchs fei, dag 
den Titel führer: „Die große Wichtigkeit eines gorrfeelia 
„gen Lebens,“ In Duodez; und es ift um jo mehr zu 
verwundern, daß er fo lange unbekannt hat bleiben koͤn⸗ 
nen, da er in folgender kurzen: Schilberung, bie. dem 
Buche vergeſetzt iſt, edeutlich gemug ausgezeichnet wirbz 
fie lautet alſo: | \ 
„eEs kann vielleicht dan Betrachtungen, die in.fol« 


wrgenben Blaͤttern enthalten find, nach mehr Nachdruck 


use 
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„geben, wenn mon ben Leſer verſichert, daß bes Bes 
y‚faflers Leben ein einförmiges Muſter jener Vorfchriften 
„war, bie er mit einem fo edeln Eifer und mit einer fo 
„ſchoͤnen und ruhrenden Einfalt der Schreibart der ale 
„gemeinen Ausubung zu empfehlen fucht. Er überließ 
„es andern, für Glaubensformeln zu fireiten, und fih 
„ſelbſt und die Welt mit unaufhörlichen Streitigkeiten 
zu erhigen; fein weiferer und eblerer Zweck war, fol 
chen deutlichen Regeln des Verhaltens, die bie Offene 
„barung gnädiglich vorgefchrieben hat, gemäß zu han⸗ 
‚dein. Durch feine Gemürhsbefchaffenheis befaß er eis 
„ne jede fittliche Tugend , durch die Religion hatte er eis 
„ne jebe chriftliche. Tugend, Seine Menfchlichfeit zer 
„floß bei einer jeden Noth, und feine Siebe glaubte nicht 
„nur nichts Boͤſes, fondern argwohnete auch keines, 
„Se. verwaltete fein Amt mit einer Gefchidlichkeit und 
„Rechtſchaffenheit, ber nichts gleich kommen konnte, als 
„der uneigennüßige. Bewegungsgrund, der alle feine 
„Arbeiten beliebte, ober bie liebenswürbige Beſcheiden⸗ 
pöelt, die. alle feine-Tugenben begleitete, . Er befchäfs 
„‚tigte feinen Fleiß, nicht um feine Begierden zu befrier 
„digen; niemand war minder felbftfüchtig:. auch niche 
„am unnüße Reichthuͤmer zu vermehren ; niemand vers 
„achtete ein fo unwürdiges Beftreben ſo ſehr; fondern es 
„geichahe zur anftändigen Verbeſſerung feiner Familie, 
„zum großmüthigen Beiftande feiner Freunde, zur wile 
„ligen Erleichterung der Duͤrftigen. Wie oft übte er 
jfeine ausnehmende Geſchicklichkeit zum Schuß der Wit⸗ 
jwen, ber Waiſen, und derer, die keine, ihnen zu hel⸗ 
jsfen, hatten, und fihlug alle Belohnung derfelben aus! 
„Mit einem Worte, nur wenige haben je ein nüßliches 
„res, Feine ein unfträflicheres Leben geführt; und feine 
„ganze Zeit warb entmeber zum Chuutes hun, oder zum 
„Ueberlegen, wie er es thun koͤnnte, angewendet. Cr 
Marb ben 6ten April 1743, und liege unter dom Klo⸗ 
: I oo. j st , „ser 
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;,ftee von ber Lincolns⸗ Irre Kapelle begraben. ‚Mem. 
„Pat. Opt. Mer. Eil. Die“ , .2:., . Far ur Ä 


Folgende Grabſchrift, bie auf einem Steine an dem 
angeführten Orte eingehauen ift, zeige den Verfaſſ⸗ er der 
obenbenannten Schrift deutfich an: - 


„Hier liegt der Leichnam Wilhelm Melmoths Esq. ꝛc.“ 


Melmothes Nime mag alſo mit der Ehre, die er ſo 
vorzuͤglich verdient, auf die Nachkommen gebracht wer⸗ 
den; der Verfaſſer der kurzen Schilderung mag ſei⸗ 
wen Anrhen an der Ehre haben, die dem wuͤrdigen Soh⸗ 
ne eines würdigen Vaters gebüͤhret; und zum Nuhme 
bes Zeitalters mag es befannt gemacht werden, daß, oh 
man gleich ven dem gemeldeten Buche ſchon vorher viele 
ftarfe Auflagen abgefeßt hat, dennoch: in: den letzten 18 
Jahren 36000 Erenplare verfauft worden: ſi nd. 


Melmoth war in Verbindung mit Peere wit 
liams der Herausgeber von Vernons gerichtlichen Vor⸗ 
frägen, auf Befehl des Kanzlelgerichts; er war auch; 
Willens, feine eigenen druden zu laſſen; und kuͤrz dor feis 
nem Tode fündigte er fie am Ende derer von feinem Mits 
gebulfen Milliame ‚fo an, als ob fie damals zur Preffe 
wirklich fertig wären, Sie find indefien noch nicht e 
ſchienen. 


Von dem jüngern Wilhelm Melmoth Esq. hat 
man ı) „Briefe über verfchiederre Materien,“ bie er un⸗ 
ter dem Namen Thomas Sigosborne gvo herausge⸗ 
geben hat, und von welchen 1747 die dritte Auflage ge⸗ 
druckt ward. — Vortrefliche Ueberſetzungen 2) von den 
Briefen Plinius des Conſuls, mit gelegentlichen An⸗ 
merkungen, 1746. 2 Octapbaͤnde, von welchen ſchon 
1747 die zweite verbeſſerte Auflage erfchien. 3) Von dem: 
Briefen des Marcus Tullius Cicero an verſchiedene 
ſeiner Freunde, mit Ann welangen 1753. bee Oetav⸗ 

baͤn⸗ 


ne 
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baͤnde; und 4 von Ciceros Verſuchen uͤber das Alter 


und über die Freundſchaft; 2 Octavbaͤnde 1773 un 
1778. . 





Jacob Parfons. 


Dieter vortrefliche Arzt und feine Gelehrte ward 1705 
zu Barnftapelin der Braffchaft ‘Devon gebohren. Erin 
Water, der der jlngfte von neun Söhnen des Oberfien 
Parſons, und mit dem Baronet diefes Mamens naht 
verwandt war, zog, weil er einen Dienft zu Bolton in 
Irland erhalten hatte, mit feiner Familie nad) dieſen 
Reiche bald nach der Geburt feines Sohnes Jacob, 
Er erhielt feinen erften Unterricht zu Dublin, und durd 
Huͤlfe geſchickter Lehrer legte er einen guten Grunb in be 
tiaſſiſchen und andern nüglichen Gelehrſamkeit, woburd 
er tüchtig gemacht ward, Hofmeiſter des Lords ing: 
fon zu werden. : 


Seine gröfte Aufmerkſamkeit richtete er auf die Atx 
neiwiſſenſchaft; und daher begab er ſich hernach nad) 
Paris. Verſchiedene große Meifter hielten damals in 
biefer Stadt Vorkefungen über die verfehlebenen. Theile 
ber Heilkunde, die einen großen Zulauf von Lehrlingen 

" aus jeder Nation an fich zogen. . Zuͤnaud las über die 
Anatomie und Chirurgie, Aftruc und Duͤbois übe 
bie Heilkunde; Lemery und Boulduc Iehreten die Che⸗ 
imie; und der gelehrte Juͤſſieu jigte die Pflanzen in 
dem botanifchen Garten, der damals einer der beſten in 
Europa war. Parſons folgte den Anweiſungen die 
fer berühmten Männer, und erwarb ſich die Freund⸗ 
ſchaft der meiften derſelhen. — 


Dir 
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Bierzig Jahre haben in dem Zuſtande des Gleich⸗ 
gewichts zwiſchen den Franzoſen und Englaͤndern eine 
große Veraͤnderung gemacht: England und insbeſondre 
London, die vormals jenem Reiche fuͤr die Erziehung ſehr 
vieler jungen Herren zinsbar waren, koͤnnten jetzt mit 
groͤßerm Rechte eine Erwiedrung von jenem Lande er⸗ 


warten, da fie in dieſen verſchiedenen Theilen der Arz⸗ 


neiwiſſenſchaft mit beſſern Gelegenheiten, und ſicherlich 
auch mit keinen ſchlechtern Lehrern verſehen ſnd. Ohne 
Zweifel geſchahe es waͤhrend dieſen Beſchaͤftigungen, daß 
Parſons an der Naturgeſchichte Geſchmack zu finden 
anfieng. Dieſes angenehme und wichtige Studium, 
Das mit der menfchlichen Neugier zugisich gebohren, ben 
menfchlichen Fähigkeiten fo. angemefien, undden menfch- 


lichen Bedürfniffen fo nörhig ift, ift überdies .mit der 


Heilkunde fo genau verbunden, daß es faft unmoͤglich 
it, bie leßtere mit einigem Ölüde zu freiben, wenn man 
nicht wenigftens.einige Kenntniß von dem erftern hat, 
Um von den verfchiedenen Merkwürdigkeiten, die ihm 
vor Augen Samen, defto mehr Nußen zu haben, legte 
fi) Darfons .auf die Zeichenkunſt, und ward darin ſo 
geſchickt, daß er hernach nie genoͤthigt war, zu einer an⸗ 
dern Hand, als zur ſeinigen, ſeine Zuflucht zu nehmen, 
wenn er ſeine Beſchreibungen erlaͤutern wolte. 


Nachdem er ſeine Studien zu Paris vollendet hat⸗ 


te, erhielt er von feinen Profeſſoren ruhmliche Zeugniſſe 
von feinem Fleiße und von feiner Geſchicklichkeit, wo⸗ 
durch er berechtiget ward, in jeder Univerſitaͤt der ran 
zöfifchen Gebiete die Doctorwürde anzunehmen. Da er 
nad) England suchczufehren Willens war, ſo hielt er e 
für. ‚unndthig, diefe Würde In Paris anzunehmen, 
wäre denn, baß er hätte daſelbſt ſich niederlaſſen — 
Weil es auch an dieſem Orte mehr koſtete, ſo begab er 
ſich nach der Univerſitaͤt Rheims in Champagne; was 
ſelbſt er, vermoͤge feiner Zeugniſſe, unverzüglich, :al8 
ob er auf dieſer Ysademie ſege anni vollendet haͤtte, 
m 


N 
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zu dreien Prüfungen zugelaſſen, und 1736 mit ber Dur: 
torwuͤrde beehret ward. Unmittelbar darauf kam er nach 
London, und ward balb vom Dr. "Jacob Douglas 

‚gebraucht, ibm in feinen anatomiſchen Arbeiten zu he 
fen. Einige Zeit nachher fieng er auch an zu practifiten 
Zum Mitgliede der koͤniglichen Societaͤt ward er 1740 
erwählt, und nach gehöriger Prüfung zum Licentiater 
des Kollegiums der Yerzte aufgenommen. 

Obgleich Parfone die verfchiedenen Theile der Ar⸗ 
neifunft trieb, fo war er doch vornemlich in ber Hebanr- 
‚menfunft beſchaͤftigt. Er ward nicht nur bald ein be 
ruͤhmter Geburtshelfer, fondern er hielt auch Vorleſun 
gen über den Bau bes Becken und der Gebärmutkt, 
über die Zeugung, über die Nahrung der Frucht, übe 
Die Zwitter, über Mißgeburten, über die Krankheita 
der Weiber überhaupt vor und nach der Entbindung 
über die Hebammenkunſt, nebft allen ihren nothwende 
‚gen Operationen, die durch Die anatomifchen Zubereitur 
gen aus Dr. Douglas Sammlung erläutert wurden. 

Der erfte Beweis, den Parfons von feiner Go 
ſchicklichkeit und mediciniſchen Gelehrſamkeit gab, war 
durch einen vorgegebenen Zwitter, den man nad) !or 
bon von der Küfte von Angolabrachte, veranlaßt. Dit 
Dafein folcher menfchlichen Wefen, die die Beſchaffen 
heiten und Kräfte beider Geſchlechter in ſich vereinigen, 
ift eine Meinung, die in den Zeitaltern der Finſterniß 
und des Aberglaubens ausgeheckt, und durch Eigennub 
und Betrug genähree worden if. So viel ift gewiß— 
fein einziges derfelben hat bisher eine genaue Prüfung 

. ausgehalten, und fie find fo wenig, mie einige Inſecten 
“und die meiften Pflanzen, mit doppelten Zeugungsglie 
dern verfehen geweſen, daß man fie vielmehr ;ducchgär 
‘gig: als fehlerhafte-Perfonen vom männlichen oder wei 
lichen Gefchlechte erfunden hat. Dieſes ift.und mar den 
Anatomilern ſchon ‚lange befannt geweſen. Da aber 
doch der. große Haufe, und unter denſelben vielleicht Pr 
a ! 
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he, die es. beffer. verftehen folten, durch dieſelben Eu 
fheinungen und Betrügereien, die ihre Vorfahren ver⸗ 
blendet haben, verführt werden koͤnnen, ober vers 
führt zu fein vorgeben , fo ward Parfons Verſuch, 
fie von ihrem Irthum zu heilen, feinesweges für 
unüberlegt - gehalten. Die Abhandlung, bie er 
darüber fchrieb, führte den Titel: ‚eine mechanis 
{che und kritiſche Unterfuchung über die Natur der Zwit⸗ 
„ter, tondon 1741, 8v0; mit verfchiedenen Figuren, 
die nad) feinen eigenen Zeichnungen geflochen waren. 
Dieſe Materie ift ſeitdem noch von andern Schriftftelleen 
abgehandelt worden, die aber zu dem hifterifchen und 
anatomifchen Theil der Abhandlung Parſons nur wenig 
Binzugefüge haben, in kurzer Auszug aus derfelben, 
der von ihm felber aufgefegt war, ift in die philofophis 
fhen Transaetionen der Königlichen Societät, deren 
Mitglied er kurz vorher geworden war, eingeruͤckt wor⸗ 
den. In einem von den folgenden Bänden (Philoſop. 
Transadt. Vol. 47. p. 14.2) befchrieb er ein andres Subs 
ject, das man zu London als einen Zwitter zeigte, von 
welchem er aber bervies, Daß es nur eine unvollfommene 
Frauensperfon geweſen fe, Dahin gehören auch noch 


ein paar andre Auffäge von Parfone in den philofophi=- 


fihen Transactionen, als: „ein Brief von ihm an den 
„Praͤſidenten Folkes, enthaltend eine Befchreibung von 
„einer widernatürlichen Vereinigung zweyer weiblichen 
„Kinder, mit Beobachtungen über Mißgeburten 2.” 
und „eine Befchreibung eines Schaafes mit einem unge» 
„heuren vom Halfe hängenden Horne.” Er hatte viele 
Tharfachen, die Misgeburten berreffend, gefammlet, 
um Darüber einen neuen Tractat zu fehreiben; man hat 
aber unter feinen Papieren nichts genugfam vollendetes 
gefunden. 

Mit diefen mebicinifchen Gefchicklichkeiten vereinigs 
te Parſons eine gewiflenhafte Redlichkeit und eine unbes 
wegliche Sronngafigket, wenn er Recht zu haben glaub⸗ 
Be f3 is 
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te. Dies bewies er in Ruͤckſicht auf den beruhmten Le 


Est zu Rouen, von deſſen Schrift uber die Sinnen er 
der Föniglichen Societaͤt einen Auszug vorlag (Philofoph. 
Transalt. No. 466. p. 264.) Allein die Schriftfteller 


find, wie die Schönheiten, felten zufrieden; denn obs 
gleich die Vorſtellung von diefer Schrift im Ganzen 


ſchmeichelhaft war, fo wurden Doch auch einige Fehler, 
Befonbers in Ruͤckſicht auf das newtonſche Syſtem von 
den Farben, darausangezeigt, und dies veranlaßte den 


franzöfifchen Anatomifer, einige übereilte und Heftige 


Briefe an Parſons zu fchreiben, Die er aber auf eine 
Köfliche doc) flandhafte Art beantwortete, ohne daß er 


feine Meinung darum aufgegeben hätte, weil er ein 
Freund bes Diannes war, bei dem er Fehler zu finden 


gewagt hatte. 
Eben diefe Liebe zur Wahrheit bewog ihn um bie 
Zeit, da ber Madame Stepbens Arzneimittel wider 
ben Stein Das gröfte Aufiehen machten, und den medi⸗ 
einifchen Beifall ſowohl als die Belohnung der Nation 
erhielten, dem Strom zu wiberfiehen, bie zu ihrem ‘Be 
huf angeführten Grunde zu prüfen, und verjchiedene 
Fälle, in-welchen fie feine Wirfung gethan hatten, an: 
zuführen, Sein Bud) kam 17742 heraus, und enthielt, 
Außer dem polemifchen Theile, eine neue Beſchreibung 
und Figuren von der Blafe und den Harngängen. 
Parſons warb bei der königlichen Sorietät von 
dem Präfidenten verfelben, dem großen Martin Sol: 
Fes, 1743 als ein Naturforfcher eingeführt. Dieſer 
Herr wählete ihn, um ihm bei feinen wiederholten fehr 
genauen Verfuchen ber frifchen Waſſer⸗ Polypen von 
Trembley beizufichen; von welchen eine durch feine 
Meifterhand aufgelegte Befchreibung in die philofopbifchen 
Transactionen eingeruckt iſt; bei welcher er nicht ermans 
gelte, won feinem Gehülfen die rühmlichfte Erwaͤhnung 
zu thun, und die ſchoͤnen von ihm verfertigten Zeii;nuns 
gen init gebhrendem Lobe zu erheben. z 
“ wei 
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Zwei artige Auffäße, die in demſelben Jahre vom 
Parſons vorgeleſen wurden, erhielten auch in dieſem 
Bande einen Platz. Der erſte betraf das Seekalb, eine 
Gattung vom Phoca, deren andre Gattung er zehn - 
Jahre nachher befihrieb. ‘Der andre Auffaß enthielt eine 
DBeichreibung vom Mafehorn. Seine Zeichnung von dies 
fein Thiere ward befonders guf aufgenommen, da man 
Bisher nod) feinen guten Kupferftid) davon gehabt hatte. 
Das Horn des Rhinoceros ift außerordentlich merkwuͤr⸗ 
dig, fowohl wegen feiner Stellung auf der Nafe, als 
auch wegen einer Verfchiedenheit, auf welche Martial 
im folgenden Verſe zielt: 


„Namque gravem gemino corm: fic extulit urſum. 


Die Leſeart diefer Stelle ift zwar von einigen gelehrten 
Commentatoren verbeflert worden, die, anftatt anzu⸗ 
nehmen, daß ein Bär durch ein boppeltes Horn fei in die 
Höhe geworfen worden, behauptet haben, daß zwei Baͤ⸗ 
‚ren oder zwei Stiere durch ein einziges in die Höhe ger 
worfen ſeien. Allein ſowohl aus der Figur in dem praͤ⸗ 
neftifchen Pflafter, aus einer Münze Domitians, aus 
einer Stelle im Pauſanias, und aus dem Zeugnifle 
Aolbens, der am Cap der guten Hofnung ein Rhinos 
teros fah, als auch aus der eigenen Befichtigung einiger 
Doppelbörner in Sloanes und andrer Naturalienfamme 
lungen, beftätigte Parfons die Wirflichfeit der Sache, 
‚und, erflärete fie wenigfteng auf eine feharffinnige Ark. 
Nach feiner Meinung kamen die den Römern befannten 
Rhinoceruffe insgefamme aus Africa, und biefe waren 
mit doppelten Hörnern verfehen; dahingegen bie meiften 
von denen, die von einer Zeit zur andern in Europa ge 
geigt worden find, aflarifche, und nur mis Einem Horne 
verfehen waren, Dieſe Erflärung warb vom Sloane 
felber angenommen; allein bei dem allen find wir body 
bis jetzt mit dieſem ungeheuren Thiere noch zu wenig bes 
kannt, um gewiß beftimmen zu koͤnnen, ob dieſe Ver⸗ 
. 54 ſchie⸗ 
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ſchiedenheit dem Clima, oder dem Alter, obderirgend ei⸗ 
nem andern Umſtand feines Lebens zujufchreiben fei. 
Nicht zu. gedenfen, daß doppelte Hörner aus Oſtindien 
jetzt wirklich in England anzutreffen ſind. 


Die Ehre, die unſerm Parſon wiederfuhr, als 
er von der Pöniglichen Societaͤt ernannt ward, verfchie- 
dene Jahre die Vorlefungen nady der Stiftung des Dr. 
Eroun zu halten, bewog ihn, fi) mit feinen Muth: 
maſſungen an die Bewegung der Muskeln zu wagen. 
Nachdem er die Meinungen derer, die vor ihm gewe⸗ 
fen waren, miderlegt Hatte, (eine Arbeit, Die in diefer 
ſewohl als in vielen andern phyſiologiſchen Unterfuchuns 
gen bei weitem die feichtefte ift) fuchte er die feinige feſt⸗ 
aujegen. Diefe beftehet barin, daß er der fuft, ‘oder 
einem ätherifchen flüffigen ‘IBefen, das Auffchwellen 
der kleiuſten Musfelftbern zufchreibt, von welchen er zu 
beweifen ſucht, daß fie Eleine Röhrchen find, die mit 
den nervigten hohlen, von Diefer Luft angefüillten, Fibers 
chen parallel Saufen, und diefelbe, auf Befehl des Wilke | 
lens, in die Musfel: Zellen ergieffen. Diefe Hypothe⸗ 
fe iſt, wie alfe andre, mit vielen Schwierigkeiten beglei⸗ 
ter, und es fehlt ihr an der Unterflüßung der Thatfas 
chen. Perfons felbft war ſich dieſes Fehlers bewußt, 
und geftand offenherzig, daß die Erfindung anderer ders 
gleicyen Spfteme eine eben fu vergebliche Arbeit fei, als 
die Strafe des Sifyphus., Das Publifum war ihm 
indeſſen dafür verpflichtet, daß er feiner Theorie eine 
- gute Beſchreibung der Baͤrmutter beigefügt, und Dies 
| —* mit einigen Zeichnungen von ſeinen eigenen Zer⸗ 
gliederungen erlaͤutert hatte. 


Auſſer dieſen Vorleſungen über die Muskeln wur⸗ 
ben Die philoſophiſchen Transaktionen für das Jahr 
1745 .mit drei fürgern, doch nicht minder merfwärdis 
geh, Auffäßen von ihm bereichert. Der erfte enthielt 
eine ‚Probe ‚vor: feine Unterſuchungen über den Bau 
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der Saamenkoͤrner der Pflanzen; der zweite befchrieb. 
einige ſonderbare Kieſel, oder Kriſtalle von Gibral— 
tar, die in unregelmaͤßige Geſtalten gebildet, und von 
der Hand der Natür ungemein ſchoͤn poliert waren; und 
der dritte gab eime Borftellung und eine genaue Befhreir 
bung von einem oftindifdyen Ned, das man den Biggel 
nennt, 


Das naͤchſte Jahr war noch fruchtbarer an wich? 
tigen Beiträgen von ihm. Parfons feheint zu Londoii 
der erfte gemefen, zu fein, der am Ende eines lange ver⸗ 
nachläßigten, und mit den ſchlimmſten Zufällen beglei⸗ 
teten Fiebers, fehr teichlic) Mofchus verfchrieb. Und 
feine Beſchreibung von einem befondern Falle munter: 
te ‘andere ausübende Aerzte auf, feinem Beifpiele zul 
folgen. Er theilte aud) dem Publifum einige fcharf? 
ſinnige Beobachtungen mit über die Gefahr, durd) die 
Seuche angeftechte Kühe, wie e8 Damals gewoͤhulich 
war, mit ungeloͤſchtem Kalch zu begraben. In einem 
dritten Aufſatze erklaͤrte er pbiloſopbiſch ſowohl als ana? 
tomiſch das Phaenomen von einer Frauensperſon, die, 
ob ſie gleich einen groſſen Theil ihrer Zunge verlohren 
hatte, dennoch ziemlich gut reden konnte. Allein ſein 
vornehmſtes Werk um dieſe Zeit war’ feine „menſchli⸗ 
„che Phnfiognomie‘’ die er in den crounifcben Vor— 
Iefungen über die Bewegung der Muskeln für das J. 
1746 erflärete, und als ein Supplement zu den Trans⸗ 
aftionen diefes Jahres, 4to 1747, Drucken ließ. Die: 
fer Berfuch hat das Verdienft der Originalität, inden 
er dadurch zu beweifen ſucht, durch welchen Mechanis⸗ 
mus die verfchiedenen Musfeln des Gefichts auf daf 
feide die verfchiedenen Empfindungen der Seele eindrüf: 
fen, und faft immer unauslöfchliche Spuren von den 
herrfchenden Leidenfchaften zurücklaffen. Cr ward auss 
wärts fehr gut aufgenommen; und der berühmte Buͤf⸗ 
fon borgte, nady einer ruͤhmlichen Erwähnung des 
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Verfaſſers, von ihm die Zeichnungen und Gedanken 
uͤber die Materie. 

Eine von den Schriften, deren ich vorher gedacht 
habe, gab zu einem neuen Werke Aulas, unter dem 
Titel: „mikroskepiſcher Schauplatz der Saamenkoͤr⸗ 
„ner,“ 1745, 4to. Dieſe Saamenkoͤrner, die Dem 
bloſſen Auge ſo vorkommen, als ob ſie, auſſer an Far⸗ 
be und Geſtalt, nicht ſehr von einander verſchieden waͤ⸗ 
ren, verſchaffen, wenn fie vergroͤſfert werden, Die herr⸗ 
lichſte Darftellung von Mannigfaltigkeit und Pracht; 
nicht zwei derfelben find fi) völlig ähnlich, und die 
Schönheit der Geflalten, die Vielfältigkeit. der innern 
Theile, und die Mannigfaltigfeit der Subſtanz, die ab: 
gefendert in dem Inwendigen befindlicy iſt, bemweifen, 
wie unerfihöpflich der Vorrath ifei, aus welchem die 
Natur ihre Mufter hernimmt. Da Parſons in Befchreis 
bung und Darftellung diefer Fleinen Gegenftände ſehr 
umſtaͤndlich war, fo verfchafte er nicht nur eine Quelle 
von Unterhaltung für diejenigen, die recht verſtehen, 
worauf fie ihre Bewundrung richten follen, fondern auch 
die Mittel, guten und fruchtbaren Saamen von ſolchem 
der verfälfcht und verdorben iſt, zu unterfcyeiden. Ich 
Bätte gewünfcht, daß er ſich mit dem Berdieufte, Das 
gaͤnzlich fein eigenes war, begnägt, und nicht zu einer 
jeden Befchreibung, unter dem Titel von ufus, den 
Miſchmaſch von Eigenfchaften, die ihnen von verfchies 
denen Schriftſtellern zugeeignet find, zugefügt Hätte, 
ohne daß fie die Refultate der Erfahrung von den Wirs 
Lungen der Einbildungskraft genugfam unterfcheiden, 
Diefes war vielleicht Schuld daran, daß dies fchäßbas 
re Werk feine binlängliche Aufmunterung fand, um 
den Verfaſſer zur Ausführung feines Plans zu bewegen, 
Er wollte wirklich vor feinem Tode daffelbe wieder vor⸗ 
nehmen; und da er damals zu einem Alter gelangt war, 
in welchem die Fleine Ehre, die aus einer groffen Bele— 
fenheit entfießt, vieles von ihrer Kraft verloren hatte, 
| | fo 











Parſons. 459 


fo wuͤrde er vermutlich fein Werk mehr Beliebt gemacht 
baben, wenn er es in die Grenzen feiner eigenen Beob⸗ 
achtungen eingefchränft hätte. a 
Die erftaunlicdye Mannigfattigkeit von Wiſſen⸗ 

ſchaften, auf welche Darfons fidy gelegt hatte, und 
die verfcyiedenen lebenden ſowohl als todten Sprachen, 
die ihm befannt waren, machten ihn zu der Stelle eis 
ned Sefretärs für die auswärtige Correſpondenz, bie 
ihm der Rath der Königlichen Eorterät um das Jabr 
17750 ertbeilte, genugfam geſchickt. Er verſah die 
Gefcyäfte diefer Stelle mit dem möglichften Fleiſſe, bie 
rinige wenige Sabre vor feinem Tode; als er fie einem 
Freunde abtrat, der jet feinem Gedächtnis diefen letz⸗ 
ten Tribut dankbarlich abträgt (Dr. Maty.) 
Parſons weit ausgedehnter Geift war fo groß, 
als fein Berlangen nad) Unterricht. ‘Daher entftans 
ben Die vertrauten Freundſchaften, die er miteinigen dee 
gröften Männer feiner Zeiten errichtete. Man darf 
wur bei dieſer Gelegenheit die Namen eines Folkes, 
Sales, Mead, Stufeley, Yreedbam, Baker, - 
Eollinfon und Barden, nennen, und man fönnte 
leicht noch viele andre zufeßen. Wlan verabredete woͤ⸗ 
chentliche Zufammenfünfte, worin man die früheften 
Machrichten von einer jeden einheimifchen ſowohl ald 
auswärtigen Entdecfung erhielt und mittheilte ; und man 
-  ftellte neue. Berfuche an, umdie Wirklichkeit oder Nuͤz⸗ 

‚ lichkeit diefer Entdeckungen auf den Probierflein der 
‚Erfahrung zu bringen, Hier gefchabe es, daß die mis 
kroskopiſchen Thiere, die man in verfcyiedenen Infuſio⸗ 
nen fand, zuerft hervorgebracht wurden; bier ward die 
Fortpflanzung verfchiedener Inſekten durch Zerfchneis 
dung beſtaͤtigt; und die Staͤtigkeit der Natur unter die⸗ 
ſen wundervollen Veraͤnderungen befeſtigt. Um die 
Folgerungen, die man aus den Phaenomenen der Por 
Inpen zum Behuf des Materialismus herleitete, zu zer: 
nichten, ſchtieb Parſons feine „philoſophiſche Beob⸗ 
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„achtungen uͤber die Analogie zwiſchen der Fortpflan⸗ 
„zung der Thiere und der Fortpflanzung der Vegetabi⸗ 
„lien,“ London 1752, Lvo. Der Verfaſſer ſezt Die 
erſten Anfaͤnge der Pflanzen und der Thiere in den Saa⸗ 
men oder Eyern, die, wie er annimmt, durch die Da⸗ 
zwiſchenkunft des maͤnnlichen belebenden Geiſtes in Thaͤ⸗ 


tigkeit geſetzt, und faͤhig gemacht werden, neue Indi⸗ 


viduen in einer auf einander folgenden Reihe, nach den 
unveränderlichen Gefegen, die der Schöpfer einer jeden 


‚Gattung eingeprägt bat, bervorzubringen; allein Die 


Wahrheit zu fagen, obgleich dieſes Buch fehr reich an 
guten und nüzlichen Anweiſungen ift, fo fcheint ihm doch 
etwas an Ordnung, ‘Deutlichfeit und philoſophiſcher 
Beftimmiebeit zu fehlen. 

Mit gröffern Vergnuͤgen fiefet man Parſons, 
wenn er natuͤrliche Gegenſtaͤnde beſchreibt, oder be⸗ 
ſchaͤftigt iſt, feine fchäzbaren Beobachtungen mitzuthei⸗ 
len. Seine Beſchreibung von einem der kleinſten Af⸗ 
fen; von dem Syab Guſh, oder Schwartzohr, den 
Suffon le Caracall nennet, und der die perſiſche Ber 
katze iſt; von einem neuen Salamander; ſeine ẽren 
rungen von der Bildung der Krebsſchaalen und Corallen; 
von einer unbekannten Gattung des Echinus, der ver⸗ 
fteinert ift; von auegegrabenen Früchten; von einem 


‚fonderbaren Schaalenfiſche, der die bärteflen Steine 
-  Durchboret, und fidy in denfeiben eine Wohnung zubereis 


ter; ja, felbft aud) feine Bemerfungen und Gedanken 
über einen gewiffen Neger; über die Thiere, die auf dem 
Lande und im Waſſer leben; über ven Bau der Aſpera 
Arteria in den Kranichen ꝛc. — gewähren ung ein geöß 
feres Vergnügen, als feine wohlgemeinten Bemuͤhun⸗ 


‚gen, die Geheimniffe der Zeugung zu erforfchen, oDer 


bie Wanderungen der erfien Bewohner der XBelt zu bes 
flimmen. . 

Das Buch, auf welches ic) Bier ziefe, kam 1767 

in einem ſirten Quartbande unter dem Titel heraus? 

„ueber⸗ 
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gründet iſt, naͤmlich bei der Geſellſchaft zur Auſmunte⸗ 
tung der Kuͤnſte, der Manufakturen und Des Handels, 
war er unftreitig ebenfalls ſehr nüßlich. Cr wohnete 
ihren meiften Berfammlungen bei, und war viele Jahre 

Worfiger bei der Gefellfchaft zur Beförderung. des 
Ackerbaues, und allezeit bereit, jede nüßliche Erfinduns - 
gen zu unterſtuͤtzen, und fid) den eigennüßigen Abſich⸗ 
ten des Betrugs und der Unwiſſenheit, die mit fehe 
ausgebreiteten Verbindungen unzertrennlich vereinige 
find, zu widerſetzen. Kaum wer die medicinifche Ges 
fellſchaft vom Dr. Fothergill errichtet, als auch fchen - 
Parfons ein Mitglied derfelben ward. Er mar weder 
nach Vorzuͤgen eßrfüchtig, noch vom Widerſprechungs⸗ 
geiſte eingenommen, ſondern bereit, einer jeden Maus⸗ 
zegel, die er für recht hielt, beizutreten, und ſich den 
Meinungen der Mehreren willig zu unterwerfen, wenn 
ſie gleich feiner eigenen Meinung zuwider waren. Die 
richtigen Begriffe, die er hatte, ſowobl von der Wuͤrde 
ber Heilfunde, als duch von ben gemeinfchaftiichen 
Verbindungen, die alle Mitglieder devfelben, ungeach⸗ 
tet des Unterſchieds des Landes, der Religion oder der 
Erziehungsoͤrter, vereinigen ſolten, verurſachten, daß 
er mit Unwillen die Feſſeln duldete, die man ſehr vielen 
verdienſtvollen Ausuͤbern derſelben angelegt hatte. Er 
wuͤnſchte mit allem Ernſte, dieſelben zerbrochen zu ſe⸗ 
hen, nicht mit einer Ruͤckſicht auf eitie Ehre und ges 
fährliche Macht, fondern meil er es für das einzige Mits 
tel hielt, dem menſchlichen Geſchlechte beffer zu dies 
nen, fich dem Fortgange Liftiger Menfchen. und unwiß 
fender Pfuſcher mehr zu widerfeßen, und durch Die 
ganze Geſellſchaft der Aerzte einen Geift der Macheifes 
vung zu verbreiten. Ob er gleich aus ben haͤufigen 
mislungenen Bemuͤhungen das wenige Gluͤck einer 
ſchleunigen Huͤlfe vorherſah, ſo beharrete er doch edel⸗ 
müthig in dem Verſuche; und haͤtte er bis zum völligen 
Aus gange gelebt, fo würde er. unfeblbar, wie Cato, 
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durch weiche fie hervorgebracht wurden. So z. B. 
würde Die Verbrennung der roͤmiſchen Schiffe, in einer 
groſſen Entfernung, während der Belagerung von Sey⸗ 
zacufa, durch Archimedes, vielleicht nody verworfen 
werden, hätte niche der berühmte Buͤffon in Frank⸗ 
reich die Möglichkeit derfelben dadurch bewiefen, daß 
er ein Modell von einem Speculum, oder vielmehr von 
vielen .zufammengefegten Spiegeln befcyrieben hat, 
durch welche er in einer Entfernung von verfcyiedenen 
hundert Zuß etwas anzünden konnte. Zwar hatte er 
in der Erfindung, miewohl nicht in der Ausführung ei 
ner folchen Operation, einigermaffen einen Vorgänger 
an einem Schriftſteller, der jegt fehr wenig befannt ift, 
oder gelefen wird. Diefes bewies Parſons auf eine 
ſehr überzeugende Art, in feinen Bemerkungen über 
Zirchers Meinung von dem Verbrennen der Flotte 
des Marcellus zu Syracufa; und er hatte das Ver 
gnuͤgen zu erfahren, daf der franyöfifche Philoſoph dem 
Sefuiten feinen Aytheil an der Erfindung nicht verweis 
gerte, und fi) durch die Freiheit, Pie er ſich genom / 
men hatte, gar nicht beleidigt fand. . 
‚Eine andre franzoͤſiſche Erfindung, ich meine eine 
neue Art zu mahlen, die man den Alten zueignete, ward 
in einer Schrift (Anmerkungen über des Grafen von 
Cailus Meinung von der encauftifchen Mablerei) auf 
ihren wahren Werth herabgefeßt, in weldyer Parfons 
bewies, daß er in den ſchoͤnen Künften einen guten Ge 
ſchmack beſaß. Man hat mic) auch verficyert, daß 
feine Geſchicklichkeit in der Muſik nicht geringer gewe⸗ 
fen fei, und daß fein tieblingsinftrumene die Floͤte war. 
Aus diefen Schriften erhellet alfo deutlich genug, 
daß Parfons fer wol die Ehre verdient Habe, zu eis 
Dem Mitgliede der Gefellfcyaft der Alterthumsforſcher 
aufgenommen zu werben. Bei einer andern Geſeilſchaft, 
die auf den groffen Grundfägen der Menfcylichfeit, des 
Parriotismus, und ber natürlichen Dadeiferung ge 
" gründet 
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gründet ift, naͤmlich bei der Gefellfchaft zur Auſmunte⸗ 
tung der Künfte, der Manufakturen und des Handels, 
war er unftreitig ebenfalls fehe nuͤtzlich. Cr wohnete 
ihren meiften Berfammlungen bei, und war viele Jahre 
Borfiger bei der Gefellfchaft zur Beförderung. des 
Ackerbaues, und allezeit bereit, jede nüßliche Erfinduns 
gen zu unterfiigen , und ſich den eigennüßigen Abſich⸗ 
ten des Betrugs und der Unwiſſenheit, die mit ſehr 
ausgebreiteten Verbindungen unzertrennlich vereinigt 
find, zu widerfeßen. Kaun wer die medicinifche Ger 
fellfehaft vom Dr. Sorbergill errichtet, als auch ſchon 
Parſons ein Mitglied derfelben ward. Er war weder 
nach Vorzügen ehrfüchtig, noch. vom Widerfprechungss 
geifte eingenommen, fondern bereit, einer jeden Mads⸗ 
regel, die er für recht hielt, beizutreten, und ſich dem 
Meinungen der Mebreren willig zu unterwerfen, wenn 
fie gleich, feiner eigenen Meinung zumider waren. Die 
richtigen Begriffe, Die er hatte, fomohl von der Würde 
der Heilfunde, ald auch von den gemeinfchaftlichen 
Berbindungen, die alle Mitglieder derfelben, ungeach⸗ 
set Des Unterſchieds des Landes, der Religion oder der 
Erziehungsörter, vereinigen folten, verurfachten, daß 
er mit Unwillen die Feſſeln Duldete, die man fehr vielen 
verdienftvollen Ausuͤbern derfelben angelegt harte. Er 
mwünfchte mit allem Ernſte, diefelben zerbrochen zu fes 
ben, nicht mit einer Ruͤckſicht auf eitle Ehre und ges 
fährliche Macht, fondern weil er es für Das einzige Mits 
tel hielt, dem menfchlicyen Gefchlechte beſſer zu Dies 
nen, ſich dem Fortgange liftiger Menfchen und unwiß. 
fender Pfuſcher mehr zu troiderfeßen, und durch die 
ganze Gefellfcyaft der Aerzte einen Geift der Macheifes 
zung zu verbreiten. Ob er gleich aus den häufigen 
mislungenen Bemühungen Das wenige Glüc einer 
fehleunigen Huͤlfe vorherfaß, fo beharrete er dad) edel⸗ 
muͤthig in dem Verſuche; und hätte er bis zum völligen 
Ausgange gelebt, fo würde er unfeblbar, wie Cato, 

die 
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die beſtegte Sache der von den Göttern unferflügten 
Sache vorgezogen haben. — Er ward auch 1763 zu 
einem Ehrenmitgliede der dfonomifchen Geſellſchaft u 
Bern aufgenommen. . ; 

In feinem Haufe ward Parſons oft von Gelche 
ten beilicht, hatte vielen Umgang mit Dr. Stukeley, 
dem Bifchof Lyttelton, Heren Baker, Dr. Rnight, 
und mir vielen andern von den angejehenften. Mitglie— 
dern Der Föniglichen und antiquarifcyen Gocietäten, wit 
auch der Gefellfchaft der Künfte, der Manufafturen um 
Des Handels, und gab woͤchentlich einer groffen abet 
auserlefenen Gefelfchaft ein freundfchaftliches Mittags 
mahl. Mit auswärtigen Gelehrten, mit D’Argen 
ville, Buͤffon, Le Cat, Beccaria, Bertrand) 
Valltravers, Needham, Barden, und vielen ar 
dern führte er einen gelehrten Briefwechſel. Als ein 
ausüdender Arzt war er vorfichtig, forgfäluig, redlich 
und ungemein leutfeelig gegen Die Armen; ale ein 
Freund, verbindlich und mittheilend; nninter und an 
Kändig im Umgange; fireng im ſeinen Sitten, un 
aufmerkſam in Erfüllung aller Pflicyten des Lebens. 
Als er 1769 feine Geſundheit gefchwächt fand, 
entzog er fich allen Gefchäften,, verließ Sondon, und be 
gab fich nach Briſtol. Allein er kehrte bald nad) feir 
nem alten Haufe zuruͤck, und farb nach einer woͤchen 
lichen Kranfheit den 4ten April 1770. 


— — 





Nathanael Hooke. 


DPF ein gefihickter und in der Republik der Gelehrten 
angefehener Mann verdiente Hooke wohl, dab id 
eine umflänbtichere Nachricht von ipm gabe, als ic) u 
geben im Stande bin. Die frübeften Umſtaͤnde von 
feinem teben, die ich gefunden habe, bat er ſelbſt 

0 liefet 


NMootæ. 465 

„liefert in einer Zuſchrift an den Grafen von Oxford 1722, 
die, wie ich glaube, nie gedruckt worden iſt. Erdrüde 
ſich darin fo aus: „Als ich das erftemal Ihnen, Mis 
: od, nach Ihrer Ankunft zu Sondon aufjumwarten die’ 
‚Ehre hatte, waren Sie fo gütig, mic) zu fragen, in 
„welche Lebensart ich mich damals eingelaffen hätte, 
„Eine gewiſſe falſche Schaam hinderte mich damals, - 
"z,eine richtige Antwort zu geben, Die Sache verhält 
„ſich fo, daß ich nicht fagen kann, gegenwärtig irgend 

‚ „eine gewiffe tebensart zu führen, fondern vielmehr ex 
: „ternpore muß leben. "Die neuliche epidemifihe Krank⸗ 
s „beit (die Bezauberung der Südfee;Aftien) ergrif auch 
„„mich; id) wolte reich werden, glaubte auch eine Zeits 
„lang, es zu fein, und ich bin einigermaffen gluͤcklich 
ja finden, daß ich in Diefem Augenblicke gerade nichte 
imbabe, Wenn Sie, Milord, oder irgend einer von 
Ihren vielen Freunden, eines Bedienten bedürfen, 
‚von welchem bfoß gefordert wird, daß er leſen und 
“„‚fhreiben kann, und ehrlich iſt, fü will ich gern ein jes 
„des Sefchäfte uͤbernehmen, deffen Sie mich nicht für 
:„unmwiürdig halten. . Ich habe gelernt, daß weder eis 
„nes Menfchen natürlicher Stolz, noch feine Selbfts 
« „liebe, ein billiger Richter von dem fei, was fich für 
;,,ibn ſchickt; und ich werde allezeit.eingedenf zu fein ſu⸗ 
„hen, daß e8 nicht die kurze Rolle, die wir fielen, 
« „‚fondern die Yrt, ‚mie wir ſie fpielen, fei, daduvch wir 
(„den Beifalldeffen, der am Ende alle menfchliche Hands 
‚ungen richten wird, erlangen oder verlieren. Ich bin 

jetzt eben: befchäftigt, eine efchichte des Lebens des 
„juͤngſt verftorbenen Erzbifchofs von Cambray, aus 
"dem Sranzöfifcyen zu überfegen; und Ich wollte mie 
„pie Ehre ausbitten, Ihren Damen, Milord, einem 
Werke vorzufegen, das Ihres Schußes bendthigt iſt. 


Das Driginal ift noch nicht gedruckt. Es ift gefchries . 


‚ben von dem Verfaſſer der „Abhandlung über Die epis 
ufche Dichtkunſt“ in der neuen Ausgabe des Telemas 
N J 2 nn. Ög ib 02 . .. ee que. 
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„feld, um ie einen geſchickten Mann vortzuſchlagen, 
‚ „den fie ihre Machrichten mittheilen koͤnnte, und der 
„die Denkwürdigfeiten ihres Lebens gehörig einkleidete. 
„Hooke ward von ihm zu dieſem Behuf empfohlen, 
„Sr machte demnach der Herzogin, ale fie im Bette lag, 
„und von den Schwachheiten des Alters fehr gedruͤckt 
. ward, feine Aufwartung. Da fie aber wußte, wer 
„er war, fo ftand fie unverzüglich auf, und redete ſechs 
„Stunden hinter einander. Gie erzählte ihm ihren Les 
„benslauf, ohne irgend einige handſchriftliche Aufſaͤtze, 
„auf die lebhaftefte und zufammenhängendfte Art. Da 
„fie ſelbſt noch nicht ermuͤdet war, fo würde fie bei dies 
„ſem erften Sigen das Gefchäfte noch länger fortgefegt 
„„baben, wenn fie nicht bemerkt hätte, daß Hooke ganı 
jerfchöpft fei, und einiger Erfrifchung fowohl als Aus: 
„ruhung benoͤthigt wäre. So heftig wünfchte fie die 
„Ausführung Diefes Werks, daß fie darauf beftand, 
„Hooke follte ihr Hans nicht eher verlaffen, ale bis e 
„es vollendet hätte, Dies war in Purzer Belt gefche 
„pen, und die Herzogin war mit der Arbeit fo fehr zu 
‚nfrieden , daß fie dem Berfaffer ein Gefchenf von fün 
ytaufend Pfund Sterling machte, eine Summe, vi 
„feine Erwartungen weit überflieg. Sobald er frei waı 
„und Das Haus feiner Wohlthaͤterin verlaffen Durfe 
„eilte er zum Grafen, ihm für feine Gnade zu Dar 
„een, und ihm von feinem groffen Gluͤcke Nachricht ; 
„geben. Die Verwirrung des Gemuͤths, in welch 
„,er fi) befand, die durch das flarfe Gefühl von fein: 
Verpflichtung verurfacht ward, fiel fehr in die Mugeı 
„2% er feine Danffagung nur herflammien konnte; ur 
„et, der als der Dollmerfcher der Gedanken der Her; 
„gin fo glücklich gewefen war, fonnte faum-feine eig 

„neu ausdrücken. 

°. Da Ruffbesds Erzählung von diefem Vorfe 
‚(in Dopes Leben) etwas anders lautet, fo wird es vie 
Teiche nicht unaugenehm fein, biefelbe mit Matys 
? , . . - “€ 


8 
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und ſo viel verpflichtet war, äffentlich zu bezeugen, in⸗ 
dem er Dopen verficyert, daß der Anblick feines Na⸗ 
inens an der Spiße dieſer Blätter eben fo ſei „wie das 
„Aushaͤngen eines praͤchtigen Schildes, zum Anziehen 
„det Augen. des Reifenden, und zum Anlocken, umzu 
zverſuchen, wie man in Diefem Haufe bewirthet ters 
„de Wenn ich aber nun noch, fähret er fort, unter 
„wein Schild Schreiben kann, daß Herr Pope bei mir, 
„und zufrieden geweſen fei, wer wird dann an der guten 
„Beſchaffenheit des Haufes zweifeln?’ Am Anfang 

iefes ‘Bandes findet man: „Anmerkungen über die G8s 

ufchichte der fieben römifchen Könige, veranlaßt' durch 

„Liewtons Einwürfe gegen die behauptete 244jähris 
ge Dauer der Föniglichen Regierung zu Rom.” 

ESeine ruͤſtige Feder befchäftigte ſich zunaͤchſt mit 
„‚einer Beſchreibung des Verhaltens der verwittweten 
„Herzogin von Marlborough, von. ihrem erſten Ans 
„tritt bei Hofe bis zum J. 1710. Sn einem Briefe 
„con ihr ſelber an den Lord — — 1742. 800. Die 
Belohnung, die er bei dieſer Gelegenheit erhielt, war 
Jehr anſehnlich; und der Ruhm, den er durch dieſe 
Schrift erlangte, noch groͤſſer. Die Umſtaͤnde dieſes 
WVorfalls werden vom Dr. Maty, in feinen Denkwuͤr⸗ 
Digfeiten des Lords Chefterfield 4to. B. I. S. 110, ſo er 
zaͤhlt; „Da. die Wittwe des groſſen Herzogs von Marl⸗ 
/ borough wuͤnſchte, ihr eignes ſowohl als ihres Ges 
mals politiſches Betragen der Nachwelt zu unterwer⸗ 
fen, fo wendete fie ſich an den Grafen von Cheſter⸗ 
— ga field, 


dieſer Gelegenheit dem Dr. Warburton, „daß der 
⸗ Prieſter, den er, um dem Sterbenden ben letzten 
„Dienſt zu erweiſen, beſtellt haͤtte, als derſelbe her⸗ 
. „ausgefommen fei, von dem Gemuͤthszuſtande, in wel⸗ 
ſchem er feinen Yußfertigen gefunden habe, und wie 
„er fid) der Liebe Gottes und ber Menfchen ergeben, 

3, „und. darian eingebuͤllt habe, aufs hoͤchſte durchdruu⸗ 

1.3 „gen geweſen fei.” 
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„als keine gemeine Handlung der Menſchenliebe betrach⸗ 
ten, ihr feine eigene zu geben.’ — \ 

Wenn Pope vom Hooke redet, der Damals vor 
kurzem eine Beförderung erhalten hatte, fo fagter: „A 
„faͤngt an, die Wirfungen eines Hoflebens, der Ab⸗ 
„haͤngigkeit von den Groffen zu fühlen, die nie ander 
„Gutes thun, als in der Äbſicht, Sklaven zu machen.“ 
Und in einem Briefe an Allen fagt er ihm: „ich kam 
„Söhnen für jeden ‘Beweis Ihrer Güte nie genug dam 
„een. Gegenwärtig bin ich mit denfelben ganz bein 
. ‚den, allein feine rühren mich mehr, als Ihre Bent 
„hungen für Hooke; denn ich finde mich wirklich glüf 
„licher, wenn id) einen würdigen Mann von der lafı 
‚Die das Schickſal insgemein folchen Maͤnnern, die ſ 
„den Dienftieiftungen bei fchlechten und. ehrgeigige 
„Leuten Feine Talente haben, auflegt, erleichtert feht 
„als in irgend einigen von meinen eigenen Werdmügun 
„gen, die doch aufs hoͤchſte nur eitel find.’ nt 
nem legten Willen vermachte Dope fünf Pfund fit 
Hooke, um ihm dafür einen Ring, oder ein andıd 
Andenken zu faufen. | 

Der zweite Band feiner „‚römifchen Geſchichte“ 
erfchien 1745; und eine zweite Ausgabe deſſelben ward 
176 gedruckt, Zu dieſem zweiten Bande fetzte Hookt 

hinzu: „Die Capitoliniſchen Marmor, oder conſulan 
„fen Calender, die während dem Pontificate Paulell) 
„1545 zufaͤlliger Weiſe zu Mom entdeckt wurden. 
(Nachher find fie vom Piranefi in feinen Lapides capl 
tolini, five Fafti Confulares , Triumphalesque Ra 
manorum ab urbe condira usque ad Tiberium (4 
farem, fo fchön in Kupfer geftochen worden.) | 

Im J. 1758 gab Hooke heraus: „Bemerku 
„gen 1) über die Antwort des Abbé Vertot auf de 
„Grafen Stanhopes Unterſuchung über den Sen— 
„des alten Roms, geſchrieben 1719. 2) Ueber ei 

„Abhandlung, betreffend Die Verfaſſung des roͤmiſche 
| 8 | „Sen 
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vergleichen. „Dieſer Dann (Hooke) ſcheint an Po⸗ 
„pes Achtung und Freundſchaft feinen geringen Arm 
„theil gehabt zu haben. Seine Sorgfalt, ihm Dienſte 
gu leiften, wird durch folgende Anekdote fehr beſtaͤ⸗ 
„tigt, Die erfte. Herzogin von Marlborough 
„wünfchte ſehr, der Welt von ihrem Öffentlichen Bes 
„tagen Mechenfchaft zugeben. Hooke, ein Römifcdy 
„katholiſcher nad) der muftifchen Art, und Sanımler 
„der roͤmiſchen Geſchichte, ward vom Pope und ans 
„dern der Herzogin als der rechte Mann empfohlen, dee 
„ihr Leben unter ihrer Aufficht befchreiben koͤnnte; 
„und durch Hülfe der Schriften, die fie ihm mittheilte, 
„führte er Diefes Merk fo fehr zur Zufriedenheit der 
„Herzogin aus, daß fie ihn reichlich zu belohnen ven 
Aſprach, doch wollte fie nicht eher etwas thun, als bie . 
„ſie mit Dope gefprochen hätte, deſſen Geſellſchaft fich 
Anu verichaffen fie damals alle Gelegenheiten fuchte, 
grand fehr unruhig war, wenn fie fie nicht haben konn⸗ 
„te. Pope war um diefe Zeit hundert englifche Mei⸗ 
gien weit, bei einigen $reunden, die er nicht gern ver⸗ 
‚aflen wollte. Allein auf Hookes dringende Bitte, 
yımd da er feine Gegenwart zum Beſten und zum Fünf 
„tigen Gluͤck feines Freundes fo unumgaͤnglich noͤthig 
„fand, brach er alle feine Verbindungen ab, und flog 
„mitten im Winter bei ſehr fchlechten Wegen zu feis 
„nem Beiftande, Dad) feiner Ankunft verficherte die 
„Herzogin dem Hooke fünftaufend Pfund Sterling, 
und verpflichtete ihn dadurch zu ihrem Dienfte. Als 
„sein bald darauf nahm fie Gelegenheit, wie es bei ihre 
Agewoͤhnlich war, fich mit ihm zu zanken. Go erzäplt 
„Hooke die Sache. Die Urfach, die fie von ihrem 
„ploͤtzlichen Unmwillen gegen ihn anführte, war, weil er 
„Ne zum Pabſtthum zu verführen fuchte, Dies war 
„nicht ohne Wahrfcheinlichfeit; denn da er die Herzos 
„gin (wie aus der Nachricht von ihrem Betragen erhels 
⸗let) ohne irgend eine Religion fand, fo Sonnte erea 
63 nals 
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„als keine gemeine Handlung der Menſchenliebe betrach⸗ 
„ren, ihr feine eigene zu geben.“ — 

Wenn Pope vom Hooke redet, der damals vor 
kurzem eine Befoͤrderung erhalten hatte, ſo ſagt er: „et 
„faͤngt an, die Wirkungen eines Hoflebens, der Abs 
„haͤngigkeit von den Groſſen zu fühlen, Die nie anders 
„Gutes thun, als in der Abficht, Sklaven zu machen.” 
Und in einem Briefe an Allen fagt er ihn: „ich kam 
„Ihnen für jeden ‘Beweis Ihrer Guͤte nie genug dam 
„een. Gegenwärtig bin ich mit denfelben ganz bein 
„den, allein feine rühren mich mehr, als ihre Bemuͤ 
„hungen für Hooke; denn ich finde mich wirklich gluͤke 
„licher, wenn id) einen würdigen Mann von der Laft, 
‚Die das Schickſal insgemein folchen Männern, die ju 
„den Dienftleiftungen bei fehlechten und ehrgeißigen 
„Leuten Beine Talente baben, auflegt, erleichtert ſehe, 
„als in irgend einigen von meinen eigenen Vergnuͤgun⸗ 
„gen, die doch aufs hoͤchſte nur. eitel find.’ In ſeb 
nem legten Willen vermachte Dope fünf Pfund für 
Hooke, um ihm dafür einen Ring, ober ein andre 
Andenken zu kaufen. 

Der zweite Band feiner „römifchen Gefchichte” 
erfchien 17435; und eine zweite Ausgabe deffelben ward 
1756 gedruckt. Zu diefem zweiten Bandefegte Hooke 
binzu: „Die Capitoliniſchen Marmor, oder confulark 
fen Calender, die waͤhrend dem Pontificate Pauls II. 
„1345 zufaͤlliger Weiſe zu Rom entdeckt wurden.” 
(Nachher find fie vom Piraneſi in feinen Lapides capr 
tolini, five Fafti Confulares,, Triumphalesque Ro 
manorum ab urbe condita usque ad Tiberium Cæ 
farem, fo fchön in Kupfer geftechen worden.) 

Im % 1758 gab Hooke heraus: „Bemerkun⸗ 
„gen 1) über die Antwort des Abbe Vertot auf des 
„Stafen Stanbopes Unterfuchung über den Senat 
„des alten Roms, gefehrieben 1719. 2) Weber eine 

„Abhandlung, betreffend die Verfaſſung des roͤmiſchen 
| „ Senats, 





Hoofe gar 
„Senats, von einem Herrn vom Stande, herausge⸗ 
ssgeben 1743. 3) Ueber einen Traftat von dem roͤmi⸗ 
„ben Senat, vom Dr, Eon. Middleton: 1747. 
7,4. Ueber einen Verſuch über den römifchen Senat, 
„vom Dr. Thomas Chapman: 1750, 
Ueber dieſe Schrift machte Hollis (von dem her⸗ 
nad)) folgende Anmerkung: „Hooke gab Bemerkun⸗ 
gen über die von Pertof, Middleton und Chap⸗ 
man, von dem römifchen Senate gegebenen Nachrich⸗ 
zen heraus; in welchen er den Dionyſius von Halicars 
nas als einen bloffen Romanfchreiber, und die benann⸗ 
ten Schriftftelfer, befonders aber Middleton mit eis - 
ner Verachtung behandelt, zu welcher die Materie Peis 
nen Anlaß gab, und welche die Monthly Reviewers 
feinem beleidigenden ‘Briefe von Rom zufchrieben. 
Spelmen hatte damals feine vortrefliche Weberfegung ' 
der Gefdyichte dieſes Dionyſius herausgegeben, oder 
war im ‘Begrif fie herauszugeben; und eben darum, 
wie auch um anderer Urſachen willen hielt er es für noͤ⸗ 
thig, den Voͤrurtheilen zu begegnen, die dadurch bei 
manchen entfieben Fönnten, und ſchrieb daher: eine Furze 
Pruͤfung der Bemerkungen des Herrn Hooke ꝛc. über 
den römifchen Senat und den Karakter des Dionyſius 
von Halicarnas. Syn diefer Pleinen Schrift läßt er es 
nicht an fidy feßlen, feinen Gefchichtfchreiber zu retten, 
zwar nur kurz, doch aber nady dem Urteile verfländis 
ger Richter ſehr nachdruͤcklich. — Hookes ſtarke Nei⸗ 
gung zur despotiſchen Regierungsform erbellet aus einer 
Anekdote, die und von einem Manne, der ein Augen⸗ 
und Ohrenzeuge war, mitgerbeilt ift. Als Hooke 17746 
in Gefellfchaft mit einigen vornehmen Herrn war, langte 
er eine Pleine, vom Werburton gefchriebene, und 
ganz neu herausgefommene Schrift aus der Tafche; 
aus welcher er folgende Stelle vorlag: „wenn Gott 
„nach feiner Gerechtigkeit die Schickfale der Nationen 
arabwäges, fo betrachtet er alle willkuͤhrliche Regierungs⸗ 
oo 94 formen 
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formen wie Papier und Bindfaden in der Wageſchale.“ 
Wie! fagte Hooke, glaubt denn Werburton, daf 
Gott die groffen Monardyien von Frankreich und Spa; 
stien nur wie Papier und Bindfaden betrachtet? Pier 
mand in ber Gefellfchaft antwortete Darauf, und man- 
ſprach davon nicht weiter. Man muß aber annehmen, 
dag man die angeführten Worie für richtig gehalten ha⸗ 
be. Die Stelle, auf welche bier gezielt wird, findet 
man in einer Heinen Schrift, unter dem Titel: „apolo⸗ 
„getiſche Zueignungsfchrift, anden Dr. Heinrich Steb- 
nbing.” 1746. 

Der dritte Band von Hookes römifchen Ge⸗ 
ſchichte bis zum Ende des gallifchen Krieges ward unter 
feiner Aufficht vor feiner legten Krankheit gedruckt, kam 
aber nicht eher, als nach feinem Tode heraus. Er ftarb 

1764. Der vierte und legt: Band erfchien 1771. 
Hooke hinterlies zwei Söhne, von welchen der eine 
ein Beiftlicher der engliſchen Kirche, der andre aber ein 
Doktor der Sorbonne und Profefior der Aſtronomie auf 
dieſer —3 hohen Schule iſt. 

Hooke war ein Muſikus, ein Quietift, und ein 
eifriger Schüfer des berühmten Senelon. Er war eg, 
‚ wie wir ſchon angezeigt haben, der dem Pope einen 
katholiſchen Priefter zuführte, um ihm auf feinem Ster⸗ 
bebette Die Beichte abzunehmen, Der Priefter hatte 
ihn kaum verlaffen, ale Bolingbrofe, der von Bars 
terfea Fam, wie er ſolches hörete, mit beitigem Zom 
and Unwillen hereintrat. 





— Richard Jago. 
En beliebter Dichter. Er war ein verträuter Freund 
and Correfpondent vom Shenftone, mit dem er zu Ox⸗ 


pn ſtudiert hatte. Er MR der Verfaſſer von verfchier 
- denen 
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denen Gedichten im aten und sten Bande von Dods⸗ 
leys Gedichten. Er gab 1767 den Kögessill, ein 
Gedicht in gto Heraus, Das ihm viel einbrachte. Er war 
auch der Verfaſſer von einem andern Gedichte unter. 
dem Titel: Labour and Genius 1768, 4t0; von the 
Blackbirds, einer fehönen Elegie in der Wochenſchrift 
the Advehturer, und von vielen. andern wißigen Ge⸗ 
dichten. Er flarb 1781 als Oberpfarrer von Kimcote, 
in der Graffchaft Leicefter, W 
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Frantz Fawkes. 


Edbenfells ein Dichter, der in der Graffchaft Dorf: ges 
bohren war, und zu Eambridge fludiert hatte. Da er 
geitig in den-geiftfichen Stand trat, fo erhielt er feine 
erfte Stelle zu Bramham in der Graffchaft York, nahe 
bei dem ſchoͤnen Sanbfige des Herrn Lane, den er durch 
ein Gedicht 1745 4to oßne feinen Dramenerhob. Seine 
erfte postifche Schrift war Gawen Douglas's Bes. 
fchreibungen vom May und Winter modernifirt. Als 
er hernach die Stelle zu Eroydon in Surrey erhielt, 
empfahl er ſich dem Erzbiſchof Herring, der fich we⸗ 
gen feiner- Geſundheit daſelbſt aufgielt, Durch eine über 
Die Genefung an ihn gerichtete Ode 1754, die in Dods⸗ 
feys Sammlung gedruckt if. Der Erzbifchofertheifte 
ibm bald darauf die Stelle zu Orpington in Kent, und 

awkes befang nachher 17757 feines Goͤnners Tod in 
einer pathetiſchen Elegie, nenannt Yurelius, die zus 
erfi 1763 mit des Erzbifchofs fieben Predigten gedruckt 
ward. Im J. 1774 ward er Oberpfarrer zu Hayes. 
& war auch einer von den Hofpredigern der werwitts 
weten Prinzeßin von Wallis. Er gab heraus einen ' 


- Band von Gedichten ßvo 1761; den poetifchen Ca⸗ 


Iender 17763 ;»das poetiſche Magazin 17764; die Reb⸗ 
95 huͤ hner⸗ 
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buͤhner⸗Jagd, eine Ecloge an den Ritter Carl Yorke 
1767 40; und eine Samiliens Bibel mit Anmerkun⸗ 
gem 4to. 
Allein feine gröfte Stärfe bewies er in Ueberſetzun⸗ 
" gen griechifcher Dichter, worin ihm feit Pope feiner in 
England gleich gekommen ift, Hievon zeugen feine 
Bruchſtuͤcke vom Wienander; feine Werke des Ana⸗ 
ercon, der Sappho, des Bion, Mofchus und 
Mufeus, 12mo 1760; feine Idyllen des Theocrit, 
800 1767; und feine Argonautica vom Ypollonius 
Ahodius, 800 1750, die aber erft nad) feinem Tode 
bherausfamen, und vom Herrn Meen vollendet wur⸗ 
den. Er ſtarb 1777. 








Jacob Ferguſon. 


Dieper aufferordentliche Mann ward 1710 einige 
Meilen von dem Dorfe Keithin der Graffchaft Bampff, 
im mitternächtigen Teile von Scyottland, gebohren. 
Sein groffes Genie zeigte ſich fehon in feiner Kindbeit. 
Er lernte zuerft leſen, wenn er feinen Vater feinen dls 
gern Bruder unterrichten hörte, und er wußte es ſchon, 
‚ehe es jemand vermuthete, Zwiſchen feinem fiebenten 
und achten Jahre machte er fich fehon durch einen Zus 
fall einen Begrif von den mechanifchen Kräften, als 
fein Vater genöthigt war, ſich zur Unterftägung feiner 
Bauerhuͤtte eines Hebebaums zu bedienen. Sobald 

es fein Alter zulies, mufte er bei andern Dienfte tun, 
än welchen er mit Müpfeeligfeiten kaͤmpfte, die feine 
eibesbefchaffenheit Lebenstang fchwächten. Er huͤtete 
vier Fahre die Schaafe, und dienete.zunächft bei einem 
Pächter, der Glasham hieß, und den er, wegen feiner 
Gvte und Nachficht ruͤhmet. Che er zudiefem Dienft 
Bam, lernte ex die Kunft, die Stellung der Sterne mit 
einem 


® 
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einem Zwirnfaden und Knöpfgen zu bezeichnen; melche 
die Guͤte dieſes redlichen Mannes ihn weiter zu -treis 
ben erlaubte, der, als er dieſe Beweiſe feines Scharf 


fiuns bemerkte, ihm die Unterflügung und Hülfe feinen 


Vorgeſetzten verfchafte. Herr Gilchrift, Prediger zu 
Keith, munterte dieſes wachfende Genie auf, und uns 
terftügte ihn; und als feine Dienftzeit zu Eude war, 
(denn er mwolte nicht eher aus dem Dienſt gehen, ob 
fi) gleicy ein andrer an feine Stelle fand) nahm ihn 
Thomas rent Esq. zu fi, um in feiner Familie 


unterrichtet zu werden, deſſen Tafeldecfer Alerander 


Cantley (von deffen groffen Fähigfeiten und Kenntnifs 
fen Sergufon eine aufferordentliche Vorſtellung macht) 
fin Lehrer ward. Von diefem lernte er die Decimals 

echnung, die Algebra, und die Anfangsgruͤnde dee 


Geometrie; und aus der Befchreibung Der Sphäre, 


durch Hülfe einer Karte von der Erde, verfertigte ex 
eine Erdfugel, ob er gleich vorher nie eine gefeben hatte. 
Er kam hierauf in zwei ſchwere Dienfte; einer derfels 
ben war bei einem Müller, in welchem er wegen feiner 
fchlechten Gefundheit und wegen Mangels der Unter⸗ 

üßung beinahe umgefommen wäre, wenn ihn nicht Die 
Arzneimittel und Sorgfalt feines vortreflichen Freun— 
bes Cantley gerettet hätten. Als er noch zur Arbeit 
zu ſchwach war, verfertigte er eine hoͤljerne Wanduhr, 


und hernach eine Taſchenuhr, nachdem er zufälliget | 


Weiſe eine gefehen hatte. Ä | 
Seine Gefchicklichkeit verfchafte ihm die Bekannt: 
ſchaft mit dem Ritter Jacob Dunbar. Yun lernte 
er zeichnen, und fieng an Bildniſſe zu mahlen, durch weis 
che Befchyäftigung er verfchiedene Jahre, in Schott⸗ 
and ſowohl als in England, als er fidy ſchon auf ernſt⸗ 
baftere Studien gelegt hatte, ſich und feine Familie ers 
bielt. Dr. ZAeith, ein Geiftficher in Edinburg, 
munterte ihn in feinen Bemühungen auf, und empfahl 
ihn dem Gchuße der Jady „Jobanne Douglas, „yon 


— 
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deren Schönheit und Verdienſten er in den rahrendften 
Ausdrücken der natürlichen Einfalt redete, in welchen 
er gi alfezeit auszudruͤcken pflegte. Er fieng nun an, 
der Haushalter eines Fleinen Vermögens zu werden, 
das die Güte feiner Freunde, fich zu erwerben, ihn in 


* Ben Stand gefegt hatte, Er legte fich zunächft etwas 


auf die Heilfunde; legte fie aber bald bei Seite, und 
wolte fich nicht zu weit in ein Gefchäfte wagen, zu wel 
chem Erfahrungskenntniſſe nicht minder als Genie m 
fordert werden, und pon weldyem die Folgen des Sr 


thums fo ‚gefährlich find. In feinen neun und zwan⸗ 


gigften Jahre heirathete er; und als er dreißig jahre 
alt war, erfand er, mit fehr geringer Beihuͤlfe von Bir 


‚dern und Inſtrumenten, die vortrefliche Mafdyiene 


gum Anzeigen der Neumonde und Finfterniffe, die er 
feine aftronomifche Rotula nannte, und die ihm die 
Sreundfchaft des vortreflichen Philoſophen und gütigen 
Mannes, .des Herrn M'Laurin verfchafte. Durch 
Das bloffe Anfchauen eines Orrerys *), deſſen innere 
Beſchaffenheit ibm aber nicht gegeigt ward, verfertigte 
er einen von der Erdkugel für Die Bewegungen der Ed⸗ 
De und des Mondes, und hielt auf Verlangen feines 
groffen und gütigen Freundes, wie er ihn mit Recht 
mennet, feine erfte Borlefung über den Gebrauch dei 
felben. Im J. 1743 verfertigte er einen -andern Or 
gern, ber ihm bald darauf von dem Ritter Dudley 
Rider abgefauft ward, © 
Hierauf begab er fich nach London, mofelbft er zu 
erſt einige artige afteonomifche Tafeln und Berechnun⸗ 
gen berausgab, und hernach über die erperimental Phi 
loſophie öffentliche Vorleſungen hielt, die er auf Sub 
0 ſtription 


Ein Inſtrument, das durch viele zuſammengeſetzte Be⸗ 
wegungen bie Revolutionen der himmliſchen Körper 
vorſtellt. Es ward zuerſt von Rowley, einem zu Litch⸗ 
field gebohrnen Mathematiker verfertigt, und von [eb 
nem Soͤnner, bem Grafen von Orrery fo benenuk. 
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feription in den meiften der vornehmſten Städte von 
"England mit algemeinem Beifall wiederholte. ‘Durch 
ein Empfehlungsfihreiben des Herrn Baron Zdlin von 
Edinburg, ward er mit dem Herrn Stephan Poyns, 
‘dem Freunde des fords Lyttelton und der Tugend bes 
Fannt, deſſen er mit der twärmften Dankbarkeit, "und 
mit der verbienteften Hochachtung gedenkt. Eine Zeich⸗ 
aung von der zufammengefeßten Linie. der Bewegun 
des Mondes empfahl ihn der Bekanntſchaft der koͤnigli⸗ 
chen Sorietät der Wiffenfchaften, und beſonders des 
Herrn Ellicot, der vorher eine ähnliche Zeichnung ges 
macht hatte, und unferm Sergufon ein gleiches, Recht 
zur Erfindung zugeflanden. Er ward zum Mitgljede 
der Pöniglicyen Societaͤt erwäßft, ohne etwas- für die 
Aufnahme zu bezahlen, eine Ehre, die einem Einge⸗ 
bohrnen faum je erwieſen war. Um das J. 1752 vers 
‚fertigte er fein aftronomifches. Infterument, zur. —5 
des Auf⸗ und Untergehens der Sonne, des Monde 
und der Sterne; nachdem er feine Abhandlung über die 
Phänomenen des Erndte⸗ Miondes fünf Jahre vorher 
‚1747 herausgegeben, und 1748 feine erfte Folge vor 
Vorleſungen gehalten hatte. Er erhielt von verfdyiedes 
nen angefehenen Männern Aufmunterungen, die feine 
Beſcheidenheit für gröffer hielten, als fie denen vorka⸗ 
men, die von feinen Verdienſten am beften urtheilen 
fonnten, und Yefam ein Jahrgeld von funfjig Pfund 
‚vom gegenwärtigen Könige bei feinee Gelangung zum 
Throne, der FR von ihm einige Vorleſungen halten, 
und ihn oft, uni fich mit ihm über wichtige Materien zu 
unterreden, zu ſich kommen ließ, ihm auch verſchiedene 
Geſchenke gemacht hatte. 

Ferguſon beſaß das richtigſte Urtheil, und legte 
fi) mit unermuͤdetem Fleiſſe auf Die Wiſſenſchaften. Er 
war wohlthätig,. und in feinen Bitten fo fanft und uns 
fauldig, wie ein Kind, befcheiden, Höflich und mits 
theilend. Die Philofophie fchien bei ipm nur Miß⸗ 
on trauen 


= 
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trauen gegen ſich felbft, und Beſcheidenheit, eine Liebe 
zu ben Menfchen und zu feinem Scyöpfer, hervorzubrine 
gen. Sein ganzes Leben war ein Mufter von Erges 
Bung.an Gott, und von chriſtlicher Frömmigkeit. 


nn Im J. 1773, tm 63ſten Fahre feines Alters, gab 


ee heraus ‚‚auserlefene mechanifche Uebungen,“ nebft 
einer Nachricht von feinem feben. Seine „Einleitung 
„zur Elektricitaͤt“ erfthieh 1770; feine ‚Einleitung zur 
„Aftronomie‘ 1772. Gein groffes Werk „die Aftros 
„nomie, nad) Newtons Srundfäßen erklaͤret,“ batte 
1770 fehon vier Auflagen gehabt. Seine „Vorleſun⸗ 
„gen über auserlefene Materien in der Mechanik, Hy⸗ 
„droſtatik, Hydraulik, Pneumatik und Optik,” erbiels 
ten 2776 die fünfte Auflage. Sein Ichtes Werk war 
ine Abhandlung über Die Perfpeftive” 1775. 
Mach einen langen und nüßlichen. Leben, uns 
glücklich in feinen Familiens Verbindungen, in einen 
(hwächlichen und unbefländigen Gefundpeitszuftande, 
Durdy Anfteengung, Alter und Kränflichfeiten abges 
hußt, flarb er-den 16ten November 1776, nachdem 
er mit einer von Mate ſchwachen geibesbefchaffenheie 
länger, als man mit Grunde erwarten Ponnte, gefämpfe 
Hatte. Seine einzige Tochter war wegen der Schoͤn⸗ 
heit ihrer Perfon, wegen der Annehmlichkeit und Leb⸗ 
baftigfeit ihres Umgangs befannt, und in ihrem philos 
foppifchen Genie und Kenntniffen eines ſolchen Vaters 
pürdig. Seinem Soßne, Murdoch Sergufon, der 
jet bei der Flotte dient, hinterließ ex fein unbeträchtlie 
ches Vermogen. 
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Wilhelm Worthington. 


Diefer gelehrte Mann ward 1703 in der Grafſchaft 
Mexrioneth gebohren, fludierte ehr fleißig zu Orford, 
und ward 1758 Doktor der Gottesgelahrtheit. Dem 
groſſen Beförderer der Gelehrfamkeit, Dr. Gare, das 
maligen Biſchof von. St: Afaph, ward er zeitig befannt, 
Der ihm zuerft in der Graffchaft Salop, und fodann in 
der Grafſchaft Derby eine Pfarre verfchafte, mo er 
fich fer beliebt machte, und 1778 ſehr bedauert ſtarb. 
- Da er sie bewogen werden konnte, zwei Pfares . 
ſtellen zugleich zu beſitzen, fo verfchafte ihm der Sifchef 
von St. Afaph ein Eanonicat in St. Afaph, eine 
Stelle, die mit feiner .Geelforge. verbunden mar, und 
Doch etwas einbrachte; um ihn, wie er fagte, in den 
Stand zu feßen, feine Gutchätigfeiten zu beweifen; - 
denn er war. in einem vorzüglichen Grade guttbätig. 
Hernach verfehafte ihm der Enbifchof von York, 
Drummond, defien Capellan er verfchiedene Jahre 
Semwefen war, ein Canonicat in der Cathedralkirche von 
Dort, Diefe waren alle feine Beförderungen. 
Er war ein fehr arbeitfamer. Mann, und fehrieß 
verſchiedene Bücher, von welchen folgende die. vors 
nebniften find: 1. „Ein Verſuch über den Entwurf - 
„und die Ausführung, über den Fortgang und Linde 
‚fang der Erlöfung des Menſchen; zur Ehre und Auf⸗ 
„klaͤrung des Chriſtenthums beftimmt. Nebſt einer 
„Abhandlung Über den Zweck und die Beweisart des 
„Buchs Hiob. “London 1748, 800. — 2, „Beweis 
„and Vertheidigung des hiſtoriſchen Verſtandes ˖der 
„moſaiſchen Erzählung vom Falle,” guo. — 3. „Uns 
Aterricht über die Eonfirmation,” Lvo. — 4. „Uns 
„terfuchung über das Nachtmahl,“ 800. — 5. „Der 
ungen, Werth und Zortgang der verfchiebenen iefüs 
n „arten, 


“ 
‘ Ta 
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zn zu London1720. Sein Urgroösva⸗ 
u Rotherham in der Graſſchaft York, 
ing nach ein Blechſchmidt, und feinen 
‚sife nach ein Baptifte, ließ ſich zu fon» 

‚ bürgerlichen Kriegen nieder, ftarb da⸗ 
Sabre alt, und hinterließ drei Sößne, 
anael und Johann. Von dieſen 
"omas, ein angefehener. Kaufmann, 
hmlich wegen feiner Wohlthaten ar 
efonders an das Harvardfollegium zu 
er eine Profefforftelle, Stipendien zc, 

- nahe auf 5000 Pf. beliefen, zu wel⸗ 
< daB ihrige beitrugen, und bie one 
aͤnkung in Ruͤckſicht auf Religions⸗ 

t wurden. Thomas, der einige 

— farb 1735 (drei Jahre vor ſei⸗ 
erließ einen Soßn, von dem hier 

der Exbe feines Waters und,feis 

1138, ward, weldyer 1730 ftarb. 

vard tt feinem dreizehnten oder 

Amſterdam gefchickt, um dafelbft 

Ivanzöfifche Sprache, wie auch gut 

zulernen. Nachdem er fich hier 

ö „2 aufgehalten hatte, kehrte er nach 
- ıter zurück, und blieb, bei ihm bis 
- h dieſer Zeit war er einige Jahre 
Vetters Timoth. Hollis Esq. 
Joh. Holliſter, damaliger Rent⸗ 
ditals, der, um ihm eine Erzie⸗ 
groſſen Vermoͤgen, das er zu er⸗ 
eun war, ihn der. Aufſicht des 
rauete, deſſen Bildnis, zur Er⸗ 
2b baltung 
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„atten,” Oxrford 1764. 4to. — 6:-,,Beweife dei 
„Shriftenthums, aus Tharfachen und Zeugniffen ter 
„Sinne, durch alle Zeitalter der Kirche, bis auf tie 
„gegenwärtige Zeit, hergeleitet, in einer Folge ven 
APredigten, die in den Jahren 17766. 1767. LES. 
nach der Boyliſchen Stiftung gehalten And; weorinu 
dargethan wird, daß, im Ganjen, dieſe feine ab» 
Anehmende, fondern gunefmende Beweife ind; 2X 
tavbaͤnde, 1769. — 7. „Die fchriftmäßige Theorie 
„von der Exde, durch alle ihre Mevotutionen, und as: 
„rie Zeiträume ihrer Eriftenz, von der Schöpfung kis 
„jur endlichen Emenuerung aller Dinge; ale eine Fol⸗ 
\,,ge des Verſuchs uͤber die Erlöfung, und als eine Er: 
„klaͤrung der Grumdfäge, nad) welchen derſelbe ge 
ſchrieben iſt,“ 17773. Svo. — 8. „Irenicum, et:: 
Kirche Chriſti sc. 1775, 800: — % „Eine un 
„partheiifche Alnterfuchung ber Umſtaͤnde der in Tu 
-„Soangeliften erwähnten daͤmoniſchen Leute; mit c 
nem Anhange, der einen Verſuch über die Dämon: 
: logie der Schrift enthaͤlt; 3777. 8ve. Diefe let 
"Schrift war ein heftiger Angrif der Meinung, Die von 
einem würdigen dijjentirenden Gottesgelehrten, Herra 
Auto Sarımer, im feinen; Jerſuche über Die Damen; 
:fhen Leute, 1775. 800 behauptet ward; und nadhven 
bierauf eine lebhafte Antwort erfolgte 1778; bereitete 
Worthington jum Drud: „eine weitere Unterſu⸗ 
:„‚dyung ber Umftände der daͤmoniſchen Leute im Evans 
:„9elio, durch Sarmers Briefe über diefe Materie ver 
„anlaßt;“ 1779, 800; welche Schrift auf feine aus 
Druͤckliche Verordnung nach feinem Tode dem Druck⸗ 
"übergeben werden muſte. . 


Zweiter 
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Thomas. Hollik. 
Mar gebohren zu Sonden’r720. Sein Urgroͤsva⸗ 
ser Thomas von Rotherham in der Graffchaft York, . 
feiner Handthierung nad) ein Blechfchmidt, und feinen 
Meligionsbefenntniffe nach ein Baptifte, ließ fich zu fon» 
don während den bürgerlichen Kriegen nieder, ſtarb Date 
ſelbſt 1718, 84 Sabre alt, und hinterließ drei Söhne, 
Thomas, Nathanael und Johamm. Von dieſen 
iſt der aͤlteſte, Thomas, ein angefehener. Kaufmann, 
merfwürdig; vornehmlich wegen feiner MWohlehaten ar 
Deu: England, befonders an das Harvardkollegium zu 
Cambridge, (mo er eine Profefjorftelle, Stipendien ꝛc. 
ftiftete) die fi beinahe auf 5000 Pf. beliefen, zu wel 
chen feine Brüder das ihrige beitrugen, und bie oßne 
jegend eine Einfchränfung in Ruͤckſicht auf Religions⸗ 
pareien angewender wurden. Thomas, der einzige 
Sohn Nathanaels, ftarb 1735 (drei Sabre vor feis 
nem Vater) und hinterließ einen Sohn, von dem bier 
Die Rede ift, der endlich der Erbe feines Vaters und feis 
nes Grosoheims, Thomas, ward, weldyer 1730 farb. . 
Unſer Hollis ward in feinem dreizeßnten oder 
vierzehnten Jahre nach Amfterdam gefchickt, um daſelbſt 
die holländifche und franzöfifche Spradye, wie auch gut 
fchreiben und rechnen zu lernen. Nachdem er fich Hier 
etwa funfzehn Monate aufgehalten hatte, kehrte er nach 
London zu feinem Vater zurück, und blieb. bei ihm bis 
an feinen Tod, Dach diefer Zeit war er einige Jahre 
in dem Haufe feines Vetters Timoth. Hollis Esq, 
Sein Bormund war Joh. Hollifter, damaliger Rente 
meifter ded Guy⸗Hoſpitals, der, um ihm eine Exzies 
hung zu geben, die dem groffen Vermögen, das er zu ets 
warten hatte, angemeflen war, ihn der. Aufſicht des 
Profeſſor Ward anvertrauere, defien Bildnis, zur Er⸗ 
\. BET: haltung 
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haltung feines Andenkens, Sollis dem brittiſchen Mu— 
ſeum ſchenkte; und zuc Ehre feines Vaters und Vor: 
mundes ließ er um einen koſtbaren diamantenen Ring 
Die Inſchrift ftechen: Mnemofynon Parris Tutorisque, 
. Bom Dr, Jerem. Zunt, Dr. Softer, und andern an 
gefehenen Perſonen, fog er die ſtarke Liebe zur Freiheit 
und zum freien Urtheil ein, die feinen Karafter fo fehr 
auszeichnete. Er befennete fich zur Lehre Der Diſſen⸗ 
Bienten. 

Im Jahr 17740 miethete er fi) eine Wohmung in 
LUincolns⸗Inn, und ward in diefes Kollegium als ein 
Stnudent ver Rechtsgelariheit aufgenommen ; es ſcheint 
aber nicht, daß er die Rechte als eine Profeffion ſtudirt 
habe, wiewoßl er bier bis » 748 wohnen blieb. In die 
fern Jahre trat er feine erfle Reife an. Er reifete durch 
Holland, durch das öfterreichifche und framöfifche Flan⸗ 
bern, einen Theil von Frankreich, die Schweiz, einen 

Theil von Italien, und kehrte durch Provence, Bro 
tagne ꝛc. nach Paris zurück, Gein Reifegefährte wer 
Thomas Brand Esq., fein vertrauter Freund und 
nachmaliger Erbe. Seine zweite Reife, Die 1750 an 
fieng, gieng durch Holland nach Emden, Bremen, 

Hamburg, durch die vornehmften Städte Des nordlichen 
und oſtlichen Theils von Deutfehland, durch dem übrir 
gen Theil von Stalien, Sicilien und Malta, tottprir. 
gen ze. Die Tagebücher von beiden Reifen find noch 
vorhanden, und würden ein ſchaͤzbares Geſchenk für das 
Publikum fein. — 

Ne er nach feiner Zuruͤckkunft ſahe, daß er nicht 
auf die uneigennuͤtzige Xbeife, Die er wünfchte, one den 
geringſten Schein von Beftechung, eine Stelle im Par: 
famente erhalten konnte, fieng er feine Sammlung von 
Büchern und Schaumuͤnzen an, "in der Abfiche” Cwie 
er ſich ausdrückte) „die Freiheit ju verberrfichen und 
„zu erheben, das Andenken der Verfechter derſelben zu 
„erhalten, die Tyrannei und igre Anhänger verhaßt zu 
W 2 . machen, 


— — — — — — — — — — — — — 
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‚machen, Wiffenfchaften und Künfte auszubreiten, big 
„Ehre und Achtung ihrer Goͤnner und Beſchuͤtzer ler 
„bendig zu zthalten, das Ganze fo nüzlich, ale möglich, 
„zu machen; alles Monopolium zu verabſcheuen; und 
‚wenn es die Umſtuͤnde erlauben wollen, denſelben wohl⸗ 
„wollenden Geiſt auf die Nachwelt fortzupflanzen.“ 
Unter den edlen Wohlthaten, die Hollis auswaͤr⸗ 
tigen Bibliotheken erwies, iſt keine merkwuͤrdiger, als 
bie von zwei großen Sammlungen von ſchaͤzbaren Buͤ⸗ 
chern an die Öffentliche Bibliothek zu Bern, die ohne 
Dramen Aberfchict ward; mit der Unterſchrift: "von ei⸗ 
„mem Engländer, einem Freunde der — ſeines 


„Vaterlandes, und der vortreflichen Verfaſſung deſfels 
„ben, ſeitdem es durch die gluͤckliche Revolution wie 


‚berbergeftelit iſt.“ Die Schweiz, Venedig, Genf, 
Leiden, Schweden, Rusland re. hatten Antheil an ſei⸗ 


ner Mildthaͤtigkeit. Seine Wohlthaten an das Ha 


varbfollegium fingen 1758 an, und wurden in jedem 
folgenden jahre fortgefezt, daß. fie fi in allem auf 
1400 Pf. belirfen, Dr. Jonathan Mayhew, Prer 
Diger zu Boſton, mar fein vertrauter Freund und Korr 


tefpondent, der an feiner Achtung und Wohtthaͤtigkeit 


groffen Antheil hatte. Allein feine Freigebigkeit an eins 
zelne Perfonen ſowohl als an ganze Gefellfchaften kann 
bier nicht ausführlich angezeigt werden. 

 Hollis faufte auf Stanhopes Auction 1760 ein 
Drigirafgemälde von Milton, als er noch ein Knabe 


war, vom Cornelius Janſen gemahlt. Run geſchahe 


— — — — — — — — — 


es, daß 1761 in feiner Wohnung Feuer auskam; er 
verließ Daher ganz gelaffen das Haus, und nahm nichts 


als diefes Gemaͤlde in der Hand mit. Das Feuer ward 


indeffen bald gluͤcklich geloͤſcht, ohne dag er etwas vers 
lohr. Bon Tolands Leben Miltons ward 1761 um 
ter feiner Aufſicht und Anweiſung eine neue: Ausgabe 
geliefert, Dem Dreieinheitskollegium zu Cauibridge 


von 


ſchenkte er 1761 ein Orgnagemaide an Newton 
en 2 


> 
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won Zeemen 172% zen“. Nie die Tücher, ir -- 
ge tie Jeſticen Serinsgefsurmen warez, iammmle: - 
2752, ind ide: Fe ke au tie Ienriche Biechze? 
Sich, da fe, wie er alsılıe, won Tem Imrzesern _: 
Deus yen Rmuns wacer er smmißer mer. 


Sm 3: 1753 23 Aclis Im Pulse =: 
neue Kas;.ie eca Algernca Srlmers Dan. 
gen über tie Ne zierung, anf mehr a ist mm: ..: 
Miije ur: Keſten weriete. Eaae Beiirteriig -. . 
Ausgabe um andrer dergleichen Becte „age an, =: 
wicht zu verzuum>em iſt, den Nzes url Az em.= | 

ifaners ju. Roma Asıız, ds Def des 2 
Venuti, das nicht ba feinem eben gedruck LE, ..: 
feine Geburt urſerm Hollis zu dankes-· I Fam i-:. 
gab feiı Freuad, ter G:ıf Algarotti, ke Sau - 
gra I’ Acaderria de Framciz che e in Koma. gm ei: 
Beignunzsfheift ax Hollis hetaue, mad zwce zu 
er nicht geringen Ueberraſhmg, da er, men ex !ıı 
ge, dergleichen Hoͤflichkeits bezeust nʒen akegeir sen 
ablehnte. Als die [dene Bibliethek, Der pie 
$% Ayparatus ıc. tes Harwatd stke legiua 876, 2222- 
euer verzehrt ward, uuegeiust: Hollis [eylar 22: 
Df. jur Erfegung des Schadens. In derer]. 
ee kamen Loces ;wei Schriften über die Neaiem:: 
ad im naͤchſten feine Siizfe üler Toieranz, em ;:--: 
Beſonders, unter Sollis Unterftüßung feraue- — 
Junius ſchenkte er dem Grafen Caylus ju Paris er :: 
egy⁊ riſche Alterthuͤmer, ehne ſenen Namen anzuz:i:... 
Auf fein Verlenzen ward Wallis lateiniſche Ge:=: 
tik der englischen Spradye von neuen gedrucht, zur 3: 
förderung der Kenntnis dieſer Sprache unser ten Aus 
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ſodleich an, noch eine fehönere Sammlung anzufchaß 
fen. "Eines von feinen Gefchenfen diefes Jahres war 
für die öffentliche Bibliochef in Bermuda, wenn eine 
daſelbſt wäre, beſtimmt; und als Mayhew antwortete, 
er glaube nicht, daß daſelbſt eine ſei, ſezten des Hollis 
Lebensbeſchreiber hinzu: obgleich des Biſchofs Bere 
„Fteley Vorhaben, in Bermuda ein Kollegium anzule⸗ 
‚gen und zu ſtiften, mislang, fo ſollte man doch wohl 
glauben, daß er die Sammlung von Buͤchern, die er 
‚für dieſe Stiftung beſtimmt hatte, nicht wieder zuruͤckt 
gebracht habe.“ Das that er freitich nicht; es er⸗ 
Hellet aber nicht, daß er je in Bermuda geweſen, oder 
demſelben näher gekommen fei, als bis Newport in Rhoe 
de· Igland. Daſelbſt wohnete er, und ließ feine Buͤcher. 
7:7 Sp diefem Jahre ſchickte unſer Patriot ein zweites 
praͤchtiges Geſchenk von Büchern nacı Bern. "Seine 
Ausgaben für Bücher, Seltenheiten, Befchenfe, tier 
besgaben ꝛc. beliefen fich in diefem Jahre über 800 Pfr 
und waten felten weniger. Um diefe Zeit ſandte er auch 
an das Sidnenfollegium zu Eambridge, wo Cromwell 
erzogen war, ein Driginalgemälde von ihm durch Cooe 
per. Mayhew ſtarb an einem Mervenfieber, 49 Jahr 
alt, überarbeitet,: wie es Sollis in YYIıltons Wor⸗ 
ten ausdrückt, Öucch gemeinnuͤtzige Anftrenguns 
gen. , Für eine Zeichnung von ihm durch Cipriani 
Yon einem Gemälde zu Boſton bezahlte Hollis 30 Gub 
neen. In der Correſpondenz folgte im Andreas. 
Klier. | | 8 J 
Im Jahr 1767 wollte Hollis des Andreas 
Marvells Werke, und Miltons proſaiſche Werke wies 
Der auflegen; es kam aber nicht zu Stande. Zum Ti⸗ 
telkupfer des leztern harte Cipriani dem Milton über 
den Salmaſius ſiegend gezeichnet und geaͤtzet. Hollis 
führte 1770 ein Vorhaben aus, das er ſich fuͤnf Jahre 
vorher entworfen hatte, naͤmlich ſich nach der Graf⸗ 
Schaft Dorfer aufs Land zu begeben, ‚Gen feinem da⸗ 
u 963 ſigen 
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gen Zuſtande giebt er ſelhſt von feinem Landgute Cors⸗ 
sombe in der Graffchaft Dorſet folgende Nachricht: 


‚ die Ruhe auf dem Lande iſt mir jegt innmer angenehmer 


„geworden. Wo ich weiterhin eigentlic, wohnen wer: 
„de, weiß ic) jegt nach nicht; Doch werde ich) bei dieſem 
„‚Drte fo nahe, als möglich, bleiben.. Er heißt Neles, 
„und ift eine fehr gefunde, auch, wie ich glaube, fchöne 
„Gegend; der Boden ſelbſt duftet angenehmer, als ein 
„Blumenſtrauß; das Haus aber ift ein.fchleehtes fehr 
altes Paͤchterhaus. Bott fei gedankt, id) befinde mich 
wohl; allein ich. fühle auf verfchiedene Art die Wir⸗ 
„kungen meines neuerlic, entworfenen. Reengen ans: 
z,idy ftebe zwifchen 6 und 7 Uhr auf, und gehe zwiſchen 
tz und 22. Uhr zu Wette; der ganze Tag, einer nach 


„dem andern, vergehet in einer ſolchen Mannigfaltig⸗ 


„keit von Geſchaͤſten, daß ich oft erſtaune, wenn ich 
„mich ihrer erinnere. Was ich am ſorgfaͤltigſten in 
„Acht nehme, iſt meine Zeit; und die Leute, die die en⸗ 
„ge Beſchaffenheit meiner Wohnung kennen, und wiſ⸗ 
„ſen, daß ich es bei gewiſſen Sonderbarkeiten doch gut 
„mit ihnen meine, find uͤherhaupt vorſichtig genug, mir 
„dieſelbe nicht zu rauben. Meine Sonderbarkeit dient 
„mie zu einem Schilde, das ich. forgfältig auszu hän⸗ 
wonfuhe” O0, | 

. Am Deujahrstage 1774 bald: nach der Mittags⸗ 
Hunde war Aollis aufiden Zelde in Begleituug eines 


. ginzigen Arbeitsmannes, dem er wegen eines gefaͤlleten 


Baumes feine Befehle geben wollte. Piäzlich fezte er 


einen. von feinen Fingern an die Stirn, und ſagte: MRis 
„chard, ich glaube, das Wetter wird fich aͤndern; ich 


„bin ungemein ſchwindlicht.“ Diefe Worte waren 


Faumvon.feinen.fippen, als er auch ſchon auf Die linke 
Seite umfiel. Der Mann half ihm auf, und leiſtete 
aͤhm allen. möglichen Beiſtand. Er hatte noch fo viel 
Kräfte, daß er fagen Eonnte: Herr, erbarme dich mei⸗ 


ner, Harr echarme dich meiner, nimm meinen Geiſt 


F fe 
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„auf.“ Dieſe waren die lezten Worte, bie er ansfpres 
chen Fonnte. Seine Lippen bewegten ſich zwar noch), 


er konnte aber feinen Laut von fidy geben, und flach 


bald darauf. | 

Einige Jahre vor feinem Tode 1770 fand man in 
einer der Öffentlichen Schriften von dieſem aufferordents 
lichen Manne folgende. genaue Schilderung; “ Tho⸗ 
„mes Hollis ift ein Mann von einem fehr groffeh Ber: 


„mögen, von welchem er über die Halfte zu Mildthaͤ⸗ 
„tigkeiten, zur Yufmunterung des Genies, und zur Un⸗ 


„terſtuͤtzung und Bertheidigung der Freiheit anwendet, 
„Er iſt ſehr befchäftige, wortreflihe Schriftfteller, die 
„mit dem Ruſt der Zeit bedeckt find, aufzuſuchen, und 
ihren Tugenden, durch Dasftellung ihrer Handlungen 
„vor den Augen des Publikums, Oerechtigfeit widers 
„fahren zu laſſen. ‘Der Gelehrte kann überall, wo er 
‚ibn findet, fid) auf feinen Beiftand verlaffen: und 
„wenn ich diefen vortreflichen Weltbuͤrger in einem 
„‚Semälde darſtellen ſollte, fo würde ich ihn maßlen, 
„wie er das Genie und die bedrängte Tugend an feiner 
Hand zum Tempel der Belohnung führer.’ 

Zur Erhaltung des Andenkens jener Helden 
und Patrioten, die er verehrte, benennte Hollis viele 
von den Ländereien und Feldern auf feinem Gute Cors« 
combe nach ihren Dramen, durch welche fie noch unters 
fehieden werden, Er verordnete, daß fein Leichnam im 
der Mitte eines von diefen Feldern, nicht weit von feis 
nem Haufe, zehen Fuß tief begraben, und das Feld ſo⸗ 


gleich umgepflügt werden follte, damit feine Spur von 


feiner Grabftelle übrig bleiben mögte. Sein ganzes 
Vermögen verniachte er feinem Freunde und Reiſege⸗ 


fäßrten Thomas Brand Esq. der den Mamen und . 


das Wappen von Hollis angenommen har. Zu den 
bereits angeführten Büchern, die Hollis herausgege⸗ 
ben, oder deren Ausgabe er beforgt bat, Bann man ncdy 
folgende zuſetzen: Neadhams Bolltommenpeit eines 

| „freien 


r 


— — — — — ⸗ — 


„neninſel. “ v . | 


488 Hollis. 
afreien Staates;“ „Vevilles Plato redivivn— 
„Nexvilles Parlament der Damen; ‘ "md "die 


Die Denkwuͤrdigkeiten bes Herrn Sollisꝰn 
den 1780 in zwei praͤchtigen Quartbaͤnden gedru 
nebſt ſehr vielen Kupferſtichen. Das Tieltupſer iß 
vortreſliches Profi von: ollio. 


Ende des erſten Bandes. 








Deu ckfehler. 


©. 12. 3. 17 aſtatt Nationalſtunden l. Nationalſunde 
— 14. 3. 17. ſtatt Juliani l. Julian. 
— 389. 3.2. ſtatt Goeſ. I. Greſ. 


— 104. 3.10. von unten ſtatt Stopype l. Strype. 


— 126. 3. 16. s ⸗ ſtatt Anfangs l. Anhangs. 

— 137. 3. 3. ⸗ s flat fortſetzen I. feſtſetzen. 

— 180. 3. 2. ⸗ ec ' del. die Worte: wie auch dur« 
| " die proſaiſche Briefe. 

— 220,2.16. 2 s : flatt Morica I. Morice. 

— 222. 2, 13. flatt eine I. Peine. | 

— 247. 3. 15. ftatt Boot I. Brot - 

— 279. 3.6. von unten 1. Peirescius. 

— 368. 3.8. ⸗2 Il. Septuaginta. 


— — 37 8: 3: J, Ariſteas. 

— 3723.14: 5 s ſtatt Strafen l. Sprachen. 
— 306, 3.2. » ss  ftatt gelernt I. gelebret. 
— 415. 3. 6. ⸗⸗ ſtatt Weisheit l. Warheit. 
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